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Seren F. W. 3, von Schelling. 


In der einfamen Beihäftigung mit Büchern fühlt 
man dad Bedürfniß dem Mangel lebendiger Wechfelrede 
dadurch einigermaßen zu begegnen DaB man theilnehmende 
Perfönlichkeiten fich vergegenwärtigt, an ihrem muthmaß⸗ 
lichen Urtheil fich zu orientixeit,-.ihre Zuſtimmung zu er 
langen ſucht. Bei meinen Unterfuchungen über Ariftotes 
led iſt Niemand mir gegenmwärfiger gewefen wie Sie, mein 
hochverehrter Herr und Goͤnner; nicht, ld: moͤchte ich um 
ternehmen Einhelligkeit Ihres Lehrgehäubes mit. dem des 
großen Stagiriten nachzumeifen;. wohl aber. weil ich bie 
Ueberzeugung hege daß Fein Philoſoph unſres Sahrhunr 
derts an Tiefe und; Umfang bed Geiſtes dem Ariſtoteles 
näher fteht ald Sie, und weil ich Ihrer Theilnahme an 
meinen Ariftotelifchen Arbeiten mich verfichert halten darf. 
Ihrer Erwartung auch nur einigermaßen entiprochen zu 
haben, wiürbe mir der erfreulichite Lohn meiner Arbeit 
fein, und dieſe Ihre Erwartung durch die Verzögerung 
der Veröffentlihung gefteigert zu haben ift eine ängſti⸗ 
gende Beforgniß für mich; denn leider. muß ich geſtehn 
Daß die Wahrheit des nonum prematur in annum an 
meinem Buche zu Schaden zu kommen droht. Waren 


vi 


ja auch die verzögernden Verhältniffe, Durch deren Aufzäh- 
lung ic) Ste nicht ermüden will, wenig geeignet Das 
lange in der Arbeit begriffene Werk der allerdings beabfich- 
tigten, aber auch nur beabfichtigten, "Reife zuzuführen. 
Ich bin daher weit entfernt es ihnen ald Shrer würdig 
und meiner Liebe und Verehrung für Sie entfprechend zu 
überreigen; ich nehme vielmehr auch hier wiederum bie 
Nachſicht in Anſpruch, die fo bereit ift den Mängeln ber . 
That die Würdigung ded Willens zu gute fommen zu 
Infien. 

Nie Manches Sie aber auch in meiner Darftellung 
des Ariftotelifchen Lehrgebaͤudes zu tadeln finden werden, 
für den zu Grunde ‚gelegten Plan glaube ih, ohne auf 
irgend eine vorangegangene Verftändigung mit Ihnen mid 
berufen zu koͤnnen, Ihre Zuftimmung mir verfprechen gu 
Bürfen. Sie werden mir zugeben, daß die Stellung bie 
Artfioteled in der Welt. des Gedankens einnimmt, nicht 
nur zu einer ausführlichen, ſondern zugleich zu einer ut 
kundlichen Darſtellung feines: Syſtems berechtigt, ja ver 
pflihtet, mehr wie irgend: emer der andren Philoſophen 
des Alterthums, ſelbſt Plato nicht ausgenommen, fie fors 
dern Tann. Bei Mato kommt es darauf an in das Ber 
Mindnig feiner Dialogen einzuleiten, den Faden der Spe⸗ 
kulation ver ſich durch fie hindurchzieht nachzuweiſen und 
den Sinn für dieſe unvergleichlichen vialeftifchen Kunſt⸗ 
werke zu wecken und zu fhärfen. Mir -wer demnaͤchft 
fetser in: ſtie ſich vertieft, vermag’ ihren Geiſt ‚wehrhaftizu 
begreifen, der zu fein und flüchtig iſt und zu volllommen 
weit feiner kunſtleriſchen ¶ Form verwachſen; um ihn in ber 
Ablofungdirvon vicheitgz wiedergeben zu KBnnen. Dieſe 
amůbderwindlichen Schwierigkeiren ſtellen ſich einer Darſtel⸗ 


fung des Ariftotelifhen Syſtems nicht entgegen; Die ihm 
angehörigen Schriften find einfache, ja zum Theil ffizs 
zenartige Entwicelungen ſcharf und beftimmt ausgepräg⸗ 
ter Gedanken, die aber nichtö deſto weniger, wenngleich) 
aus ganz verfchiedenem Grunde, aus ihrem Zufammens 
hange genommen und nach neuen vom Hiftorifer hinzus 
gebrachten Einheiten verbunden „ nicht vollfommen ges 
faßt werben fünnen. An pie Stelle Eünftlerifcher Dar⸗ 
ftellung ift in ihnen Sonderung und Öliederung in vers 
fehiedene Zweige der Wiffenfchaft getreten, deren je einer, 
unbefchadet feiner Zufammengehödrigfeit mit den andren, 
in der ihm eigenthümlichen  Weife entwickelt werden fol. 
Organiſche Gliederung findet beim einen und andren ſtatt; 
aber bei Plato die verfchiedener von ein umd bemfelben 
Geiſte durchbrungener und doch wiederum für fich befter 
hender Kunſtwerke; bei Ariftoteles bie Organifation eines 
lebendigen Wefend, deffen einzelne Theile dad beſondere 
Gepräge der zur Erhaltung des Ganzen je einem zuge 
theilten Lebensfunktionen tragen. Die. eigenthümlicye Ge 
ftaltung je eines der Organe und ihre Zufammengehörig: 
feit mit den übrigen begrifflich nachzuweiſen, kann bei letz⸗ 
terer Art von Organismen eher als bei erſterer gelingen, 
ift aber auch erforderlich, wenn Einſicht in den Bau bed 
Ganzen erlangt werden fol. Noch mehr fo bei Arlite 
tele®’ eigenthämlicher Stellung in der Wiſſenſchaft. Er 
ift der Urheber der beſonderen Zweigwiſſenſchaften der 
Philoſophie, der Pſychologie wie der analytifchen Logik, 
der Metaphyſik wie der allgemeinen Phyſik und ver 300; 
logie, der Politit wie der Ethik. In den urfpringlichen 
Grundzeichnungen der Wifjenfchaften aber, wenn von ber 
Meifterband eines Ariſtoteles entworfen , zeigt fich am 
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augenfcheinlichften das geiftige Beduͤrfniß, ber Trieb, aus 
dem fie hervorgegangen; fie Eönnen ohne Gefährdung eis 
ner ftetig fortfchreitenden, einfeitiger Richtung wehrenden 
oder fie ausfcheidenden Entwickelung der Wiffenfchaften 
nicht außer Acht gelafien werden. Wer über diefe Ans 
fünge und ihre Tragweite ſich gründlich unterrichten will, 
muß freilich auf die Urfchriften ihres Urhebers zurüdgehn, 
und weit entfernt ihr Studium durch meine immer noch 
unvollfommne Darftellung erfegen zu wollen , möchte ich 
vielmehr darin einleiten, es erleichtern. Bei der eigen: 
thämlichen Befchaffenheit der Ariftotelifchen Schriften dürfte 
wohl denen die nicht jahrelanges Studium darauf vers 
wenden Tünnen, eine Ein: und Anleitung wie ich fie be 
abfichtigt, wenn auc mangelhaft ausgeführt habe, will- 
tommen fein. Namentlich habe ich dabei foldye im Sinn, 
die fich veranlaßt finden die Einwirfungen der Ariftoteli- 
fhen Grundlegung der Wiflenfchaften in der Philofopbie 
der Väter, des Mittelalter und der neueren Zeit (LXeibnig 
mit eingefchloffen) , oder auch der Politik und felbft der 
Zoologie zu verfolgen: fie werden nicht verfchmähen 
dürfen auf die Quellen zurüdzugehn, aber in einer den 
Faden ber eignen Darftellung des Ariftoteled verfolgenden 
Bearbeitung eine willlommnere Hülfe finden wie in einer 
mehr ober weniger durch dem Gtagiriten fremde Gefichtds 
punkte bedingten Rekonſtruktion feines Syſtems. Vorzüg⸗ 
lich für die Togifchen und metaphyſiſchen Bücher bedarf es 
aus nahe liegenden Gründen einer in die Einzelheiten eins 
gehenden Verfolgung des Fadens der Unterfuchung; bei den 
ethifch-politifchen und vorzüglich bei den phyſiſchen Schriften 
kann man fich ohngleich fürzer faſſen. Diefe Darftellungss 
weife hat nun allerdings eine Ausführlichleit zur Folge 


gehabt, wodnrch das Ebenmaß meiner Gefchichte ber grie⸗ 
chiſchen Philofophie ohnläugbar gefährbet wird und idy 
muß mird fchon gefallen lafien, wenn man die vorange 
gangenen Bände ald eine nur gar breite Einleitung zu 
der Entwidelung des Ariftotelifchen Zehrgebäudes bezeich⸗ 
nen will. Aber Symmetrie kann ich nicht ald höchftes 
Geſetz in der Architektur , gefchweige denn für hiſtoriſch 
philoſophiſche Forſchungen und Darftellungen anerfennen; 
und würde man etwa wähnen Ariftoteled folle durch ben 
ihm fo viel reichlicher zugemefjenen Raum über Plato ers 
hoben werden, fo berufe ich mich auf meine voranftehens 
den Bemerkungen und füge in Folge derfelben hinzu bag 
mit Einleitungen verfehene Ueberfeßungen ber Platonifchen 
Dialogen beffer ald ausführliche in alle Einzelheiten ein- 
gehende Darftellungen den Sinn und die Liebe für Pla⸗ 
tonifhe Studien zu wecken und zu leiten geeignet find. 
Die Verſuche auch Ariftoteled durch Uebertragungen in 
deutfche Sprache und näher zu führen, find biöher nicht 
fonderlich gelungen und werden fihmerlich anders ald in 
der Form von Paraphrafen gelingen können. 

Wie fehr meine Arbeit durch die trefflichen neuen 
Ausgaben Ariftotelifcher Schriften, durch Monographien 
und Entwidelungen des Syſtems, wie namentlich durch 
die Ritterfche, gefördert worden ift, davon zeugt die dank 
bare Benußung diefer Hälfömittel. Mögen Nachfolgende 
in ähnlicher Weiſe durch mein Buch fich gefördert ſehnß 
dern kaum bedarf es der Verfiherung baß ich weit ent- 
fernt bin durch dafjelbe die Beftrebungen in Sinn, Geift 
und Gliederung des Ariftotelifhen Lehrgebäudes einzus 
dringen, für abgefchloffen zu halten. Auch der, fage ich 
mit Ariftoteleö, verdient Dank der den Weg zur Wahr⸗ 
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Herrn F. W. 3, von Schelling. 


In der einfamen Beihäftigung mit Büchern fühlt 
man dad Bedürfnig dem Mangel lebendiger Wechfelrede 
Dadurch einigermaßen zu begegnen Daß man theilnehmende 
Perfönlichkeiten fich vergegenwärtigt, an ihrem muthmaß⸗ 
lichen Urtheil fich zu orientiren, ihre Zuftimmung zu er— 
langen ſucht. Bei meinen Unterfuchungen über Ariftotes 
les iſt Niemand mir. gegenwähtiger geweſen wie Sie, mein 
hochverehrter Herr und Gönner; nicht als, moͤchte ich um 
ternehmen Einhelligkeit Ihres Lehrgebäudes. mit. Dem des 
großen Stagiriten nachzuweiſen; wohl aber weil ich die 
Ueberzeugung hege Daß fein Philoſoph unſres Jahrhun⸗ 
derts an Tiefe und; Umfang des Geiftes dem Ariftotelee 
näher fteht ald Sie, und weil ich Ihrer Zheilnahme an 
meinen Ariftotelifchen Arbeiten mich verfichert halten Darf. 
Ihrer Erwartung auch nur einigermaßen entfprochen. zu 
haben, würde mir ber erfreulichfte Lohn meiner Arbeit 
fein, und .diefe Ihre Erwartung durch die Verzögerung 
der Veröffentlichung gefteigert zu haben ift eine ängſti⸗ 
gende Beſorgniß für mich; denn leider, muß ich geftehn 
Daß die Wahrheit ded nonum prematur in annum an 
meinem Buche zu Schaden zu kommen droht, Waren 





beit ebnet, und weiter reicht mein Ehrgeiz nicht als bie 
fen Dank zu verdienen, wie ich ihn meinen Vorgängern 
zolle. 

Was fuͤr einen Brief beſtimmt war, iſt zu einer 
Vorrede geworden und da wage ich denn ihn meinem 
Buche vorzufeßen als ſchwaches Zeichen des unbedingten 
Werthes den eben Ihr Urtheil, und darf ich hinzufügen ? 
Ihre Freundfchaft für mich hat und immer haben wird. 


Bonn, 12, Januar 1853. 


Chr, Aug. Brandis. 








Diivü Schule. 8 
tyäge mögen bei unguͤnſtigen Wetter in dem Muſeum gehalten 
fein, das Plato erbaut, Speuſtppus. mie ben Bildſaͤulen der 
Gratien gefchmüdt hatte*). Außer dem gegen die Tifchgenofr 
fenfchaft des / Plato gerichteten Spott bed Komikers Antiphanes °) 
Deutet die Emwähnung von Gefeßen des Mahls auf engere 
hömstiche Gemeinschaft der Platoniker, wie fie auch in andren 
Philoſophenſchulen beſtand 9. 

Das Berzeichniß der Freunde und Schuͤler des Plato ”) 
enthält großentheild Ramen bie für und ihre Bedeutung ver- 
foren haben und fondert augenfcheinlich nicht Pie Freunde Bias 
toniſcher Philofophie von den eigentlichen Schuͤlern. Zu ers 
fteren mochten gehören, jedoch in fehr verſchiedener Weiſe, 
Chabrias, Phokion, Hpperibed , Lykurgus, Demofthened und 
Iſokrates; zu letzteren Philippus der Opuntier, Heftiäud aus 





feiner Kraͤnklichkeit nicht bewohnte, wiewohl dafür weder jene Auo⸗ 
laſſung no die Angabe (bei D. L. 3 ꝙ' duaflov auroy @eagd- 
usvoy eis ınv ’Aradnuley) mit Gntſchiedenheit angeführt werben 
kann. Daß der PBlatonifche Garten noch zur Zeit der Neuplatoniker 
Befig der Schule gewefen, ergibt fih aus Damascius’ Leben bes 
Sfivorus bei Phot. 346 Bokk. Suid. s. v. ldıwy f. Zumpt 
©. 10 f. 

4) Diog. L. IV,1 Xaptıwv ıe dydiumıe dyeInxev (6 Znneboınnos) 
&v 18 wovosio ı9 üUno IMarwvos dv 'Axadnul« Edouderte. 
Bei günftigen Wetter lehrte wohl nicht blos Polemo (Diog. L. IV, 19) 
auf und ab wanbelnd in den Banmgängen der Akademie. 

5) Athen. 1, 7 p. 4, e dyvoei d’ örı ol Er ro Illarwyos GU0aL- 
ip dxım xai Elxacı zuar. „Oüuroı dR 1a deinva ıwy &v ıj 
nöltı dyogwoı xai nerorımı defıns Eni zeör axıntor“ "Ay- 

- Tupavns pnol xıl, 

6) id. 1, 5 p. 3, F 674 Eevoxodıns 6 Xarxndörıos xal Zrisdorn- 
05 6 Axadnuaixös zai ’Agsororlins Gvunorıxoös v6uovs Eyoa- 
var. vgl. V, 2 p. 186, b. Diog. B. V, 4. Heber bie Tifchvereine 
der Philoſophen f. Zumpt ©. 15 ff. 

. 7) Biog, L. 1, 46, ib. Menag. Plutarch fügt 10% den Theſſalier 
Miltas Hinzu (dvdoen udytıyr xal uszsoynxöta Tas dr —— 
dıareıBäs) |. Bion. c. 22 vgl. 244. 





8 Plato's Schule. 


gen geworben und blieb es bis zum Erldfchen berfelben. Von 
der innern Einrichtung und Gliederung diefer Schulen wiffen 
wir freilich fehr weniges; von der des Plato jedoch fo viel 
baß er feine Vorträge für einen weitern und engern Kreis von 
Genoffen hielt I, in einer dazu eingerichteten Dertlichkeit. 
Auch fcheint er mit der Nachfolge imLehramte zugleich über feinen 


Befi in der Afademie verfügt zu haben). Dort war ber bleis 


bende Wohnfig des Plato und jeiner Nachfolger im Lehramte, 
wie des Kenofrated und Polemo, fo wahrfcheinlich auch noch 
ber fpätern. Vom Xenokrates wird ausdruͤcklich berichtet, daß 
er nur einen Tag jährlich die Akademie verlaffen habe, um 
zum Feſte des Dionyfos zur Stadt zu gehen 3). Die Lehrvor⸗ 
1) ſ. m. Gef. U, 1 ©. 147 f. Ueber die äußeren Berhältniffe ber 
Schulen |. &. ©. Zumpt, über den Beſtand der phllofophifchen 
Schulen in Athen und die Succeffion der Scholardhen. Berlin’ 1843. 
2) Merkwürdig daß im Teftamente des Plato bei Diog. L. III, 41 f. 
(deſſen Aechtheit mit Cafaubonus zu bezweifeln, die geringfügigen 
Abweichungen in den Angaben des Apulejns de dogm. Plat. p. 48 
uns nicht beflimmen dürfen) der Garten ver Akademie ſich nicht auss 
drücklich erwähnt findet, obgleich es vollfländige Aufzählung des Be⸗ 
fitzes verheißt (ade xurelıne Illdıwy zwi dı£dero). Sollte Plate 
noch vor feinem Tode dem Speufippus die Akademie übergeben, oder fle 
nicht mit vollem Gigenthumsrecht befeflen haben ? oder ift, wie Zumpt 
S. 9 muthmaßt, 70 &» Eigeoldwv ywoloy (D. L. 42) weſtlich vom 
Kephiffos auf den Garten in der Afademie zu beziehen? — Wie 
Athendns (XI p. 507, d) auch nur mit einigem Scheine auf das 
Teftament zur Bewährung des dem Blato beigemefienen Hochmuths 

ſich berufen konnte, ſehe ich nicht ein. 

. 3) Plutarch. de Exilio c. 10 p. 603, b „7 d’ Axudnuie, roroyıllor 
denyusv xweldıoy wynufvor, olenıngıor nv Ildrwyos, zal He- 
voxparous xai Tlok&uwvos wirodı Oyolalorıwy zei zuraßıavuyımy 
10» ünayıa Xoovoy, Any ulay jusoav &v n Bevoxgdins zug" ixa- 
otoy Eos eis datv xarneı Aıoyvolwv zaıwyois Taywdois Enıxoo- 
uwv, ös Eyaoay, ınv Eogınv. Daß auch Speufippus obgleich in d. St. 

nicht erwähnt, ven Garten der Afabemie befeffen habe, Iäßt fich ans der 
i. Aum. 4 angeführten Nachricht folgern. Möglich daB er ihn wegen 
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traͤge mögen bei ungfinftigem Wetter in dem Muſeum gehalten 
fein, das Plato erbaut, Speuſtppus mie den Bildfäulen der 
Gratien gefehmädt hatte”). Außer dem gegen die Tifchgenofr 
fenfchaft des Plato gerichteten Spott bed Romilers Antiphanes 5) 
deutet Vie Erwaͤhnung von Gefeßen des Mahls auf engere 
hansliche Gemeinſchaft der Platoniker, wie fie auch in andren 
Philoſophenſchulen beftand 9. 

Das Berzeihniß der Freunde und ‚Schiller des Plato 1 
enthält großentheild Ramen vie für uns ihre Bedeutung ver- 
foren haben und fordert augenfcheinlich nicht Die Preunde Pla⸗ 
tontfcher Philofophie von den eigentlichen Schuͤlern. Zu ers 
fieren mochten gehören, jedoch in fehr verſchiedener Weife, 
Chabrias, Phokion, Hyperides, Lykurgus, Demofthened und 
Iſokrates; zu letzteren Philippus der Opuntier, Heſtiaͤus aus 





feiner Kraͤnklichkeit nicht bewohnte, wiewohl dafür weder jene Auo⸗ 
laſſung noch die Angabe (bei D. L. 3 &yp’ duaflov abroy gYagd- 
uevoy eis ıv ’Aradnulav) mit Gntſchiedenheit angeführt werben 
kann. Daß der Platonifche Garten noch zur Zeit der Neuplatonifer 
Beſitz der Schule geweſen, ergibt fih aus Damascius’ Leben des 
Sfivorus bei Phot. 346 Bokk. Suid. s. v. Aldıwy f. Zumpt 
©. 10 f. | 

4) Diog. L. IV,1 Xoplıu» Te ayaluaıa AyEdnxev (6 Zrreücınnos) 
dv 18 uovoelp 19 Gino Illmwvos dv 'Aradnula Ädouderte. 
Bei günftigem Wetter lehrte wohl nicht blos Polemo (Diog, L. IV, 19) 
auf und ab wanbelnd in den Banmgängen der Afademie. 

5) Athen. I, 7 p. 4, e dyvoei d dr od &y ro Illarwyos GU0oL- 
ılp dxıw xai Eixacı 70av. „Ovros di za deinya zwy &v 15 
nöltı dyogwaı xai neroyrar defias Eni eur üxınro“ "Ay- 

_ Tepavns pol xıl, 

6) Id. I, 5 p. 3, F örs Kevoxgdıns 6 Xaixndorıog zei ZEnkdoın- 
nos 6 Axadnuaixös xai ’Agsotorlins Ovunotıxoüs v6uovs Eyon- 
var. vgl. V, 2 p. 186, b. Diog. B. V, 4. Beben bie Tiſchoereine 
der Philoſophen f. Zumpt ©. 15 ff. 

7) Diog. L. II, 46. ib. Menag. Plutarch fügt no den Theſſalier 
. Miltas hinzu (dydon ucvııy zei usesayneöra Tas dr Anadnulg 
diarg.Bis) f. Bion, c. 22 yol. 24 .. De 
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Perinthus, der Pontiker Heraklides, Renokrates aus Shalfebon, 
Speufippns aus Athen und Ariftoteled der Stagirit. Gleich⸗ 
wie fie aus fehr verfcjiedenen Gegenden Griechenlands der 
Afademie ſich zugewendet hatten, fo auch bie andern und we⸗ 
niger befannten Männer jenes Verzeichniffes; zum Beweiſe daß 
Plato's Ruhm, wahrfcheinlich lange vor feinem Tode, ſich ver 
breitet hatte foweit griechifche Sprache und Geiſtesbildung 
reichte. Unter den genannten werden Heraflides und Heftiäus 
als ſolche bezeichnet, Die gleichwie Ariftoteles, Plato’d Vor⸗ 
träge über das Gute aufgezeichnet und wahrfcheinlich auch bes 
kannt gemacht hatten I; Philippus als Berfaffer der Epino⸗ 
mis und ald Herausgeber der Bücher von ven Gejegen ”. 
Die Schüler des Plato, wenigitend Heraklides, Speu⸗ 
ſippus und Xenokrates ſcheinen darin unter einander und mit 
Ariſtoteles uͤbereingeſtimmt zu haben, daß fie alle das Beduͤrf⸗ 
niß fühlten für die Philofophie einen reicheren und beftimm- 
teren Inhalt durch Erweiterung ded gegenftändlichen Wiſſens 
zu gewinnen. Aber während jene drei Diefe Erweiterung ents 
weder unmittelbar an die Platonifchen Philofopheme anknuͤpf⸗ 
ten oder wenigftend in ihnen feinen Grund fanden zugleich fie 
umzubilden und näher zu beftimmen, oder auch die Keime der 
Fortbildung des Syftems nur in der wahrfcheinlidy erft vom 
alternden Plato verfuchten Zurädführung der Ideenlehre auf 
Die Zahlenlehre zu finden wußten, warb Ariftoteled zum Um⸗ 
bau des Platonifchen -Lehrgebäudes zunächft, wenn auch nicht 
ausfchließlich , durch die Ueberzeugung veranlaßt, daß es in 
feiner urfprünglichen Geftalt ung nicht in den Stand ſetze das 
Gegebene der Erfahrung nad) feinen verfchiedenen Hauptrich⸗ 
tungen zu erfennen. Wie tief diefer Umbau in die Grundles 


8) f. m. Geſch. II, 1 ©. 180. 

9) Diog. L. I, 37 &iol TE yacır On Pllınnos ö Onovyuos 
toug Nouous auTou nereyoawer Örıans Ev xnoW. 1ousov dA xai 
nv ’Enwoulda paoiv eva. vgl, Suid. s. v. gildooyos Eu- 
docia p. 225 Aug. Boͤckh in Platonis Minoem p. 73 sqg. 
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gung des Syſtems eingegriffen, kann ſich erſt ſpaͤter ergeben; 
für jetzt genuͤgt vorlaͤuſfig anzudeuten, daß und warum Ariſto⸗ 
teles Lehrgebaͤude von denen der übrigen Platoniker, der Aka⸗ 
demiker im engeren Sinne des Wortes, zu fondern iſt. 

2. Unter den eigentlichen Akademikern vermögen wir nur 
zwei der unmittelbaren Schuͤler des Plato, Speufippus und 
Kenofrates, und auch die nur fehr unvollfummen, in ihren phi⸗ 
loſophiſchen Beftrebungen zu charakterifiren. Heraflides 19) mag 
ein belebter anziehender Schriftfteller gemwefen fein ''’), — Bes 
ruf zu befonnener philoſophiſcher Forſchung fcheint ihm gefehlt 
zu haben '?). Aus einer Anzahl feiner philofophifchen Schrif⸗ 
ten '3) werben unterhaltende Erzählungen, in denen Hang zum 
Wunderbaren ſich kaum verfennen läßt '3*), mitgetheiltz wie er 
fie an die zu behandelnden Gegenftände geknüpft, erfahren 


10) f. E. G. Roulez de vita et scriptis Heraclidae Pontici in Annal. 
Acad. Lovanensis 1824. 25. vol, VIII, 2. 4to. 


1m ſ. d. nicht vollftändige Verzeichniß ſeiner Schriften b. Diog. L. V, 

86 mit Menage's und Roulez Ergänzungen, Heraflides ‚hatte fi 

großentheifs der dialogiſchen Form bedient, f. Diog. }. i. und war 

gleichwie Plato nicht in eigner Perfon aufdelreten (Gio. ad 'Kitie. 

7 X; 19 ad Quint, III, 5) ohne jedoch gleichinie dieſer die Cingäuge 

. her Dialoge ihrem Inhalte zu entnchmen f! Procl. in Parmenid, 

. Pr 9% Cousin zayıelös alldrgen ı@ zrpoolug. Cicero (Tnac, 

u Quaest. v, 3, de Div. 1, 23 nennt ihn. virum . doctum in primis, 

u vgl. Diog. L. 8. 

12), ‚f die ‚von ‚Roulez p- 52 ‚»qq- ‚zufammengeftellten Lehrmeinungen 
deſſelben. 

133) J. d. Bruchluͤcke aus ben Büchern * vuxiic, ntol vdoor 8. 
nEpi Tjg:agrou; nepi Xoygınolar, ITooontzd, negl dexasov- 
yns, neoi ndowäs b. Monleg p. 60 sqq. 

13&) Plut, vit. Cam, p. 140, a. c. nenut ihn uuswdn zus nAacueılar. 
vgl. Athen. XV, 701, e Diog: L. VIH, 72. Der Epifureer Velle- 
jus fagt Yon ihm b. Cicero de Nat, Deor. I,13-pudrilibus fabulis 
. libros refersisse., Doch berufen Cicero und Plutarch ſic nicht ſel⸗ 
‚ten auf ihn, vgl. Roulez p. 45 2q. 
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wir nicht. Aber wie fehr ed ihm auch gelungen fein mag bie 
philofophifchen Begriffsentwickelungen Durch eingeſtrente Erzäh- 
lungen zu weranfchaulichen oder zu wuͤrzen, und jene mit Dies 
fen kunſtvoll zu verbinden, — was wir von den ihm eigenthuͤm⸗ 
fichen philofopbifchen Lehrſoͤtzen hoͤren, deutet auf Unſicherheit 
und Schwanfen zwifchen verfchiebenen Standpunkten '"). Ein 
buchitäblicher Anhänger Platonifcher Lehre war. er augenſchein⸗ 
lich nicht; aber hat er nach beftimmter Einficht: in ihre Maͤn⸗ 
gel und nach beftimmten Zielpunften ſich von ihr getrennt, 


,‚ ober hat vereinzelte Betrachtung der verfchiebenen Fragen und 


- Probleme ihn vom Plato entfernt und Andern angenähert ? 
Letzteres iſt das wahrfcheinlichere, und faſt möchte ich ihn ale 
einen ber aͤlteſten Efleftifer und Synkretiſten bezeichnen. 


ll. 
SGSpeufippuß.. 


‚ „t Die Nachfolge im Lehramt, hat Plato feinem Schwer 
Berfohn, dem Athender' ¶ Speuſippus zugewendet '9), feinen Un- 
wuͤrdigen, yielmehr. einem, ber. würdigften ‚unter allen . feinen 
Schuͤlern, bis auf den Ariſtoteles Ariftoteleg aber. war. wahrs 
ſcheinlich ſchon damals gu "weit über.!die Platoniſchen Lehren 
Hinaudgegangen als daß-er ! vie Fortpflanzung derſelben hätte 
übernehmen koͤnnen. Speuſippus hatte ; ale "Begleiter" feines 
Oheims auf ber dritten Syrakuſiſchen Reife deffelben ‚Klug. 








44) Er foll drdonous Syzous ale Ptincipien gefehlt‘ (Galen. hist! philos. 
c. 5 vgl. Dionys. Alex. bei Euseb. Pr. Ev. XIV, 23: Stob. Ecl. 
Phys Ip. 300), dh der Lehrevon der Sinnenwahrnehmung vem 
Empevokles ſich angefchloffen“ (Phat. de Placit. W; 9y, in der Lehre 
von den Göttern gefchWanft (Venéjus b. Cicetd ‚de. Nat. D. I, 13) 
. Haben, in ver‘ Erklärung vonEbbe und Fluth dem Ariſtoteles gefolgt 
"Sein, (Roh. Ecl. Fh. Ip. 6349). fm mir. 
" 45) Diog. L. IV, 1 I, 14 vgl. Cic. de:Nat. Door. I, 13 Suid. s. v. 
2. Wi f. Aber bie Behren des Spenſtppus: Speäsippi :de primis 
rerum principiis placita, pact! Fal.. Ravaisson, Perisiis AR3S. 
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beit in der Auffaſſung der Verhaͤltniſſe, in ber Freundſchaft 
zum Dio Ruhe und Beformenheit gezeigt '). An Tiefe des 
Geiftes ift er freilich weber dem Plato noch dem Ariftoteles 
vergleichbar; dennoch fcheint Letterer unter feinen akademiſchen 
Gegnern ihn vorzugsweife ber Widerlegung gewürdigt zu hr 
ben, und fol ſogar die Bücher dieſes feined Mitſchuͤlers für 
3 Talente gekauft haben '7). Die Gerichte won. feinem Jaͤh⸗ 
zorn, feiner Habfucht und feinem Hange zur Wolluft waren 
mwahrfcheinlich aus ſehr unlauterer Duelle gefchöpft; Athenaͤus 
und Diogenes 8. willen nur briefliche Schmähungen des jin- 
gern Dionyſius, der nicht ohne Mitwirkung des Speuſippus 
vom Dio vertrieben war, dafür anguführen 3. Schon nad 
achtjähriger Führung des Lehramted (von DL. 108,1 — 109, 4 
v. Ehr. 347—339) unterlag Speufippus einer wie es fcheint 
langwierigen Krankheit 19), an dem Verzeichniß feiner zahl» 


6) Plut., Dion... 0.17. 22, 
17).Diog on IV, 5 & — —E— — —— —E 
In qt wS: —E ui ouũ ‘a ‚Bpiimizeroy TaAapıwevy wrn- 
:59059, "An, fiollius Nocth. Att. Hi 37: Asisipjelem, quggue tradi- 
. ‚gar: hbros ‚pauculos appasigzt, 3 ron. Marten ejug-, emisag talen- 
8a, Adfigiszärihme. : 5. 0,1 Tr νν 

18) Diog. L.L. 1 .. ov wmv To * —* —E— αααα ya 
νανανοα zei, ädonär ααν gr... yAaE,yRÜN vn Cr Kp’ vο-— 
un: wg. EAdein:sie Maxedonlar Ani.ıav Kaodrdagv apar. ZAE- 
3 YOVEO BR üTgd Mar ae NETWVoR, Aroy ans -uadnTgnı, Aa09E- 
. vam..ae 5 Mavanınn ‚al Abodig 5 Blıaplan, „örg zei Aıo- 
, VÜRKOSTTERPF RbLay Yanpmy TWdaayeaspnoh, ark, Mährend 
iDiogenes, uud fr die, Beichnibigung: det Wolluſt und. der Habſucht 
tiundan, Bemgniß- dei Dionnſius auführt beruft fi Athenäus (Vu 
9.429, 2 und %11,,596,,.d) für alle jene. Befchuldiguugeni lediglich 

2. dufdie elek des Aictgranmen. nom Syrofuo. == ng. Suidu.s. v. 
‚192 Dinge dh. 3.4 ibı Interpr. vgl. Suid. 4. Y., Die Angabe: b. Ter- 
+ tallian.. Apqlogei. AG audip eb quendam. Speugippum. de, Platonis 





; schola in adulterio .periissg, beruht wahrſchriniſch, auf Ramenver⸗ 
.. wechfelung, mag dieſe dem Kirchenvater oder ſeinen Abſchreibern zur 
Laſt fallen. 
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reichen Dialoge und Commentarien theilt und Diogenes eis 
nen Auszug mit, lediglich Titel, Die zum Theil auf den In⸗ 
halt kaum fchließen laſſen; und nähere Angaben über dieſelben 
finden wir nirgendwo. Plato's Polemif gegen Ariftippus und 
die Hedonik fcheint er fortgefegt, Die Begriffe der Gerechtigkeit 
und des Bürgers, fowie dad Princip der Gefeßgebung weiter 
entwidelt, auch von ven frühern Philofophen gehandelt zu 
haben 2°). 

Borzäglic aber war er beftrebt das ber Behandlung nadı 
Aehnliche zufanmmenzufaffen, zur Begründung von Eintheilun- 
gen und zur Feftftelung von Arts und Gattungsbegriffen; denn 
„in den Wiffenfchaften hatte er feinen Blick auf das Gemein⸗ 
fame gerichtet und auf Berfnäpfung deſſelben“ 2. So fcheint 





20) Diog. L. 4. 5. führt unter andern Büchern auf: Aolorınnov 10» 
Kvonvatov, nepi nAovıov @, negi ndovis @, nepl dixaioouyng 
@ ..negl gyellas .. . nollıns a... Ablarınnos @:.. . negi 
youodeolas — — gıldoopbs @ .„. nepl yılooowylag &, Wenn 
nicht mit Menagius negi yılocdywv zu lefen ift, eim Buch des 
Spenflppüs, auf welches Diog. L. IX, 23 "für die Angabe fich be- 
+" guft, Parmenides habe ven Eleaten Gefehe gegeben. Nur mus bem 
Quoıe überfhriebenen Werfe finden 1a manche Einzelheiten bei 
Athenäus. (21) \ 

2 D. L. 2 odros tar; 294 Ynvı — ty drtopvnuovev- 
udıwy ner, dv Tois 'uadijuaaıv EIEAKEKTDO 10 Kosvoy xal 
- ovrwrrlwoexeH6cov 7» Juyarov Mlimloın Caſaubonus verſteht 
“unter vadyuara die mathematiſchen Wiffenfdaften, nicht im Ein⸗ 
Hang'mit dem dltten Sprachgebrauch und lediglich um Apulejus 
ee Angaben - (primus Plato tripartitam philosophiam eopulavit cet. 
tros parties philosophiae congruere inter se 'primus obtinuit — 
de dogm. Plat. p. 48. 49 — aufrecht zu halten: — Hierher fchei- 
nen die von Diogenes aufgeführten Bücher deddoyos zdy 'nepl nv 
neayuarelay Öuolwv T (X), dinıpkasıs zai ngös ra Suoıa Öno- 
HEosıs zu gehören. Ueber die Buosm bes Spenflppus, wovon Bruch⸗ 
flüde zur Nachweiſung der Achnlichkeiten im Pflangen- und Thier⸗ 
reihe bei Athenäus, f. Krifche, Borfehungen auf dem Gebiete der 

alten Philoſophie S. 253. 
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er bemüht gewefen zu fein die von Plato eingeleitete Dreitheis 
lung der Philofophie in Dialektik, Ethik und Phyſik weiter 
durchzuführen, ohne jedoch die Zufammengehörigfeit dieſer 
Zweigwiffenfchaften außer Acht zu laſſen. Denn zu vollendes 
ter Begriffsbeſtimmung, behauptete er, vermöge nur zu gelans 
gen, wer die Gefammtheit der Unterfchiebe kenne, woburd das 
zu beftimmende von allem übrigen fich unterfcheide 2). Mit 
Plato unterfchteb auch er das Denfbare und finnlich Wahr⸗ 
nehmbare, Bernunfterfenntniß und finnliche Wahrnehmung, ver 
fuchte aber nachzuweifen wie Ießtere ind Wiffen aufgenommen 
werden fönne, indem er eine Durch Theilnahme an der Vernunft 
wahrheit zur Stufe der Wiffenfchaft ſich erhebende Wahrneh⸗ 
mung annahm ??). Er fcheint eine unmittelbare zundächft Afthes 
tifche Auffaffungsweife darunter verftanden zu haben, da ex 
ſich darauf berief, daß die Kunftfertigfeit nicht in der ſinnli⸗ 
chen Thätigkeit, fondern in fehllofer Linterfcheibung ihrer Db- 
jecte, d. h. in einer vernunftmaͤßigen Auffaffung berfelben ihs 
von. Srmb‘ ‚pabe 2), Auch den Begriff der "Wefenheiteir fuchte 
a9. Artist; Anal: Poss. II, 13 p. . 97, 6 ‚oödey WR. de rö⸗ Hestdusvor 
ætet harpobuerov dnayıa edevar ra dyii. "walıeı, Adivardy 

I kgapt:twes eivar raus dıaypogds ‚sldiyaı Tas Agds dnduroy un 
widöre.äraerov.: Anon. ad h. L(Sehol. p: 248, A): Zirevoin- 
108 vodıny any döfey Bödnnos. eivarkkyer 'ark: Themist. ib, 





+1, 19 1S5hedeinnes-. ... 'nder us yaolı pol „yiydozsıy Tas 
—X —— n ci duc "eis Ton Ar —— J vol, Joh. 
., Phil. ib. «k. 11.: vi N ET 


23), Sexk Emp.. adv. Mathem. VII, 145. Zreicmrtos dE;. —* tũv/ 
rrocyntirux ie adv MldInTe. 1a dA voyro, auv tv vontr 
', x@strjpoy. she» elyaı row Inıommmorıxör. Adyer ; ray de ai- 
ar Dr. —XX al69naıy, Inıornuovıxyv dr aloſn- 
oduv Ünlinge xzuIsoruyaı TV uerahaußdyovaky r̃x 20a 10V 
 koyay dindelus. a ’ 
24). ib.146 . . . xai ws N Tod MOvCLKoÜ alasyaıs —RE uev 
. ebyey Ayrılmnrıx)v ToU. 1E Hpuoouevov xul ToU duaguooıov, 
zaurmy d8 oöx adropuf dl’ dx loyıouod nooyEyoyviay , o0To 
rn dnıcınuovızn alasyaıs. pudızas zieon Hol Adyov Tis 
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er zu gliedern und beſtimmter zu faſſen, indem er Arten derſelben 
unterſchied, deren Verſchiedenheit aus der Verſchiedenheit der 
ihnen zu Grunde liegenden Principien fich ergeben ſollte. So 
fonderte er Wefenheiten der Zahlen, der Größen, der Seelen 
u. ſ. f., während fein Lehrer fie als befondere Beftimmtheiten 
anf die Idealzahlen zuruͤckgefuͤhrt hatte 2). Jedoch muß auch 
Speufippus. ein Gemeinſames in jenen verſchiedenen Arten der 
Mefenheiten and Beftimmtheit der Abfolge. anerkannt. haben, 
fofern er. vom unbedingtem Eins ausging und die Zahlen den 
ausgedehnten Srößen, fie der Seele und dieſe verfchiedenen Ars 
ten ber Principien den finnlihwahrnehmbaren Körpern vor⸗ 
ausgeſetzt zu haben fcheint 2%. Aber nur bie Schwierigfeiten 


— — — * 





——— Unoxeı- 
ulvuy dıdyywoır. 
‘.25)’Arist. Motaph. Z, 2 p. 1028, b, 19 lidıwy zu Te eldy xal ıc 
N Wirdnuariza Io obolas (oltım Edvai), Toltyv:di mr Toy all 
i Nradteiv Youdıav oüaler. Zutudınnos di zel:niislodg. oð atut 
ano Toü Eyos dokdusvos, zai doyas Exdoıns odolas-Aldye ulr 
er, lg AR waytdon, Ansıta Wugis‘ xki Toüssr di). Tov 
un kp6r0v Agerseluh Tas oühlası. Die Gricchiſchen Ausleger para⸗ 
. ‚pheafleen.die Stelle nur; Denn wenn Asclepins (Sahol- p. 740, 18) 
anafigufigts gain chin Alinv! uolan vol ‚ned allnr uuyns zei 
bt Mdıv Omgselov ai dhlıy yanmuns we Eldnv. Enupaunelas, ſo 
‘0 folgent er wahrſcheinlich nur aus ben ‚Worten: des:Tertes: Ar. Me- 
„;h .taph. A AK, 10:p: 1075, b, 37 08,08 Akyorıes or ‚Ügıduor 
n00r0y 109 uasnuarıxzov zai ovzws dei.Gklıjv  dyöukinv ou- 
ebay nal doyas Erorwg: dllds, drresaodusdn vum dad avıös 
‚.odalay mosodonp xri-- if, aller Wahrſcheinbichkeit nach, quf Spen⸗ 
- 9.30 fppus za beziehen, nicht wie der Griech. Auslegers mieint,: (Schol. 
0,813, ‚3. Aden, ed. Bonitz. 697) auf:hie Puikmgoreer und Ptato, vgl. 
“5 Metaph. X, 8 .p..:4000, b, 13 2,14 . 1086,.%, 7. ‚Bavaisson 
p. 37. Daß Speufippus auch eine befondere Klaſſe qſünnlichwahr⸗ 
» nehmbarer Mefonheiten angenommen, möchte ich nichti, mit Radaiſ⸗ 
ſon, aus der angef. Stelle der Metaphyſik (XIV, 3 .f. folg. Anm.) 
x fließen. — Ueber -f.. Behre von der: Seele f. unter: Anni. 75. 
26) As Notoph. I, 3 Id. Zr dd nekugassey uy cs un day el- 
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die. ihn zu diefer Abweichung von der Platoniſchen Lehre vers 
anlaßt haben mögen, kann man fich einigermaßen verbeutlichen, 
nicht wie er zur Befeitigung berfelben durch Unterfcheibung 
jener verfehiedenen Arten von Principien gelangt zu fein glaus 
ben konnte. Ariſtoteles' muthmaßlich gegen Speuſippus gerich- 
tete Kritik zeigt, wie wenig ihn dieſe Umbildung ber urſpruͤng⸗ 
lichen Platoniſchen Lehre befriedigt hatte 227). Speuſippus 
ſcheint, in weiterer Durchfuͤhrung ſeiner Sonderung, aus dem 
Vielen als materiellen Grunde 28) unmittelbar, ohne Vermit⸗ 
telung der Zahlen und des Langen und Kurzen, Weiten und 
Engen, Hohen und Niedrigen, die verſchiedenen Dimenſionen 





zeons av negl miv Toü dgiduoU nayrös xal TÜy HOSNMATI- 
xy 10 unstv Enıpelleodaı dilnAgıs ra ngörege Tols ÜDLE- 
ov. u Öyros yap ol dgısuoü oügtv Arrov 1a weyEsn foras 
Tois 76 umInuazıxa uövor eivyaı ‚yautvors., zal Tovtwy un 
dvıoy x Kal 74 OWuare 1a al0Ind- dx dos F 5 
pbols 'Intisodiwdng oben ix zur Yyaroubror ‚sonen uoxſno«q 
.  16daywäln Ib: A(XM), 1 Exir, BE: de’ Aßyosizes. .. ı bon iöKe 
Ze} 777 dl. vpr. Au) (obPir ag üfrken. 7 Erler arißallsteg 
ovoe 7 un 0doa) xal doyas mollds. zri. 
27) Der Sinwenbung zwar, baß die Zahlen ſich nicht als Urſachen bes 
 Ausgesehnten 9. ſ. wm. nuchweiſen kießen“ (Ar Meteph. IV (XEV), 
2 ex), wär Speuſippus ausgewichen; was abet gewonnen werde 
vurch· die Annahme verſ chtebener Weſenheiten anb' dem’ Verſuch ihre 
At foge feftzuftelle, worin: Die Einwirkung der Zahlen auf die ihnen 
folgenden ausgedehnten Größen und: vdieſer anf! bie Seelen beſtehen 
ſollte ind! Woher dieſe Mannichfaltigkeit ber iſenheiten war uner⸗ 
evöortert; geblieben, ſ.nd. vor. Aum. 
20) Vordusgeſetzt Daß, wien wahrſcheinlich cost Rabeaif fon p. 26 in 
— den etiriſtotoliſchar Worten (Metapk. W (X); p. 1091, b, 30) 
': würde Ei euupubvsn "one, zu so. Wvayılay oreiyeioy, elre 
nAngos öv. elıs'ro Aybboy KU’ ukyE za rpm, Tb aurly adıo, 
Bstg: ü'udr‘ Apedye-to dyaydy neoodntey ud äyi Us dyay- 
ee Bred BE Bvewilad m yEreass, vo waxoe TV ToU 
u I pi eva hs 6 hr and damit auch den Ausdruck 
ao für das fofärkige Princip, anf Spenflppas 'zu: bezichen ifl. 
"O8 Aber vitſen Ausdruck Arist. I. I. N (XIV) 8 
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traft des Punktes, als Nepräfentanten des Eins, abgeleis 
tet zu haben 29) und ift wahrfcheinlich bei der Ableitung ber 
andern Wefenheiten ähnlich verfahren. WWogegen Ariftoteles 
geltend madıt, daß auf die Weife die Grundbeſtimmungen ber 
Dimenftonen aus einander fallen miüffen und fie ald Voraus⸗ 
feßungen nicht mehr das bedingen koͤnnen, dem fie vorauöger 
feßt werden (25 ff. Anm.). 

2. Diefe Abweichung des Speufippus von der Platonifchen 
Lehre hängt mit einer andern obngleich weiter greifenden zus 
ſammen. Er wollte nicht als oberfted Princip mit Plato das 
Gute anerfennen, fondern behauptete mit Andern, ohne Zweis 
fel gleichfalls Platonifern , auf Die Ältere Theologie und auf 
Pythagoreer zurückgehend, das Urfprüngliche oder die Princi- 
pien des Alls feien zwar als Urfachen des Guten und Bolls 
fommenen zu fegen, nicht aber ald das Gute und Bollfommene 
felber , diefes fei vielmehr ald Erfolg des. Werdens oder der 
Entwidelung ‚zu betrachten, gleichwie Die Saamen der Pflans 
zen. und Thiere noch nicht. Die ausgebildeten Pflanzen und Thiere 
ſelber feten 3°). . Dad Urſpruͤngliche bezeichnete er gleichwie 


ey Ar. Mataph: M: ex gr. pr. ot — vie E Toy eidar 100 
x, Meydlou xai Tod.uxgoü ‚noügıy., olov dx uaxgou uly zul 
Boaglog a uam -- =... mv DR xare 10 Ev deyar alloı 

.: dllws ahacı zur Tomvray. ‘Unter den o&- ur die Platonifer 

»' im Allzemeinen, mit Einſchluß des Speufippus, zu verſtehen, nad) 
Ravaiſſons Vorgange, verbieten, glaube ich, die bald darauf folgen: 
den Worte (p. 1085, 31): 05 adv ei» νον Marvwoıw tx 
ı0saVans Uns, Eregoı di dr.ıös orıyuns (j de Otıyan adrois 
. doxet edvas ody ®v (all oloy To Er) zus dldns ins olas 10 
nlg90s, Al ou nAndovs, — Worte, die auch Ravaiſſon auf Speu⸗ 

fippus (von: Eregaı JE an) bezieht, vgl. Anm. 31. 

3) Ar. Metaph. _4 (XI), 7 p. 1072, b, 30 000, dä. ünolaußavov- 
oıv, wanke ol Hvdaydpsını zal ZNEVOINNOS, 70 xaldıoagov xai 
Eoıaroy un dv doxä ziva, dım TO xai. Tur Yuror xal Tor 

- Igor Tag aexis alrıa utr eivas, 10 BR xalor xml. releıon dv 
rois &x rouımy, odx Bo9us olorras. ‚Bei ‚Ihemish paraphr. 16 
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Plato als die Einheit oder das Eins au ſich und wollte, um 
feine Beftimmtheit ihm beizulegeun , die erft Erfolg der Entr 
wickelung fein follte, es nicht einmal für ein feiendes gelten 
laſſen »i)y. Wenn er denuocd mit den Pythagoreen das Cine 
der Reihenfolge des Guten einordnete 22), fo faßte er es wohl 
im Gegenfab gegen dad Mannicdhfaltige auf und wollte hers 
vorheben, daß aus jenem, nicht aus Diefem, bas Gute und Voll⸗ 
fommene fich entwickeln koͤnne; denn in einer anbern menn 
nicht auf Speuftppus, fo doch auf einen andren Platoniker zu 
beziehenben Stelle des Ariftoteled heißt es, es habe. der von 
dem dort die Rede ift, das Gute nicht: dem Eins ale bereite 
nothwendig in. ihm enthalten verfnäpft, fondern. angenommen 
daß bei dem Werben aus dem Entgegengefeßten dad Gute bie 
Natur des Eins, das Boͤſe die der Menge ausſpreche ?°); 


und Joh. Phil, 51, b xal Aktvxınnos — ſtatt Znevoinnog 
Ar. ib. XII, 10. 1075, 36 of & diloı old’ doyas 16 dyasor 
zei 10 xaxdv. xıl. vgl. N (XIV) 5 pr. ib. 4 p. 1091, 29. 33 
nopa uty yap zw» Yeolöywy Koıxey Öuokoyeloda. zöy vür Ti- 
olv, oꝰ oõ yaocıy , dla noosAdodons Ifs Toy Öyroy WPictws 
xal 16 dya9or zul 10 xulöy Zupalveodeı. Gehr wahrſcheinlich 
daß Nriftoteles, wo er diefe Annahme beftreitet , vorzugsweife ben 
Speufippus vor Augen hat (vgl. Rav. p. 10 ff). Daß die ange- 
führte Begründung dem Speuflppus, nicht den Pythagoreern gehöre, 
hat Krifche S. 252 ff. überzeugend nachgewiefen. Die zu Grunde 
Tiegende Pythagoriſche Lehre führt er auf diejenigen Pythagoreer 
zurück (257 f.), welche nad) Anleitung der Sehnzahl die Welt der 
Dinge aus dem Urwefen gegenfägtich ſich entwideln ließen. 

31) Metaph. N (XIV) 5 p. 1092, 14... . dıo xal &ni ı0v noWtwr 
obros Eyeıy (pnotv, ors und öv vı elvar To Br alrd. 

32) Ar. Eth. Nicom. I, 4 p. 1096, 5 nudavywregoy d’ Lolxaoıy of 
ITvgayögsioı Aysıy negi adroü, 1ıdeyres &v ın tor Ayadary 
ovorosyle 16 &y- ois dn xal Znevoınnog dnaxolovgijocı doxel. 

33) Ar. Metaph. N (XIV) 4 p. 1091, b, 30 raüıd re dn Ovußalveı 
Krone » . . . diöneo 6 mir Epeuye 10 dyasoy npooanıey ı1Q 
Exit ös dyayaniov Öv, Eneıdy EE dvayılov i yevedıs, 10 x0- 
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d. h. er habe Bad. Gute wie das Böfe als gensonben:. gefegt, 
nicht ale urſpruͤnglich, jedoch fo daß jenes auf Das Wins, dies 
ſes auf die Bielheit als feinen Grund zuruͤckzufuͤhren fei. Doch 
fcheint Speuſippus, in welder Weiſe, erfahren wir nicht; 
dem urfprünglichen Eind Lebenöthätigfeit als ihm eigenthuͤm⸗ 
lich beigemeffen zu haben 3), vielleicht -um zu erflären‘, wie 
fih’8 durch Selbftentwidelung zum Guten, zum Geiſte u. f. w. 
fteigern koͤnne; denn auch den Geift d. h. die Gottheit, ſonderte 
er vom Gind wie von. Guten 5), und Ießtexed, den Eudoxus 
beftreitend, wieber von der Luft 39. Welche Stelle er. dev 
Gottheit angewiefen, wage ich nicht zu beſtimmen. 

3. Bon geringerer Erheblichkeit in Svpenſwpus Beten 


x0r iv toü nAndovs yuoıw elvaı ib. A (xID 10 p. 1078,56 
of & dlios oüd’ deyas rö dyasor zul 10 xaxöy. 

34) Die ſehr unbeſtimmte Angabe des Epifureers Vellejus hei Ci⸗ 
tero de Nat. Deor. I, 13, Speusippus , Platonem avunculum sub- 
sequans ei vim quandam dicens qua Omnia regantur eamque 
animalem, evortere ex animis conatur cognitionem Deorum — 
verfucht Ravaiſſon (p- 18 ff.) durch die, wie er muthmaßt, zunächſt 
gegen Speufippua gerichtete Beweisführung, daß das oherfte Princip 
als Krafithätigkeit, nicht ala bloßes Vermögen zu feben fei (Me- 
taph. A (XII) 6. 7. 9 N (XIV) 4), näher zu beſtimmen und aufs 
zuhellen; Kriſche a. a. D. 256 f. flieht in jener vis animalis (Mi- 
nuc. Fel. c. 19) einen andren Ansbruf für das über die Gegen- 
füge erhabene Princip, d. h. für bie alo Geift (35) bezeichnete Gottheit, 
fo daß Sp. au in diefer Beziehung den Pythagoreern, zunaͤchſt dem 
Philolaus ſich angeſchloſſen Hätte, 

35) Stab. Ecl. Phys. I, 1 Znevoınnos toy your (He0r ANEpnvaTo), 
oũre (15) Evi oire 1 ayadn adıdy , Idıopun de vgl. jeboch 

Kriſches Auffaffungsweife (34). " 

36) Ar. Eth. Nic. VII, 14 dyayxn oüy ınv üdornv dyasov rı elyaı. 
ds yap Zneioınnos &vev, ou ovußalyeı 5 Aboız, doneg 16 
Keilov 16 Üdııoys zei ıQ Tom Evayılov- ou yap dy yalı 
Onso xaxdov» rı elvaı nv ndovnv. vgl. X, 2 pr. und 1173, 5, 
woraus erhellet, daß Speufipp's Argumentation gegen Eudoxus ges 
"richtet war; vgl. Eustrat. 166, b Clem. Al. Sirom. H, 418, d. 
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für das: ftoffartige Pridcip, bie unbeitimmte Iweiheit des Plato, 
einen angemeffenen Ausbruc zu finden. Er fcheint ed ale 
Menge bezeichnet. zu Haben 7), :und dieſe wiederum, zur Ablei⸗ 
tung der Zahlen, als Bieled und Weniges, nicht Meines und 
Großes, weil jene Bezeichmmg dem oberſten Formalprincip, der 
Einheit, beffer zu entfprechen ſchien als der von Plato gewählte 
Ansdruck Fr). Auch in der Beſtimmung der Principzahlen ent⸗ 
fernte er ſich von Plato und ſcheint nicht die Platoniſche Son⸗ 
derung der Idealzahlen von den mathematiſchen, vielmehr nur 
mathematiſche Zahlen, jedoch nicht wie die Pythagoreer, als in⸗ 
haftend den Dingen, ſfondern gleichwie dad Mathematifche uͤber⸗ 
haupt, als für ſich beſtehende Weſenheiten angenommen ®%) und 





— — — 


37) Ar. Metaph. M (XIII) 9 p. 1085, 31 (Anm. 29) N (XIV) 4 
Enm. 33) vgl. a 5 P 1092, 35. c. 1. 109, bi 6, 27. 30 
CK) 6.. 

376) Ar. Metapb. N (XIV) 1 p. 1087, b, 16 of di zo. nos sul OAl- 
yor (atoyyeie ıuy do:duuy Adyorssg), Örı 10 alya xl 10 Mi- 
zoöv meygdous olxeıörepa ıyy guide. vgl. p. 1088, 18 M, 9 
p. 1085, b, 7. 

Ar. Metaph, M (XII) 1 .. äues da of uiy due Tadıa yeyn 

gs0Ucı, tes TE Das xal ToUs uedyuarizous deıduoug, ol di 
play yücer duportowy, Er8001: DE HinEs TuS uedmuauınas Wö- 
vor oös lac eiyal yacı, Oasnıdor Aowra» lv nepi Toy ua- 
Inmarıxoy zul. vgl. ec. 6 p. 1080,,b, 11 0. &p. 1083, 20 
dla uny obd' dis Srspol Tuyes Akyousı rege Toy dpı9uny A- 
yeıaı xahs. edaı d’ vüres 600: idlus ulr odr olorını eiyaı 
ov9' drang oöTE ds dgrduoug Tıyas oloas, ta dE uadnuanıza 

. elyas. xai 1005 dgıduoüs ngWTous way Övıoy, zul doyijv al- 
tür elvaı würd 10 iv... . b 31 ei BE dors 1o dr doyj, dyd- 
yan uüllor, :wonso Ziidıww Zleyan, Eye 0a neegi rods dos 
nos, xai köyui rıya dvade noWınv ao eordda aul ou) ayu- 
Bintouz .eiwwı .zovus dpıdusus nos dllnkoos. b,.1: puregoy d’ 
ea TOVTwr ‚za OT xelguore Aöyeras Ö renos redao⸗ To eivas 
267 adror dgıJuoy z6» zwv Elda» zal Toy madmuarındy. 1. 8 

. 6 d&.ı0y Ivdayogslo» Teönos Ti ulv Eiaerous Eyes duoye- 

gelas Tr nocreeor elonukvwy, 15 JR Idfas' Eifoes. 76 lv ya 


—— — — 
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16 Spenfippus. 
fie mit Befeitigung der Ideen, fir die zureichenben Urſa⸗ 


un Xwg1010y naseiy 10V dgsduoy dyaıpeitas nolla zuv ddv- 
varwy. c. 9 p. 1086, 2 ot ulv yao za uasnuntxa udyoy 
noswürtes naga 1a aloInıd, ÖgwWvres ıny negi 1a eldn dus- 
‚xipesav zai nAdow, antornoay ano roũ eldytixov dgıduou 
xai zöv uadnuarızov Enolnoav: ol dR 1a Eid Bovlouevon Eu 
xal dgı$uoug noseiv, 00% Öpwrıes de, El Tas doyds Tıs Taitag 
nos, nos Eoraı 6 uadnuarızos dgıyuös naga Toy eldntıxör, 
107 aöror eldntıxöy xai uadnuarızov Enolngey dgıduoy ı@ 
Aöyg, Enei Zoyp yE dynonta 6 uadnuarıxds. ch. N (XIV), 2 
exir. c. 3 l. 25 zois dR zor nasnuarıxor udyov Atyovaıy eiyaı 
dgıduov o09Rr Tosodıov Evdiyerar Alyeıy xara Tag ÖnodEaeıs 
(Sorsg zois IIvsayogeloıs, Örı 1a nd9n 1a or dgıdumy Er 
eguorla ündoye zul Ev 19 ovoavo xal dy nollois alloıs), 
AM Öre oüx Zooriaı avıwr al Enıorzum. 1. 35 08 d& ywoı- 
. 030», nosoüyreg, drı Int 1üy aloInruy odx Loriı va dfwue- 
1a, ding; dt ra Aeyöusva xai galyeı ınv yuyiv, eival te Uno- 
Anußarovoı kai ywoısıa eiyaı- Öuolos Bi zei 1a ueyEdn 1a 
‚uadnparırd. Die. Annahme, Zahlen: und Ideen ſeien eine Natur 
oder Weſenheit, fondert, wie Ravaiſſon bemerkt p. 20, Ariftoteles 
von der Lehre des Speuflppus; denn nachdem er diefe in ber vor⸗ 
her angegebenen Weife charakterifirt hat, Metaph. Z (VII, 2— f. oben 
Anm. 25), fährt er fort p. 1028, b, 24 Zyıoı JE 1a utv eldn 
“ul 1005 dgıduoüg ı7y alıny Zyeıy paoi yicıw, 1d- di ülla 
xoutya, ygaupas al dnineda , ueyoı noOs ın9 Tou olgavov 
ovale» xal 1a alodıza. Sie dem Xenofrates zugufchreiben, ver- 
anlaffen einige nähere Beflimmungen berfelben, die man mit Wahr- 
fcheinlichfeit auf deſſen Lehre von ben untheilbaren Linien beziehen 
barf, Metaph. M (XIID 6 p. 1080, b, 21 alios de us zov noW- 
109 dossuoy röy ıwy eidüy Eya elvas, &vıoı di xai Toy ue- 
Inparızay röy adrov 100109 elvaı. duolwos DR zul negl 1e 
nen xcè negi ra Eninede xal nepi 1a Oreged. ol ulv yag 
&tega 18 uadnuarızd zal ıa user ras Iddas: Twy D’ üllws 
leyöyıoy ol ulv 15 uadnuarıza za uasnuntızus Alyovoıy, 
500: un nooüoı 1as dla dpıSuoüs undk eival yaoıy Idkas, 
of di 10 uadnuarızd, oU uadnuatızas dE: od yag 1luvsodnı 
ovute ulyedos näy eis 1Eyldn, 009° Unoıavoür uoradas Jvade 
eva. vgl. c. 9 (oben) c. 8 p. 1083, b, 1 (oben) X (XIV) 3 





Speunſſppus. 1% 
hen ber Dinge gehalten zu haben?Y. Diefer Annahme gemäß 
ward denn auch das abfolute Eins nicht als erfte Zahl, fons 
bern als derfelden zu Grunde liegend gefaßt‘) und voraudge, 
fest die Einheiten je einer Principzahl ſeien quafitativ bes 
ſtimmt und von einander verfchieden *'). Ueber die Ableitung 
ber Principzahlen aus den oberflen Oränden , ferner: wie bie 
Einheiten, woraus fie hervorgegangen, quantitativ ober quali⸗ 





p. 1090, b, 27. Daß dagegen zu der die Idee aufhebenden Meir 
nung Speuftppus fi befannt habe, feheint ſich mir auch nach forgs 
fältiger Berüdlfihtigung der Cinreden Beller’s Phil. d. Griechen II, 
534 und Bonig’, in Ar. Metaph. Il, 544, mit übertwiegender Wahrs ' 
ſcheinlichkeit aus der Art zu ergeben, in welcher fie mit der Lehre 
befielben in unmittelbare Beziehung geſetzt wird. Metaph. N (XIV) 
4 (vgl. Anm. 28) p. 1091, b, 20 zo uerıo Tadıny (1mv zoü 
ayadou doyny) eivas ıd Ey, 7 Ei un Toüro, Otoıyeiöy TE wei 
aroıyeioy dgıdunv, ddüvaroy: ouußelvs yag noAln dvoykasıa, 
nv &vıoı Yeiyorıeg Antıpnzacı, ol 16 &y wir Öuolsyoüyres 
doynv eivas neWenv xad OToıyEioy, 100 dgıyuol di: od und 
uærixoũ. Gnaoaı yap al morades ylyrorıcı Onso Gyaddr Ti, 
xar noir Tı5 Einople ayadur. Nah urkundlich thatfächlicher 
Entſcheidung fehen wir uns bei den griechifchen Auslegera vergebs 
lich um, die unter einander und je für ſich widerſprechend über die 
Urheber dieſer verfchiedenen Annahmen fich ausfprechen, augenfcheins 
lich nach bloßem vagen Dafürbalten, f. Schol. in Arist. zu d. ans 
def. St. vgl. Bonitz 1. 1. und p. 545. 

39) Metaph. XIII, 8. 9. 6 (vor. Anm.) XIV, 1 extr. 

40) Metaph. XIII, 8 p. 1083, 27 ei ulv oliv ovrws d&yu 10 negb 
107 deıduor zei In08ı Tig sivaı Toy nasnarızöy A6vor,, 00% 
Zors 10 ®» doyy‘ dyayan yag dıapägew To Ev 6 roioũro zuy - 

. May wovddoy xıl. vgl. Ann. 38. 

41) Metaph. XIII, 6 p. 1080, b, 6 oysday JR xail of ayovres 10 &y 
dexyny elvras zal odalay zul GrosyeEioy navıwy , zei &x rourou 
zul üllov 1ıvös eivaı Toy dosduör, Exacıos Tovzwy Iıya wy 
roönwr elonxe, nAny ou ndoas ras uorddas Eivas douyupßlj- 
Toug. xab Toüro Ovußeßnzev eblöyws. vgl. c. 7 p. 1081, 3 — 
c.8 p. 1083, 20 (Anm. 38) 0.6 exir. uovadızous dA zoüs dpı9- 
nous eiyaı näyıes 1196acı nAnv ty IIvdayogelwy. : 
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tativ, fi von eiitnder unterfcheiden und: wie weit ſie reichen 
ſollten, daruͤber wußte auch der Urheber dieſer Auffaſſung der 
Zahlenlehre ſich nicht heſtimmter zu erklaͤren 2). Zur Zuruͤck⸗ 
führung der ſpeciſiſch von einander verſchiedenen Principten 
auf das unbedingte Eins und die Bielheit, ſcheint Speuſtppus 
zu abftracten Diftinctionen feine Zufliccht genommen zu haben; 
wenn er den Punct als ein beziehungsweifes Eins bezeichnete 
und ihn wie die davon abhängigen räumlichen Dimenfioneu 
aus einer beziehungsmweifen Vielheit ableitete °), vom Raume 
äber annahm, daß er bereits im Mathematifchen fich finde ). 
An einer Kosmologie hat Speufippus wahrſcheinlich fidy nicht 
verſucht und nur behauptet, die Entwidelung des Vollkomme⸗ 
sen gehe vom Mittelpunkte der Welt aus und verbreite fich 
ſchwach oder langſam uͤber die Peripherie 6). Um fo ausführ- 


42) Metaph. XII, 9 p. 1085, b, 10. XIV, 1 1087, b, 12 — XI 8 pr. 
— ib, p. 1083, 24. — c. 9 p 1085, h, 23. 
‚%3) Metapk. XHI, 9 p. 1085, 31 (Anm. 29). 
44) Metaph. XIV, 5 unmittelbar nach Beftreitung der Lehre des Speu⸗ 
fippus von der allmähligen Gntwidelung der Weltprineipien, 1. 17 
Gronoy IR xei TO Tönov Aue Tols oregeois [zul] Tols uRdnua- 
TIxoig 08008 . . . xal To eineiv ubv dis noü Eorar, ıl dE 
dguy 6 1005, Mn. u 
45) Theophrast. Mataph. p, 313, 1 Br. zoü d’ odourou nos zei 
tũvu Aovınwy oüdeulay Eu aawvurıcaı unslaev. Wwordtws W oudk 
ot negi Znevoınnoy, ovdt Twr Kilo oüdtis nanv Eeyoroc- 
INS co. ., neıpdsas de Hai Egrinios ueyos Tevos, oUy doneo 
eloyını neoi Toy nouWımy mönoy. Id. ib, p. 322, 11 el yag 
zul ol negi tus Ölns olofas Akyonres, Wwoneo Zntdcınnos 
onayıöy Tu TO Tluoy MOSE, TO MEOL T79 TOÜ NeBou Fünoy, Ta 
8 änpe xal inureowder: a u» oür Öyre zalus Eruyev Örıe 
f. 1. ey. xal Zneio. doneg ol n. 1. öl. 000. A., anay. — 
Die letzten ſchwerlich gefunden Worte erflärt Camotius in ſ. Griech. 
Commentar aufd Gerathewohl: öuws DR ra Ange rç dAns evolas, 
zovikos 1a vort« xat Tols vontois &ypliorın, Ta odpdrım 
.auducta , OU Und Heoü 009 uno dis pirtus Aaranepgo- 
ynueo 1 
Xx 
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licher serbyeitete er fich, im Anſchluß an Philolaus, über die 
wunberbare Ratur der Zehnzahl als Wurzel der Figurenvers 
hältnigge wie der Zahlverhäftuiffe, indem er zugleich die fünf- 
kosmiſchen Elemente auf die fünf Urformen zurüͤckfuͤhrte o). 


m. 


Fenokrates 
und ſeine naͤch ſten Nachfolger. 


1. Xenokrates aus Chalkedon%) nad) ber wahrſcheinlich⸗ 
fien Rechnung DI. 96, 1 geboren und 116, 3, 82 Jahre alt; 
geftorben 7), fol nach Athen gekommen zuerft dem Aefchines “8), 
dann dem Plato, noch ald Züngling ?N, fich angefchloffen ha⸗ 
ben. Auf fein näheres Verhältniß zum Plato deutet, um une 
erheblicher oder wenig beglaubigter Gefchichtchen zu geſchwei⸗ 


45a) f. Theologum. Arithm. 61 sgg. mit Aſt's ſchwerlich Kon ı ausrei⸗ 
chenden Verbeſſerungen des verderbten Textes, ualıpıa di [dx] zür 
Dil olcov ouyyeausß TGV Bußkldiov Tu ourzäßas, yAagpugov, En£- 
yomıe ulv aiTo 7regi Nusayogızav doısuuv zıA. 

Van de Wynpersse diatribe de Xenocrate Chalcedonio. Lugd. 
Bat. 1822. vgl. Kriſche's Forſchungen ©. 311 ff. — Cic, Acad. I, A 
Athen. XII, 530, d Diog. L.IV, 6 Stob. Eel. Phys, I, 3 Suid. 
s. v. vgl. Strabo XII, 566, b. Bon Clemens ler. (Cohort. p. 53 
Strom. V, 430) und Aelian (V. H. 11, 41 XII, 31) „ohne Zwtzſel 
nur durch Schreibfehler Karchedonier genannt. 

Diog. L. IV, i4 dısdetaro dt Zrtevoınnov zo dpnyjoaıo as ' 
oyolns nevıe xal Elx0ooı Eın Ent Avcıuaytidov, dofauevos 
xur& id deurepov Eros Ins derdıns xal Exatourijs Oluuma- 
dos. Ereleira dR . . Eros ndn yeyoveös deutegoy xal' 0ydonxo- 
oröv. Bon diefen Angaben weichen Cenſorinus (de die nat. 15) 
und. Lucian (in: 'Maorob; 20) nur wenig ab Scaligers Annahme 
(Chron. Euseb. p. 322), er fei DL. 91, 1 1 geboren,“beruhf auf Irr⸗ 
thum oder Schreibfehler. vgl. Wynpetſ⸗ Pi 6 7 

48) Athen. IX, 507. 

49) Diog. L. IV, 6 oöros dx v£ou HMiatwyos Yrovasy. : :' 


46 


— 


47 


N, 
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gen 5%), die Nachricht daß er feinen Lehrer nach Syrakus bes 
gleitet habe °'). Nach Plato's Tode begab er ſich mit Ari⸗ 
fioteles zum Hermiad, Tyrannen von Atarneus und Affus 52) 
und ward, nach Athen zurickgefehrt, mit Gefandtfchaften an 
Philipp von Mafedonien 5°) und an Antipater (OL 114,3) 9 
beauftragt. Den Mangel an fchneller Auffaffung und natuͤr⸗ 
licher Anmuth 55) erfeßte er durch beharrlichen und gründlis 
chen Fleiß *0), durch unfelbftifches Wohlwollen 57), Sittenrein- 
heit 5%), Uneigennägigfeit > und einen fittlichen Ernſt, der den 
Athenern feiner Zeit Achtung und Vertrauen abnöthigte 00). 
Sedoc erfuhr auch er die Wanbelbarfeit der Volfdgunft und 
fol, weil er zu arm war das Schußgeld zu zahlen, wiederholt 
vor Gericht gezogen, nur durch den Muth des Redners Lykur⸗ 
gus gerettet, oder, nady einer andren Angabe, von Demetrius 
Phalereus Iosgefauft und befreit worden fein‘). Auch dem 
Spotte der Komiker war er nicht entgangen 9%). Den Lehr⸗ 


50) b. Diog. L. und A., f. Wynp. p. 13 sqq. 

51) Diog. L. IV, 6. 11. 

52) Strabo XIII, 610. Diefe Angabe zu bezweifeln berechtigt nicht das 
Stillſchweigen andrer Schriftſteller. Auch ift nicht der mindefte 
Grund vorhanden fie mit Bruder I, 783 auf einen andren Xenokra⸗ 
tes zu beziehn. 

53) Diog. L. IV, 8. 

54) Mährend des Lamifchen Krieges, Diog. L. 8. 9 ib. Interprett. 

55) Plut. conj. praec. p. 141, f£ Diog. L. 6, 

56) Plut. de recta rat, aud. p. 47, e Diog. L. 6. 

57) Diog. L. 10 Ael. V. H. XIII, 3. 

58) Plut. compar. Cim. et Luculli c. 1 Cic, de Of. I, 30 Diog. L. 7 
Valer. Max. II, 10. Athen. XII, 530, d. 

59) Cic. Tuscul. V, 32 Diog. L. 8 sq. ib. Interpr. 

60) Cic. ad Attic. I, 15 Plut, de adul. et amic. discrep. 71, e. - 
Diog. L. 7. 

61) Plut. Flamin. c. 12 X Oratt. vitae 7 — vergl. jedoch ejund. 
Phocion. c. 29 — Diog. L. 14. 

62) Diog. L. 10. 
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ſtuhl der Alademie, ben er fünf und zwanzig Sahre lang bes 
hauptete, nahm er noch vor dem Tode bes von Krankheit ges 
beugten Spenftppus ein °°). 

2. Die drei Beftandtheile der Philoſophie fcheint Xeno⸗ 
rated noch beſtimmter ald Speufippus in der wiffenfchaftli- 
chen Bearbeitung gefondert %*), zugleich aber Die durch Zweifel 
(Aporien) hindurchführende heuriftifche Methode Plato's vers 
laffen und einen dogmatiſch entwidelnden Xehrvortrag an die 
Stelle gefegt zu haben. Auch Sonderung und Berbindung der 
verfchiedenen Erfenntniß s oder Auffaffungsmweifen beftimmte 
Kenofrates fchärfer ald Speufippus, indem er die Wiffenfchaft 
auf die rein benfbare, in die Welt der Erfcheinungen nicht 
eingefchloffene Weſenheit bezog, die Wahrnehmung auf die in 
der Welt der Erſcheinungen aufgehende, die Vorſtellung auf die 
zugleich ſinnlich wahrnehmbare und vermittelſt der Aſtronomie 
dem Denken zugängliche Wefenheit des Himmels ober der Ge⸗ 
flirne, mithin die Vorftellung in höherem Sinne faßte und 
wahrſcheinlich noch entfchiedener wie Plato die Mathematik als 
Bermittleris zwifchen Wiſſen und Wahrnehmung ftellte. In 
welcher Weife er auch der Wahrnehmang Theil an der Wahrs 
heit zueigniete, erfahren wir leider nicht. Schon hier tritt 
Kenofrates’ Vorliebe für ſymboliſche Bezeichnungen hervor, da 
er jene drei Stufen der Auffaffung auf die drei Parcen, Atros 
pos, Lachefis und. Klotho zurädführte 69). Won der weiteren 





63) Diog. L. 12. . . 

64) Sext. Emp, adv. Math. VII, 16 .. . Eyreläaıeoovy de napu ToV- 
tous, ol einovres ıäs yıloooylas 16 ulv Tı Elvar yudızöoy TO 
BE Yiyıxov 70 BE Aoyızov' Wr durausı ulv Illdıwv £otiv do- 
xnyos - . . dntörare de ot nepi 1öv Hevoxgarny xal öl dno 
Toö nebındrou Erı dE ob ano Tis Zrods Exorıeh node tus 
diesp£laews. 

65) Sext. E. adv. Math. VII, 147 — de Toeis pnolyu ou- 
otœc elykı, r9V adv elodnıyy ınv BR vonenv nv BR ourderoy 
xce Joſßr*4v», dy alasnınv utv Elvaı tiv trröcç oVgavod, 
vonrnv JE naytwy ıwy Errös olgeyod, dofacıyy di ai ouv- 
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Durchführung der Xenokratiſchen Dialektik nichts zn wiſſen, 
haben wir um fo mehr zu bedanern, je wahrfcheinlicher es ift, 
daß das Eigenthämliche der Ariftotelifchen Logik en ihr nicht 
unberücfichtigt geblieben; denn Fam iſt zu begweifeln, baß Die 
dem Kenofrates beigelegte Eintheilung. des Geienden.in das an 
ſich und beziehungsmeife Seiende 6%, ver Ariſtoteliſchen Kate⸗ 
gorientafel entgegeſtellt war. 

3. Wir erfahren durch Plutatch 07), daß Eenotrates die 





HEToy tjy roũ toũ oVgavo- do«rn utv ydo korı 15 alodr- 

o&ı, vontn dt di’ dorgoloylas. Tourwy u£rroı Todrov Eyövrwy 

ròy rednnov, ıjs ulv Exrös olgavoü xal vontjs odolas xgı- 

thetov dnepabrero ınv frruaıiume , ı5s dt EByros vöonroü, zai 
‚ladnzis cv elasnoıy, Tis dE wixıns ın9, bdfan- xai Tovsmn 

xorvoç 10 utv dia Toü eniorunorixoſ —W RQuTQIOY —R 

Boœzoy 23 Undoyew zul ‚eAn9Es, 10 di dia zös elosroewg gui- 

Is ver, obx oörw de ds 10 di ‚100 — —— Aöyov, 10 

” — xoLvov anſoſcg TE ‚rel Yeudöds — r̃g 

Je dökys ınv uly rıva Andy" ever nv 8 euch. 89V kei 
zotig’uolgag Hapadedsogn, "Atgonov ubvy nV sor' vorag,; 
+ dusrüderov older, Klage di an». wr alo9nıdv, Adyeoi da 
=, 79 tav.dofaorag. vgl. Bgeth, de Interpret. II p. 289 Schel. 

„100, 86. Die Kadızuarm bezeichnete .er als Anßai — 
Plut. de virt. mor. c. 12 Diog. L. IV, 10. 

" 66) Sinpl. in Categor. 5, b, 6 Schol. p. 47, b, 25 ol vrae egi‘ ge- 
vörgarnv xal ’Avboovızoy ndvıa 19 09" auto xal in Mods 
tı negulaußdveıw doxodoıw, Ware negitroy Elyaı xar' aöruoy 
To00VTOy TõV YErwy NANJOS. sn. "Te! 

67) Plut. da Anim. peocr. 1 p. 1012; d (äber, Platos Tim. -35,:a) 

u inei di To» doxıuwictary ardewv tous ubr Bsvoxpding 7000- 
..  ‚ydyero, vos yuxas nr alolar dgıdud» edrör up’ Eavroü 
N... zıvaUuuevpy drtopnudusnos, ot dk Kodyrogı ıS Zoksei. n000- 

EIEyTo uıyyuryrı ımv yuynv tx TE Tas vortijs ame Ts TIEQR 
ra aloInıa dofaoıns yioews: olumı xıd. C. 2. ai ulv yao 

, . qudtvu 7 yersaıy dgıduou Iydpüapnı vanllongı 77 lee Tis 
Aueoborov. xdi uegiaris olalas" aufpacTaw ubr yag Elyuı TO 
2r, ueoıoron di Tü miyos, £x ÖL Tourwy ylxeodar, Tu» dgı9- 
par roü Eyas fHokkoyrog 10 nAngog zei ın dnmiglg negas &y- 
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Patoniſche Konſtruktion der Weltfeele‘, wenn nicht, wie der 
ſpaͤtere Krantor, erläutert, doch in rigenthuͤmlicher Weiſe ges 
faßt hatte, fo daß er eine beſondere Richtung der Auslegung 
des Timaͤus hervorrief. Auch anderweitig wiſſen wir, daß er 
an der Spige derjenigen ſtand, die die Welt für. nicht gewor⸗ 
ben und unvergäuglic, haltend, die zeitliche Abfolge in der 
Patonifchen Theorie als Lehrform betrachteten, um die Vers 
hältnifje begrifflicher Abfokge zu bezeichnen 6%). Jener Schrifts 
fteller fegt leider als bekannt voraus, wovon fi nur wenige 
dunfle Spuren erhalten haben und begnägt fich die befaunte 
Annahme ded Kenofrated, die Seele fei eine fich felber bewe⸗ 
gende Zahl 9, in ihrer Zufammengehdrigfeit mit der Platoni⸗ 


[4 


.  tıBlvkor, jr kei didda .wulouger ddgıoron . . . Toürov de 
N ra yoyin Tor dowdusv Eva: To Yao:zımeszön zul To 
aıyyeöv Eydelv arg“ wol .dE Tadrou xai Toü Ärkgav avuus- 
v: JAlreb, Wr dulv Zorı aivloews dog) zeL usaßaläe rd de 
uovijs, yuynv yeyovkvar, ut» yırov roü lordyas zal' lore- 
© voda dinepır 7 100 zıreiodee and xeneiv ovany. ob .di nepi 
0» Kodvıooa xıı.. c. 3 durdug HE navıes guros Yodıp udv 
‚oloyıns Tyv wog ug yexaxrkvar und’ elrar. yarınıny, nltlo- 
ı vag ot dupausıs öyeın, Eig äs dvaivorıa Iewolds Ersse ınv 
ouotuvr dürig, Aöygp ıay, ITldıwya yıroultgv Ungsldeageı xıl. 
0) Arist. de Ooelo I, 10: p. 279,b,32 3» de dıvas Bondetav Enıyeı- 
cgovor 2pkony Eavroig ıdw Asyorıwy Aysapzov uiv slvaı yE- 
£ vousvos,: d& od“ Latev uükndns: Önolws yap yacı voig a dıa- 
ı Yedduntäryodyovor zul apäs Elonxeyus nepl: vis Yaylocws, 
os x Ws yerogkvou nore, alla JIıdevxallag yapıy ar mällor 
st pywprldrton, Gonsg 70 diayprume yıyvduswor. Ieadaikvous. 
“rg. ad 3: Simpl. Schol. 488, b,:15 doxti uir nods Kevongdıny 
ualvota zui Todg Miarwuous d Abyos zelvsrr ati: ch Schol. 
“7.489, 4. 9.: Alex. in.Metaph. 799 Bonitz. Schol. 827, 46 Plat. 
Eh e-3.(67). - — ar 
- 693: Atist.! do An. 1, 2:p. 406, b;-27 Enel. de zei yon Eddxsı 
ı eiydı uni Yyymosstınör, obıms Zyıo“ auvänkekuy BE dpepoir, 
droypmpänero: unv yuyy» dosduovy xıyoüyd' Eayıdr. dgl. c. 4 
p. 308, b, 32 nolv dd ur elgzuidywmr dloyusaroy rd Adyeır 


pe 
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ſchen Conſtruction der Weltſeele hervorzuheben. Hierher gehoͤrt 
auch die Angabe, der Chalkedonier habe die Einheit und Zwei⸗ 
heit (Monas und Dyas) Gottheiten genannt, und jene als 
die erfte, männliche, im (Fixſtern) Himmel herrfchende ale 
Vater Zeus, ald ungerade Zahl und Geift bezeichnet, diefe ale 
weibliche, als Mutter der Götter und als Die über die wans 
delbare Welt unter dem Himmel herrfchende Seele bes Alls 70), 
Oder, wie ed bei Andbern ”’) heißt, er babe ben fich felber 
gleichbleibenden, im Unwandelbaren waltenden Zeus den hoͤch⸗ 
ften, den im Wandelbaren, Sublunarifchen berrfchenden,, ven 
legten oder Anßerften genannt. DBezeichnete er nun, wie wahrs 
fcheinlich (67), gleich andern Platonifern, das ftoffartige Prins 


dgsguoy eiyas 179 ıWuynv xıroöyd" Eavıöv, Simpl. f. 7 ı88- 
vorxodrous 6 Tüs ıpuyis odros Adyos Povloußvou 179 uEodTnTe 
3 „ars ray Te eldoy xal uw eldonoswuulvuy Aue zul 10 Idıov 
1 adras Evdsitaoden. xıl. cf. f. 16, b Themist. 71, b Joh. Phil. 
2:38. 40, h: 16 Stob. Ecl. Ph. U, 794. 862. i 
20) Stob.'Eel. Ph. I p. G2 Zevoxpärys.... ın» uordda zul any dvade 
wir Heads (drrepivaro), 179 ur Ws dedeya narpös Zyovoa» tafıy, 
-iıdy dödeyß Buorkelnuony, Iruya ne00«yogEvss xal Ziva xal 
Hl. mepırsdy zul your, Sarıs Eoriy aöıd nowros Heds, ıny DR ws 
‘ "Shelay , Minmtoös edv Ölenv, 75 Önd To» odgardy Ankens 
(Hg Keifche S. 316) Hyovuernv , Arıs Eotiv aöın wurn vol 
vœrtbe. Ieloy NR Eivaı xui 169 oügavov, xai zous 'dgıkgas 
-  nuowdes. Olvunlovs Heous xal Eregovs Unooelnvovs , daluo- 
yas kngntovs. dofozeı dt zul aiıg (lacuna, quam V. zoUrous 
. Wı zauzas expleri vult Heeren) xai Zydınzcıy (Eyoıxeiv Cod. 
un ı Veh) mic Ölszois orosyeloıs. toitwy dR ınv di (tn ulv dia 
4... 700. Krische) degos "Honv npo0ayopedsı, 179 de dıa zoü Uygoü 
In: IBoadora, cn» de din tije yñe Yvioondpov Ayunigar, : 
71) f. vor. Anmerf, vgl. Plut. Plat. Quaest. IX, 1 Bevoxgerns Ale 
1öy &y ulv Tois zara a alıa xal Wonurws Eyoudıy Unaroy 
un. 2alei, VERToy DE 10» Uno aeınynw. Anders Clem. Al, Strom. V, 
‚604, c !Bevoxgaens . » . To» ulv ÜUnaror Aa, tov dè vearor 
 aaloy duydaıy nargos dnoleine zei viod. — vEaıoy d.h. den 
Pluto, f. Lobeck Aglaoph. 1098, 
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cip als die unbeſtimmte Zweibeit, fo war ihm wohl die Welt 
feele die erfte beflimmte Zweiheit als Bedingung all und jeder 
befonbern Beftimmtbeit im Gebiete des Stoffartigen und Wans 
beibaren, aber auch nicht darüber hinausreichend. Sie ſcheint 
er im eminenten, bie individuelle Seele im abgeleiteten Sinne 
eine ſich felber bewegende Zahl genannt zu haben d. h. bie 
erfte der Bewegung theilhafte Zahl. Nur der Weltſeele hat, 
in welchem Maße und in welcher Ausbehnung erfahren wie 
nicht, Zeus oder der Weltgeift die Herrfchaft Über das in Bes 
wegung Begriffene und der Veränderung Theilhafte anvertraut. 
Die göttliche Kraft der Weltfeele ſollte dann wiederum in ben 
verfchiedenen Sphären der Welt in verfchiebener Weife fich 
wirkſam erweifen, die Planeten, Sonne und Mond — wahrs 
fcheinlich in ber reineren Korm ber Diympifchen Götter — 
befeelen , in der Korm fublunarifcher Dämonen den Elementen 
einwohnen (Here, Pofeidon, Demeter), und biefe Dämonen, in 
der Mitte zwifchen dem Odttlichen und Sterblichen, follten-fich zu 
ihnen verhalten wie das gleichfchentliche Dreieck zu dem gleich, 
feitigen und ungleichfeitigen ”9. Die über dad ganze Gebier 
der fublunarifchen Veränderungen waltende göttliche Weltfeele . 





72) Stob. (26) Cic. de Nat. Decor. I, 13 Nec vero ejns (Aristotelis) 
condiscipulus Xenocrates in hoc genere prudentior: in eujus li- 
bris, qui sunt de natura deorum, nulla species divina describi- 
tur; deos enim octo esse dicit: quinque eos qui in stellis vagis 
nominantur, unum qui ex omnibus sideribus, quae infixa caelo 
sunt, ex dispersis quasi membris simplex sit putandus deus; 
septimum solem’ adjungit octavamque lunam. Clem. Alex. Pro- 
trept. p. 44, a Kevoxodıns Enıa udvu Heolc roð⸗g mnœvijrteç, 

 dydoor HR Tov Ex nayıow adıoy (Toy anlayun, Davis.) ov- 
»eotäta 200u0v elvlıreran. — Plut, de Def. Oracc. 13 p. 416, © 
Bevoxgaıns . . . Enoınoero TO Toy 1pıyUrwy Jelp uly aneı- 
xcoceę 10 lsönlevgov, Im HE 10 axadmpdy, 10 I todoxeAlc 
dasuoylo: To ulv yao Ioov navın, ro W dvıaor ndyen, 10 
di’ny utv I0ov any d’ Ayıoov, woneo 7 dambrwr ıpuass-Erovun 
xai nagos Inntoü zul HEou duyanır. 
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ſcheint er als letzten Zeus, als letzte goͤttliche, uͤber dem Daͤ⸗ 

moniſchen erhabene Kraftthaͤtigkeit bezeichnet zu haben (70. 71). 

Erft im Gebiete der befonderen dämonifchen Naturfräfte fol 

ber Gegenfag . des Guten und. Böfen beginnen und die boͤſe 

Bamonifche Bewalt durch ihr aiigemeffene Fefte befänftigt wer⸗ 

den 73), Die gute den dem fie einwohnt befeligen , die böfe ihn 

verderben; denn Eudaͤmonie fei Inweſenheit eines guten Däs' 

mons , dad Gegentheil Inweſenheit eined böfen Daͤmons 79). 

Wie Xenokrates verfucht haben mochte dieſe Annahmen , bie 

großentheild feinen Büchern von ber Natur der Götter (74) 

entlehnt zu fein fcheinen, wifjenfchaftlich zu begründen und zu 

gerfnüpfen, erfahren wir nicht und vermögen nur den einen 

Grundgedanken in ihnen zu entdeden : alle Stufen bed Dafeins 

ſeien von göttlicher Kraft durchdrungen und diefe ſchwaͤche in 

dem Grade fid) ab, in welchem fie zu dem Vergänglichen und 

Einzelnen herabfteige. Daher er denn auch behauptet zu’ habeir 

frheint., foweit das Bewußtfein reiche, foweit reiche auch ein 

Innewerden jener allmaltenden göttlichen Kraft, deſſen ſelbſt 

die pernunftloſen Thiere theilhaft feien 76). Zur Unterfchets: 

73) Plut. de Iside et Osir. c. 26 p. 361, b 6 di Zevoxgdıns zul 

; .. Toy Auegov as ünopgadas xai ıwy Eograr öaas Ningas ıı- 
vas y xonsroüg 7 vnoıelas 7 duopnulas 7 alpxgoloyieg. &yov- 

‚01 , .ovıe Heuy Tuuais oüre damuövur olermy, rpaonjxäy Xon- 

orwy, alla Elyaı yüakıs Ev ıd.neguägoyr ueydius ey val 

‚loyugas, Pvorgönovs dt zui Oxudgwrds, GE Xalgovar Tois TOL- 

ovToLs zei Tuyyayovoaı 1005 auUdey Allo zEigorv za£novıan. cf, 

c. 25 p. 360, d. de Oracul. Def. c. 17 p, 419, a. vgl. Stob. 

. Serm. 104, 24. 

74) Arist. Top, II, 6 p. 112, 37 xadarse. Bevoxodıng pain. ‚wÜdal- 
Hora eva Tov na yuygv Eygvın onoudalay- vavıny yap 
‚Indigrou zivaı daluove. Stab. Serm. Il, 24 Ervorgdeys:tleyer 
es 70 KEROTQÖORROr, alayeı AEOOWNOV . . + 001m — 
zarle Tous norngous xaxodalnores Övounloner- 

:75) Clem. Al. Strom. V, 590 0 xu9ddou you» ın» meoi Tod Helov 
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dung ber verfchledenen Stufen des floffartigen Daſeins aber 
nahm er verfchiedene Arten des ‚Dichten, und Zumifchung ent⸗ 
weder des Feuers ober der Luft oder des Waſſers mit dem 
Feuer an; denn Die Geftirne und die Sonne leitete er aus dem 
erften Dichten und dem Creineen) Feuer, den Mond aus dem 
zweiten Dichten und ber ihm eigenthämlichen Luft, die Erde 
aus dem dritten mit Waſſer und Feuer gemifchten Dichten ab: 
jedoch ohne weder dem Dichten noch dem Duͤnnen an und für 
fi Theilnahme an der Seele zusugeftehn 7%; eben weil er 
diefe unmittelbar aus der göttlichen Kraftthaͤtigkeit ableitete, 
mithin weit entfernt war die urfprängliche Zweiheit der Prins 
cipien vermitteln oder auf ein einiges Princip zuräcführen zu 
wollen. Daher er auch die Unförperlichfeit der Seele — wahr⸗ 
fcheinlich unter anderem — dadurch zu erweifen unternahm, 
daß ſie nicht gleich dem Körper ernährt Werde 77). Wie er aber 
das ſtoffartige Priucip, das zwiefache uuendliche oder die un⸗ 
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daöyois cuᷣois. di. ihnen legte er daher Unferbrigfeit bei, ſ. 
Olympiod. in Plat. Phaed. b. V. Cousin im Journal des’ ‚Savans 
"1835 p. 115 of 8 üeyor tas 'daöylas (diodayarliovaw) ‚ dg 
ıov uv nalaıy Hevoxgätns zul Znebdınnos. b. h. fe lehren 
Fürſi chbeſtehn der Seele nach der Sonderung voni. Koörver f Joh. 
Phil.’ in Ar. de An. 39, b. 


. 76) Plut. de facie ‚in orb. Lun. c. 29 p. 843 f rabra er xei ; Sevo- 
xearas kosxey —R Ielp Tıyi —V nv. qoxur haßuy 
age ID.drayog ern. 6 de Kev. 1a uiy doron xl Toy 
‚ HAıov x MVodg ynoı xal 100 ngWrov nUuxvod Ovyxeigdge, zuv 
de oeinyyy Ex Toü.devrigov nuxyoü xai ou Idloy degas, ıyv 
de yüv EE üdarog xgi avoòs xæ roũ Toltau — —X 
ölms dE ynre To Tunnor auıo #09 auro ufTE To — eivas 

vuxis dexumov. , 

EL Nomssius de Nat, Hom. 0.2 'p. 30. 31 Ant. Yun 7 —8 uev 
‚Tosperan, oæè Gopudeav. Tofgerne: za yag undapnte. Tokıpe 
eörny- obdev di oame Uno domunrov. Tofgeran ein Age 0W- 
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beſtimmte Zweiheit naͤher beſtimmte, oder welche der verſchie⸗ 
denen von Ariſtoteles den Platonikern beigelegten Ausdrucks⸗ 
weiſen 78) ihm gehöre, wird ſich ſchwerlich mit Sicherheit aus⸗ 
mitteln laſſen. Eher noch, welche der drei von Ariſtoteles be⸗ 
ruͤckſichtigten Annahmen uͤber die Urzahlen und ihre Verhaͤlt⸗ 
niſſe zu den Ideen und den mathematiſchen Zahlen die ſeinige 
- gewefen 9. Nur als wahrſcheinlich dürfen wir betrachten, 
daß er das göttliche Princip als das Einige untheilbare, ſich 
felber gleich bleibende, das Stoffartige ald das Theilbare, ber 
Mannichfaltigkeit theilhafte und Andre — nach Plate — 
bezeichnete, — aus der Miſchung beider oder der Begrenzung 


. 78) Ar. Metaph. XIV, 1 p. 1087, b, & o& d& To Eregov twy Evay- 
ılwy Ülny nosoücıy, ol utv ı@ &vi ı9 low 10 dyıoov, ds TOUTO 
am 100 nAjdous olaay pic, ot di ı@ Evi 10 nAjdos. yer- 
voyıci yap ol apıduoi Tois ulv Ex 175 Toü avloov duddos 
ToU usyakou xai uıxpoü, 16 d' dx Toü nAndous, Uno Tjs Toü 
Evös IR odolas duyoiv- xai yag 6 To dyıoov xai Ey Alywy 
7,70 Qrosyein, 10 d’ dyıooy Ex ueydkov xal uixgoü duade, ws 
WB drin 16 dvıoov xal 1b ueya zul 16 uıxgoy Alyeı weh. 
1.16 08 d2 16 noAd zei öAlyoy, Erı 16 ulya zul zo uıxgov 
uey&dous olxeıöregn T7y pVcıy, ol dE 10 xusolov uäldor Eni 
Tovimy TO ÜUnepkyoy xul To Ünsgsxyöusvor. dıapsge: dE Tov- 
ıwy oUHy Ws eineiv noös &yın 1Wy Ovußaıvoyıwy, diAla n00S 
idg Aoyızas uovoy dvoyegelas . . .. .. 1. 26 ot de To Erepor 
"xoi ro &lko noös 16 &v äyrırıdanır, ol dE nA79os xai 10 Er 
. udlore utv 08 16 &v ı@ ninde dyrudevıes Eyorıal 
tıvos döfns, od un» oud’ ovıoı ixuyos. p. 1088, 15 of de 1o 
äyıcov Ös Ey 1ı, ı7v dvada dR dögıoıov mosoüyres ueyakouv 
zul uıxgod, nöpow Aley ıav doxoüyro» xal rwv duvarwy AE- 
yovoıy. c. 23 p. 1088, b, 28 eioi de rıyes 08 duada ulv dopı- 
010» 100001 Tö uera 100 Eyös OToıyeloy, 10 d’ dyıcoy du- 
oysgalvovosy £ilöyus dıa za ovußelvoyıa aduvare: vgl. & 5 
p. 1092, 35. Die unbeftimmte Augabe des Stob. Ecl. Ph. I, 294 
. . Beyoxgdıns -Ovveorävar 10 n&y &x 100 Erös xab Tod deyycov, 
enthält Feine nur einigermaßen fichere Hinweifung anf den dem Xe- 
nofrates beigumefienden Ausdruck für den Urſtoff. 








Xenokrates. 2 


des Unbegrenzten durch das Eins, die Zahl ableitete und eben⸗ 
darum die Seele ber Welt wie der Einzelwefen, eine ſich fels 
ber bewegende Zahl nannte, die fraft ihrer zwiefachen Wurzel 
im Selbigen und Andern, am Beharren und an der Bewegung 
gleichmäßig Theil habe und vermittelft der Ausgleichung bes 
Gegenſatzes zum Bewußtſein gelange. Seiner PBrincipzahlen 
foheint er fi) dann, in Ruͤckgang auf die Pythagoreer, bedient 
zu haben, zunächft als Erponenten der Verhältniffe ruͤckſicht⸗ 
lich der verfchiedenen Stufen wie der göttlichen Kraftthätigs 
feit, fo des ftoffartigen Daſeins, und iſt in der Ableitung ber 
Dinge nad) der Reihe der Zahlen weiter gegangen als einer: 
feiner Vorgänger 8%. Auch darin näherte er fich den Pytha⸗ 
goreern wiederum an, daß er, wie aus feiner Erflärung von 
der Seele ſich ergibt, die Beftimmtheit der Zahl ald Bebin- 
gung des Bewußtfeing, mithin auch der Erfenntuiß betrachtete; 
jedoch glaubte er die Pythagorifche Annahme durch die der 
Platonifchen Lehre entlehnte nähere Beſtimmung ergänzen zu 
müfjen: nur in fofern die Zahl den Gegenſatz des Selbigen 
und Andren vermittele und fich zur Selbftbewegung erhoben. 
babe, fei fie Seele; fowie er umgefehrt für die Platonifche Ers 
klaͤrung, die Seele fei das fich felber bewegende , die nähere 
Beftimmung, als folche fei fie Zahl, der Pythagoriſchen Lehre 
entlehnte. Er mochte dabei der Webereinftimmung mit feinem 
großen Lehrer ſich verfichert halten zu duͤrfen glauben, da deſ⸗ 
fen Eonftruction der Weltfeele auf Pythagoriſchen Zahlenvers 
hältniffen beruhte und die Zuſammengehoͤrigkeit der Einzelfees 
Yen mit der Weltfeele von ihm vorausgefeßt, wenngleich nicht 
näher beftimmt worden war. Db er aber auch kuͤhn genug 
gewefen, die urfprüngliche Verfchiedenheit der Einzelfeelen auf 
folche Verfchiedenheiten der Zahl zurädzuführen, wodurch der Ges 
genfag des Selbigen und Andren, je in eigeuthilmticher Weiſe, 
beſtimmt werde, wiſſen wir nicht 8). 
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19) f. Anmerf. 38, 
80) Theophr. Metaph. c. 3 p. 313 (Anm. 45). 
81) Die Worte des Nemes. 1. 1. p. 44 Iludayöoas dR — 
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Einen Ähnlichen Ergaͤnzungsverſuch Platoniſcher Lehre 
finden wir in Xenokrates Annahme untheilbarer Linien. Im 
ihnen nämlich fcheint er zu entdeden geglaubt zu haben, was, 
nach Plato, Gott allein weiß und wer von ihm geliebt wird 
unter den Menfchen, die Elemente oder Principien ber Urdrei⸗ 
ee 812), Den Eleaten foll er zugegeben haben, daß wenn das 
Geiende ein einiges, fo auch untheilbar fein muͤßte. Er erfännte 
alfo die Einfachheit ded Seienden an; aber berief fich für 
bie Annahme einer utfpränglichen Mannichfaltigkeit des Seien» 
Ren auf die Theilbarkeit in der Welt der Erfcheinungen. “Dem 
gegen die Realität des Theilbaren gerichteten Argumente der 
Eleaten, gab ex wiederum zn, daß eine ind Unenbliche fort- 
laufende Theilbarkeit das Seiende in ein Nichtſeiendes aufs 
Löfen wuͤrde, und daß leute Beſtandtheile im Stoffartigen fich 
nicht nachweiſen ließen; dagegen meinte er fie in untheilbaren 
Formbeſtimmtheiten vorausfegen zu dürfen und als ſolche ber 
zeichmete er untheilbare Linien 3:9), Er fcheint fie als erfte 





eixäleıy del xal 1ov Heavy zai ndvre 1ols Agıyuois ElwIus, def 
Gæro xai 1yv ıbuyiv doıduöy Eavrov zıvoürıe, @ xei Zevoxod- 
Ing 7xolougnoev. obx Ötı agı9duös Eotıvy 7 ıpuyn, aM Orı Ev 
Tois &gıdunzois Eori xat Ey Tois nenindvoußvyors, zal ötın 
ıpuy}.tarıy 5 diexplvovoa TE nodyuate 10 uooyas xal Tü- 
zus daaaroıs EnıBalkeıy zıl. — Fönnen weder als Bengniß- gel⸗ 
ten daß Zenofrates feine Annahme von den Pythagoreern entlehnt, 
noch läßt ſich aus ihnen entnehmen, wie er fie näher beſtimmt. 
8la) Plat. Tim. 53, c f. m. Geſch. II, 1 ©. 375. ı 
81b) Arist. Phys. Ausc. VI, 2 p.233,b, 15 yeregor our fx züy slon« 
uevwvy os oüre yoauun ovre ininedor oüıs Ölwms' Toy GupE- 
av o09ty Zareı arouov xıA. ib. I, 3 p. 187, 1 vos d’ dve- 
dooay ı0is Aöyoıs auporlgos, 1@ ulv dt nayıa Ey, el 1o Ov 
ı '% onualvaı, Örı Eorı 16 un öv, 16 dE 2x zjs dıyoroulas, dro- 
ua noımoavres uey&dy. Q. ad 1. Themist, f.18 (Schol. 334, 25) 
Aueıy (tous Tov Ilapuevidous zul Zivwvos Aöyovs) äneyelgopy 
oUx alrous Exelvoug xıvoüvzres, AAN Ersgn Eladyoress dromed- 
2". 799, Bevorgatns Mey moos ınv En’ dneıgow zouny Tüs ded- 





Kmoftaist, af 
urſpruͤngliche Linien, zum Unterſchiede von den ſich thatſaͤchlich 


darſtellenden abgeleiteten und theilbaren Linien bezeichnet und 
in aͤhnlichen Sinne von urfprünglichen Flaͤchenfiguren und 
Körpern geredet zu haben, überzeugt die Urbeftanbtheile des 
Seienden därften nicht im Stoffartigen, nicht im dem zur Ers 
fcheinung. gefangenden Quantitativen, fondern lediglich in ber 
begrifflichen Beflimmtheit der Form gefucht werden 82). Den 
Puutt konnte er Daher wohl nur für eine blos ſubjektiv guͤl⸗ 
tige. Borausfeßung halten und anf ihn möchte eine diefe Ans 


uovs yonupds, iva pebyn radıdy &v xai nolla Akysıy, Illd- 
zwy dE 10 no 10 Öy oUx öv eivar didovs. Simpl. f.29 Schol. 
333, b, 30 zourw JR 16 köyo ynoi 19 negi Tas dıyoroulas 
tvdouyaı Hevoxpdınv T0v Xahxndövıoy defausvov utv 10 när 
10 dinıgeröy nolld eiyaı (16 yag u£gos Eregov elyar Toü Ölou), 
xal dıa To un duvaodeı tadıöy Ey te Äun zul nolkn- elyaı .. 
umzeı ouyyugeiv nüy weyedos dımıgerov eivaı xal ufoog 
&yeıy : eivas ydp tıvas dröuous yoaupds, &p’ Br odxerı ds 
IEele0daı To noilas ravıas eiyaı. cf. Schol. p. 334, 36. b, 2, 
469, b, 16. Arist. de Insecab. Lin. pr. agd y’ eloiv drouos 
yoanuual, xal Öölms &v änacı Tois nooois Earl tı dusoks, 
wonse &riok pacıy; ib. pr 968, 18 Erı di zura 109 Zuvavos 
Adyan dyayın ıı uEysdos Aucoks eiyas, Einse dduvaroy ulviiy 
aenegoanivp zahrp anstowy Aryaadas, ned Ixaosoy EnTöue- 
yoy, dydyan Ö’ ini tòo quiou rgörtgor üyıxvelodnı 16 Xıyol- 
AEyov, Toũ dR un dusgoüs ndyrus Eouy Ausav zul. , 
82) Simpl. in Ar. de Caelo Sehol. 510, 35 dida uni deln dv 5 
Pudixij Asgodası (VI, 2 f. Anm. 81b) . . du vis. drıeleye ads 
, Hevorgdmv Yyoanpas dröuous.Atyorıa , + « Ötı di yvoma xal 
od uasnuarıza ta inlaeda, djkov dx tol Zyula Adysır.aüıd- 
IQ wu Tüv Ülyw ngdregor nagadörzes disaynuerlates 1al- 
ıny eideal TE zul agı$uois Ayovos. Stob. Ecl, Ph. k p. 368 
. Eunsdoxigs. zai Benexgdins. dx umgoreguw üyamw Ta Grosyeia 
ayyzolveı, dneg Eoriv Üdysora xal oloyel Wrosyeia. role OTOl- 
Yon. Da. in Plut, de Plau, I, 13 und bei Galen. & 40 der 
: 0 Mame des Kenofrates fehlt, besechtigt. nicht. Die nur leider ſehr un⸗ 
baſtimmte Augabe des Stobäus zu. verwerfen. 
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nahme beruͤckſichtigende Stelle des Ariſtoteles zu beziehn 
fein 83). 

Mußte Ariftoteled des Kenofrated Erflärung von der 
Seele und die Annahme untheilbarer Linien entfchieden zurüc- 
mweifen, — in beffen Beflimmung des Zeitbegriffe konnte er 
Annäherung an feine eigene Definition ſchwerlich verfennen. 
Denn foviel erhellt auch aus ber mangelhaften Weberliefes 
rung ®9), in der jene Begriffsbeflimmung auf und gefommen 
ift, daß in ihr der zwiefache Faktor der Zeit, der ſubjektive 
und objeftive, hervorgehoben mar. 

4. Dürftiger noch wie von der Dialeftit und Phyſik des 
Zenofrates, find wir von feiner Ethif unterrichtet. Nur for 
viel fehen wir, daß er auch bier beftrebt war die Platonifche 
Lehre im Einzelnen zu ergänzen und fie zugleich der Anwen⸗ 
bung auf’8 Leben näher zu führen. Go unterſchied er vom 
Guten und Böfen ein weder Gutes noch Boͤſes und unternahm 
für die Vollſtaͤndigkeit und Ausfchließlichkeit der auf die Weiſe 
fich ergebenden Dreitheilung eine Beweisführung, die, voraus⸗ 
gefegt daß der Bericht 25) treu ift, von dialeftifcher Schärfe 


83) Arist. de Anim. J, 4 extr. Zu d2 ns oldy 1e zwolteoduı ınv 
yuynv za anolvsada: zuy Owudroy, el ye un diaspouvaı al 
yoauuaz eis orıyads; Schlußworte der Ariftotelifchen Widerlegung 
der Annahme des Zenofrates über die Seele. 

« 84) Stob. Ecl. Ph. I p. 250 EZevoxgdrns ufrooy ıay yerınray xai 
xiynow aldıoy (109 xodvor Eine). 

* Sext. Emp. adv. Math. XI, 4 idıalıeoo»r de napa Tovs dllovs 
ö Bevoxgdens xal als Eyızais nTWdEdL xevueros — 
„ndy 10 Or» 7 dyasoy korıw ij xaxov dorıy 7 obre dyasoy 
datıy oüre zexov Lorıy.“ xal ı0y Aoınay Yılooöpay Xupis 
anodelfewg ı7y Tosauıny dinlgecıy noooulywr aurög Edöxe 
zal Anddekıy ovunapalaußarsıy. ei yap Lorı Tı xerwpıouf- 
vyov noäyuo 109 ayaday xul xaxdy zul TWy une dyaduy 
Mijte zaxwy , £xelvo nos dyasbr Lorıy A oüx Lorw dyasdr. 
xal el udv dyasoy korıy, 3v 1av 10107 yerıjakını Ei d our 
toriu dyad6y, ijrot xaxdy Larıy 7 oüre xaxdy Eorıy odre dya- 
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keineswegs zeugt. Sedoch mit der Beweisführung fallt noch 
nicht die Dreitheilung felber, die von ver Einwendung Chrys 
fipp’s 8°), das theilweis Gute und Boͤſe fei in ihr außer Acht 
gelaffen, nicht getroffen wird. Das Gute war ihm, wie über: 
haupt der Altern Akademie, bas an fich Anzuftrebende, d. h. 
dad an fih Werth habende; das Böfe das diefem entgegen» 
gefeßte, mithin das weder Gute noch Böfe das was an fich 
weder anzuftreben noch zu verabfcheuen ift, fondern Werth oder 
Unwerth erhält, jenachdem es der Verwirklichung des Guten 
oder Böfen zum Mittel dient, oder vielmehr von und dazu bes 
nugt wird. So menig aber er oder vielmehr fie (Speuſippus 
und überhaupt die älteren Akademiker fcheinen in biefen Be⸗ 
ſtimmungen mit Zenofrated übereingeftimmt zu haben) dem 
Mittlern, wie Gefundheit, Schönheit, Gluͤcksguͤter, Ruhm u. ſ. w. 
Werth an ſich zugeftehen wollten, ebenfowenig zugeben, daß ed 
ſchlechthin gleichgültig oder werthlos fei. Se nachdem das 
dem Mittelgebiete angehörige geeignet die Verwirklichung des 
Guten zu fördern oder zu hemmen, fcheint Kenofrates es ale 
ein Gut oder Uebel bezeichnet zur haben; wahrſcheinlich mit 
dem Vorbehalte, daß durch Mißbrauch auch Güter zu Ue⸗ 
befen und umgefehrt Eraft der Tugend Uebel zu Gütern wer⸗ 
ben koͤnnten. Sedoh muß er auf das beftimmtelte hervors 
gehoben haben, daß die Tugend allein, d. h. die Verwirkli⸗ 
hung des Guten, Werth an fit) habe und der Werth alles 
Uebrigen ein durchaus bedingter ſei. Demnach follte Gluͤck⸗ 
feligfeit an fich mit dem Bewußtfein der Tugend zufammenfals 


— — — — — — 


Hr Zorıy elre dd xaxdv ν, vy roν Undgfes, elıe 
ode dyaso» Lorıy oüre zuxdy Lorı, nalıy Ey av Tgı0v xe- 
1RoTyoeraı nüy down ro _öy ijtot zıl.. . düvausı di zai ovrog 
xwois dnodelkews npoojxaıo ınv dualgeow xıl. 

86) ih. 7 49q. — 1A 7 ur oũy Eyoranıs rosadın Rws xasekoınzer, 
yalvaıcı dt un xadanısodaı to Bevoxgdrous dia To un Teis 
nanduptixais nTmoecs aeyg709aı ' wor’ Ent ıns tovb EregoyE- 
yöy delkewg weudonomdnvar ıny diasgeoıy, 
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len 87), in Beziehung auf die Verhaͤltniſſe des menſchlichen Lebens 
aber einer Ergänzung bebürfen und erft im Genuſſe der von der 
Natur ihm urfprünglich beftimmten Güter feine Vollendung er 
langen, zu diefen jedoch nicht die Luftempfindung gehören 9%). 
In diefem Sinne bezeichnete er, Speuſipps Erflärung beflimmter 
faffend, theils die (vollendete) Gluͤckſeligkeit als Befig der eis 
genen Tugend und des ihr dienenden Vermögens, rechnete da⸗ 
her zu ihren Beftandtheilen, außer den fittlichen Handlungen, 
Befchaffenheiten und Fertigkeiten, auch die Bewegungen und 
Verhaͤltniſſe, ohne welche die leiblichen und Außeren Güter 
nicht erlangt werben koͤnnen 8%; theild wollte er nicht zugeben, 
dag Weisheit ald Wiffenfchaft von den erften Urfachen und 
der intelligibelen Wefenheit, foweit fie dem menfchlichen Geifte 
erreichbar, oder als theoretifche Verftändigfeit gefaßt, ohne 
hinzufommende praftifche Berftändigfeit , fchon die wahre vom 


87) Arist. Top. VII, 1 p. 152,7 xasaneo HBevaxpdıns röv eidnt- 
uova Bloy xai röy onovdaioy 'dnodelxyvo, ıöy alıdv,, Ensıdy 
ndyımy twy Bloy algersstmios 6 onovdaios zul ö Eüdaluwr. 
vgl. 11, 6 (Aum. 74) Schol. Gr. p. 268, b, 3. 291, 15. 

88) Cic. Tusc. V,13 Et si omne heatum est, cui nihil deest et quod 

| in suo genere expletum atque cumulatum est, idque virtutis est 
proprium : certe omnes virtutis compotes heati sunt. Et hoc 
quidem mihi cum Bruto convenit, id est cum Aristotele,, Xeno- 
crate, Speusippo, Polemone. 


89) Clem. Al. Strom. H, 419 Znevomnds te... iv eddaıorlar 
pnoiv Eıy eiyaı teltlay Ev Tois xaıa yücıy &yovoıy , 7 Eıy 
dyasoy ns dn xuraordosws ünayıas ulv dy9ounous Ögekır 
Eysiv: oroydbeodaı Bd ToUs dyadous ras doyAnalas- elev dar 
ab, dgeral 175 Ebdasuorlas dnspyaorıxal Bevoxpdins te 6 
Xulxndövıos ın9 eidamorlay dnodidwocs xıjow Tis olxeläg 
Gosras xal Tas Ünngerians còori; duvduewus. elta ds ubv tv @ 
ylverar palyeıcı Akyay ımv yuynv, ds d’ Üy' dv Täg desras, 
ws d' IE Wr dig usgwr rag xalas nodfeis xal zus. onovdales 
Ess 18 zul diadlatıs xal xiyjoeıg zul Oylasıs, WE TOVTWy 
aux dyeu 1% Gwuuarıza xal ıa Exeds. 
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Menfchen anzuftrebende Weisheit fei °) und feheint Daher Diefe 
oder Die menfchliche Verftändigkeit, wie als erforfchend, fo auch 
ald anwendend oder beftimmend Choriftifch) gefaßt zu haben 9’). 
Wie entfchieden er aber zugleich mit der Anerkennung der Uns 
bedingtheit bes fittlichen- Werthed, auf Verfittlichung ber Ge- 
finnung drang, zeigt der Ausſpruch: es gelte gleich mit begehr⸗ 
lichen Blicken oder mit den Füßen in fremdes Cigenthum eins 
zudringen 9%). Sein fittlicher Ernſt fpricht ſich nicht minder 
in der Mahnung aus , die Ohren der Kinder vor bem Gifte 
fittenverderbender Reden zu bewahren 9. 

5. Erwägen wir daß Ariftoteles und Theophraftus über 
die Lehre Des Speufippus und Zenofrated gefchrieben 9) , daß 
Männer wie Pandtius und Gicero diefelbe huchgehalten haben 5), 
fo dürfen wir nicht wähnen, Geift und Richtung ihrer Lehre aus 
ben und erhaltenen bärftigen und vereinzelten Nachrichten nur 


90) Clem. Al. ib. p. 369° nel xal Hevoxgnıns &y zB neo) Boonıi- 
oews zn» Ooplay Enuorjunv ray nodıwv alıluy zul T7s von- 
175 odalas eiyal proıv,, Try poöynosy nyovusvos dırımy, 17V 
ulv noaxtıznv 179 BE Iewontiemv, iv du 00oplay Ündpyeıy 
dvsownlunv. dıöneo 5 ev Oopla wpobrnass, 0U urv dam 
Yooörnoss oopla. vgl. Cic. Acad, II, 44. 

91) Arist. Top. VI, 3 p. 141, 6 oiov us Hevoxpdens ıny pedynaıy 
ÖgsoTıxnv zul HEwontixny tr Öyray (proiv Eiyas. 
92) Ael, V. H. XIV, 42 Eevoxgaing . .. Ülsye, under desplosıw 
n tous nödesn tous dpsaluous Eis allorolay alslar tiötyei - 
&y taürg yap duagraveıy röv ıe eis & un dei zwola Blfnovıa 

xzal Eis oüs un dei 1ömovs nagudrın. - 

93) Plut. de Audit. c. 2 p. 38, a dıa zul Kevoxzgarzs 1olk nasol 
uälloy 7 Tois dIinrais Exlievs nepidnıey dupuridas, üs 
ixelyov uly 1a wıa als ninyais, ıovıwy d& Tois Adyoıs ta 
n9n dieotosyoutvor xıl. 

94) Diog. L. V, 25. 47. 

95) Cic. de Fin. IV, 28 Panaetius . . semperque habuit in ore Pla- 
tenem, Aristotelem, Xenocratem, Theophrastum, Dicraearchum, ut 
ipsius scripta declarant. 


86 Renofrades. 


einigermaßen vollftändig und genau ermeffen zu koͤnnen. Daß 
fie beftrebt waren nad) fehr verfchiedenen Seiten bin ſich Dee 
Wiſſens in feinem damaligen Umfange zu bemächtigen und ihre 
oder die Platonifchen Grundfäbe durch Anwendung auf dag 
Befondere zu bewähren, davon zeugen die Titel ihrer Schrifs 
ten, wie nadt fie auch auf und gefommen find. Einem ums 
faffenden Werke des KZenofrates über die Dialektik famen be- 
fondere Schriften über die Wiffenfhaft und Wiffenfchaftlidy- 
keit, über die Eintheilungen, die Arten und Gefchlechter,, bie 
Ideen, das Entgegengefegte, und andere hinzu, zu denen wahr: 
fcheinlich auch das Werft über das vermittelnde Denken ges 
hörte 9). So werben ferner zwei Werfe über die Phyfif , je 
des in ſechs Büchern, von ihm angeführt 9) und außerdem Buͤ⸗ 
cher über die Götter, über das Seiende, das Eins, das Bes 
ftimmungslofe, über die Seele, die Affefte, das Gedaͤchtniß 
u. f. m. 9. Auch den allgemeineren ethifchen Werfen von 
ber Gluͤckſeligkeit und von der Tugend famen befondere Bücher 
über die einzelnen Tugenden, wie die Enthaltfamfeit, Billig: 
feit, Verſtaͤndigkeit und Heiligkeit, über Freundfchaft, über das 
Freiwillige, Über das Freie u. f. w. hinzu 9. Seine vier 


96) Diog. L. IV, 13. 12 175 negi zo dıiellyeodaı nonyuarelas Bı- 
Bla sd ua B ya ld) — neol dnıomuns a — nepl Enıory- 
pooöyns @ — dimgkatıs n — nEpi yeroy zul eidur & — 
neoi Ideny — neoi ou Evarılov B — tür neo ıyv die- 
vorey ükla Bıßlle dio. vgl. Cio. Acad. II, 46 cujus (Xenocratis) 
libri sunt de ratione loquendi multi et multum probati. 

9) Diog. L. 11. 13 nepi pUocws SG — puoıxns dxpodoews s. Ju 
den Büchern zei Yucews warb auch von den Pythagoriſch Platos 
niſchen Grundzahlen gehandelt, f. Themist, in Ar. de Anim. 66, b. 

98) Diog. L. 13 negi Hewv 3 (vgl. Cic. de Nat. Deor.1, 13 Anm. 72) 
ib. 12 zregi ToU övros &.— nieol Toü Eyös a. ib, 11 zregl Toü 
Goolorov &. ib. 13 nuegi wuyas B. — ib. 12 aegl. naduy @ 
— 7EpL uynuns @. 

99) ib. 13 negi rayasoſ « 12 neol eddnuorlas BE — nitgi dge- 











Andre Blatoniker. rl 


6 

Bücher Aber das Königehum hatte er an Aleranber gerichtet, 
und außerdem vom Staate, vom Hausweſen, über die Gewalt 
der Gefege !°) und A. gefchrieben ; dazu Schriften über die 
Geometer und die Geometrie, über Arithmetik, Aftrologie ober 
Aftronomie 19) verfaßt, von dem Leben und den Lehren, naments 
lich des Parmenides, der Pythagoreer und Plato, von den Ges 
fegen bed Triptolemus gehandelt 102) und andere Bilcher ges 
fchrieben, deren Titel auf den Inhalt nicht fchließen laſſen. 

6. Was wir von andern Platonifern wiſſen — zu bürfs 
tig zur Charakteriſtik ihrer eigenthümfichen Richtungen — zeigt 
Daß fie einerfeits den pythagorifirenden, andrerfeitd den ethis 
ſchen Beitrebungen des Speufippus und Kenofrates fich anges 
ſchloſſen haben. In erfterer Rücdficht werben und Heftiäug, 
Philippus der Opuntier und A. genannt (Anm. 9. 45) und 
von Ariftoteled Annahmen über die Spealzahlen berücfichtigt, 
von denen wir nicht wiffen, welchen der Platonifer fie eigen 
waren !%22), Denn nicht nur über das Verhältniß der Ideen 





ınsB — neoi Eyxgarelas «a — nıepi Entikıxelas - TIEQL (PE0- 
vn0ews 8 (vgl. Clem. Alex. Anm. 90) — negl OwppooVyns @ 
— not ÖDLdıntos a — nepi dixamouyns & — negi aydeslag 
a—neol YillasB — nepi toũ dleudfgov & — nei Exovolov &. 

100) ib. 14 orosyeia gas 'Alkkaydpoy nei Beviktios F (vgl. Plut. 
adv. Colot, c. 32 p. 1126, d napa di Zevoxgdrous Alttaydoos 
Unosnxas Aınoe neoi Baoskelus) — ib. 12 nepi nolsıtlas a — 
olxoyouıxöos a — niepl durdusws vöouov a. 

101) ib. 14 zepl yenusıplas B 13 nepi yEmustody E — nIEEL dot- 
Iuwv E — dpıdumy HKmopla % — rw» negi dorpoloylay ©. 

102) ib. 12 neoi Blov & — 13 nel Toy ITapuerldov a — Ilvde- 
yögeın @, cf. Clem. Al. Strom. VII p. 727 doxsi dt Kevoxod- 
ins WÜl« noayuarevdusvos nepi rjs dnö Tor pw Toopis. — 
Simpl. in Ar. Phys. Ausc. f. 265, b. Schol. 427, 16 Sevoxod- 
ns... Ev u neol Tod IMlarovog Plp ade yeypapus xıl. 
über deſſen Eintheilung der Thiere und Zurüdführung derſelben 
anf die fünf Grundformen der Körper. 

1028) Ar. Metaph. XIV, 4 pr. zoü u2v ou» megezrod ydyaoıy 00 pa- 


88 Krantor. 


zu ben Zahlen (Anm. 25. 38) und diefer zu den Dingen (38. 
44), über die Principien ber Zahlen und damit zugleich ber 
Dinge (25. 29. 41. 44), oder vielmehr uͤber die Bezeichnungs⸗ 
weife jener (28. 29. 31. 37.78) flritten fie, fondern auch über 
die Ableitungsweiſe der Zahlen aus den Urgränden (102. 29. 41), 
über die Anzahl der Principzahlen und darüber was aus ih⸗ 
nen, was unmittelbar aus den Urgründen abzuleiten ſei 103), 
Das nächfte Gefchlecht der Akademiker, wenn nicht etwa ber 
Dialog Epinomis ihm angehört, ſcheint dieſe grübelnden Un⸗ 
terſuchungen aufgegeben und von der Zahlenlehre nur zum Vers 
ſtaͤndniß des Platonifchen Timäus Anwendung gemacht zu has 
ben; fo Krantor aus Soli, der erfte eigentliche Ausleger des 
Timaͤus 100), Schüler des KZenofrated und des Athenerd Po⸗ 


oıw, ws MSiiov öui toũ dgılou odans yevkaews- Toy d’ dorıov 
nowroy EE dvlowy Tıyks xaraoxevalovgı TOU ueydakov xal Hi- 
xooü loaoderrwy . . .. WOTE Yavepov dt ol ToV Jewpjons 
Eyexey 701000ı ımv yYEvEcıy ıwv dgsduuv. Die letzten Worte 
beziehen ſich augenscheinlich auf Xenofrates (Anm. 68), daher au 
die vorangegangenen ſchwerlich auf Speufippus allein. 

103) Theophr. Metaph. 3 p. 312, 18 vü» d’ oT ye noAloi ueyos Tıvos 
Mydyres zaranavorımı , xaddnep al ol 10 ®y xal ıjv dögı- 
oTov dudde noüyres: TOUg yap agıyuoUs yevynoavızs zei 
1a Enineda xai 1@ Oduare, 0ysdöv talle nupeleinovos Any 
800» Eyanıöusvoı xal 1ocodıo ubvov dnloüyres drs ta ulv 
dnö Tüs doglorov duddos, oioy 16105 xal xevov xal drzeıpoy, 
12 0’ dno 109 doıduwy xal toü Eydg, oloy yuyn xal ülle. 
arıa, [xoovov D’ dun xal oögayov xui Ereon dn leo] vol 
d’ ovpnyou ng: xal To» Aoınav odüdeulay Er nosoürıaı 
uveley. Ar. Metaph. XIII, 8 p. 1084, 13 dla un» ei uexos 
ıns dexados 6 apıyuös, Wonee Tıy&s Yaoıy, NEWTOY uby Tayu 
endehyes a eldı xTa. 

104) Procl. in Tim. f. 24 z0y neo tüv ’Arlarılvay olunayıe 100- 
Toy Aöyov ot udv loroplav yılmy eival paoıy, Woneg 6 ngW- 
zos ou IMdrwyos Enynınsg Kocvrwg. vgl. Alex, von Humboldt, 
examen critique de l’histoire du nouveau continent, u. Fr. Kayfer 
de Cranloro Academico, Heibelb. 1841 p. 14 sqq. — Procl. f. 85. 











Polemo. a0 


lemo 100), der letzterem DI. 116 in der Leitung ber Akademie 
gefolgt war. Dagegen treten Fragen der Ethif ganz in ben 
Vordergrund und werben in einer Weife behandelt, die dem 
wenigen abgeriffegen Angaben nach zu urtheilen, durch Poles 
mit gegen die Kynifer und Stoifer bedingt ward. Ohne ſich 
an weiterer Ausbildung der Idee ded Guten, der Tafel der Guͤ⸗ 
ter, der Idee ded Staats zu verfuchen und ohne der Platonis 
fchen Dialektik fich fonderlich zu befleißigen Cin Handlungen 
fich zu üben, empfahl Polemo, nicht in dialektifchen Betrach⸗ 
tungen) 100), fcheinen diefe Männer vorzugsweife beftrebt ge 
weſen zu fein die Begriffe der Slücfeligkeit und der Tugend 
in der Weife zu einigen, daß zwar letztere ald Grundbeſtand⸗ 
theil oder nothwendige Bedingung erfterer anerfannt , jedod) 
zugleich, im Gegenfaß gegen die Stoifer und Kynifer, gel- 
tend gemacht werde, daß zur Verwirklichung der Gluͤckſeligkeit 
als völliger Selbfigenugfamkfeit ein Zufammentreffen aller Guͤ⸗ 
ter oder der meiften und höchften erforderlich ſei. Polemo aber 
hatte hinzugefügt, die Tugend auch ohne die leiblichen und 
äußeren Güter ſei felbfigenugfam zur Gluͤckſeligkeit '°7). Ders 








Ueber Krantors Auffafjung von den Beftanbiheilen der Weltfeele, f. 
Plut. de anim. procreat, p. 1012, d sq. und dazu Kayfer a. a. O. 
p- 17 sqgq.; über feine Darftellungsweife der harmonischen Verhaͤlt⸗ 
niſſe, Plut, 1. 1. p. 1020. 22. 27, d und Kayſer's forgfältige Er⸗ 
klaͤrung P. 22 sqq. 

105) Diog. L. IV, 16 Bekannt ift die Erzählung wie er, ein ausges 
lafiener fittenlofer Jungling, durch einen Vortrag des Xenokrates 
belehrt und für ein ſtreng fittliches Keben gewonnen worben. Diog. 
L. 1.1. Lucian. bis accusatus. c. 16. Valer. Max. VI, 9. Au- 
gustin. Epist. 130. 

106) Diog. L. IV, 18 deiv &y Tols nodyuaoı yuuydleosas xal un 
&y zois daaltxrızois Hemonuacıy. 

107) Clem. Al. Strom. II, 419 (vgl. Anm. 89) ô yap Heroxgdrous 
yrujgıuos TTolfuwv palreras ınv eudaruorlay aütapxeıay &- 
vos Bovldusvos dyaday ndyımv 7 my nleloro» zal usylorwrv. 
doyuaıllsı yoüy ywols ulv dgeräis undenoıe ay eüdauoylay 
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ſelbe 


Krantor. 


Vorbehalt fand ſich bei Krantor in einer rhetoriſch ges 


haltenen Reihenftelung der am allgemeinften begehrten Lebens⸗ 
güter, die er ald Tugend, Gefundheit, Luſt und Reichthum in 
der angegebenen Ordnung aufführte '°%). Entfchieden verwarf 
er das Streben nad; Stoifcher Apathie; fi) der Empfindung 
des Schmerzed entäußern, kann, fagte er, nur um hohen Preis 
erreicht werden, um ben Preis der Verthierung an Leib und 
Seele 19%, Nicht unpaffend möchte wohl Cicero die Lehre der 


Undoyeır- diya di xal Tuv OwuatızWy xal ray Extög 179 dpE- 
179 aurdoxn noös eidasuorlay elvan 


108) Sext. Emp. adv. Math. XI, 51 sqq. Zv9ev xzal Koavrwp . . . 


109) 


nayv yaplevıs ovyeyonoaro napedelyuarı . . . 58 xal rourur 
oüy axovoayıes ob "Ellnves 1a ulv nowieia 17 dose) anodw- 
oovos, ta dt devregeia 15 üyeln, 1a dR ı1glıa 1j jdovi, 1eleu- 
zaioy JR ıafovos 10y nÄouroy. 

Cic,. Tuscul. III, 6 nec absurde Crantor ille qui in nostra Aca- 
demia vel inprimis fuit nobilis, „minime“, inquit, „assentior iis, 
qui istam nescio quam indolentiam magnopere laudant, quae nec 
potest ulla esse nec debet. Ne aegrolus sim; sed si fuerim 
(Lamb, — sin quid fuerit. Davis.), sensus adsit, sive secelur 
quid, sive avellatur a corpore. Nam istud nihil dolere non sine 
magna mercede contingit, immanitatis in animo, stuporis in cor- 
pore. Plut. Consul. ed. Apoll.3p.102 un yag voooiuev, ynaiv ö 
Axadnuaxog Kodvyımp, v0070a01 di napeln rıs alo9naıs, elı’ 
ob» zEuvosnd 1ı 1wy Aueregwr, Eli’ dnoongıo: 16 yap dvwdu- 
yo» 10010 oUx dysv usyalwy Eyyirsıaı nıodwv 190 drigung - 
1697010091 yag Elxös Exei utv omua Tosavtoy, Eyıaüda de 
wuyiv. tl. vol. Kayſer a. a. O. p. 39 sqg. 6 sq., dem ich je⸗ 
doch nicht zugeben kann, daß dieſe Anficht über die Naturwibrigfeit 
der Unempfindlichfeit dem Krantor, im Unterſchiede von den übrigen 
älteren Akademikern eigenthümlich gewefen ſei. Nicht blos nennt 
Eicero ihn unter denen qui diligenter ea, quae a superioribus ac- 
ceperant,, tuebantar (Acad. II, 44 1,9), fonbern ſagt ausbrädlich 
von den älteren Afabemifern: mediocritstem illi probabant et in 
amni permotione naluralem volebant esse quendam modum. Le- 
gimus omnes Crantoris veteris Academici de Iuctu. .. Atque illi 





Krantor und Bolemo. 4 


Akademiker von Speufippus bis zum Krantor ald der Haupts 
ſache nach einhellig mit der des Ariftoteled bezeichnet und ihs 
ren Begriff vom höchften Gute auf naturgemäßes Leben unter 
Leitung der Tugend zurädgeführt haben 9. In welchem 
Grade und mit welcher Schärfe fie diefen Begriff durchgeführt 
haben, vermögen wir nicht zu beftimmen; wahrfcheinlich allers 
dings, Daß fie ed zu einer in fich einhelligen, ſcharf ausgeprägten 
Theorie nicht gebracht hatten, wie ernft und achtbar auch ihre 
Lebensführung und wie eindringlich ihre Rede gewefen fein mag. 
In leßterer Beziehung ward vorzüglich Krantor's Troftfchrift für 
Leidende gejchäst, deren Geift wir theild aus Bruchftäden 9), 


quidem etiam utiliter a natura dicebant permotiones istas animis 
nostris datas: metum cavendi causa, misericordiam aegritudinem- 
qus clementiae; ipsam iracundiam fortitudinis quasi cotem esse 
dicebant. Mag Gicero Hier auch Krantor’s Schrift zunächft vor 
Augen gehabt Haben, die barin ausgefprocdhene Ueberzeugung, daß 
die Affeete als natürliche Anlagen zur Tugend zu betrachten und zu 
behandeln feien, bezeichnet er als eine den älteren Akademikern ges 
meinfchaftliche, und fie flimmt in der That mit ihren Begriffsbeſtim⸗ 
mungen ber Glückſeligkeit ganz wohl überein. 

110) Cic. de Fin. II, 11 Polemoni et jam ante Aristoteli ea prima 
visa sunt quae paullo ante dixi. Ergo nata est sententia vete- 
rum Academicorum et Peripateticorum, ut finem bonorum dice- 
rent secundum naturam vivere, id est virtute adhibita frui pri- 
mis a natura datis vgl. IV, 6. Tuscul. V, 13.31. de Orat. III, 18. 
Die gänzliche Uebereinftimmung der Afabemifer und gleichzeitigen 
Beripatetifer, die Cicero, nad) Vorgang des Antiohus a. a. O. bes 
hauptet, fand ſchwerlich in dem Grade in der Ethik und fidher nicht 
in den übrigen Zweigen der Philofophie. flatt, vgl. Krifche a. a. O. 
248 f. 

111) Diog. L. 27 Cic. Acad. Il, 44 Legimus omnes Crantoris , . de 
luctu. Est enim non magnus, verum aureolus et ut Tuberoni Pa- 
naetius praecipit, ad verbum ediscendus libellus. Plut. Consul. 
ad Apoll. 6 p. 104 zovzoıs Enoufvws zai 6 Kodrınp nepauv- 
Jovusevos: Ent ın raw ıdaywv televrn 109 ‘Innorika pnol: xıa. 
id. ib, p. 109. 114, c. 115, b vgl. Cic. Tuscul, I, 48, 


4 Polemo's Nachfolger. 


theils aus Nachahmungen 112) und einigermaßen veranſchau⸗ 
lichen koͤnnen. Dem Polemo folgte im Lehramte der Akademie 
nicht der frühzeitig geſtorbene 113) Krantor, ſondern Krates 
(DL. 127, 3 — 270 v. Chr.), von dem wir nur als vertrau⸗ 
tem Freunde des Polemo !1%) hören und ald Verfaſſer nicht nd» 
her bezeichneter Schriften, die nicht ausſchließlich philoſophi⸗ 
fhen Inhalts, auch von der Komödie gehandelt und Neben 
umfaßt haben follen 116). Mit feinem Nachfolger Arkeſilas 
dem Schüler beider und dem Lieblinge des Krantor, lenkte die 
Afademie in eine neue Richtung ein, deren Betrachtung wir 
und vorbehalten müffen. 


112) Außer Plutarch in f. angef. Troftfägrift, Hatte Cicero in der Schrift 
de consolatione ſ. de luctu minuendo, wovon uns nur Bruchflüde 
erhalten find, das Buch des Krantor vielfach benust (Plin. praef. ad 
H. N. Hieronym. ep. ad Heliodor. 60) und auch in feinen Tusku⸗ 
Ianen es vor Augen gehabt; wie weit fle ihm aber gefolgt find, ift 
ftreitig, f. Wyttenbachs, Matihiäs, Meter, Bleek von Ryſewyk's, 
Schneiders verſchiedene Meinungen barüber b. Kayfer p- 34 sqq- 
57 qq. 

113) Diog. L. IV, 27. 

114) Diog. L. IV, 21 sqq. 

115) ib. 23. Der Akademiker Rrates darf mit dem Kynifer gleiches N Na⸗ 
mens nicht verwechſelt werden. 





Ariftoteles 


der Urheber der dritten Entwidelungsftufe der 
Sofratifchen Philoſophie. 


Mährend die Einen entweder, wie ber neuere Akademiker 
Antiochus und nad) feinem Borgange Cicero, behaupteten, die 
älteren Akademiker und ihre yeripatetifchen Zeitgenofjen wi- 
chen, einverftanden in allen wefentlichen Lehren, nur im Aus⸗ 
druck von einander ab *), oder auch, jene und zwar zunaͤchſt 
Speufippus , feien, im Unterfchiede von den Peripatetifern, 
treue Bewahrer bed Platonifchen Lehrgebäudes geweſen **), 
zeihen Andre den Spenfippus und feine naͤchſten Nachfolger 
des Abfalls von demfelben ***) Wir können den Einen fo 
wenig wie den Andren recht geben. An Plato’d Grundgedan- 
fen haben feine Echüler bis ind dritte und vierte Glied aus 

genfcheinlich_feftgehalten und zwar Ariftoteled nicht minder wie 


*) Cic. Acad. I, 4, 17 Platonis autem auctoritate . . . una et con- 
sentiens duobus vocabulis philosophiae forma instituta est, Aca- 
demicorum et Peripateticorum ect. vgl. II, 5, 15. de Orat. III, 
18, 67. de Fin. IV, 2, 5. V, 3, 7 in qua (Academia vetere), ut 
dicere Antiochum audiebas, non ii soli numerantur qui Acade- 
mici vocantur, sed etiam Peripatetici vetereg ect. 

*#) Diog. L. IV, 1 Zuewe utv Ent Toy adtay Illdıoys doyucıwoy. 

#02) Euseb. Pr. Ev. XIV, 4. 726, b tovrous dd (Znevosnnov, Be 
yoxoärmy xal TTol£uwra) dp’ Eoılas dopkaufyovs eügus 1a 
IMatoyıxd yaocı nagalleır, orgeßloürıas ta 19 didaoxdigp 
gyarkyın Eeyay elaaywyois doyuazoy. vgl. Numenius. ib, c. d. 
127, b. c. 


44 Ariftoteles. 


die andren. Der Unterfchied von Wiffen und Vorftellen ober 
Meinen, die Zuruͤckfuͤhrung des erfteren auf reine, durch Selbft 
thätigfeit bed Geiſtes erzeugte Begriffe und damit die Sonde 
rung des reinen. Denkens von finnlicher Wahrnehming , die 
Unbedingtheit fittlicher Anforderung und Werthgebung im Ges 
genfaß gegen allen Hedonismus und Utiliariemus , die Noths 
wendigfeit eine Zweiheit von Principien, ein ftoffartiged und 
ein rein geiftiged voraudzufeßen, fand ihnen gleich feſt. Auch 
fühlten die begabteren unter ihnen das Beduͤrfniß durch Aus⸗ 
füllung von Lücken und fortgefegte Entwicelung das Syftem 
auszubauen. Somie fie aber Hand and Werf legten, traten fie 
in zwei wefentlic; von einander verfchiedene Richtungen aus 
einander. Zwar daß der Ausbau mit Ergänzung der Erkennt⸗ 
nißlehre beginnen, das reine Wiffen ald Organ der Erfahrung 
näher beftimmt und irgendwie jened mit diefer vermittelt wer⸗ 
den müffe, fahen alle ein. Die nächften Häupter der Afademie 
jedoch hielten Erweiterung der Erfahrung in einzelnen Zwei: 
gen und Ausbildung der von Plato in feinen fpäteren Sahren 
begonnenen Zurädführung der Ideenlehre auf intelligibele Zah: 
Ien und ihre Berhältniffe für das zur Erreichung jenes Zwecks 
hinlängliche Mittel, während der tiefer blicfende und an Um⸗ 
fang und Schärfe des Geiſtes ihnen weit Äberlegere Ariftotes 
les den Fühnen Entfchluß faßte nach allen Richtungen hin der 
Erfahrungsfenntniffe, foweit fie in feinem Zeitalter entwickelt 
waren, möglichft fich zu bemächtigen, die wiffenfchaftliche Bes 
arbeitung derfelben theild fortzufegen theild neu zu begründen, 
fie nach innerer Zufammengehdrigfeit zugleich von einander zu 
fondern und mit einander zu verbinden, durch foharfe Reflerion 
auf das in ihnen thatfächlich Gegebene die leitenden Begriffe 
und Principien zu entdecken, um in der Bearbeitung Derfelben 
fie ald Bedingungen theild der Erfahrung überhaupt theils ih: 
rer befonderen Richtungen, näher zu beftimmen. Dazu bedurfte 
ed aber einer auch von den Begriffen als foldhen ausgehens 
ben, fie an ſich betrachtenden, wie wir fagen wärben, ſpecula⸗ 
tiven Bearbeitung. Der Weg von Oben und von Unten, von 
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den reinen Begriffen zum thatfächlich Gegebenen und von bie 
fem zu jenen, follte zufammentreffen, fich gegenfeitig ergänzen 
und controliren. Man hat Ariftoteled ebenfo fehr verfannt 
wenn man auf ihn die Verficche Älterer und neuerer Scholaftif 
zurücführte, durch die Methode immanenter Dialektik Die reis 
nen Begriffe als folche zur concreten Wirklichkeit hinaufzulaͤu⸗ 
tern, wie wenn man ihn als Urheber eines fenfnaliftifchen Em⸗ 
pirismus betrachtete. Allerdings will er den Begriff nicht als 
abftracte, fondern concrete in den Thatfachen der Erfahrung 
fich verwirflichende Allgemeinheit gefaßt wiffen und hat biefe 
fchärfer und genauer beflimmt wie manche der Neueren. Aber 
Das Ausgehn vom Empirifchen war ihm Beduͤrfniß, gewiß 
nicht, weil die immanente Dialektif nicht hinreichend ausgebils 
det gewefen, fondern weil er überzeugt war, daß ber menſch⸗ 
Liche Geift die Welt des Wirklichen nicht aus dem - Begriff, 
fondern nur vermittelft deffelben zu erkennen vermöge, und 
zwar in dem Maaße in welchem er in feiner Wechfelbeziehung 
mit den Thatfachen der Erfahrung entwidelt werde. Der bias 
Tektifchen Selbftentwidtelung des Begriffs würde nicht Feicht 
einer der Philofophen des Alterthums unbebingter entgegen 
getreten fein wie Ariftoteles; er iſt der entfchiedenfte Vertre⸗ 
ter der Rechte der Erfahrung, aber einer ihre Abhängigkeit von 
fchöpferifchen Gedanken anertennenden Erfahrung. Er tft zus 
gleich Lord Bacond Vorgänger und fein an Xiefe und Um⸗ 
fang des Geiſtes ihm überlegener Gegner, und der edle Britte 
würbe erſteres nicht verfannt haben, wenn er theild das Aris 
ftotelifche Lehrgebäude mehr aus den eignen Schriften des Urs 
heberd wie aus unzureichenden Berichten und verkehrten Ans 
wendungen gefannt, theild den Standpunkt der Erfahrungss 
wiffenfchaften des Alterthums, ihre durch Mangel an weit ges 
nug gebiehener Entwidelung der Mathematif und an der Mes 
thode der Verfuche bedingten Grenzen beflimmter ſich verbeut- 
Licht hätte. Nicht dem Ariftoteles, fondern feinem Zeitalter ift 
es zuzufchreiben, daß er in Abfehr von feinem leitenben Grunds 
fage, hin und wieder durch bloße Begriffsentwickelung Probles 
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me loͤſen zu koͤnnen waͤhnte, fuͤr deren wahre Loͤſung erſt ein 
ohngleich reicherer Schatz der Erfahrungskenntniſſe und Siche⸗ 
rung derſelben zugleich durch umfaſſende Beobachtungen oder 
Verſuche und durch Anwendung der Maaß⸗ und Zahlbeſtim⸗ 
mungen, den Weg bahnen mußte. 

Durch die Stelle die Ariſtoteles der Erfahrung in der 
oder fuͤr die Philoſophie anwies, ward das Eigenthuͤmliche ſei⸗ 
ner Richtung und Methode, im Unterſchiede von der Platoni⸗ 
ſchen, bedingt. „Plato verhaͤlt ſich zu der Welt wie ein ſe⸗ 
liger Geiſt, dem es beliebt einige Zeit auf ihr zu herbergen. 
Ariſtoteles ſteht zu ihr wie ein Mann, ein baumeiſterlicher. 
Er zieht einen ungeheuren Grundkreis fuͤr ſein Gebaͤude, ſchafft 
Materialien von allen Seiten herbei, ſchichtet ſie auf und ſteigt 
ſo in regelmaͤßiger Form pyramidenartig in die Hoͤhe, wenn 
Plato einem Obelisk, ja einer ſpitzen Flamme gleich, den Him⸗ 
mel ſucht *).“ Seine Aufgabe hat Ariſtoteles nicht willkuͤhr⸗ 
lich ſich gewählt; fie ergab ſich aus der Entwidelungdgefchichte 
des griechifchen Geifted und ihr Bahn zu brechen war der 
Stagirit mit den dazu erforderlichen Kräften im feltenften Maaße 
ausgeruͤſtet. Fernerhin Poeſie mit Philofophie einigen zu wol⸗ 
len, wäre eitled Bemühen gewefen und wohl därfen wir einem 
wenngleich fpäten Zeugniß **) glauben, daß Ariftoteled felber 
anerkannt habe im Dialog Plato's Fünftlerifche Darftelung 
nicht erreichen zu fönnen. Dazu war fein nad) allen Richtun⸗ 
gen hin fich ausbreitender Geift, die in alle Einzelheiten und 
ihre Beziehungen eingehende Schärfe feiner Neflerion nicht 
geeignet, wenngleich Stunden ypoetifcher Begeifterung und das 
Bermögen fie in anfchaulicher Form auszufprechen, ihm nicht 
gefehlt haben. Nicht ohne Wehmuth fcheidet man von ber 
Fünftlerifch poetiſchen Bluͤthenzeit des Griechifchen Geiſtes, 
vermißt ſchmerzlich die weitere Entfaltung der durch Plato ge⸗ 


”) Böthe, Geſchichte der Farbenlehre XXIX, 50 der Ausgabe d. Werke 
yon 1851. 
**, Basil. magn. epist, 167. 
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näpften Verbindung von Philofophie und Poeſie. Darf aber 
Sehnfucht nad, dem Unwieberbringlichen und die Freude trüben 
an der Morgenröthe eines neu anbrechenden Tages der Wiſſen⸗ 
fhaft, der die alte und die neue Welt zugleich zu verbinden 
und zu trennen beſtimmt war? Iſt es nicht erhebend auf der 
Scheide der geiftigen Größe Athens und ihres Berfalld zwei 
Genien zu begegnen , bie feinem der größten des Alterthums 
nachſtehn und den ganzen Umfang, die ganze Tiefe des heller 
nifchen Geifted von zwei fehr verfchiedenen Seiten und vers 
gegenwärtigen? denn als folche muͤſſen wir Ariftoteles und 
Demofthenes betrachten, wie weit auch die Zeitverhältniffe und 
die Auffaffung derfelben fie perfönlich von einander entfernt haben 
mögen. Dem Demofthenes freilich kann Die bewundernde Aners 
fennung auch der fpäteften Nachwelt nie fehlen; fie wird Durch 
feine Bergleichung getruͤbt; während Ariftoteles’ richtige Wärs 
digung durch die unvermeidliche, ja vollkommen berechtigte Ver⸗ 
gleichung mit Plato gefährdet wird. Beide mit gleicher Liebe 
zu umfaſſen tft ſchwer, nicht wie man fälfchlich gemähnt hat, 
des Widerftreitd ihrer Lehren, fondern ber großen Verſchieden⸗ 
heit ihrer Richtung wegen. Die Gefchichte aber darf fich nicht 
durch Vorliebe zu ungerechtem Urtheil beſtimmen laſſen; fie 
muß zugleich dad Beharren des Ariftotelee auf Platonifcher 
Grundlage und die von ihr aus eingefchlagene neue Bahn zu 
begreifen und zu würdigen wiffen. Die von Speufippus und 
Kenofrated mit unzureichenden Kräften unternommenen Berfuche 
find geeignet zur Einficht in die Nothwendigkeit des tiefer greis 
fenden Ariftotelifchen Umbaned zu führen. Eine unbefangne 
prüfende Gefchichte wird ebenfowenig dem Urtheil derer beis 
ftimmen koͤnnen, ‘Die die Lehrgebäube bed Plato und Ariftoteles 
als einander unvereinbar entgegengefebt betrachteten, wie des 
rer bie auf Koſten des Stagiriten den Unterfchieb fo faflen: 
das intuitive Denken Plato's werde in Ariftoteles discurſiv, 
Die von jenem in unmittelbarer Vernunftanfchauung vollbrachte 
Geiftesthat werde in biefer zu einer vom begreifenden Subjecte 
ausgehenden Rebe; Ariftoteled verhalte fich zu Plato wie Wolf 
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Leibnig. Die Darftellung des Ariftotefifhen Syſtems hat 


die eine wie die andre Anficht zu widerlegen. 
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I. 


Ariftoteles Leben und Schriften. 
A. | 
Sein Leben. 


Stagiros ') oder Stagira ?) (nom. plurale), der Geburts⸗ 


ort des Ariftoteles, eine urfprünglich von den Andriern gegräns 
bete, fpäter von Chalfidiern nen bevölferte ober erweiterte 
Pflanzſtadt der Halbinfel Chalkidife am Strymonifchen Meers 
bufen ?), ohnweit des Athos, warb mit den übrigen Griechi⸗ 
ſchen Städten der reich bebauten Halbinfel durch Philipp von 
Makedonien zerftört (Ol. 108, 1. 348 v. Chr.) ) als unfer 
Philoſoph feine Vaterſtadt Tängft verlaffen hatte. Durch feine 
Mutter Phaͤſtis gehörte er den Chalkidiſchen Gefchlechtern an; 
von Seiten feines Vaters Nikomachus dem Arztlichen der Ads 
klepiaden ). Nach Apollodor's Angabe 69) war er Ol. 99, 1 





1) Herod. VII, 116. Thucyd. IV, 88. V,6. Strabo VII excerpt. 16 all. 
2) &» Zıayelooıs Arist. testam. ap. Diog. L. V, 14. — Dagegen 
Aristocl. ap. Euseb. Pr. Ev. IV p. 792 Zraysıgay ıny narolda. 

3) Strabo 1. I. Justin. VI, 3. 

4) Plut. v. Alex. c. 7. Böllige Verwuͤſtung der Stadt kann jedoch 
ſchwerlich ftatt gefunden haben, da Ariftoteles im Teftamente bei 
Diog. L. V, 15 über feine zaro@e olxla in Stagira verfügt. 

5) Dionys. Hal. vita Arist. Im Gpigramm 5b. Ammon. vita Ar. wer⸗ 
den beide Aeltern Asklepiaden genannt, auf welche Hermipp. b. Diog. 
L. 1. nur das Geflecht des Vaters zurücdgeführt Hatte; ob wie 
Tzetzes will (Chil. X, 727 X11, 638) blos zur Bezeichnung des Arzt: 
lichen Berufs, können wir dahin geftellt fein Laffen. 

6) b. Diog. 1.9. Nur ein uns nicht näher befannter Cumelus (1.1.6) 
behauptete, Ar. ſei 70 Jahre alt gemorben, mithin, ba fein Todes⸗ 
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(385) geboren und Aarb DI. 114, 3 (322) gegen 63 Jahre 
alte Bon feiner Jugendgeſchichte wiffen wir gar nichts, 
nicht einmal, ob er in Stagira oder nicht vielmehr in Pella 
erzogen ward, wohin überzafiedeln der Beruf feined Vaters Cer 
war Leibarzt Amyntas des II) Teicht veranlaßt haben konnte; 
auch wiffen wir nicht, wann feine eltern ſtarben. Daß fie 
ihn unmuͤndig zurüdließen, koͤnnen wir nur aus einer Rachricht 
fchließen,, der zufolge er dem Prorenus aus Atarneus in Mp⸗ 
fien, wahrfcheinlich in Makedonien anſaͤſſig, zur Pflege über 
geben ward”). Auch wirb ausdruͤcklich gefagt, daß fein Vater 
geftorben war, als er gegen 18 Sahre alt, fich nach Athen ges 
wenbet habe 8). Seinen angeblichen Pflegältern (fein Teſta⸗ 
ment bezeichnet fie fo nicht) wie feiner Mutter beflimmte er 
im Teſtamente Bildfänlen und Nikanor dem Sohne des Proxe⸗ 
nus, den er an Kindes Statt angenommen haben muß 9), feine 
Tochter Pythias zur Ehe. Daß Ariftoteles bevor er ſich nach 








jahr feftfteht, 7 Jahre früher geboren. Dem Apollodor ſcheinen auch 
die näheren chronologiſchen Angaben bei Dionys. Halic. vit. Ar. 
entiehnt zu fein, mit denen bie alte lat. Lebenshbefchreibung über 
einftimmt, ohne fle von Dionyfius entlehnt zu haben. 

7) Ammon. p. 44 Buhle. dydyercı napa tıvı Ilooflvo "Aiapvei, 
der aber, wie Stahr (Ariftotel, I, 35) bemerkt, übergeſiedelt fein 
mußte, da fein Sohn Nikanor Zreysspbins genannt wirb b. Sext. 
Emp.adv. Math. 1,258. Uebrigens ifl Ammonius der einzige fehr un⸗ 
fihere Gewährsmann für jene Erzählung, die ganz wohl aus den oben 
angeführten Verfügungen des Neiftotelifchen Teſtaments entſtanden 
fein Eönnte, Daß der Sohn der angeblichen Pflegaͤltern des Arift. 
von ihm im lebten Willen feiner noch minderjährigen Tochter zum 
Gatten befiimmt wird, erregt einiges Bedenken. 

8) Dionys. Halic. 1. 1. Zul de& TTolvßnlov agyovıos, Teleunjoayıos 
ou naroös, Öxtuxadexarovr Eros Eywr Eis Adyrms der. 
Vita ex vet. transl. Adhaepit autem Platoni tempore Nausigenis. 
Nach Eumelus ſoll er erſt im dreißigſten kebenelahre zum Plato 
gekommen fein. Diog. L. 1. I. 

9) Er ſoll für Tochter und Sohn des Nriftofeleg Sorg⸗ tragen de xal 

eng av au adsApog.: Ar, testam, b. Niog. L. 12. 
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Athen gewendet, fein vaͤterliches Erbe vergeudet, Kriegsdienſtr 
genommen, durch Bereitung von Arzneien in Athen ſeinen Un⸗ 
terhalt erworben, ſcheint eine von Epikur verbreitete Verlaͤum⸗ 
dung zu ſein, die aufzunehmen ſelbſt die erbitterten Gegner 
des Stagiriten, Kephiſodorus und Eubulides verſchmaͤht hats 
ten und welche der Peripatetiker Ariſtokles entſchieden als 
Erdichtung verwirft 29. Was von feiner dem Plato mißfäls 
tigen Liebe zu ausgewählter Kleidung und zum Schmuck er» 
zähle wirb 1"), fcheint anf Wohlhabenheit zu deuten. Auch bes 
ſaß er. noch ‚fein: vAterliched Haus in Stagire als er fein 
Teftament auffeßte (4). Kam Ariftoteled nach vollendeten 17ten 
Jahre (Ol. 103, 2. 367 v. Eh.) '9 nach Athen, ſo komte er 
wohl erft. ohngleich Später dem Plato näher treten, ber nad) 
der wahrfcheinlichften Rechnung in demfelben Jahre feine zweite 
Reiſe nach. Syrafus nuternommen hatte, wohin er daun noch 
einmal DL 104, 4 zuruͤckkehrte 28). Mochte auch die Verſchie⸗ 
denheit der Geiftesrichtung beider Männer fchon früh fich ges 
zeigt haben, mochten Reibungen aus ihr hervorgegangen fein, 
deren Umfang und näheren Grund wir aus den barauf bezüg- 
lichen unficheren Anekdoten °) nicht abzunehmen vermögen, — 


10). Athen. VIII, 354, b odda di drı zaura uövos ’Enrltovoog elonxe 
, xar’ aüsod, oũte d’ Eißoulldns, All’ oddk Kryıcddwgos Toı- 
oürdy vu Erölunoey eineiy xaıe Zraysıplıov, xultos wei Ovy- 
. yodupure dndöyzes zur d’dydods. Diefelben Beſchuldigungen, 
die auch bei Melian Var. Bist. V, 9 fich finden, Führt Ariſtokles b. 
Euseb. Pr, Ev. XV,2 p. 791, b aus dem Briefe des Cpikur an und 
fügt Hinzu: 7 ns &v nis dnodefaıro Tıumlov rev Tevpouerl- 
Tov »Eyorzos Ey Tai; loroolaıs, —8B ‚Idpng wöroy largelou 

‚zul 1os turoüsas (P) dp wis luelac' xAetonı. 

11) Aelian. Var. Hist. III, 19. 

12) Cyrill, contra Julien: I, p. 13, b Spanh. Brady roten 'Olvu- 
nıddı paoiv &x00R09as Idtuvos, Pauyeten üyoree xousdi 
anv ylıxlay. 

13) vgl. Stahr a. a. DO. ©: 43. 

14) Ael. hb IL. III, 19 IV, ®. vol. Sicht eð a6 Außer der Prunk⸗ 
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Daß das Verhaͤltniß Les Artftoteles zum Plato ein inniged 
und fruchtbares geweſen, dafuͤr zeugen nicht fowohl Die. dem 
Plato in den Mund gelegten Bezeichnungen der hohen geiſti⸗ 
gen Begabung und bed unermüblichen Eifers ſeines Jungen 
Sreundes '5), als vielmehr bie inmitten fortgehender wiſſen⸗ 
fchaftlidyer Beftreitung in den Ariftotelifchen Schriften fich fin- 
benden Zeichen aufrichtiger Liebe und Anerkennung 0) deffen, 
mit dem in Einheit der Grundlehren begriffen zu fein der Sta⸗ 
girit füch bewußt fein mußte, wenn er in der Metaphyſik — 
nad) den beften Handfchriften — die in ihren Einzelheiten von 
ihm beftrittene Speenlehre als eine folche bezeichnete, an ber en 


liebe des Ariſt. fol dem Plato ein fpöttifcher Zug in deſſen Mienen 
und feine Nebfeligfeit zuwider gewefen fein und foll der Lehrer den 
Schüler der Undanfbarfeit geziehen Haben (vgl. Phot. Bibl. 279) 
— allerdings mit vollem Rechte, wenn die Erzählung , Ariftoteles 
habe, während ver Abwefenheit bes Zenofrates und der Krankheit 
des Speufippus den Lehrer aus den ſchattigen Baumgängen der 
Afademie ins Innere berfelben zurüdgetrieben, Grund hätte. Sie 
findet aber in den änßern Berhältnifien Plato's ſchon ihre Wider: 
fegung (f. Ammon. vgl. Stahr 47 ff.) und Tonnte durch die An⸗ 
gabe des Nriftorenus im Leben des Plato, daß währen der Abwe⸗ 
fenheit defjelben, Nichtathener gegen ihn ſtch erhoben und eine Schule 
(nsolnaros) errichtet hätten (Aristocles ap. Euseb. 1. 1.), leicht 
veranlaßt werben, obgleich ſchon die Zeitrechnung nicht verftattet jene 
Angabe auf Ariftoteles zu beziehen ; ſ. Aristocl. 1. 1. vergl. Stahr 
a. a. D. Der Unbanfbarkeit gegen Plato hatte bereits Eubulides 
den Nriftoteles befchulbigt, f. Aristocl. ap. Euseb. 1. 1. vgl. Diog. 
L. 11, 109, und diefe Befchuldigung war im Alterthum weit vers 
breitet; f. Theodoret. de Gr. affect. cur. V p. 832 Schulze. Cyrill. 
contra Julian. II, 63, b IV, 115, b Augustin de eiv. Dei vi, 
12 all. 


15) Plate fol ihn nad} Joh. Phil. adv. Procl. VI, 27 vol züs dıe- 
zgıBjs und nad) Pseudo Ammon. fein Haus das Haus dee Leſers, 
obxog dyayrmozou , genannt haben. 

16) f. vorläufig Ethic. Nicom. 1,6 vgl. Eudem. 1,8 Magna Mör. l, 1, 


Ariftoteles’ Leben. 


felber Theil habe). Auf die Nachricht, daß Ariftoteled dem 
Plato einen Altar geweiht habe, möchte freilich nicht viel zu 
geben fein, da die Infchrift, Die berfelbe getragen haben fol, 
den Elegien des Stagiriten auf den Eudemus entlehnt zu fein 
ſcheint8); und fehr begreiflid) daß die durch die Schriften des 
Ariftoteles ſich hindurchziehende Polemik gegen die Platonifche 
Ideenlehre zur Berbreitung jener Befchuldigung ber Undank⸗ 
barkeit wefentlich beitragen mußte Möglich, aber auch nur 
möglich, daß Ariftoteled durch Eröffnung einer rhetorifch poli⸗ 
tifchen Schule während feines erften Aufenthaltes in Athen, 
alfo vor dem Tode des Plato !) , diefen Fränfte, wenn das 


17) Ar. Metaph. passim. 
18) Ammon. p. 46 
Bwuöy Agıorortins Evıdovorıo zoyde Tliaıwmvos 
aydoos dv oUd’ alveiv Toicı xaxoiaı YEuus 
Der zweite Ders findet fi in einen Bruchflüde aus den Glegien 
des Arifl. b. Olymp. in Plat. Gorg. ed. Findeisen. Aber follte 
nicht vieleicht das Bruchſtück felber der Beehrung Plato's beftimmt 
geweien fein? Die Nechtheit deſſelben mit Buhle zu bezweifeln, 
fcheint nicht Grund vorhanden. 
19) Cic. de Orat. II, 35. Itaque ipse Aristoteles, cum florere Iso- 
cratem nobilitate discipulorum videret . . . mutavit repente to- 
tam formam prope disciplinae suae cet. cf. Ejusd. Orator. 14,46. 
Dionys. Halicar. de Isocr. 577. Quintil. III, “, 14. Gicero meint Phi⸗ 
lipp's Aufmerffamkeit fei auf den Nriftoteles durch defien rhetorifche 
Beftrebungen gelenft worden, de Orat. I. 1., ſetzt ſie alfo in bie 
Zeit vor ber Abreife defielben von Athen. Damit ſtimmt auch die 
Angabe überein, daß Arifloteles ale Nebenbuhler des noch einer gläns 
zenden Zuhörerfchaft fich erfreuenden Iſokrates aufgetreten fei, ber 
hochbetagt 338, d. h. wol vor der Ruͤckkehr des Philofophen nach 
Athen farb. Don diefer früheren Lehrthätigfeit des Stagiriten 
hatten auch Ariftorenus und Ariftofles geredet, wenn den Worten des 
Latein. Lebensbefchreibers (ex vetere translat. p. 57) non enim, 
"sicut Aristoxenus et Aristocles posterius dicunt, Platone vivente 
\ et in Academia docente , Aristoteles contra aedificavit Lyceum, 
Thatfächliches zu Grunde liegt. vgl. Pseudo Ammon. p: 45 Diog. 
L. V, 3 (folg. Anm.). —— 
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Unternehmen zunaͤchſt gegen die Schule des Iſokrates gerichtet 
war, mit dem Plato wenigſtens früher innig befreundet gewe⸗ 
fen, wiewohl ber Rhetor damals fchon Ausfälle gegen den fruͤ⸗ 
beren Freund gemacht zu haben fcheint. Nicht ohne Erbittes 
rung fcheint Ariftoteles gegen die leere Schoͤnrednerei verbreis 
tende Lehrmweife des Sokrates fich erhoben 20 und ihr eine 
wiffenfchaftlich begründete und durchgeführte Theorie entgegen- 
geftellt zu haben, wie fie in feinen wahrfcheinfich jedoch ohn⸗ 
gleich fpäter abgefaßten Büchern von der Redekunſt und vors 
liegt. Seinen Lehrer Iſokrates vertheidigte Kephifoborus (ober 
Kephifodotus) und raͤchte ſich in vier gegen den Ariftoteles 
gerichteten Büchern durch maaßlofe Schmähungen ?'). , 
Ol. 108, 1. 348 v. Chr. wendete ſich Ariftoteled in Bes 
gleitung des KZenofrated von Athen zu Hermiad, dem Tyrans 
nen von Atarneus und Affus, der während eines frühern Aufs 
enthaltes in Athen bamald noch Diener und Gefchäftsführer 
des Bithynierd Eubulus, an den Vorträgen des Plato und 
Ariftoteled Theil genommen haben fol 2. Was Ariftoteles 


20) Cicer. Orat. 19, 62 et Aristoteles Isocratem ipsum lacessivit. ib. 
51, 172 quis porro Isocrali est adversatus infensius. Dafür zeugt 
auch der, felbft wenn als witige Erfindung Späterer, dem Nriftoteles 
in den Mund gelegte, den Euripides nachgebildete Vers: aloypor 
own&ay, looxodın d’ Eay Akyeıy (Cie. de Orat. I. I. all), den 
Diogenes Laertins, ohne Zweifel irrig, in Zevoxgamm» d’ day A. 
verändert , vergl. Stahr a. a. O. ©. 66 f. L. Spengel, über die 
Rhetorik des Ariftoteles ©. 16 ff., zeigt wie gereizt Iſokrates ſich 
gegen die Schule des Lykeion Außert. 

21) Athen. II, 60 e HI, 122 a. Dionys. Hal. de Isocr. p. 577. Ari- 
stocl. ap. Euseb. Pr. Ev. XV, 2, 792, a und Numenius ib. XIV, 6 
p- 732. 

22) Diog. L. 3, 9 sq. Dionys. Halic. vit. Arist. Strabo XIII, 57 
Diod. Sic. XVI, 52 ib. Anterprett. — Eubulides hatte dem Ari⸗ 
ftoteles vorgeworfen, Televrovr Tllarorı un nagayev£odaı (b. 
Euseb. 1. l.), woraus ſich nicht folgern läßt daß er vor dem Tobe 
deſſelben Athen verlaffen habe. Apollovor u. 9. laſſen ihn erſt nad 
erfolgtem Tode abreifen, f. Diog. L. Sırabo u. N. 
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bewogen Athen zu verlaſſen, ob der in dieſes Jahr fallende 
Tod des Plato, oder vielleicht die eben damals durch die Be⸗ 
draͤngung Olynths ſo ſehr geſteigerte Erbitterung der Athener 
gegen Philipp von Makedonien und die der Beziehung zu ihm 
Verdaͤchtigen 28), wiſſen wir nicht. Nachdem Hermias durch 
Hinterliſt des Perſiſchen Soͤldners Mentor in die Gewalt des 
Artarerred gerathen war, der ihn hinrichten ließ (Ol. 108, 4. 
345 v. Eh), floh Ariſtoteles mit Pythias, der Echweiter 
oder Nichte deffelben, nach Mitylene 29). Die Kreundfchaft 
zum Hermias, die Ariftoteled durch das fchöne noch vorhan⸗ 
dene Stolion 26), fowie durch Denkmal und Sinfchrift 20 bes 
zeugt hatte, und feine Ehe mit der Pythias, waren der Ges 
genftand von Berläumbungen geworben ?27), Die nicht erft Ap⸗ 
pelliko in einem eigenen Buche, fondern fchon der Stagirit fels 
ber in feinen Briefen an Antipater zu widerlegen fich verans 
laßt gefehen hatte 2. Wenige Jahre fpäter, von denen wir 
nicht wiffen ob Ariftoteles fie ununterbrochen in Mitylene zuge, 
bracht oder ob er nach Athen zuruͤckgekehrt war, berief Ol. 109, 2. 
343 v. Ch. Philipp von Mafebonien ihn zum Lehrer bes 
Alerander 2), der damald nicht mehr ald 13 Sahre (noch 
nicht 15, wie Diogenes 8. nad) Apollodorus angibt) alt fein 


23):vgL Stahr ©. 73 f. 
- 24) f. d. Anm. 22 angef. Schrififteller und Aristocles 5. Euseb. 1. I, 
bder die Pythias Schwefler des Hermias nennt, wogegen Andre fie 
als Tochter, noch Andre als adeAysdn oder aud) ale nallaxis def- 
felben bezeichnet hatten, f. Diog. L. I. 1. ib. Interprett. Ariſtokles 
nennt fie pass udv adelpnv, Hernv dE Yuyardoa, Strabo Ivya- 
zeo@ dderlpov. 
25) b. Diog. L. 7 Athen. XV, 51. 
26) Diog. L. 6 — vom Chier Theofrit verfpottet,, ſ. d. Epigramm b. 
Ariftofles (1. 1.). 
27) Diog. L. Athen. Tertull. Apologet. 46. 
28) Aristocl. 1. 1. 


29) f. außer Diog. L. u. 9. Dio Chrysost, Orat. XLIX p. 248 Reisk. 
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konnte 7. Schon: bei ber Geburt des Alexander ſol Philippe 
nach, einem ihm beigelegten apokryphen Briefe?'), zur Erzie⸗ 
bung beffelben, auf Ariſtoteles ſein Augenmerk gerichtet. haben, 
Daß diefer zugleich mit Alerander feinen eigenen Neffen Rals 
Lifthenes , den Theophraſtus und Marſyas, der nachmals über 
Die Bildungsgefchichte Aleranderd gefchrieben, erzogen habe, ift 
nur Bermuthung 2). Auch ob am Hofe in Pella oder in bem 
wieberaufgebauten Stagira die Erziehung ftatt gefunden, bleibt 
zweifelhaft. Auf erftered oder wenigſtens auf Iängern Aufenthalt 
in Pella deutet ein gegen Ariftoteles gerichteted Spottgedicht ?3) 





30) Freinsh. supplem. ad Curt. c. 5. St. Croix examen critique 
des anciens historiens d’Alexandre le Grand p. 608. Stahr a. a. 
O. ©. 85 ff. 

31) Gell. Noctt. Att. IX, 3. St. Croix a. a. O. p. 201 f. bezweifelt 
mit Recht die Aechtheit des Briefes. Plutarch (vit. Alex. c. 7) 
u. 9. nahmen an, Philipp habe, überzeugt von ber Unzulänglichkeit 
der früheren Erziehung bes Alerander, Ariſtoteles zur Leitung ders 
felben berufen. 

32) Plutarch (vit. Alex. c. 55) ſagt nur, Kallifihenes (2E Haovs ye- 
yorws Aysınds Agsoror&lous) fei im Haufe des Ariftoteles (zup’ 
aöTB) erzogen worden. Auch Arrhian (Exped. Alex. IV, 10) nennt 
ihn nur einen "Agsororllovs av Aoywy dıaznzodın. Aus ber 
als Sage angeführten Erzählung (b. Diog. L. V, 35), Ariftoteles 
Habe vom Theophraft und Kalliſthenes geäußert, jener -bebürfe des 
Zügels, diefer des Sporns, läßt ſich hoͤchſtens ſchließen daß fie gleich» 
zeitig Schüler des Ariftoteles gemefen.: — Ueber Nearſyas ſ. St. 
Croix p. 44 fi. 

33) Aristocl. 1. I. Plut, de Exil. e. 10 p. 603 

deo dia 179 dxgaın yaoroös puocıy eilero valır 
ayı' Axadnulas Bopßdoov Ev nooyoais. 
Bella lag an der Mündung des Borborus — Plut. vit. Alex. 0.7 
nv Ziayagıray nökır .. . dyagıaıor Un’ altoü (roũ bi- 
Annov) yeysvnulrny ovyoxıoe nalıy zai ToVUS deayuyörtas q 
dovlevoyras rwy nolıtwy Anoxaısoınoe. oyolyv ulv oUry au- 
T0ig zal diarpsßän 16 nepd Mickey vuupalov dntdeitey, änov 
ueygı yüy Agscrorllous Edgns 18 Aıdlyous xal Uno0xlous ne- 


Da 
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des Chiers Theokritus, letzteres dagegen ſetzt die Erzählung 
des Plutarch voraus, mit welcher im Widerſpruch Andere ben 
Miederaufbau Stagira’d auf Alerander zurädführten ?). Den 
Stagiriten, heißt es, habe Ariftoteled Gefege gegeben und fie 
hätten das Andenken ihres Wohlthäterd durch ein Denkmal, 
durch jährliche Fefte. und durch Die Bezeichnung eines ihm ges 
widmeten Monats geehrt 3°). Zum DBeweife daß Alerander 
nicht blos in Ethif und Politif, fondern auch in der erften 
Philofophie oder Theologie von Ariftoteles unterrichtet wors 
ten, wird eim mehr wie verbächtiger Brief des erftern an letz⸗ 
teren angeführt, worin der König über Veröffentlichung akroa⸗ 
matifcher Vorträge ficy beflagt, — die der Metaphyſik, wie 
Plutarch 30) hinzufuͤgt. Daß aber die Sugendbildung des Afe- 
rander eine umfaffende und wohlbegründete gewefen fei, dafuͤr 
zeugt, außer dem Namen bed Lehrers, die Liebe die der große 
Eroberer felbft auf feinen Zuͤgen der Dichtkunſt und den Wiſſen⸗ 
fhaften widmete 7). Wenn aud) Ariftoteles acht Sahre lang in 
Makedonien verweilt hätte 3%) CDOT. 109,2 bi8 111,2 — 343—35 
v. Ch.), fo koͤnnte er doch ſchwerlich länger als drei ober vier Sahre 
Lehrer ded Alerander gewefen fein, da diefer ſchon DI. 110, 1, 
während des Feldzuges König Philipps nach Byzanz, zum 
Reichsverweſer beftellt warb und bis zu feiner Thronbefteigung 





oındrous deıxyvovoıy. vol. die Worte aus einem Briefe des Ariſt. 
b. (Demetrius) de Elocut. 29. 155. Diog. L. &. 

34) Ael. V. H. HI, 17 XII, 54. Diog. L. 4. Ammon. p. 47. sel. Va- 
ler. Max. V, 6. Plin. Hist. Nat. VII, 29. 

35) Plut. adv. Col. c. 32 p. 1126, d. Diog. L. 4. Ammon. p. 47. 
vet. transl. 56. 

36) vit. Alex. c. 7. 

37) Plat. I. 1. c. 8 vgl. de fort. Alex, p. 327. Belannt iſt die Aris 
ftotelifche Necenfion der Ilias (7 Ex toõ vap9nxos), die Alerander 
anf feinen Zügen ftets mit fih führte, f. Plut. 1. 1. vgl. Wolf Pro- 
legg. p. CLXXXIII. 

38) Apollod. b. Diog. L. 10. Dionys. Hal. vita Ar. vgl. jedoch die wis 
berfireitende Angabe Anm. 41. 
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(DL 111, 1) zur Wiederaufnahme regelmäßiger wiſſenſchaft⸗ 
licher Studien ſchwerlich Muße fand 9%. Mehrere Sahre 
bevor Alerander nach Aften überging, hatte Ariftoteled wahrs 
fheinlich Makedonien verlaffen. Daß er feinen Föniglis 
chen Zdgling bis nach Perfien und Indien begleitet habe '°), 
ift eine märchenhafte Sage; und durchaus unbeglaubigt die 
Angabe, er habe, von den Athenern nad) Speufippus Tode 
(DL. 110, D berufen, ſich zu diefer feiner zweiten Vaterſtadt 
gewendet, zumahl eine dem Hermippus entlehnte Nachricht ihn 
um biefelbe Zeit auf einer von den Athenern ihm übertragenen 
Geſandtſchaftsreiſe zum König Philipp, von ber wir uͤbrigens 
nichtö weiter wiſſen, begriffen fein läßt). Schwerlich bes 
durfte es auch einer folchen Einladung um die Wahl des Arts 
ftoteled zu beftimmen. Er eröffnete feine Schule in den ſchat⸗ 
tigen Baumgängen die den Tempel des Apollo Lykeios umga⸗ 
ben und geräumig genug waren um urfprünglich für die Fries 
gerifchen Uebungen der friegspflichtigen Jugend benußt zu wer- 
den 22). Bon der Gewohnheit des Ariftoteles Tuftwandelnd 
feinen‘ Unterricht zu ertheilen, wurden feine Anhänger Peripas 
tetifer genannt und fein Morgen: und Abendunterricht 3), ber 
morgenlige und abendlige Spaziergang (neoinaros), Morgens 
fol er afroamatifche. d. h. firengwiffenfchaftliche, Abends eros 
terifche , d. h. populäre Vorträge, erftere für feine näheren 
Schiller, Iegtere über Rhetorik, Dialeftif und Politik, für eis 


39) f. Stahr S. 101 ff. — Nach Juſtinus (XI, 7) fol Ariftoteles fünf 
Jahre lang Lehrer des Alerander gewefen fein. 

%0) Ammon. 48 f. vgl. Vet. translat. 56. Erſt nach Aleranders Tobe 
follte er ins Vaterland zurückgekehrt fein. 

41) Ammon. p. 47 — Diog. L. 2 gnoi ‘ "Eouinnos Ey tols Blois 
örs noeoßevorıos autou noös bikınnow Unto Adnvalıy 0yo- 
Adoyns Eykvero as Ev Axadnulae oyolns Beroxodıns. 

42) Suid. et Harpocration. s. v. Auxeıo» Schol. in Aristoph. Pac. 
v. 855. . 

43) Cic. Acad. I, 4, 17. Hermipp. ap. Diog. L. 2 ib. Menag. 


— 
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nen weitern Kreis gehalten haben ). Von zehn zu zehn Ta⸗ 
gen, wird erzählt, wählte — ohne Zweifel der engere Kreis ber 
Schüler des Ariftoteled — gleichwie die Schule bed Kenofras 
tes, einen Borfteher 5) (aoyor) und hielt gemeinfchaftliche 
Mähler nach der in der Form von Gefegen beftimmten Ord⸗ 
nung 9). Wahrſcheinlich durch Aleranders Freigebigfeit warb 
der Stagirit in den Stand gefegt mit großem Aufwande *7) 
eine für die damaligen Verhältniffe bedeutende Buͤcherſammlung 
anzulegen, Nachforfchungen über die Staatöverfaffungen fo vies 
[er zum Theil entlegener Städte anzuftellen und die vielleicht 
fchon während feines Aufenthaltes in Makedonien begonnenen 
unfterblichen Werfe zur Begründung ber Zoologie auszuarbeis 
ten 8). Sind auch die Angaben, Aviftoteled habe 800 Talente 
vom Könige empfangen *N und außerdem was die von Diefem 
über ganz Aften und Griechenland ausgefendeten Taufende durch 
Jagd, Vogels und Fifchfang an merkwürdigen Thieren zufam- 
mengebracht hätten 9, — find dieſe Nachrichten auch in. ho⸗ 
hem Grade übertrieben, — nur wahrhaft Fönigliche Mittel 


—— 





— — — 


44) Gell. N. A. XX, 5. 

45) Diog. L. 4. 

. 46) Athen. V, 2 p. 186, b. 

47) Für die Schriften des Speufippus fol er drei Talente gezahlt ha— 
ben, Gell. III, 17. 

48) Nach Nelian (V. H. IV, 19) Hatte ſchon König Philipp dem Ari: 
fioteles bie für feine vielen und mannichfaltigen Nachforſchungen, nas 
mentlih in der Thiergeſchichte, erforberlichen Mittel gewährt. 

49) Athen. IX, 398, e öxraxöcın yao Ellnylvar tdlerız nup' 
Akskardoov zöx Zraytıplınv Aoyos Eyeı Eis tiy negi zwr Igiwmr 
loroolar. 

50) Plin. Hist. Nat. VII, 17 vgl. Schneider de subsidiis litterariis et 
pecuniariis cet. im erflen Bande feiner Ausgabe ver Thiergefchichte 
des Ariſt. Borläufig bemerfe ich Hier daß von Kenntniß ber. Tihier: 
welt des entfernten Oſtens, der erft durch Aleranders Züge ben Gries 
hen zugänglich geworben, deutliche Spuren in ben zoologiſchen 
Schriften des Arift. ſich wicht finden. "vgl. unten Ann 1867. 
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konnten Ariſtoteles in den Stand ſetzen die fuͤr ſeine wunder⸗ 
vollen wiſſenſchaftlichen Leiſtungen erforderlichen Sammlungen 
zuſammenzubringen und Nachrichten ſich zu verſchaffen. Auch 
Verwendungen des Ariſtoteles, wie für feine Vaterſtadt (33. 34) 
und für die mit dem Untergange bedrohte Geburtsſtadt des 
Theophrafius und Phaniag, Ereffus 51), fo für Perfonen, fans 
den beim Könige ein williges Gehdr, und Erinnerungen in 
vertrauten Briefen freundliche Aufnahme ), wie ed fcheint ; 
bis dies glückliche Verhältniß durch den unbebachten Freimuth 
des Kalliſthenes, der Alerander anf feinen Zügen begleitete, 
und durch den wachjenden Stolz, Uebermuth und Sähzorn des 
Königs geftört ward. Der Neffe des Ariftoteled, den Höflins 
gen Alexanders laͤngſt verhaßt und diefem mehr ımb mehr [ds 
flig, fiel, der Mitfchuld an der Verſchwoͤrung der Ebelfnaben 
falfchlich angeflagt5®), und der Argwohn des Könige feheint 
ſich felbft auf Ariftoteles erftreddt zu haben ©), ohne jebodh 
beffen Sicherheit zu gefährden. Daß diefer um den ſchmaͤh⸗ 
lichen Tod des Kallifthenes zu rächen, feinen Freund Antipater 
veranlaßt habe, durch einen feiner Söhne ober durch alle drei 
den König zu vergiften, ift Tängft ald verläumberifche Nach⸗ 
rede widerlegt und anerfannt worden, daß Alerander nicht an 
Nonakriſchem Gifte, fondern in Folge feiner Ausfchmweifungen 
geftorben ift 5%). Der Tod bed Königs feßte vielmehr die Feinde 


— —— — — 





51) Ammon. p. 47 Vet. transl. p. 56. 

52) Aelian. V. H. XII, 54. 

53) Plut, vit. Alex. 52 sq. Curt. VIII, 8. Arrhian. IV, 10 sqg. Ari⸗ 
floteles foll dem Kalliſthenes Maͤßigung und Vorficht vergeblich anem⸗ 
pfohlen haben. Cic. Tuscul. III, 10. Valer. Max. VII, 2 all. vgl. 
Plat. 1. 1. 54. Diog. L. 5 ib. Menag. 

54) Darauf deuten die aus einem Briefe bes Alexander angeführten 
Worte (b. Plut. 1. 1. 54) zo» di ooyıoıyy dyw xoldaw (Sc. T- 

- Kallıodeynv) za roos Exnluparıag autom vgl. ib. c. 74. 
Diog. L. 10 ib. Interpr. 


55) Plin. N. H. XXX, 16. — Schon Plutarch (1. I. e. 77) und Ars 
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bes Ariftoteles in den Stand den mwahrfcheinlich Tängft gegen 
ihn gehegten Groll zu bethätigen >). Die von Demophilus 
und dem NHierophanten Eurymedon gegen ihn gerichtete Ans 
age auf Gottlofigfeit, für welche die dem Hermiad durch den 
auf ihn gedichteten angeblichen Paͤan, durch Infchrift und 
Dpfer gewidmete göttliche Verehrung angeführt ward, Fonnte 
nur bei dem von Haß gegen Alerander und Antipater ents 
brannten Athenifchen Volle Eingang finden 57%. Den von 
Demochared dem Ariftoteled vorgeworfenen verrätherifchen 
Briefmechfel 5%) fcheint man, weil ohne Zweifel durchaus uns» 
erweislich, nicht gewagt zu haben in der Anklage zu erwähs 
nen. Ariftoteles wich dem ihm drohenden Sturme aus, indem 
er nach) dem unter makedoniſchem Schuß ftehenden Chalfis in 
Eubda, wo er fchon in früherer Zeit fich aufgehalten zu haben 
fcheint, ſich zurädzog (DL.114,3 — zu Anfang des Jahre 322 
v. &h.), um, wie er fich ausdrädte, den Athenern die Gelegen⸗ 
heit zu entziehen an ihm wie an Sofrated zu freveln 59. Die 


u 


rhian VIL, 27 verwarfen das Gerücht von der Vergiftung Aleran: 
ders und von Nriftoteles‘ Mitſchuld daran. 

56) Diog. L. 5. 6. Suid. Athen. XV, 16 p. 696 letzterer bemerft daß 
jener Lobgefaug gar Fein Päan, fondern ein Sfolion fei. Orig. c. 
Cels. I p. 51 Spenc. fügt als Punft der Anklage Hinzu, zıva do- 
yuaız as yıloooplag avrov, & Evöuıoey Eivar aoeßn ol IIn- 
vaios. 

57) vgl. Aristocles b. Euseb. Pr. Ev. XV, 2 p. 792, d. 

. 58) Aristocl. l. 1. p. 792, a Alyaı yap emiotolag Agıororelous 
dAövas xaık ıjs nolews is Adnraluv, zai Zraysıpay ınv 
narolda noodouyaı Maxeddoıw avrov: Erı di xaraoxayelons 
’OAivgov unvösıv Ent ToU Aayvgonwislov billnnw tous nkov- 
oıwrarous rwy Oluyädlwr. 

59) Orig. c. Cels. I p. 51 Ammon. 48 Diog. L. 8. 10. all. Gume: 
Ius Hatte behanptet Arifl. Habe den Giftbecher getrunfen, d. 5. fe 
in Athen geblieben und hingerichtet worden, Diog. L. 6. — Bei 
Strabo (X, 11 p. 448, b Cas.) wird 7 Agsoror&lous Ev 1 Xal- 
xtdı diargıßr, mit dem Zuſatz erwähnt, od ye x mi xarelvoe 10» 
Blor, und nad) Heraflives Lembus b. Diog. L. X, 1 foll, als Epi⸗ 
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Aechtheit der dem Ariftoteles beigelegten Dertheidigungsfchrift 
ward fchon im Alterthum bezmeifelt 6%. Auch die von ben 
Delphiern dem Ariftoteles früher bewilligten Ehrenbezeugungen 
wurden zurädgenommen; ob eben damals, bleibt freilich zweis 
felhaft °'). Noch vor dem 16. d. Monats Pyanepfion (14. Oktob.) 
beffelben Jahres, dem Todestage feines großen Zeitgenoffen 
Demofthenes, unterlag Ariftoteles, 63 Sahre alt, einer Krank 
heit, die Genforinus als ein chronifchese Magenübel bezeich- 
net‘). Daß er Gift genommen, um fich den Nachftellungen 
feiner Feinde zu entziehen 6%), ift eine unmwahrfcheinliche und 
durch Fein erhebliches Zeugniß bewährte Sage. Schon bevor 
Ariftoteled Athen verließ, foll er, vieleicht in ber Vorausſicht 
dem Siechthum bald unterliegen zu mäffen, Theophraft ale 
feinen Nachfolger im Lykeion bezeichnet und den Vorzug den 
er diefem vor dem ihm gleichfalls fehr werthen Eudemus eins 


fur zum erftenmale nach Athen gekommen, Zenofrates in der Aka— 
demie, Ariftoteles in Chalkis gelehrt haben; vgl. Stahr S. 147. 

60) Phavorin. b. Diog. L. 9 Athen. XV, 52 p. 697, a. Vila Anon. 
p- 67 Buhle. 

61) Zur Einleitung der aus einem Briefe an den Antipater angeführten 
Worte des Ariſt. über diefe Ehrenfränfung, fagt Aelian nur (V. H, 
XIV, 1), änel Tıs dyellsıo adrou ıas ynpsodelons alıg dv 
Aelpois Tıuns. 

62) Apollod. 5. Diog. L. 10 Dionys. Hal. vit, Ar. Gell. XVII, 21 
vgl. Plut. vit. Demosth. c. 30, — Censorin. de die nat. c, 14 
p. 721 Haverk. Auch Apollodor 1. 1. (vgl. Dionys. Hal.) Täßt ihn 
an einer Krankheit flerben. | 

63) Vita Anon. p. 61 Suid. Hesych. Miles. — Nach einer andren 
‚Sage foll er fi in den Curipus geftürzt haben, weil es ihm nicht 
gelungen bie Urfachen der Fluth und Ebbe deſſelben zu eutdecken, f. 
Justin. Mart. ad Gentes p. 34 Gregor. Nazianz. III p. 79 Cot. 
Elias Cret. 11,507,d. Procop. Hist. 579 Sch. — vgl. jedoch Welders 
eine Schriften Il, 505, worin das Epigramm unter der Statue des 
Ari. (Corp. Inscript. 911 p. 530) geltend gemacht wird, in wel⸗ 
chem gepriefen warb daß Ar. dem Uebermuth der Gegner durch felbfts 
gewählten Tod ſich entzogen habe. 
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räumte, in heitrer zarter Weiſe angebentet haben 9%. Das 
durch die Zeugniffe des Hermippus 66), Andronikus und eines 
Prolemäus 66) bewährte Teftament des Ariftoteled, wovon Dio⸗ 
genes 8. (V, 11 ff.) uns vielleicht nur einen Auszug erhalten 
hat (Beftimmungen über feine Bücher und Schriften‘, wie ſich 
deren in den Teſtamenten feiner Nachfolger finden, fehlen gänz« 
lich) 97), giebt Zeugniß von der Pietät mit der er das An⸗ 
denken feiner verfiorbenen Mutter, feines Bruders, feiner Pfleger 
aͤltern und feiner Gattin Pythias ehrte, von feiner Liebe wie 
zum Nikanor und zu feinen beiden noch nicht mündigen Kins 
bern, Pythias und Nikomachus, fo zur Herpyllis, der Mutter 
des letzteren, von feinem Bertrauen zu Antipater und Theo⸗ 
phraſt, von ber milden Fuͤrſorge für feine Sklaven 6%. — Bon 
Geſtalt fol Ariftoteles Fein und fchmächtig gewefen fein, mit 
Kleinen Augen und fpöttifchem Zuge um den Mund, in der 
Ausfprache anftoßend 60). 


64) ſ. Gell. XIII, 5.‘ 

65) Athen. XIII, 589, c. 

' 66) Vita Ar. ex vet. transl. 59. Et mortuus .est in Chalcide,' de- 
mittens testamentum scriptum, quod fertur ab Andronico et Pto- 
lemaeo cum voluminibus suorum tractatuum. (ine Lebensbefchrei- 

bung bes Ariſt. und Aufzeichnung feiner Schriften führt auch ber 
Armenier David (f. Schol. in Ar. 22, 12) auf Ptolemäus zurüd, 
ben er nicht anfteht als König Pt. Philadelphus zu bezeichnen. vgl. 
Anm. 106. 

67) vgl. Stahr 159. 

68) Nikomachus foll vom Theophraft erzogen als Süngling im Kriege 
gefallen fein (Aristocl. 1.1. 793), Pythias dreimal fich verheirathet 
haben , zuerfl mit dem Nifanor, welchen der Bater im Teflamente 
fie beſtimmt hatte, Sext. Emp. adv. Math. I, 258 ib. Fabric. Daß 
fie vor ihrem Vater geftorben fei, wie Suidas und ber Anonymus 
(p- 60) angeben, beruht ohne Zweifel auf Berwechfelung mit ihrer 

- Mutter. \ 

69) Dieg. L. 1. ib. Menag. Aelian. V. H. III, 19 zul uaxla zıs nv 

‚alrod nisel 16 nesewno»r — Plut. de. and. poet. 26, b-reaulög 
27v poryv. vgl. Suid. Auon, Ammon. — vgl. au das Spotts 
epigramm in d. Anthol. III, 167 Jacabs. 





Ariſtoteles Leben. 68 


An Feinden und Neibern hat ed ihm fo menig ald dem 
Dlato gefehlt ”%). Zur Ueberlegenheit ded Geiſtes kam als 
Grund des Neides und Haſſes noch feine nahe Beziehung zu 
den Malebonifchen Königen. Selbft edlen Athenern mag es 
in leßterer Beziehung fchwer geworben fein Vertrauen zu ihm 
zu faffen, wenn gleich nur ber Berläumbder des Philoſophen 
Demochares ihn eined verrätherifchen Briefwechſels, ded Vers 
raths feiner eigenen Vaterfladt Stagira und der reichften Eins 
wohner bes eroberten Olynthus, die er dem beutefüchtigen Phis 
lipp angegeben haben follte, zu befchulbigen wagte (58). Arts 
ſtoteles Zweifel an der Lebensfähigkeit ber Freiheit griechifcher 
Städte konnte Demofthenes nicht theilen und zwifchen ben 
beiden größten Männern ihrer Zeit Verftänbigung ſchwerlich 
ftattfinden. Aber auch von Haß oder Mißgunft bes einen ge 
gen den andern läßt fich Feine irgend beflimunte Spur nach⸗ 
weifen. Nur einmal freilich erwähnt Arifkoteled bed großen 
Nednerd, — jedoch um eine von Demades gegen denfelben ges 
richtete Beweisführung als ungereimt zu befeitigen ”'). Peer 
fönliche . Feindſchaft hatte wahrfcheinlich den Kephifodoras 
veranlaßt den Gegner ‚feines Lehrers Iſokrates der Weichlichr 
teit und Wolluſt zu befchuldigen 7'*) : eine Befchuldigung, bie 
noch überboten von dem fogenannten Pythagoriker Lykon 7%, 
mit abgefchmacten Erzählungen verbrämt, wodurch .ver Star 
girit zugleich des ſchmutzigſten Geizes geziehen ward, bei Ane 
dern fich wirberfindet ”). Der Hiſtoriker Timaͤus hatte gleiche 
wie Epikur die Jugendzeit des Philofophen verläftert”*). Der 





70) f. Aristocl. 1. I. 792, d — Themist. Orat. IV £. 115 Ald. nennt 
auch den Dikaͤarchus unter bem Orgazäs ölos ıwy Insdeulrey 
Agssrozeksı. 

71) Ar. Rhetor. Il, 23 p. 1401, b, 32. 

71a) Aristocl. 1. 1. 792. vgl. Anm. 10. 

72) Aristocl. ib. 

73) Diog. L. 16 Plin. N. Hist. XXV, 2. Theodoret de Gr. eff car. IV 
p. 1026 sq. Schulze. 

74) Aristocl. 791. En 
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Megariker Alerinus wollte dem Stagfriten auch den Ruhm 
nicht laffen, die Liebe und das Vertrauen feined Zoͤglings 
Alerander gewonnen zu haben ’5); Eubulided hatte Ariftoteled 
Berhältnig zum Hermias, feine Ehe mit der Pythias verun⸗ 
glimpft und von Berftößen gegen Philipp geredet ’). Was 
dieſe, Zeitgenoffen des Ariftoteles oder um weniges fpAter ale 
er, erbichtet hatten, war durch neuere, zum Theil unwiſſende 
Schriftiteller Teichtfinnig überboten’worben. Die Berunglims 
yfung feines Berhältniffes zur Pythias hatte Ariftoteles in 
‚Brkefen an Antipater zurüchumeifen der Mühe werth gehal« 
ten (28), während im übrigen in ben von ihm erhaltenen 
Schriften feine Spur von Selbftvertheidigung fich findet. Diefe 
and andere Befchuldigungen laͤßt Ariftoffed ein Peripatetifer 
des erſten Jahrhunderts unfrer Zeitrechn. fich angelegen fein kurz 
und bündig zu widerlegen. 

Ohne Zweifel haben die und vorliegenden Lebensnach⸗ 
richten von Ariſtoteles, die ded Diogenes Laertius, ded Nas 
menlofen bed Menagius und ded Suidad, bed Pſeudo Am» 
monius und der einige Umftände hinzufügenden alten Ueber⸗ 
fegung, ihre Quellen, deren faft nur Diogenes anführt, hoͤchſt 
fahrläffig und ohne allen Sinn für Unterfcheibung des Widh- 
tigen vom Unwichtigen, benust. Fand ſich aber überhaupt 
eine feiner wuͤrdige Lebensbefchreibung vor? Wenigſtens eine 
von Zeitgenoflen abgefaßte wird nicht angeführt; Ariftorenus, 
Klearchus 7) und Andere hatten nur beiläuftg und zwar erfterer, 
wie Ariftofles und fagt 9), immer in ehrender Weiſe, ihres 
großen Lehrers erwähnt, und ſchwerlich hätte der uns übri- 
gend unbekannte Eumelus (6) Zeitbeflimmungen aufftellen koͤn⸗ 
nen, die von denen des Apollodor, welchem gleichwie Dioges 
ned, fo auch Dionys von Halikarnaß in feinem mehr chrono⸗ 


75) id. ib. 

‚ 76) ib. 
17) negi ünvov b. Flav. Joseph. II p. 454 Haverc, 
78) ap. Euseb, ]. 1. p. 791. 
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Megariker Alerinus wollte dem Stagiriten auch den Ruhm 
nicht Iaffen, die Liebe unb das Vertrauen feined Zoͤglings 
Alerander gewonnen zu haben 75); Eubulided hatte Ariftoteled 
Berhältnig zum Hermias, feine Ehe mit der Pythias veruns 
glimpft und von Berftößen gegen Philipp geredet %. Was 
Diefe, Zeitgenoffen des Ariftoteled oder um weniges fpäter ale 
er, erdichtet hatten, war burch neuere, zum Theil ummiffende 
Schriftfteller Teichtfinnig überboten’worben. Die Berunglims 
pfung feines Verhältniffes zur Pythias hatte Ariftoteled in 
Briefen an Antipater zuruͤckzuweiſen der Mühe werth gehal- 
ten (28), während im übrigen in ben von ihm erhaltenen 
Schriften feine Spur von Selbftvertheidigung fich findet. Diefe 
and andere Befchufdigungen läßt Ariftofled ein Peripatetifer 
des eriten Sahrhunberts unfrer Zeitrechn. fich angelegen fein Enrz 
und bündig zu widerlegen. 

Ohne Zweifel haben die uns vorliegenden Lebensnach⸗ 
richten von Ariſtoteles, die des Diogenes Laertius, ded Ras 
menlofen ded Menagius und des Suidad, bed Pfendo Am⸗ 
monius und der einige Umftände hinzufügenden alten Ueber- 
ſetzung, ihre Quellen, deren faft nur Diogenes anführt, hoͤchſt 
fahrläffig und ohne allen Sinn für Unterfcheidung des Wide 
tigen vom Unwichtigen, benugt. Fand fich aber überhaupt 
eine feiner wuͤrdige Lebensbefchreibung vor? Wenigſtens eine 
von Zeitgenoffen abgefaßte wird nicht angeführt; Ariftorenus, 
Klearchus 77) und Andere hatten nur beiläuftg und zwar erfterer, 
wie Ariftofles und fagt”%), immer in ehrender Weiſe, ihres 
großen Lehrers erwähnt, und ſchwerlich hätte der ung uͤbri⸗ 
gend unbelannte Eumelus (6) Zeitbeftimmungen aufflellen koͤn⸗ 
nen, Die von denen bed Apollodor , weldyem gleichwie Dioge⸗ 
ned, jo auch Dionys von Halifarnaß in feinem mehr chronos 


75) 1d. ib. 

76) ib. 

77) negi ünvov b. Flav. Joseph, II p. 454 Haverc., 
78) ap. Euseb. ]. ]. p. 791. 
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logifchen wie biographifchen Umriffe folgt, foweit abweichen, 
wenn völlig Beglaubigtes vorgelegen hätte. Die Alerandriner 
Hermippus und Ayollodorus, der Athener Timotheus, ber kri⸗ 
tifche Demetrius aus Magnefia, Phavorinus und Ariftolles, 
ber Lehrer des Alerander aus Aphrobifiä, mögen manche Eins 
zelheit berichtet haben, deren Kenntniß wir ungern entbehren, 
— in reinen, fcharfen, völlig beglaubigten Umriffen haben fie 
das Leben des Ariftoteled und fein Verhaͤltniß einerfeitd zu 
ben Mafedonifchen Königen, andererfeits zu den Athenern ſchwer⸗ 
lich darzuftelen vermodt. Und wir, die wir nur noch den 
trüben Abhub aus jenen Werfen befigen, muͤſſen vollends 
darauf verzichten und das Leben und yerfönliche Wirken des 
Stagiriten, feine Beziehungen zu den Parteien und den hers 
vorragenden Männern der Zeit nur einigermaßen zu vergegens 
wärtigen. Daß er ſich von ben Öffentlichen Gefchäften fern 
hielt, dürfen wir mit überwiegender Wahrfcheinlichkeit anneh⸗ 
men, wenn wir die Schwierigfeit feiner Stellung in Athen, 
feine faft beifpiellofe wiffenfchaftliche Thätigkeit, feine fo ſtark 
und wieberholt ausgefprochene Vorliebe für das theoretifche 
Leben erwägen; und in ber That hat ſich auch nur eine dun⸗ 
Fe Nachricht von einer vorübergehenden yolitifchen Stellung 
erhalten (41), eine Nachricht die wir weder zu verwerfen bes 
rechtigt, noch näher zu beflimmen im Stande find. Sehr mög- 
lich daß die Athener vor dem Einfall König Philipps in Boͤo⸗ 
tien oder während deffelben (auf diefe Zeit fcheint die Nachs 
richt zu deuten), fich veranlaßt fahen Ariſtoteles' Vermit⸗ 
telung in Anfpruch zu nehmen; aber alle nähere Kunde 
fehlt uns. 
B. 
Ariftoteled Schriften. 

1. Ein ohngleich treuered und lebensvolleres Bild feines 
Geiſtes tritt und in den und erhaltenen Werfen des Ariftoter 
led entgegen, — freilich auch nur feined wiſſenſchaftlich⸗ſchoͤ⸗ 
pferifchen Geiftes ; denn eben diejenigen unter feinen Schriften 
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die Hindeutungen auf feine politiſchen Aufichten von ber Zeit, 
anf fein Verhältniß wie zu anbern Perfonen, fo zum Alexan⸗ 
der, und auf feine Hoffnungen und Erwartungen von ihm ent⸗ 
halten haben koͤnnen, — feine Dialogen, Briefe und an ben 
König gerichteten politifchen Bücher — find untergegangen und 
mit: ihnen vielleicht unerfeßliche Hilfömittel zur Veranſchau⸗ 
lichung nicht blos feiner perfönlichen Verhältniffe und feiner 
Wirkſamkeit, fonbern nicht minder ber Zeitverhältniffe und 
des Einfluſſes, den er durch feine Beziehungen zum Philipp 
und Alerander auf fie geuͤbt hat. 

Nach der bekannten Erzählung bei Strabo % hatte Ne⸗ 
leus aus Sfepfis in Troas, früherer Zuhörer bed Theophraft 
und Ariftoteled, die Bibliothef des erftsren und darin zugleich 
bie des letzteren geerbt °°) und fie feinen Nachkommen hinter, 
laffen, unwiſſenden Menſchen, welche ihren Schag zuerft unter 
Schloß und Riegel gehalten, demnaͤchſt, um ihn den Nachſtel⸗ 
lungen der Attalifcyen Könige von Pergamus zu entziehen, in 
einem unterirdifchen Raum verborgen und endlich die Bücher 


79) Strabo XIII, 1. 418. 19 Casaub. — Ueber die Schickſale der Ariflos 
teliſchen Schriften ſ. J. G. Schneider, Epim. I und IE im erften 
Bande ſ. Ausgabe v. Arist. Historia de Animal, — meine Abhands 
Iung im Rhein. Mufeum v. Jahr 1827 I, 236—54. Kopyp's Nach⸗ 
trag dazu, ebenda III, 93—104. Ad. Stahrs Ariftotelia, Ilter Theil 
1—166. 

80) Testament. Theophr. ap. Diog. L. V, 52 10 dR ywolor ıö &v 
Zrayelpoıs julv ündeyovr dldmu Kalllyp, 1a dt Bıßlla nav- 
z@ Nndet. Nachher (53) wird Nelens auch unter denen genannt 
welchen zunaͤchſt der Nießbrauh bes Gartens, des Spazierganges 
und der Gebäude des Lehrlocale zuftehn follte, gleichwie unter ben 
Vollſtreckern des Teftaments (56). Strabo £x JE Try Zxnwewns of re 
Zwxgatıxoi yeyövacıy "Egaoros xat Koploxos zai d 100 Ko- 
oloxou vlög Nyleis, dyno xai "Agıorortlovus Nxgomukyos xal 
Beopodorou, diadedeyusvos dE nv Bıßlsogjxnv Toü Beoyed- 
orov, Ev 4 nv xal ij zoo Agsororelous- 6 yag “Apsaroreng 
ıny Eavrov Beoypdarp napkdwxev. Das Teflament des Ariſtot. 
(Diog. L. V, 11 3qq.) erwähnt dieſes Dermächtniffes nicht, 
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bed Ariſtoteles und Theophraft von Motten und Feuchtigkeit 
übel zugerichtet, dem befannten reichen Tejer Apelliko um einen 
hohen Preis verkauft hätten 2). Diefer mehr Bächerliebhaber 
als Philoſoph, habe fie nach Athen übergeführt und von den⸗ 
felben neue Abfchriften nehmen laſſen, indem er die Lücken 
nicht eben gluͤcklich ausgefüllt). Bald nach dem Tode Apel⸗ 
liko's, des Genoffen des Athenion Cder das Arhenifche Volk vers 
anlaßt hatte mit König Mithridates fich zu verbinden um das 
römifche Joch abzufchätteln), habe Sulla bei der @innahme 
Athens der Bibliothet ſich bemädhtigt und fie nach Rom ges 
führt, wo der Grammatifer Tyrannio fie benugen zu bürfen 
Erlaubniß erhalten und Buchhändler in nachläffigen und mit 
den Urfchriften nicht verglichenen Abfchriften die neu entdeds 
ten Bücher vervielfältigt hätten 2). — Da nun die Peris 
patetifer, zunächft die Älteren, die Bücher der beideh erften 
Borfteher der Schule ganz und gar nicht gehabt bis auf wes 
nige und zwar hauptfächlich eroterifche, fo hätten fie nicht ſy⸗ 
ſtematiſch philofophiren, fondern nur Gemeinpläße rhetoriſch 
ausſchmuͤcken können, und auch die Späteren wegen der fehlers 
haften Abfchriften das Meifte nur nach Muthmaßung audzus 


81) Strabo ö d’ Eis Zxäyır zouloas rols ner’ adröv nuplduxer 
Iiwireis avdgunoıs, 08 naraxleıora eiyov ra Bıßlla odd' inı- 
uelę xelueva' Eneıdn dk N09ovıo nv onovdyr Tür "Artalı- 
zuy Buoılkoy, Up’ ols q nölıs, Imovvrov Bıßlla Eis ınv 
xouraoxeunvy ıns &v Ileoyaup Bıßlsodnens, zara yas &rpvyar 
ty dimpuyl tıyı- ünto dE vorles zei onwvy xaxwdtrte oe 
notre än&dovıo ol dno ou yErvovs "Anelilxorts 10 Trio ol 

Ay doyvplav .ıa re "Agıororklous xal 1a oü Broyodorov Bı- 
Billa. Ueber den Tefer Apelliko |. Stahrs Ariftotelia I, 117 ff. 

82) Strabo eis ayriypaye xuıya weryveyxe ınv yoapnv dvanln- 
oov o’x ed, xal Eikdwxev duapraduy nAnon ra Bıßlle. 

83) id. deũoo dE xouıadeloay Tupayrluy TE 6 yoauuarıwös dıs- 
xeıoloaro (al. Evey.) Yilapıororäins av, Heganeious Tov Ent 
ıns Pıßliodnxns- xal Bıßlionwkel Tiyes yoapevaı warkoıg 
xgwusyos xal 00x Ayııßalkoyres xıd. 
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die Hindeittungen auf feine politifchen Anfichten von ber Zeit, 
auf fein Verbältnig wie zu andern Perfonen, fo zum Alexans 
der, und auf feine Hoffnungen und Erwartungen von ihm ent- 
halten haben Fönnen, — feine Dialogen, Briefe und an ben 
König gerichteten politifchen Bücher — find untergegangen und 
mit ihnen vielleicht unerfegliche Huͤlfsmittel zur Veranſchau⸗ 
lichung nicht blos feiner perfönlichen Verhaͤltniſſe und feiner 
Wirkſamkeit, fondern nicht minder der Zeitverhältniffe und 
bes Einfluffes, den er durch feine Beziehungen zum Philipp 
und Alerander auf fie gebt hat. 

Nach der bekannten Erzählung bei Strabo 79 hatte Nee 
leus aus Stepfis in Troas, früherer Zuhörer bed Theophraft 
und Ariftoteles, die Bibliothek des erflsren und darin zugleich 
die des letzteren geerbt °°) und fie feinen Nachkommen hintere 
laffen, unwiſſenden Menfchen, welche ihren Schag zuerft unter 
Schloß und Riegel gehalten, demnähft, um ihn den Nachftel- 
lungen der Attalifchen Könige von Pergamus zu entziehen, in 
einem unterirdifchen Raum verborgen und endlich die Bücher 


— tt— 


79) Strabo XII, 1. 418. 19 Casaub. — Ueber die Schickſale der Ariſto⸗ 
telifchen Schriften f. 9. G. Schneider, Epim. Il und III im erſten 
Bande f. Ausgabe v. Arist. Historia de Animal. — meine Abhand⸗ 
Iung im Rhein. Mufeum v. Jahr 1827 I, 236—54. Kopp's Nach⸗ 
trag dazu, ebenda III, 93—104. Ad. Stahre Ariftotelia, Ilter Theil 
1— 166. 

80) Testament. Theophr. ap. Diog. L. V, 52 16 di xwolov 10 dv 
Zrayslgoıs yulv Öndeyor Ildwu Kalllyp, ı= dt Bıßlla ndv- 
7@ Nniet, Nachher (53) wird Nelens auch unter denen genannt 
welchen zunächft der Nießbraud) des Gartens, des Spazierganges 
und der Gebäude des Lehrlocale zuftehn follte, gleichwie unter ben 
Vollſtreckern des Teftaments (56). Strabo &x da ra Zxnıpewus of ze 
Zwxgarixoi yeyövaoıy "Egaoros xai Koploxos zei ö ou Ko- 
eloxou vlög Nnleis, dyno xal ‘Apıorortlous Nxoomuevos xal 
Beopgaorov, diadedeyusvos de ınv Bıßlıodjxnv 10oü Geoyepd- 
orov, Ey y mv xai 5 zoo Agsororelous- 6 yag “Apıororeing 
ınv Eavıov Beoygasıy nagkdwxev. Das Teflament des Ariſtot. 
(Diog. L. V, 11 5qgq.) erwähnt dieſes Vermaͤchtniſſes nicht, 
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des Ariftoteles und Theophraſt von Motten und Feuchtigkeit 
uͤbel zugerichtet, dem bekannten reichen Tejer Apelliko um einen 
hohen Preis verkauft hätten ®!). Dieſer mehr Buͤcherliebhaber 
als Philoſoph, habe ſie nach Athen uͤbergefuͤhrt und von den⸗ 
ſelben neue Abſchriften nehmen laſſen, indem er die Luͤcken 
nicht eben gluͤcklich ausgefüllt). Bald nach dem Tode Apel⸗ 
liko's, des Genoffen des Athenion (der bad Athenifche Volk vers 
anlaßt hatte mit König Mithridates fich zu verbinden um das 
römifche Joch abzuſchuͤtteln), habe Sulla bei der Einnahme 
Athens der Bibliothek fich bemächtigt und fie nach Rom ges 
führt, wo der Grammatifer Tyrannio fie benugen zu duͤrfen 
Erlaubniß erhalten und Buchhändler in nachläffigen und mit 
den Urfchriften nicht verglichenen Abfchriften die neu entdeck⸗ 
ten Bücher vervielfältigt hätten 2). — Da nun die Peris 
patetifer, zunächft die Älteren, die Bücher der beiden erften 
Borftieher der Schule ganz und gar nicht gehabt bis auf wer 
nige und zwar hauptfächlich exroterifche, fo hätten fie nicht ſy⸗ 
ftematifch philofophiren , fondern nur Gemeinpläße rhetorifch 
ausfchmücen können, und auch die Späteren wegen ber fehlers 
haften Abfchriften das Meifte nur nach Muthmaßung auszu⸗ 


81) Strabo 5 d’ Eis Zxäyır xouloas Tols ner’ alıoy napldwxer 

- Wöwreıs dvdowWnos, 08 zaraxleıora eiyoy ra Pıplla 008 Anı- 
nelos xelusva Entıdn di josſorto anv cnoudy Toy "Artalı- 
zuy Baoılluy, Up’ ois nv y nölıs, Iroivıwy Bıpila Eis znv 
xoraoxeuny ıns &y Ileoyaum Bıßlodnxns, zare yıas &rpviyar 
Ev diwpvyl rıyı- ünto de vorlas zei ontoy zaxwhlrre die 
nore dn£dovio ol dno Toü yEvovs ’Anelllwort 10 Tale nol- 
Ay doyvolay.ıa 1e “Agıorortlous xal 1a 1oü Brompdarou Bı- 
Bilo. Ueber den Tejer Apelliko ſ. Stahrs Ariftotelia II, 117 ff. 

82) Strabo eis dyziypage xaıya ueryveyxe 179 yonRpnv Ayanln- 
eWv oüx ev, zal dflduxev duapradoy nAnon ra Pıpkla: 

83) id. deügo de xouLodeioay Tupayrluy ıe 6 yoauuazızös dıe- 
xeıploaro (al. Ever.) yilapıororälns wy, Heganeioes Toy Eni 
ıns Pıßlodnxns- xul Bıßlionalul Tıyes yoapevaı Yarlkoıs 
Xgwusvos xal 00x drrißalkovres xıd. 
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fprechen vermocht %). Plutarch 85) erwähnt im Leben bes 
Sulla, wahrfcheinlich aus Strabo fchöpfend, der Wegnahme 
der Bibliothef des Apellifo, in welcher der größte Theil der 
Bücher des Ariftoteled und Theophraft fich befunden habe, und 
fügt hinzu, der Grammatiker Tyrannio folle fehr Vieles in die 
Handfchriften hineingearbeitet und der Rhodier Andronikus 
durch ihn in Befig binreichender Abfchriften gefommen, fie 
herausgegeben und die jetzt gang und gäben Verzeichniffe vers 
faßt haben. Auch er fügt hinzu, die Altern Peripatetifer feien 





84) id. ouv&ßn JR Tols ex ww Ilegınaray (f. rob ITspındıov) Toig 
uiv nalnı Tols usıa Geipoacrov Ölws oir &yovcı 1a Pıßlla 
niny öllyuy xal ualıcıa ıwy Efwregixwy, under &yeıy pılo- 
Gopeiv ngayuarızus, alla HEokıs Anxußlieıy : rolis d’ Üaregor, 
dp’ od 1& Bıßlla Taüıa noonAdey, dusıyoy ulv dxelywv Wılo- 
oopeiy xai dgıororellley,, dyayxaleodaı ulyros 1a nolle &i- 
xöra Alycıy, dia 10 nindos 109 duaprwv. Auch Cicero (de 
Finib. Il, 12) fagt von den Beripatetifern, est enim eorum con- 
suetudo dicendi non satis acuta propter ignorationem dialecticae. 

85) Plut. vit. Sullao c.26. . . 2£ellev Eavı@ ıyv "Anelllxwyos Toü 
Tniov Pıßlsogienv , Ev 7 a nleiora ıwy Agıorozllous xal 
Beoyodarov Bıßllwy Nr, OUNW TÜTE Gays yrwpılöustya Tois 
nolloig. Mysını de xouodslans avıns eis Puunv Tupavyviura 
109 yoauuarızov Evoxsvaoaodnı 14 nollk xal nep’ adıou 
10» ‘Podiov ’Aydgörızov Einopnodvyın Twy dyrıyoapmy Es ul- 
00» Helyas zul dyaypdıyaı 1o0US vüy Wepoutvyous nivyaxas. ol 
di nocoßürepoı Ilegınaryrızoi yalvoyını ulv xaß° Eavrous 
yeybusvos yaplevıes zei wpılolöyoı, Toy d’ Apsarottkous xal 
Beoyoaosov yoauuarwy ovıe nollols oür' dxgıßws Evreruyn- 
xöres den 10 10» Nnlkwus ou Zemplov xinpov (al. ıyw . . 
xingovoulay), @ 1a Bıßlla zarllıne Bebppaotos, Eis dipılo- 
ziuovg xai Idıwras dyrdoWnovs nagayeriadaı. Daß Plutarch 
aus Strabo geihöpft habe, ift hoͤchſt wahrfcheinlih (f. Schneider 
Epimetr. II ad Ar. Hist, An. I p. LXXX. Kopp im Rhein. Dufeum 
11, G. 93), weniger wahrſcheinlich daß er, wie Stahr a. a. O. 
©. 23 f. vermuthet, uicht fowohl Strabo's geographifchese Wert 
als defien Hiftorifche Denkwürbigfeiten (Unouriuare larogıza) 
vor Augen gebabt habe. 
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zwar an fich wiffenfchaftlich gebildete und mwißbegierige Mäns 
ner gewefen, aber ohne von den Schriften des Ariftoteled und 
Theophraft viele noch fie genau zu Fennen, weil fie durch Neleus 
aus Skepſis, dem Theophraft fie hinterlaffen, in die Hände 
gleichgältiger und unmiffender Menfchen gerathen feien 86), 
Mit den thatfächlichen Beltandtheilen diefer Nachricht fteht 
die Angabe des Athenäus 8”) oder vielmehr feines Epitoma⸗ 
tors, melcher zufolge Ptolemäus Philadelphus alle Bücher des 
Neleus gekauft haben fol, nur durd) den ungenauen Ausdruck 
„alle“ in Widerfpruch, dem eine andere Stelle deffelben Athe⸗ 
naͤus 88) geradezu wiberfpricht , Die den Tejer Apelliko die yes 
ripatetifchen Schriften und die Ariftotelifche Bibliothek mit 
vielen andern zufammenfaufen läßt. Wir müffen es unentfchies 
ven Iaffen, ob Neleus dem Könige entweder nur Abfchriften 
verfauft und die Urfchriften behalten, oder etwa nur bie in ber 
vererbtent Bibliothek befindlichen Bücher Andrer, nicht die der 
Erblaffer, veräußert haben foll. 

Sondern wir in der Strabonifch Plutarchifchen Erzähs 
lung zuerft das Thatfächliche von den Kolgerungen, welche der 
oder die Erzähler daraus ziehen, fo können wir als erftered 
nur gelten Taffen, die Vererbung der Ariſtoteliſch Theophraftis 
ſchen Bibliothet auf Nelens in Skepſis, die Verwahrlofung 
der aigenen Handfchriften der beiden Meifter der Peripatetif, 


86) (85) Suidas s. v. Zulios gibt den Bericht im Anszuge und fügt Hinzu, 
ös (nos. Miövrapyos, woraus ich mit Stahr S.22f. nicht ſchlie⸗ 
Gen möchte, der Gpitomator habe dadurch zu erfeunen geben wollen, 
daß das ounors rois zoAlois yuworLöuere, eigenes Räfonnement 
des Plutarch ſei. 

87) Athen. 1,4 p. 3, b nag’ od (Toü Nnikus) ndvım, prol, ngıdus- 
vos 6 nusdanis Peoskeus Ilroleunlos, BıladeAyos de Entalny, 
usa zov ’AInvndev zul ıuy dno “Podov Eis ınv zakıy ’Alt- 
Eaydosıay ueınyayer. 

:88) Athen. V, 53 p. 214, d xai ra nepınamuxa xal 179 "AQIdTO« 
zelovug PBıßlıo9njxnv nal üllas auveydoafe auyrds. | 
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ben Anlauf der Bücher durch den Tejer Apelliko, ihre Ueber⸗ 
führung nad) Rom, ihre Bearbeitung durch den Grammatifer 
Tyrannio und durch Anbronifus aus Rhodus. Ron biefen 
Thatfachen fonnte Strabo der Schüler des erfteren und Freund 
des andren, welchen letzteren uͤbrigens nur Plutarch, nicht 
Strabo felber nennt, fehr wohl unterrichtet fein. Ihre Glaub⸗ 
wirbigfeit in Anfpruch zu nehmen find wir nicht berechtigt, . 
wie auffallend auch daß die vorhandenen Ausleger des Ariſto⸗ 
teled, welche die Schriften ded Andronifus und Adraſtus' Buͤ⸗ 
cher über die Werfe des Stagiriten und über. ihre Anord⸗ 
nung vor fidy hatten, diefer Schickſale derfelben nicht erwähr 
nen. Nur Boethiud deutet darauf hin, indem er Andronifus 
den Auffinder der Ariftotelifchen Bücher nennt »20). Auch daß 
in jenen Büchern gar nicht die Rede davon gewefen fei, wols 
len wir aus dem Stillfchweigen der Ausleger nicht fchließen, 
die ohne Zweifel manches andre nicht minder Wichtige aus 
ihnen unerwähnt gelaffen haben. Dagegen können wir bie 
Annahmen, die beide Gemährsmänner nicht ohne einige Uns 
ficherheit ausfprechen, nur als Folgerung , nicht als thatfächs 
lichen Bericht betrachten und mäffen die. zu Grunde fiegenbe 
Borausfegung , die meiften und wichtigften Schriften der bei⸗ 
den Peripatetifer feien ausfchließlic, im Beſitze des Neleus ugd 
feiner unwiſſenden Erben, baher gegen zwei Jahrhunderte gänz« 
lich unbefannt gewefen, bis fie von Apellito und ven Gram⸗ 
matifern in Rom veröffentlicht worden, geradezu verwerfen. 
Wir muͤſſen die Vorausfegung verwerfen , nicht: blos weil es 
im höchften Grade unmwahrfcheinlich ift daß Ariſtoteles und 
Thesphraft, die Häupter einer zahlreihen Schule, diefer und 
der wiffenfchaftlich fehr betriebfamen Zeit die Kenntniß ihrer 
vorzäglichften Werke vorenthalten haben follten ; nicht bLo8 weil 
für Veröffentlichung auch fogenannter efoterifcher Schriften 


89) Bo£th. in Arist. 1. de Interpr. TI, 284 (Schal. 97, 28) Androni- 
cus... quem cum ezactum diligenwmque Aristotelis librorum 
et judicem et repertorem judicavit antiquitas cot. 
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durch Nriftoteled felber der befannte Brief des Aleranber 
zeugt °°), auch. wenn er unädht iſt; fondern weil das Gegen⸗ 
theil ſich unzweifelhaft nachweiſen läßt. Ariſtoteles' Schüler 
verfaßten theild, wie Eudemus der Rhodier, Theophraftug, 
Phaniad u. A. 1) zum Theil in Bruchſtuͤcken und erhaltene 
Schriften zur Erläuterung, Erweiterung, Berichtigung der in 
den gleichnamigen Büchern des Meifterd entwickelten Lehren, 
theils Enäpften fie an die Unterfuchungen deffelben ihre eiges 
nen an, mußten daher im Befige ber Werfe fein und fie ale 
befannt vorausfegen, auf die fich ihre eigenen Arbeiten bezo⸗ 
gen 02). Auch zeigen und die noch vorhandenen Worte eines 
Briefes bed Eudemus ?*), wie fie einander bie Hand boten feh⸗ 


90) Gellius XX, 5 entlehnte den Brief worin Alexander über bie Ber 
Öffentlichung der dxpoauarıxoi Adyoes fi ausfpriht (mag nun die 
Physica Auscultatio oder die Metaphuflf darunter zu verſtehn fein), 
gleichwie des Ariftoteled Antwort, ex Andronici philosophi libris, 
Plutarch vielleicht aus einem noch älteren Schriftfteller, f. vita Alex. 
c. 7 vgl. Stahr 46 ff. 

91) f. meine Abhandl. im Rhein. Muf. v. 3. 1827 1, ©. 267 f. No 
Strato mußte mindeftens Ariſtoteles' Physica Auscultatio vor ſich 
haben, f. ebend. I, 3 ©. 243 f. Ebenſo Damafus der Lebensbes 
fohreiber des Gudemns, f. Simpl. in Phys, 216 (Schol. 404, b, 34). 
Auch Ariftoteles’ Sohn Nikomachus foll über die. Physica Auscal- 
tatio feines Vaters gefchrieben haben, f. Suid. 8. v. — vgl. Des- 
wert de Heraclide Pontico 101. 109 sg. Was Cicero vom Theo⸗ 
phraft bemerft (de Fin. I, 2 Quid? Theophrastus mediocriterne 
deleotat , cum tractat locos ab Aristotele iraetatos ?), gilt aud 
von andren Schülern des Ariſtoteles. 

92) So bezogen fih Demetrius des Phalereers politifche Shriften auf 

die des Ariſtoteles und Theophraſt, ſ. Cic. de Legg. HI, 6 vgl. d. 
Rhein. Diuf. I, 244 Stahr G. 52. 

93) Simpl. in Auscult. Ph. f. 216.(Schol. in Arist. 304, b, 10) ueo- 
TUEOUYTOS NIEEI.TOY NOWTWy zul Beoypdorev ybaıavıros Er- 
di neol Tıvos auTod 1ov dinueprmulvov üyrıypdgar zera 
15 ntunıov Bıpllov- „undo av“ naiv „entarsilas xeledwv us 
yoadıas xai anooreiiaı ix ıwy Buciswr, Maı Eyo ou furinm, 
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lerhafte Abfchriften Ariftotelifcher Bücher zu verbeffern. Dems 
felben Endemus fol Ariftoteles, nad) einer der Beachtung nicht 
unwerthen Nachricht, feine Metaphyſik unvollendet übergeben 
haben ”), und was Ariftorenus dem Ariftoteles nacherzähft, 
ift wenigftend mit einiger Wahrfcheinlichkeit auf ein Buch defs 
felben zurüdzuführen 85). Auch konnten die zahlreichen Gegner 
des Ariſtoteles mit deffen Schriften ſchwerlich unbekannt fein, 
wie Stilpo, von dem ein Dialog Ariftoteled, der Epikureer 
Hermachus, von welchem Bücher gegen den Ariſtoteles anges 
führt werden 9%. Kephifodorus, um auch Unerheblicheres nicht 
unerwähnt zu faffen, macht e& dem Stagiriten zum Vorwurf 
eine eigene Sammlung von Sprichwörtern veranftaltet zu ha⸗ 
ben ?7). Xenokrates' Vertheidigung der Platonifchen Lehre von 
dem Werden der Idealzahlen und der Weltfeele 98) feßen frei- 
lich wol nur Bekanntſchaft mit den Schlußfolgerungen „ nicht 
eben mit den Schriften des Ariftoteled voraus, des Speufippus 
Erflärung von Homonymie Dagegen und bed Kenofrated Vers 
einfachung der Kategorientafel, Berädfichtigung der Ariftoteli- 
ſchen Kategorienlehre wahrfcheinlich in einer durch Schrift fefts 


7 cr Wahrſcheinlich entlehnte Simplicius aus des Andronikus 
Werke; f. m. Abhandl. im NH. Muf. 245. 

94) Asclep. in Metaph. (Schol. in Ar. 519, b, 38) dnoloyoürzas 
Unto roorou.. drı yodyas znv napoücay noayuaıelay Eneu- 
vey eornv Eddium 19 Eralop adıou za "Podiw- Era Lxeivog 
ivdusse un eivas xalöv ds Lruyer &xdodjvar eis noAlous ın- 
kıxavıny noayuarelay. Ev TO oür ulop x00v@ Zreleiinge xai 
dıeydapnoay rıya ıoü Bıßklov xıl. 

95) Aristoxen, Harmonic. Il, pr. p. 30 sq. Meib. vgl. Kopp im Mh. 
Muf. III, 94 f. 

96) Diog. L. II, 120 X, 25. Gpifur hatte auch gegen Theophraft ges 
fehrieben, ſ. Plut. adv. Colot, c. 7 p. 147. 

97) Athen. Il, 60, d. vgl. Stahr 43 ff. 

98) Arist. de Caelo I, 10 p. 279, b, 32 ib. Simpl. (Schol. p, 488, 
b, 15) doxsi di noös Hevoxpdıny udlıora xei toVs ITlerorı- 
xous 6 AHyos relyeıy. vgl. Stahr ©. 85 ff. 
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geftellten Form derſelben °). Vom Krantor wird ein Urtheil 
über Theophraft’d Stil angeführt 100) und Zeno befchuldigt feine 
ethifchen Lehren dem Ariftoteled und andern Peripatetifern ent 
lehnt zu haben '°'). In den Bruchftüden des Chryfipp fehlt 
ed nicht ganz an Spuren von Belanntfchaft mit Ariftotelifchen 
Werken 02); ebenjo in denen des Poſidonius '%%), von dem ges 
fagt wird, er ariftotelifire '%), fowie vom Panaͤtius, er führe 
immer den Ariftoteled , Theophraft u. f. w. im Munde '05); 
und wenn wir (übrigens ohne Zweifel eine nicht unerhebliche 
Nachleſe zuruͤcklaſſend) ſolcher Spuren nicht mehrere und auds 
druͤcklichere aus diefen und andern Schriftftellern der faft zweis 
hundertjährigen Periode vom Tode ded Theophraft bis auf 
Apellito, Sulla und Andronikus, anführen koͤnnen, fo haben 
wir dad ald Folge des Mißgeſchicks zu betrachten, welches 
über diefen Zeitraum der griechifchen Literatur gemwaltet hat. 
Selbft daß jene Werfe in der Alerandrinifchen Bibliothel vors 
handen gewefen, koͤnnen wir nicht durch unbeftreitbar vollguͤl⸗ 


99) f. im vor. Abfchn. Anm. 66 S. 22. 

100) Diog. L. IV, 27 xal tag Beoypodorov HHotıs 6oro&p (eine) ye- 
yodpdaı. vgl. Stahr ©. 88. Die HEosss gehörten ſchwerlich zu 
folhen, wie Strabo (84) fie unter den exoterifchen verſtand, zu bes 
nen freilich die Sprichwörter (97) gerechnet werben mußten. 

101) Cic. de Fin. IV, 6. . 

102) Im dritten Buche feiner Dialektik Hatte Chryſipp die Verdienfte wie 
Sofrates’ und Blato’s, fo Nriftoteles’, Polemo’s und Strato’s m. d. 
W. angeführt (f. Plut. de Stoicor. repugn. c. 24. 1045, f.) oüzw 
avrwv Enueiog elonxörwmy xrd. ib. 1040, 0 Agıorordlsı nepi 
dixauoduyns Eyııygaywy, OU proiv avıöv dogws Akysıy xrl. 
Borzüglich in der Lehre von den Gegenfäßen follen die Stoifer und 
namentlich Chryfippus Bieles vom Ariftoteles , namentlich ans deſ⸗ 
fen Buche megi Avzımeuuevor entlehnt haben, f. Simpl. in Categ. 
(Schol. 83, ab sqgq.). 

103) f. Kopp a. a. D. 98 (f. Anm. 111). 

104) Strabo II, 162, c. 163, a. III, 229. 

105) Cic. de Fin. IV, 28. 
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tige Zeugniffe als gewiß nachmeifen, jeboch als in ſolchem 
Grade mahrfcheinfich, daß nur hartnädige Zweifelfucht es in 
Abrede zu ftellen vermöchte °°), Bon Ptolemäus Lagi mit 
Beirath des Peripatetiferd Demetrius Phalereus begonnen, von 
Prolemäus Philadelphos (Anm. 87.) durch Ankauf eines minde- 
ſtens beträchtlichen Theils ber Bibliothek Des Neleus vermehrt, 
von den Alerandrinifchen Kritifern, die die philofophifchen 
Schriftfteller keinesweges außer Acht ließen 1207) und von Hier 
fiorifern der Philofophie benußt, die wie Hermippus, Apollo⸗ 
dorus u. A. ausführlich vom Ariftoteled gehandelt hatten '%8), 
konnte fie ohne ein undenkbared Verhängniß der Werke bed 
Stagiriten nicht entbehren, während fie bie ded Demolrit und 





106) vgl. Stahr S. 56 ff. Die Angabe David’s (in Categor. Schol.22, 10. 
ls 5 dıimdpeoss av Aguororelixuy Ovyyoruudıwy nollar 6v- 
1wv, xıllay 109 dgıdudv, @s pro ITrolsuaios d <biladeApos 
dyaypayır adıwy nomoduevos xai ıöv Blov aürod xal ıyy dıa- 
Iecıv) kann ih nicht mit Stahr S. 63 als zuverläffiges Zeugniß gelten 
laſſen. Wahrfcheinlih Has der unfritifche Ausleger den Ptolemäus, 
der auch vom lateinifchen (Num. 66) und dem arabifchen Biographen 
zugleich mit dem Andronifus als Verzeichner der Ariftotelifhen 
Schriften angeführt wird, (Casiri Bibliotheca Arabico - Hispana I, 
306, b (Anm. 113) ohne weiteres für den berähmten König gehal- 
ten. Für die Chiliade Ariftotelifcher Schriften führt David in e. a. 
&t. (Schol. p. 24, 19) das Zeugniß des Andronikus ar. 


107) So waren ja die Schriften des Demokritus von Kallimachus ver 
zeichnet und gloffirt, f. m. Geſch. I, ©. 298, die Dialogen des 
Blato, wenigftens theilweife, vom Ariſtophanes nad Trilogien ges 
ordnet worden; ebend. II, 1 ©. 156. 


108) Vom Grammatiker Artftophanes werben Önournuara els Agıoro- 
r&inv angeführt, b. Artemidor Oneiroer. II, 1% vgl. Schneiber in 
f. Ausgabe v. Arist. Hist. Anim. I, XIX. Spuren ber Benußung 
Ariftotelifcher Schriften dur Alexandriniſche Gtammatiker fucht 
Stahr S. 74 ff. auch in den Scholten zum Ariſtophanes nachzu⸗ 
weifen. Die Anführung einer ' Ariftotelifchen Meußerung in einem 
Bruchſtück des Philochorus f. b. Athen. (111) — vol. Anm. 120, 
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anberer weniger hervorragender Philoſophen enthalten ugd 
theilweife bis ins fechfte und flebente Sahrhundert n. Chr. bes 
wahrt haben muß, wie fich aus Simplicius’ Gommentaren nach 
weifen läßt. Dazu erzählen griechifche Ausleger des Ariftotes 
les von dem Eifer, womit Ptolemäus Philadelphus den Schrifs 
ten deffelben nachgeftrebt '°9) und baß in den alten Biblio- 
thefen vierzig Buͤcher der Analytifen und zwei ber Kategorien 
fich gefunden hätten, unter denen die vorhandenen ald Acht von 
den Kritikern anerfannt feien 9). . Eben fo läßt fich theils 
mit unbebingter Gewißheit theild mit Aberwiegender Wahrs 
fcheinlichfeit zeigen, daß ein bedeutender Theil der erhaltenen 
und verlorenen Ariftotelifchen Schriften während jener zwei 
Jahrhunderte keineswegs im Dunkel ber Seller von Skepſis vers 
borgen geblieben fein Fonnte '1Y). 


109) Ammon. in Ar. Categ. f. 9, b (Schol. 28, 43) ITtolsuatoy 10» 
Bilddslyor nerv konovdaxtyaı gyaoi neal 1a ’Agıarorllous 
ayyyodnmare.. Bavid. in Categ, Sohol. 28, 14 ZIroleualov ı« 
‚Aososortlous (Guxdyoyros). 

110) Simpl. 8, b (Schol. 39, 36) Zaroges d} 6 "Adonaros Ev ra nıegi 
ins sdfews 1eiv "Agsororselous ovyygruudımw Örı yigeras zei 
dMo “s ‘Aoıgrordkous. of. Ammon. inSchol. 33, b,31 David. ib, 
30,.b, 4 zeogagazoyre yag Bıßllav. eigsstrımy iv nalcıais 
Pıßpliadyaaıs rwy "Avyalvrıxev xai duo tay Karnyogıav xl. 

111) Bon den vorgügliääften logiſchen Schriften erhellet es aus dem Obis 
gen (91. 99); von ben Theiorifchen hat es Kopp a. a. O. S 100 
aus CEhryſipp. 5. Plut. de Repuga, Stoicor. c. 16. 24 und aus 
Dionys. Haljc, ad Ammaeum I ſehr wahrſcheinlich gemacht (vgl. 
Stahe ©. 95. 154), von d. B. Adopaow vdusma und zoologifchen 
Schriften aus Antigen. Carystius und Pseudo -Arist. de Mir. 
Ause, es nachgewieſen (ib. 95 f.). Daß Philochorus und Kalliſthenes 
die Metsorologie benutzten, erhellet and Athen. XIV p. 656, a und 
Straba XVII, 1139, a; von ber Thiergefſchichte zeigt Schneider in 
ſ. Ausg. derſelben I, LXXIX unwiderleglich daß fie in Alerandrien 
nf. w. bekannt gewefen, von. der Phyſil Kopp S. 98: daß Bofl- 
doniug ſie benutzt habe fugl. Schal, ia Arist. 817, 31 Anm. 103). 
Die Politien hattan Timaͤus u. W bexüͤchficht, ſ. Stahr 106 ff., den 


v 
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Mögen daher die Urfchriften des Ariftoteled und Theo⸗ 
shraft, alle oder theilweife, im Dunkel der Gewölbe von Skepſis 
verborgen gelegen haben , bis der Tejer Apelliko fie and Tas 
geslicht gefördert, — Abfchriften ihrer vorzüglichften Werke 
waren unftreitig und ſchwerlich erft feit dem Tode der beiden 
Peripatetifer verbreitet, und es bleibt nur die allerdings ſchwie⸗ 
rig zu beantwortende Frage, welche ihrer Schriften etwa erft 
burch Apelliko der Benugung zugänglich geworden ? Von den 
Fleinern Büchern bes Theophraft und einigen andern, von Des 
nen es zweifelhaft ob fie diefem oder dem Urheber der Schule 
gehören 112), macht ed der Tüdtenhafte, vielfach verberbte Tert 
mwahrfcheinlih. Bon einigen größern Werken, wie der Pos 
litik (111), wage ich es weder zu bejahen, noch fchlechthin zu 
verneinen. 

2. Doch wenden wir und zu den Schriften des Ariftotes 
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Dialog nreol Eöyereios Kalliſthenes, Demetrius Phalereus, Ariſtoxe⸗ 
nus n. 9. f. Athen. XIII, 55, b, die Odvunsorixas Gratofihenes 
und Apollobor, f. Diog. L. VII, 51 sq., den Zowrsxös wahrſcheein⸗ 
lich Ariſto aus Keos Athen. XV p. 674, b vgl. Stahr ©. 109. 
Chryſippus Hatte Grundbegriffe der Ariftotel. Ethik beftritten (103). 
Herillus, Zeno's Schüler foll zu feiner Anficht durch Ariftotelifche u. 
Theophraftifche Schriften gelangt (Cie. de Fin. V, 25) und Kritos 
laus in der Ethik ihnen gefolgt fein, ib. V,5. Auch die Zeit worin 
Cicero das Geſpraͤch verfeht, aus welchem am augenſcheinlichſten 
feine Bekanntſchaft mit der Ariftotelifchen Cthik fe nachweiſen läßt 
(de Fin. V), ift früher als die, in welcher Sulla die Bibliothek des 
Apellito nah Rom führte, f. Stahr 155. Von der Verbreitung ber 
Politik in dem fraglichen Zeitraum hat man dagegen noch feine ir 
gend beflimmte Nachweifung zu geben vermocht. Bei Polybius kann 
ich nicht wie Kopp a. a. D. Spuren berfelben finden, vermifle des 
ten vielmehr wo fie zunächft zu erwarten gewefen wären (VI, 3 ff.). 

112) wie d. B. de Xenophane, Zenone et Gorgia, das felbft eine Hand⸗ 
fchrift als Theophraftifch bezeichnet und Simplicins wahrſcheinlich 
dafür gehalten Hat (in Phys. f. 5, b) — Simpl. in I. de Coelo 
(Schol, 510, b, 10) &v zg ng} zav dıduwv yoauur , 5 Tı- 
ves eis Bedygaaroy pegovaıy. cf. Themist, f. 41. 
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led felber. Wir beſitzen Verzeichniffe derfelben in einer breis 
fachen Ueberlieferung ''?), darunter zwei, bie griechifchen, der 
ren Abweichungen von einander zu wenig durchgreifenb find 
als daß Berfchiedenheit der Duelle vorausgeſetzt werben müßte. 
Es fheint vielmehr ein urfprängliches Verzeichniß durch Vers 
mittelung der Compilation des Diogened auf und gekommen 
zu fein, mit einigen Zuthaten von der Hand bed Ungenannten. 
es Urfprungs aber war das von ihm oder ihnen ausgefchrier 
bene oder audgezogene Verzeichniß ? Bon der gegenwärtigen 
Zufammenordnung der Ariftotelifchen Bücher weicht es fehr bes 
deutend ab; die Metaphufit fehlt in der wahrfcheinlich urs 
fprünglicheren Faſſung bei Diogenes ganz und gar ''), bie 
acht Bücher ver allgemeinen Phyſik (phyſiſche Vorträge), die 
Bücher vom Himmel, vom Werden und Vergehn, die Meteos 
rologie, die Nikomachiſche Ethik 115) werben nicht ald ganze 


° 115) 5. Diog. L. V, 22 ff. Vit. Anonymi b. Buhle p. 61 ff. p. 13 sq. 
ed. Didot. und ex Arabica philosophorum bibliotheca in Biblioth, 
Arabico Hispana Escurialensi Michaelis Casiri I p. 304 sqq. Der 
Araber führt zuerft die vorhandenen vier letzten Werke des Organons, 
die Ethik und einiges Andre an, und fährt dann fort. (p. 306, b) 
Horum librorum recensioni fidem atque auctoritatem adjicit indi- 
culus, quem Ptolemaeus in libro ad Agellim vel Agelliam re- 
praesentat. Es folgt darauf das diefe Behauptung wenig bewährende 
Verzeichniß, welches von dem des Diogenes ohngleich mehr abweicht 
wie das des griech. Anonymus, und der gegenwärtigen Zufammens 
ſtellung fih mehr nähert. 


114) Der Anonymus führt Merapvoıxa & an, P- 64 und bann wieder 
P-65 neoi ‘Prrogixis Tüs uera pvorxa I (?) — Der Araber p. 307. 
Metaphysicorum libri XIII acroamatici. 

115) Anon. p. 65 bvosxjs Axpodoswug ın. neol Tevkoews xal <b90- 
eüs 8, negi Mereupwv F — Der Araber, nach Piolemäus, Phy- 

sicae Auscultationis s. doctrinae naturalis 1. VIII. acroamatici. De 
Coelo et Mundo X. De Generat. et Corrupt. Il, De Meteoris IV, 
1. 1. p. 307. fpäter noch einmal de Meteoris IV p. 308 — An. 
"Hsıxav % 62 negi 90V Nixouayeloy ünosnxas P.66 — 


“ 
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für fich beftehende Werke, fondern hoͤchſtens einzelnen Beſtand⸗ 
theilen nach , ein Theil‘ der logiſchen Schriften ''%) und bie 
Politik 217) mit abweichender Bücherzahl oder unter abweichen- 
ben Titeln aufgeführt; fo daß wenn dad Zufammentreffen ber 
und als Ariftotefifch uͤberlieferten Werke mit den Angaben je- 
ned DVerzeichniffes ein umentbehrliches Merkmal ber Aechtheit 
erfterer wäre, man allerdings nur wenige und weniger bedeu⸗ 
tende Bücher als völlig beglaubigt gelten. laſſen durfte So 
ſchlimm fteht es nun freilich nicht, wie aud Fr. Patricius har 
anerfennen miffen: 1%); wohl: aber ergibt fid) aus dieſem Zwie⸗ 
fpalt daß bei Entwerfung jened DVerzeichniffes die gogenwaͤr⸗ 
tige Zufanmenftelang ber Ariftorelifhen Bücher wicht vorlag, 
vielmehr eine Sammlung derfelben, Die nur noch theilweiſe zu- 
umfaffenderen. Werken zufammengefaßt waren. Wie weis Bivfe 
in unfere Ariftotelifchen Schriften als Beſtandtheile derſelben: 
übergegangen find, läßt fidy freilich aus den größtentheild nad» 


Ethicorum 1. XII, quos Porphyrius commmentatus est. Bib. Arab. 
305. Ebenda p. 307. Ethicorum quaestiones majores II. Ethicor. 
q. minores Eudemo inscriptae VIII. Bei Diogenes 2. 23 'HIı- 
xuy ®. 

116) Diog. L. 23 TTooregwr ’Ayalurızav aByFEoTn Ava- 
Iutxr boregwmy ueyaluy aß. — Anon. p.62 ’Avyalurıxav 700- 
reowv 9. Avalvrızay voregwr B. p. 65 ITporepwr "Ayalvtı- 
zur B. Der Araber dagegen nach Ptolemäus p. 307 Analytico- 
rum priorum Il. Anal. posteriorum II. — Anon. p. 65 Üllyywr 
oyıorızöy n negi Eoıorıxuv vıxray. Bibl, Arab. nad) Ptoles 
mäus de sophisticis elenchis I. Die Topif führt der Araber nur 
vorher (305), nicht nach Ptolemäus an. 

117) Diog. L. 22 Woksuxov @ B (Cod. Pal. ZTolıuxwy &). 2% ITo- 
lıtexk B. Tolitixjie Argoaoews ws j Bsompodarou 7 — Anon. Öl 
zaoAızızov ©. — Bibl. Arab. 307 , nad) Ptolemäus, de Repu- 
blica VIII. 

118) Francisci Pairicii Discuss, Peripatetic. p. 26 sq. Die von Ihm 
aufgegebene bodenlofe Stepfis hat fpäter Gaſſendi (Exerciti, para- 
doxic. IV, 2 p. 79) wieder aufgenommen. 
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tqu. Titeln nur hin und wieber mit einiger Wahrſcheinlichkeit 


entnehmen ''°). 


Wir lefen in einem alten Schelion zu Theophraſt's mes 


119) So 2 8. iſt nicht unwahrſcheinlich daß ra ng6 av Tönwr a bem 


erften Buche, welches fo auch von Einigen bezeichnet ward (Schol. 
in Ar. 252,46), ög0: ne6 zov Tonıxo» T (der Bücherzahl nad, 
wenn wir das oo zu ftreichen uns erlauben dürfen) ben fieben äbri⸗ 
gen Büchern, Tonızov noös zoUs Öoous 3 wiederum dem VI. und 
VIL Buche, neoi Idiwv dem V. Buche, negi ’Eowrnoswg xal Ano- 
xoloews dem achten B. (f. Alex, in Top. — Schol. 292, 14) uns 
ſerer Topif entfprochen haben mögen. Mit mehr oder weniger Wahr: 
fheinlichfeit laͤßt fich ferner annehmen daß wir neo! zur ITooayus 
elonukvoy, 7 xzord noosegw (?) « im Bu A (V); neol ’Evran- 
ilwy @ im Buch 1 (X) der Metaphyfil, zegd Buaews y in den drei 
oder auch fünf erften Büchern, zegl Kıynoeus B im VI. und VIII. 
B. der Phyfik, meoi Tov Ildoyeıy 7 ITenoydtyaı & (troß der Eins 
zahl des Buches) in den beiden Büchern vom Werden und Bergehn 
(vgl. Ar. de Gen. Anim, IV, 3 de Anima Il, 5 ib. Interprett.) 
sol Zrosyeiov y_ in den Büchern vom Himmel (Joh. Phil. de 
An. 67, b und Simpl. 46 beziehen jedoch za neo: orosyeloy gleich 
falls auf die Bücher vom Werden und Vergehn), Unte Tov un 
yaryay & oder wahrfcheinlicher nepi ovußınorws dydoös xal yu- 
yarzds des Anonymus, im zehnten Buche der Thiergefchichte, reoi 
Mttews im vierten Buche ber Meteorologie, TEyuns "Prrogixns @ B 
in ben beiden erften, zepi Atdews im dritten Buche unfrer Rhetorif, 
negi Hdovn sa im zehnten, negi Iullas @ im achten und neunten 
Buche, HSixdivſs in den fünf erftien Büchern, regt Exovolov im 
beitten Buche der Nikomachiſchen Ethik, Tokızıxys Axooaasus ws 
n Beoyoaorov n in der Politik befigen u. f. w. Vgl. L. Petiti 
Observ. Misc. II, 2 IV, 9 Buhle de libris Aristotelis deperditis 
in Commentatt. societ. Gotting.XV,57, Die zum Theil fehr will 
fürlichen Vermuthungen befonders des Teßteren zu prüfen, ift dieſes 
Orts nicht und würbe überhaupt kaum der Mühe lohnen. Auch $. 
M. Tiße, der Zwe und Bebentung des erflen Buches de partib. 
Animal. fo richtig erfannt Hatte, bewegt fich in feiner allgeneineren 
Schrift (de Aristotelis operum serie et distinctione. Lipsiae 1826) 
zu fehr auf dem Gebiete der bloßen Möglichkeiten, 
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taphyfifchem Bruchſtuͤcke 7, daß man Berzeichniffe der Schrifs 
ten dieſes Peripatetiferd von Hermippus und von Andronifus 
befaß, und dürften mit überwiegender Wahrfcheinlichfeit vors 
ausfegen, daß fie nicht minder die Schriften des Ariftoteles 
verzeichnet haben werben, auch wenn wir es von Ießterem nicht 
beftimmt wüßten ?). Wenn gleich aber Plutarch bie zu ſei⸗ 
ner Zeit gang und gäben Verzeichniffe auf Andronifus zuräds 
führt, fo fann unfer Gompilator Diogenes ihm fein Bere 
zeichniß nicht wohl entlehnt haben, da er von den Zufammens 
ftelungen, die-fich bei jenem, der nach Aehnlichkeit des Inhalts 
die Schriften in Klaffen eingetheilt hatte, fchon gefunden ha⸗ 
ben mußten, feine Kenntniß zeigt; denn felbft wenn Andr. feiner 
Eintheilung ein Verzeichniß der einzelnen Bücher, wie fie ſich 
in Sulla’8 oder einer andren Bibliothek gefunden, voranges 
ftelt haben follte, fo wurden die dieſes von ihm entlehnten, 
wahrfcheinlich zugleid,) feiner Anordnung gedacht haben. Ob 
Diog. dem SHermippus oder einer abgeleiteten Quelle feine 
Angaben entnommen habe, muͤſſen wir unentfchieden laſſen. 
Der Araber beruft fih auf einen ung nicht weiter befannten 
Ptolemaͤus (113) und führe am Schluffe Andronifus an '22). 





320) Theophr. Metaph. p.323 meiner Ausg. roũro To Bıßllov 'Aydeo- 
yıxos ulv xai "Epuinnos dyyoodcıy : oudoè yap uvslay alıoü 
Ölws nenolyvyıar xıl, 

121) Plutarch. Anm. 85. Porphyr. vit. Plotin. p. 117, 18 Didot. 6 de 
(Avydgörızos) ra ’Apıororelous zul Beoyppdorov Eis neayua- 
zelas dısile, tags olxelag Unoskasıs sis Tavroy Ovveyayoy. 

122) Bibl. Ar. H. 308, b alias epistolas XX libris Andronicus recen- 
suit, praeter illas quae in libro V Andronici memorantur, ubi et 
Aristotelis librorum index occurrit. Und bei d. Ar. find neben 
Einzelfchriften auch Thon die Sammlungen großen Theild ver- 
zeichnet, wie fle in Handfchriften und Ausgaben, wahrſcheinlich nad) 
Andronifus Anordnung, fi) finden. Wäre auf Genauigfeit und Kri⸗ 
tif des Arabers mehr Verlaß, fo würde fein Berzeihniß uns dienen 
Tonnen die verlorenen Schriften des Ariftoteles von ben in der ge= 
genwärtigen Bufammenftellung der Werke erhaltenen zu fondern. 
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Auf das Borhandenfein Altexer Verzeichniffe weifen auch ats 
dere Nachrichten hin. Diogenes hat und die Gewährämänmer, 
von denen er feine Verzeichniffe der Schriften des Ariftoteled 
und andrer Peripatetifer entlehnte, man möchte faft "glauben 
abfichtlich, verfehmwiegen, gleichwie er ihre Teſtamente und mit: 
theilt ale habe er fie felber irgendwo entdeckt 12°), und Doc 
von dem des Strato gefteht daß auch Arifto ber Keer in 
feiner Sammlung es gegeben habe 2, bei dem er denn auch 
die übrigen ZTeflamente gefunden haben mag. Wem er aber 
auch die Berzeichniffe der Schriften entlehnte Cwahrfcheinlich 
fand er die Kataloge der verfchiedenen Schriftenverzeichniffe der 
Seripatetifer, wenigftend die des Ariftoteled und des Theophraft, 
bei ein und demfelben Schriftfteller), — fie haben ganz das 
Anfehen von Aufzeichnungen einzelner Ariftotelifcher Rollen, wie 
fie fich eben in irgend einer Bibliothek gefunden hatten 212), 


123) Diog. V, 11 „ueis d& zul dindnaaıs:adsoU Eyeruyoutr. Bi 

euooy dB’. aärol (Toü Beaygrarov) zai diadnaus zıi. vgl. 61. 69. 

123) id. 64 xzai alde uev elaıw al Ypepöueraı adıov dındaxaı, x0- 

9a nov ouvayays zul Aglorwv 6 Kelos vgl.61. Im Teftamente 

Lyko's wird der Keer Arifto als Zeuge aufgeführt. ib. 74. — 

"Das Teflament des Ariftoteles Hatte fich mit dem Verzeichniß feiner 

Schriften auch bei Andronifus und Piolemäus gefunden, nad db. 

Vita Ar. ex, veiere trausl. p. 59 mortuus est in Chalcide, demit- 

tens testamentum scriptum, quod fertur ab Andronico et Piole- 
maeo cum yoluminibus suorum tractatuum. 

1248) Dafür Spricht auch die bei Diogenes ſich ſindende Angabe der Zeilen 
V, 27 ylvorıoı ai naonı uvpsades orlgwy TeTTepes xal Ter- 
TagdxoyıE MOOS Tois nevraxıoyıllars xal dınxoolos EBdoun- 
xorra. vgl. v. Theophr. V, 50. Die Zahl der Bücher wird von 
Ginigen gar nicht, von Andren in Bauſch und Bogen, daher vers 
fhieden angegeben. David ia Categ. (Schol. 24, 19) zur ’Agı- 

„= Groreloug Oovyypanyudımy yıllay ürrwy Tov dgssuov,, dis 
“Ardoövıxos nepadlidwary — eine gute Autorität, wenn nur ber 
Meberlieferer verläfliger. wäre. Andre gaben eine beſcheidenere Zahl 
von Büchern an, Diog. L. 34 & (ra alu ouyygaunere) ıöy 
dgıduiy Eyyüs Axgı rergaxoaloy, 1% down yE Avaupllexıe. 
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mehr oder weniger nach Zufammengehörigfeit des Inhalts an 
einander gereiht. Sie durch anderweitig bekannte Ariftotelifche 
Bücher zu ergänzen fiel dem Diogenes fo wenig ein, daß er 
felber an andern Stellen folche anführt, die in feinem Ders 
zeichniß fehlen '. Eben fo wenig fcheint er die Werke des 
Andronifus und Aspaſſus Aber die Ariftotelifchen Schriften fich 
angefehn und felber, wie fein dirftiger Abriß der Lehren bes 
Ariftoteled zeigt, fehr Weniges, wenn Überhaupt irgend Etwas, 
von den Schriften deſſelben gelefen zu haben. 

Manche der in dem Berzeichniß aufgeführten Bücher find, 
wie gefagt, wahrfcheinlich in den auf und gefonmenen Werfen 
als Beftandtheile enthalten, welde? wird ſich fchwerlich je 
mit völliger Beftimmtheit ausmitteln, mithin auch die Zahl der 
inzwifchen verloren gegangenen nicht genau ermeſſen laffen. 
Gewiß genug jedoch daß Fein einziger der Dialogen und er- 
halten worden ift, zu welchen außer denen die Durch Zeugniffe 
oder durch ihre Titel als folche fich ankündigen, wie der Eus 
demus, Gryllus, Nerinthus, Sophiftes,- Menerenus, das Gaſt⸗ 
mahl, der Erotitos 126), noch mehrere andere zu Anfang des 





: 425) Petrieius p. 16. 

126) a Diog. L. 22. Ammon. p. 62. — Weber den Eudemus vgl. vorläufig 
Plut. v. Dion. 967 c. 22 und Consol. ad Apollön. 115. Später 
Mäheree., Aus dem Zogysorns führt Diogenes 2. VIII, 57 an: 
nowroy Eunsdoxile dntogiznv Eigeiv, Zivwora IR dınlextxıv. 
vgl. Sext. Emp. adv. Math. VII, 7. Gryllus wird von Quinti⸗ 
lian H, 17 als chetorifhe Schrift des Ariſtot. angeführt (131), 
"Eowrixös, wovon Diog. & und der Anonymus nur ein Bud) an⸗ 
geben, von Athenäus XV, 16 p. 674, b vgl. XIII, 564, b im 
zweiten Buche; Zuundosoy von bemfelben XV, 674, f. vgl. Plut, 
Symp. Quaest. pr. Macrob. Wil, 3. Ginen dsdloyos 6 Kooplr- 

os (vielleicht Nyoıv90s?) überföhrieben erwähnt Themiſtins (Orat. 
IV, p.116, b extr. Aldin.) mit Anführnng einer Erzählung daraus 
von der Wirfung des Platonifchen Gorgias auf einen KRorinthifchen 
Landmann. Bon den Dialogen Aberhaupt fagt Div Chryſoſtomus 
(Orat. 52) xl dn za) aurös ?Agrororeins, dp’ od gacl ıny 
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Katalogd angeführte 177), nad) der Entdeckung eines fcharf- 
finnigen Freundes, gehört zu haben fcheinen. Ebenſo gewiß, 
daß wir ben größeren Theil ber Schriften zur Einleitung in die 
Philofophie und zur Gefchichte der frühern Philofophie 128), 


æortaxijy TE zei yoruuarızny koyiv Aaßelv, dv nollois dinlö- 
yoıs Asot T08 nomtoü (tod 'Oungov) dıekescı Yavudloy adıöy 
os 1ô nolv xal Tıuay. 

127) zeet Aıxaioouvns d. negl Moinsov 7 (135) nept Bbiloooplas 
7 (9) (munimenta philosophica Bibl. Arab. p. 306) Tolirixoũ 
a P. (Tolırıxöv &) Diog. L. 22 Anon. p. 61— neei Mlomor 
vgl. Athen. Xl, 112 p. 505, c. Dialogus de poetis, Vet. tr. 54. 
Die dialogifche Form der Bücher von der Gerechtigfeit laͤßt ſich mit 
Wahrſcheinlichkeit fehließen ans einer Anführung bei Ps. Demetrius 
neol "Eoumrelas 28. vgl. Stahr I, 187. 

128) Das in diefer, den folgenden und vorangegangenen Anmerfungen 
(126. 27) zufammengeftellte Berzeihniß der Nriftotelifchen Bücher 
theile ich in der Hoffnung mit durch erleichterte eberficht belefenere 
Philologen zur Vervollſtaͤndigung deſſelben zu veranlaſſen. Zur Ein: 
fiht in das Berhältniß ver verfchiebenen Berzeichniffe zu einander 
füge ich die vom Anonyınus und dem Araber erwähnten jet noch 
vorhandenen Werke des Arifioteles Hinzu. Wo es mie zweifelhaft 
erſchien weldjer der Abtheilungen ein Buch angehöre, Habe ich es 
in mehreren zugleich aufgeführt, Cine möglichft vollſtändige Samm- 
lung der Bruchflüde des Stagiriten , wozn Br. Batricins in ſ. Dis- 
cuss. Peripatett. I, 7 p. 7A f. den Grand gelegt, häbe ich in 
diefer Zufannnenftelung , wie überhaupt, ſchmerzlich entbehrt und 

» nur getinge Beiträge dazu Tiefeen können. 

Ifooregenrixös & Diog.L.22. Anoa. 62. Einige Worte dar: 
“ans bei Merander in Topick 80. Schol. 266, 17 Emei pılovopeiv 
Kyıras aut ıö Inteiv absb Todte elite yon wWılodsyeiv elre 
za uf, Ös einer adros Ev Hoörgentd. Daſſelbe in zuge: 
ſppißtzter und gewiß nicht aus der Quelle geföhöpfter Form 5, David 
Schol, 13, 2 — Stob. Fiorileg. XCHI Zivo» dpr Kodınta 
dyayıydarsıy 1öv Apıoror@löus Hoorosnvızdv, Dr Eypmıße rgös 
Benlswve 1b» Kunoluv Badı8Llda xrr. Enilehnt mögen dem 
Moorgsntıxös fein einzelne dem Asiftoteles in den Mund gelegte 
Worte, 3. B. b. Diog. L. 19 ray nardelay Beyer iv nv Teis 
eöruglaug eiyas wöouor, Lv  Tais drvuxlaıg katapuyir. vgl. 


‘ 
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Cicero pro Archia poeta. c.7. D. L. 20 2owrn9&is ıl nor’ avıg 
negıyeyoviv &x yıloooplas, Epn, 10 ayenırdzrws noir & 
zıysg die Toy And Wr vum» WYößoy nowwücıw. ?1 xallısıor 
Epoödıoy 16 yıox ıyv nasdelay Eleyer. 

negi Pıloaoplas (127) Joh. Phil. in 1. de Anima f.A3 mn 
doxei 'Opplus eiyaı 1a Inn, ds xai adıöa (6 de.) Ev Tols 
neoi Fulooogplas Akysı. Diog. L. 1,8 "Apsororkigs d’ dv npwıp 
zuegt Frlovoplas xul ngsaßurkgous Eivas ıwy Alyunılor (toos 
Xeldateus pnolr). Ob diefes Werk dafjelbe gewefen, von wels 
chem Bicero das dritte Buch — in tertio de philosophia libro — au⸗ 
führt (de Nat. D. I, 13), oder vielmehr mit dem zugleich zeo2 1’ 
Ayasoü überfhriebenen zufammenfalle, wage ich nicht zu entſchei⸗ 
den. Für Iebtere Annahme Fönnte man anführen daß Nriftoteles in 
den Büchern nzegi 7’ "Ayasoöo zwar die Borträge Plato's aufge: 
zeichnet, zugleich jedoch von ber Zahlenlehre der Pyihagoreer und 
über die Begenfähe gehandelt Habe (f. m. Abhandl. de perd. Arist. 
libris de Ideis et de Bono. Bonnae 1823. vgl. vil. vet. transl. 
p. 58 et in iis quao de Bono, oporlet reminisci (ait) hominem 
existentem non solum bene fortunatum , sed demonstrantem) ; 
für exflege Annahme (?) die Stelle Phys. Ausc. Il, 2. 194,35 ei- 
oma: d’ &y 1075 negi wiloaoıpsas, über den Bmedbegriff nämlich, 
welche die griehifchen Ausleger (Schol. 349, b) zwar auf die Ni⸗ 
komachiſche Ethik beziehn, aber. es fragt fi) ob im Sinne des Ari⸗ 
fiotelee. Schr wahrfcheinlich Daß anfer dem Werfe negd 7’ Ayadov 
noch ein andres als integrirender Beſtandtheil dem eignen Syſtem 
des Stagiriten angehöriges, regt Diloooplas überfchrieben war 
(vgl. Krifhes Forſchungen S. 265 fi). Ob aber diefes in ben 
‚Büchern XA unfter gegemvärtigen Metaphyſik ich, erhalten babe, 
wird fpäter zu erwägen fein. Vorlaͤufig bemerke ich daß die anbren 
in bemfelben Werke Citero's enthaltenen Anführungen Ariftotelifcher 
Schren wohrfcheinlich aus denfelben Büchern des Ariſtoteles von ber 
Philoſoephie eutlehnt waren, fei es von: Cicern ober von feinem Ge⸗ 
. währsmanu; und biefe. in den drei bezeichneten Dächern der Metas 

phyfik nachzuweiſen, möchte auch Krifche ſchwerlich vermocht haben; 
ſ. Cic. de Nat, Deor. II, 15. 16. 37. 49. vgl. zu II, 15 Plat. 
Plac. V, 20 Zors nogeyuezsse "Agsororkloug, dx 7 1laagpa yE- 
vn Igor xıd,. Wahrfcheiulicher ift mir es daher allerdings daß Ci⸗ 
sero ober feine Duelle Hier eine von unfrer Metaphyſtk verfchiebene 
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und zwar populär gefchriebene Schrift vor Augen hatte. Auf eine 
folche von der Gottheit und dem Gottesglauben handelnde weift 
auch hin Soxt. Emp. adv. Math. IX, 20. Angeführt wird feruer 
ein Buch zeod Edyas D. L. 22. An. 62 (133). 

[Das in den Büuͤchern von der Bhllofophie enthaltene ſcheint weis 
ter ausgeführt zu haben der Mayıxöc, f. Diog. L. 1, 1. 8 vgl. 
Plin. H. N. XXX, 1 Raben. Maur. de Univorso I, 20%. Der 
Anonymus führt ihn unter den ıeudenıyoapoıs an p. 67 u. Sui⸗ 
das s. v. Aurioſtunç fagt: nowıoy Mayızöy (auveyombev 6 
Art.) denytiias dt nepl Zwoodorpov zoü Mayov £Eügdvros 
ınv goplar. zovro JE Tapes "Aoıcroreleı, ol di 'Podarı dya- 
1ı9tanıy.] 

neos 1a Alxualwvros aD. L. 25 An, 64. 

nooßlnuera dx av Anuoxolzovuß D. L. 26 neoßinun- 
to» Anuoxpıtelov PB An. 64 noös Anudxesov @ D. L. 27 uns 
ter den Briefen (138). 

neoi Toy IIvSayoopslwov & D. L. 25 An. 64 noös org 
Hudayopslovs a D. L. 25 Amor. ?y 15 Twv Hlvdayogelois 
dpeoxdrıwv Guyayayjj, Simpl. in}. de Caelo. Schol, 492, 26, b,41. 
2r 19 ntoorı Tv Ilvdeypomorv. Id. ib. 505, 24. 35 neo ıns 
IIvdayooızav dotns Alex. in Metaph. 56, 10 Bonitz. vergl. 
Jamblich. v. Pyth. c. 6 Apollon. Mirab. 6 Theo Smyrn. c. 5 all. 
— neel av avduw» D. L. VIII, 2% vgl. 19. Plat. ap. Gell. 
IV, 1t all. 

10 8% rov Tıualov xal uw ’Apyursio» & D. L. 25 x 
10» T. x. ’Aoyirov & An. 63 — Simpl. in I. de Caelo. Schol. 491, 
h, 35 ”4p. ds zad auroryew 7 Enıtounv Tod Tıualov (Tod Ifldıw- 
vos). yorpesv aux annklooe — neoi züs Apyvrelov wilosogplas 
y. D. L. 25 An, 63 de Archytae philosophia Ill. B. Ar. 306. 

noös a Zavwvos & D. L. 25 (die noch vorhandenen Bücher 
: noös 1% Mellooov ®, noös ı& Tooylov ®, noös 1a Aevogd- 
zous & führen beine riechen an). 

za &x zo» vouo Tldıwvosy D.L. 22 5 An. 62 ıu 8x 
ing IIoAsıelag B D. L. 22 vgl. Procl. praof. in Pi. Remp. &» 
Illarwysxois Plus. in Col. 1118, c vgl. Diog. L. IH, 80 Syrian. 
in Metaph. 193, b zreol as Idlas « D. L. 23 om. rue An. 62 
negi av 'Idewmy (lv 1ö own) Alex. in Metaph. 59,7 &v 19 
deugdep 73, 11 Er rO Teragıw 63, 15 vgl. Schol. in Dion. 
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Thrac. — de Ideis an existant necne. B. Ar. 306 de Platonis te- 
stamento VII ib. 307. 

Einen Banegyrifus auf Plato führt Diympiobor an, in Plat. Gorg. 
Ueber die Bücher zeoi ı’ "Ayagou y D. L. 22 ã An. 62, f. oben 
nıegi’<b4l00, (128). 

nepi as Znevolnnou xal Keyvoxgodıousa D. L. 25 
An. 63. 

nsoi bBucızdy (?) @ An. 63 voor © D. 1. 25. 

Betitus und Menagius rechnen hierher auch Duaszuy xarı OT01- 
ysloy Öxtw noös Tois ıgiaxorıe D. L. 26 Ay An. 64. 

Außerdem werden aus Ariſtoteliſchen Schriften Augaben über En 
peboffes (Diog. L. VIII, 7%. 51. 63) und über Sokrates angeführt 
(ib, Il, 26. 45); Iebtere vielleicht ans dem Buche neo Me9ns, f. 
Athen. XIII, 556, a. a 

129) ‘Tnouvnuara dnıysionuarxa y D. L. 23 önournudıny 
Insyesontızay Y An. 62 Commentationes titulo Hypomne- 
mata B. Ar, 308 inıyeipnuctov B D. L. 24 An. 63 Quaecsita 
epicherematica II B. Ar. 307. Arist, de Memor. c. 2 zo roü 
dyanıurnoxsedas Aoınöy Eintiv. noWter ulr oUv dan dv Tois 
enıyeipnuarixois Aöyoıs Eariv dAndj, dei 1ldeodas eig Undo- 
xovıc. Themist. ad h. 1. f. 97 öo« &» Tois Zmyespnuarıxois 
Adyoss xal nooßlnuetxois nulv anodedewrea, Joh. Phil. in An. 
Post. Schol. 226,46 2» r@ deuriop 1wy Aoyızav Ensyeıpnudıor. 

Gloss inıyesonuauxai XXV D. L. 20 xeAn.63. Alex.in Top. 16 
Schol. 254, b, 10 xai Zors Bıßlla Toswüra "Apıarortiss Te zul 
Beopodory yeypauulva , Eyorın ıyv sis ıa dyızelueva di’ 
dvdokoy änıyelonoey. vgl. Suid, 8. vv. yvurdasa ei Hoc. 

Eyxvziio»v A D. L. 26 &yxundıovr B Au. 64. Quaestiones 
orbieulares, s. problemata encyolica ad praeeeptorum usum B Ar. 
308, — nooßljuare Zyxuxlıa, mit einem Bruchſtücke daraus 6. 
Gell. XX, 4. — vgl. Ar. Eth. Nie. I, 5, welche Stelle Eusfrat. 
£ 10 gang verkehrt auf dem Titel Zyxuxdıa in ihrer Form entfpres 
ende En bezieht. 

"Arazıa XII D. 1.26 Aıaraxımv ıB An. 64 avuulx- 
ıwy Zysnudtwy 0ß, oc now Büxaıpos 6 dxovaıns abrod 
An.65 7a di noıxlla, ws va ngds Köxaloıoy aürd yergmueva 
EBdounxovıa Bıßlle negl Zuuuletoy Zurnudtoy Xwegis 100:- 
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Vorarbeiten zur Logik 3%), Rhetorik 37, Phyſik 132), zur 





130) 


ulov xal Enıldyor xal Tas dımpkaens. David in Categor. 
Sohol. 24, b, 8. 

Binynulva (al. dönyusva) zaık yevos XIV D. L. 26 
Einzaoufvo» x. y. ıd An. 64. 

neo TIpoßlinudtov a D. L. 23 ITeopßlnucıov An. 63 

Enıtedenufvov ITlooßlyusıov 8 D.L.26 TTooßlnudıoy Zmı- 
189. An. 64 adspectiva problemata. Vet, trausl. 58 Problemata 
s. Quaestiones XXVIII B. Ar. 308 Prolegomena in Problemata III 
ib, ITgoßlyuare gyuoıxa Athen. X, 534, f. XV, 692, b Physica 
Probl, Vet. tr. 58. 

7 agös Toüro Agsorotllng Ev Tols ünouvnuaoıy dnexolvaro- 
zai yag dv 10ls Mi9odırois xal Ev 1ols ‘Yrouyjuası xai dv 
zalg Aıaıpdosdı xai &v Eılop ünournuarnı 5 dnıyodgyersı na- 
oa ınv Alfıy . . . . Ev rouro. ne09els 105 xarnyoolas End- 
yeı, Alyo dt 1avıds Düy zals nınaeaıy adıdy yros Lyxil- 
080: xri. Simpl. in Catog. 7 f. 7 Schol. 47, b, 39. "Aosarore£- 
Ans d’ 7 @eöyppaoros Ey Tois ünouynuaos ntgi Mayyııwy A- 
yo» xtl. Atheu. IV, 173, e vgl. XIV, 654, d (zsp} paoıcywr). 

Yu die Tıaspdasıs XVII Ampstızavy & D. L. 23 Aici- 
eetıxön @ ib. 24 vgl. Simpl. 1. l. — ſcheinen theilweife hierher zu 
gehören, wenn die Angabe des Arabers vinigen Grund hat p. 307 
Divisiones XVI. ibi Aristeteles disserit de temperis et animae 
divisionibus, ut et de voluptiate, de agente, patiente et actu, de 
amore ac de bonorum s. felicitstum genere , ubi de bone quod 
animae inest, de bono quod est extra animam ac denigue de bo- 
nitate et malitia, ubi de variis disciplinis et artibus. 

eo Edüonudron» Clem. Al. Strom. I, 308 all. 

&v devr£o@ ITapadokwn» Plut. parallela 312, e. 

’4o. &v og Oavuwakoss Athen. XIV, 641, a. 
Me9oJdıza 7 D. L. 23 om. 7 An. 63 Medodızor. D. L. 24 — 
der Topif verwandt, f. Diog. L. 29, wie auch die Erwähnung in 
Ariſtoteles Rhetorik (I, 2) zu beftätigen fcheint. [&ine Schrift 
negi Medödov führt Auonymus unter den Yeudenıygaposs an.] 

zaoa any AfSıy (vor. Anm.), öno ei zul zıaıy ou doxei 
yynosoy "Agsororllovs, dlia Tivög korı nerıag av dno 0Xo- 
Ays rl. Bimpl. 1.1. 

MRhetoriſchen Inhalte war wahrſcheinlich auch wenigſtens bie Mehr⸗ 
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zahl der Thefen (f. vor. Anm.) nad) Theon. Progymn, 8 p. 165 
in Walz Rhetor. Graoc. L zapadslyuara di is ar Hlotuy 
yuuraolas Aaßeiv Eoıı napa Te’ Aororoıtloug xel Oeogpdarov- 
nolia yap Zorıy alımy Bıßlian BLEoswy Enıygapousra. 

toi 'EQwrnosws xai ’Anoxoiosws D. L. 23 « An. 62 
Diogenes 2. V, 29 unterfcheidet d. B. von ben topifhen Schriften ; 
jebody ſchon ©. Petitus (a. a. DO.) hielt es mit Net für das achte 
Buch der Topik (f. Anm. 119). 

Zulloysopoia D.L. 23 Zulloysouwv B Id. et An. 63 
Zuiloyıarızor xal "Opoı « D. 1. ib. Zulloysorxwr 
"Opwy ã An. ib. 

ntoi Eidwy zai Teva» D. L. 22 n. Eid. & An. 62. 

°Og0: ng0 ıwv Tonızwv D. L. 23 Toniæxbr ne0s 1005 
°Ogovs B cd9n a. Id.24 Topicorum ad definitiones I. B. Ar. 308 
Tonızöy noös tous dpous nal nddn @ An. 63, 

sa noö zw» Tönwy a D. L. 24 An. 63. 

nzeei Itor a (?) D. L. 23 — asp: Toü Beiltlovose 
ib. An. 63. 

sol ou Alosıoü xai ou Zuußsßnxötos « D. L. 24 
nepi Ateeroũ xai Zuußalvorıos An. 63. 

De locis unde argumenta petenda sint. II. B. Ar. 307 De- 
scriptio definitionum topicarım Ill. De differentiis topieis II. Id. 
308 de propositionam seonsu Il. ib. de rebus divisibilibus IV. ib. 308. 

negi Eoıotıxo» 8 D. L. 22 cf. 29, Ailtyyor cogı- 
oTıxöy 7 nepi korouxor yızav An. 65. Avasıs kosorıxal 7 
Adctocotis ooysorıxal FD. L. 22 An. 62. oogsorızjs «= An 62. 
ITootaoeıs 2oıorızal dD.L. 23 An. 62. ’Evordasıs & ib. 23 
An. 62. De demonstrationibus ac de propositionibus controversis 
IV B. Ar. 306. 

neoi Evrayıloy « D. L. 22 An. 62 dr 19 neol ıwv 'Av- 
rsxeı ua6ßvorv Bıßklo Simpl. in Categ. Schol. 83, 17. 25. b, 10. 
84, 29. 86. b, 42. 88, 42. b, 5. De contradictoriis, ubi docet 
contradictorii antecedentia ex ipso adversarii esse argumento pe- 
tenda s. in ipsum retorquenda XXXIX B. Ar, 307. De contrariis 
I, i. e. ratiocinationes epicheremalicae. ib. 308. vgl. Anm. 102, 

neo Enıornudy a D. L. 22 An. 62 nreoi &miaryuns D. 
L. 23 negi Aötns An. 66. 

Kaınyoewöy a D. L. 27 An. 65 negi “Egunvelas « ib. 
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IToorkowr Ayalvsıxay 7 D.L. 23 ’Anel. IToor. $ (3 Did.) An. 62 
[ITeor. Avelur. ß. 1d. 65.] "Aver. "Yorkowv usyaloy J D.L.23. 
”Av.‘Yaısooy 8 An.63. Perihermenias I, qui dielecticae est se- 
cundus. Analyticor. prior. Il. An. posteriorum Il. De sophisti- 
cis elenchis I B. An, 307. 


131) Tovailos (Anm. 126) EysSvunuera dyrogixd, neoi Me- 


y£9ovs a D.L. 24 EySvunucaswov Omtooixer d, nei 
usy£dous An. 63 Ev9uunudıoy alp£otıs a D. L. 24 ’Erdvun- 
ucdımv xai alolaswy. An, 63 zeyry» Eyamutadımyv. An. 66 
[iyxausov Aoyov inter weudsstyonpä. An. 67] tegd euußovins 
& An. 63 neoi avußovilas « D. L. 24, 

zeoi ALEEwmS xadapäs a An. 68 eoi Adkeus BD. L. 24 
za nad ınv Attıv (130) — Vet. transl. 59 camposuit autem 
Arist. librum de Oratione. Unde Simplieius: quod enim intelli- 
gat et super intelleetum et super substantiam Arist., manifestum 
est apud finem libri de Oratione, plane dicens, quod -Deus aut 
intellectus est} aut aliquid ultra Intelleotum. 

Teyroy auyayayn, B DL. 24 @ An. 63 ouvaywyic B 
D. L. 25 collectio astium I B. A. 307 vgl. Spengel, artium scri- 
ptoses. 
ıeyuns rüs Beodfxrov Eloayuoyis & D: u 24 1. 1. ©. 
ouyayoyn &v y An. 63 (£v tois Beodexzeloss Ar. Rhetor. III, 9 
vgl, Rhet. ad Alex. c. 1. Quintil. II, 15. 'Thaodectes, sivo ipsius 
id opus est quod de rhetorice nomine eius inscribitur, sive , uß 
creditum est, Aristotelis. vgl. Valer. Mar. VI, 14, 3). 

Teyvn G. ülly Teyvn BD. L. 24 Töpuns @ An. GG. TE- 
x»ns Öntogıxas ED. L.2%4 5 An. 63. De arte oratoria s. 
de Rhetorica II ’B. Ar. 307. De divisione et conditionibus in 
dicendo III B. Ar. 307. 

nepi “Pnrogixijs tus usa yuossa (?) T An. 66. 

neol ’Alecvdoou, j zueoi Öjrogos 7 nolırızov An. 66. 

enıcoun ‘Prrogıxwv D. L. II, 104. 


132) Diog. L. 32 altıoloyıxuzaros ndyrwuy &ykyeıo .. . dıoneo xal 


oux ollya Bıplla ouyeypaye Yudiızay "Anouyyuoveuv- 
udtw». 

negi Töyns y An 65 ned Xoövov id. 66 de Tempore I 
B. Ar. 308. 

neeiKıynososß D.L.23 ã An. 64 de motu VIII B. Ar. 307 
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(dal. Philop. adv, Procl. VII, 3. Simpl. in Ph. Ausc. 190 Schol, 
395, 12 dio 10 n&untor oWto Bıßllov Tols map} ’Apyay <bu- 
cv Aeyoußyorss 6 ’Agsororäing zei oF ‘Aosororelovs Eralooı 
ouyapıduodcıy, waneo a Egekjs rola negl Kıynasws kaltiy 
elugacıy. vgl. ib. 321, b, 23 nach Adraftus). 

negi Zroıyeloy y D.L. 23 An.62 (119) de materia quae- 
stiones I Quaesita physica IV B. Ar. 307. vgl. Anm. 119. 

neei Puosws y D. L. 25 a An. 63 buoıxos a nspi bu- 
oıxey u An. 63 yugıxöv xarı Oroıyeioy (128). 

neo ’Aoyis D. L. 23 nei ’Agyav 7 bucenıs a An. 62 
(Simpl. 1. I. neoi rov ’Aoywv ris Sins bdseos Themist, de An. 
f. 73, b 74. 76, b. (vgl. Anm. 119). 

zeoi Köouov yer&ccews An. 66. 

neei MiEews Arist. de sensu c. 3, 440, b, 3 ib. Alex. ws 
ey vois neol Tevkosos dedeıye nsol ulfews Ayo» — de Gen. 
et Corr. 1, 10. ” 

ev 19 neo XKuua» uovoßfßlp Olymp. in Met. 3, b, 37. 
De humoribus I. de siccitate 1. de accidentibus universalibus I 
B. Ar. 308. 

negi zoo Idoyeıy 7 nenovdvaı & D. L. 22 (119); 

Buoıxüjs Axoodgswgs in An.65 Physicae Ausgullationis 
s. doctrinae naturalis VHI B. Ar. 307. 

neoi Tevlaeus zul bIogäs B An. 65 B. Ar. 307. 

nspl Mereopwu d 7) uerswoooronued, An. 65 de Meleoris 
IV B. Ar. 307 de Meteoris III ih. 308 Zyuein ysıuavur 
D. L. 25 Zyueolas x. An. 64. 

Hosıg neoi Puyis a D. L. 24 An. 63 urnuorıxöva 
D. L. 25 Memoriale IL B. Ar. 308 de Anima Ill de Sensu ct 
sensibili I de Memoria et Somno I de longitudine et brevitate 
Vitae animalium I de Vita et Morte I B. Ar. 307 negi Maxgoo- 
Bıdınrog An. 65. &r zo neoi Maxooßiörnzos Athen. VII, 
353, a 

negi AvyseWnov pyuoews An. 66 Ayaroua» VID. 
L. 25 VI An..64 2xloyn dvarouuy «a D. L. 25 An. 6% vgl. 
Hist. Anim. III, 2 Apollon. Mirab. 39 2xloyai "Avarouuv [dyatoun 
Avysoonov, inter weuvdentypape An. 66]. 

nel Oyemg B negi Dovynjs An. 66. 
ev 15 need Med ns Athen, X, 447,8 429 c. f. I, 44, d XI, 
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464, c. 496, f. XIV, 641, b. d. vgl. I, 34, b. 11, 40, d. Apollon. 
Mirab. 25. Macrob. Satarn._VIL, 6. Plat. Symp. III, 3. 

buciıyrouoysxov & D. L. 25 gayuorıxzd J An. 64. 

nee Zuußidaoetas dAydoös zei yuraınös Nöuous 
drdoös zal yausräs An. 66 (Hierowym. c: Joy. I scripsere Ari- 
stoleles et Plutarchus et Seneca noster de matrimonie libros)*® 
ünto red un Tevräv @ D.L.25 neol s. M. T. An. 64. 

neoi Ze wy 9. Unto tur aurdtwv Zywy a. nepl Töy uv- 
Yoloyovulvav Zeiny & D. L. 25 An. 6% eg! zur (ger gar 
zul Bloy b. Athen. VII, 282. 307 iſt wahrſcheinlich auf B. IX 
ber Thiergefhichte zu beziehn. Zwixa als verſchieden von der 
noeyuatela nepi towy angeführt b. Apolion. Mirab. c. 27. 28 
ey 9 neol Zwixwy Athen. VII, 300, f, 305, c. 313, d. 315, e. 
327, f. 318, e. 330, ac dv oO dnıyoapoutvo Zwixe VIL 319, c 
ibidem &> 9 neo !yIiey 3 Zwizör 320, e vergl. 308, f. 
318, b. 319, d, gleichfalls von ber ‘Toropla und von de partib. 
Anim. unterfäieben; ebenfo &v 79 negi ixduony VIL,303,d — zei 
®nolw» Eratesth. Cataster. 41. 

zepi Zewv “Ioroplag T neol Zum Kıryotus 7 ned Zeior 
Moolwv 7 neoi Zuwv Tev&aens Au. 66- De animalium natura 
AV (AV Bücher auch in einem Arab. Manuſcripte b. Golius). De 
Partibus vitalibus IV de Generatione animalium V de animalium 
Motu locali 8. Incessu 1 B. Ar. 307 de Goseratione asim. IH. 
ib. 308 de’ Spirita animali III B. Ar. 307 de-aucupio, piscatu 
et venatu, ubi de enimaliam locis et cubilibus I ib. 307. 

zeoi Purwv BD. L. 25. An. 6%. B. Ar. 507. Athes. XIV, 
652, a. J 

zeoi ıns Al$ov a D. L. 26 An. 64 vol. Ps. Galen. de 
Iacantat. 5, Patricius p. 83. 

negi Merailmy» worößıßlos Olymp. in Meteor. f. 5 Phi- 
lop. ib. 76 in Idelers Ausg. der Meteor. I, 133 vgl. Anm. 135 
Simpl. in Phys. Ausc. f. 1, neoi zw uerallor. Bei Pollur 
dagegen VII, 99 Besyponozos Ey zu werellızg vgl. X, 144. 

[Tewpyıza inter weudsniypape« An. 67 de Agrionliura XV 
Georgicon inscripta B. Ar. 308]. 

Taroıra B (al. raxııza) D. L. 26 neo Tæroxijx B An. 64 
negi Jaroıxys T ib. 66 problemata iatrica s. modica V de ali- 
mentorum regimine B. Ar, 308 de regimine sanitatis 1. II, qui 
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Ethik 13) und Politik 13%), Geſchichte und Theorie der 





sunt Platonici operis comppndium ih. 307, De universa Medi- 
zina I latrice inscriptus ib. 308. — vgl. Ael. V. H. IX, 22. — 
(negl vodou xai Uyıelas beabfihtigte Ariftsteles zu handeln, 600» 
ösrıßallea 75 Yucca psAogoy.lx , ale zu denjenigen Erſcheinungen 
gehörig , die allen lebenden Weſen gemeinfam. Ohne Zweifel hat 
er feine Abſicht auch ausgeführt, f. de Sensu et Sonaih. 1. 436, 17 
de Longit. Vit. 464, b, 30. 480, b, 21; aber fon Alexander von 
Aphrobiflä Tas die Abhandlung nicht mehr, f. Alex. in I. de 
Sensu et Sensib. 94, 

ntoi Tlorauwpv 1. IVio Plut de fumin. extr. — zzepi 175 voü 
Nellov dyaßdasws An. 66 vit. Pyth. ap. Phet. cod. 259 exir. 


Precl: in Plat. Tim. 37 vgl. Ideler in Ar. Met. I, 467 — de Acgy- 


ptiaco Nilo III B. Ar. 307. 


133) 


noordasıs neoi “Aosıys y (al. 8) D. L. 23 8 An. 62 negi 
’Aoterüs An. 66 nepi ou Belttovos.a D. L. 23 An. 63 
negi AıxzasoouUyns d D.L.22 An.61 cf. Ps. Demetr. de elo- 
cut, 28 regt Aıxaloy B Diog. L. 24 Au. 63 de justis IV B. 


"Ar. 306 (vgl. Chryſtpp. Aum. 102) mepi Exovolou a D. L.24 


st. Exovokuy & An. 63 nepi roü Abgeroü xui 100 Quvuße- 
Bnxzo20s x D. L. 24 neol Algeroü xai ovußelvorıos &. An. 63 
(130) neol Kaloö « D. L. 24 rn. Kallovs & Au. 63 nei 
‘Hdovas & D. L. 22. 24 An, 62 B. Ar. 307. 

Eovwrızw» or An. 66 (1. secundum land, Athen. XV, 674) 
Eowtises & D. L. 22 An, 62. S4osıs ’Eowrexai IF 9. Yalızal B 
D. 1.24 An, 63 neoi bıllas D. L. 22% An. 62 ohjecta 
amatoria, s. tractatus do rebus amatoriis II de rebus amatoriis III 


: B. Ar..307 de Amere III ib. 306. 


— 


neoi aASGörs boyijc ã D. L. 20 nddn « 24 (vgl. Anm. 130) 

nepi ITardsius a D. L.22IX, 53 woraus ſich ergibt daß nicht 
ber betreffende Abfchnitt der Politik darunter zu verftehn iſt. eos 
TIeıd. 3 Taideurixor a An..62 negi Movoixäs (135). 

neo Eüxns «@ D. L. 22 om, « An, 62 de pietalis exercita- 
tiosibus ac de meribus viro cuique accommodatis B, Ar, 306 
(128 ©. 182 vgl. Varro ap. Non. s. v. Miras.) 

HOGẽGY E cal. d) D. L. 23 (dagegen V, 21 4 15 EBdduw 
sur 'Hyıxay), ’Hyızay x An.62 ’Hyınaiy Nixouezreiov Uno9j- 
zog An. 66. 
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133) neoi Baoslelug @ D. L. 22 An. 62 de Regno VI B. Ar. 306 
16 "Aktlaydep Eyampe xıl. Ammon. vit. 48 vet. transi. 56. 
dızawdmara a (al.B) D. L.26 Axarwudtor nöltor @ 
An. 64. — justificationes Graocarum civitatum, eum quibus lites 
‚Graecorum determinabat, Vit, ex vet. transl. 58 f. d. Bruchflüde 
b. C. Müller, fragm. histor. Graecor,. Il, 181. 

Nduw» d D. L.26 Noulumv d An. 65 Niuur Paualwv, 
Nouluoy Beoßapızuy ouvayayı. An. 66. |. d. Bruchſtüche b. C. 
Müller |. 1. 178 sqq. Gine Definition von »öues b. Athen. XI, 
508, a. 

"Altkaydaos n ndo dnolxwv & D. L.22 anoızıwy An. 
62 uegixa ulv . . 7 boe dgwrndeis Uno "Akebdydgov . . negl 
te Baoıkelag xal önws dei Tas dnoıxlas Nnosiodas yEypdıpnxe 
Ammon. in Categ.® f. 7 Schol, 35, b, 46, vgl. Plut. de Alex. 
fortuna. 329, b. . 

neoi Eöyereias «a D. L. 22 An. 62 de generis mobilitate V 
B.-Ar. 306. vgl. Plut. de nobilit. c. 9 Athen. XII, 556, a d. 
Bruchſtücke b. Stobäus Esl. LXXXIV. LXXXVI. Binsarch bezwei⸗ 
felt übrigens die Aechtheit des Buches in vit. Aristid. v. £. 335, c. 

negi JTokırızns na Toukioc y An. 61 legend. z. dnro- 
eıxjs 7 T. f. Diog. 1, 22 (Anm. 131) ITodwrızns Axgoadoeus 
sy Beoypgaorou y D. 1,24 Ikalızıxäs, — x Ah. 63 
@fasıs IIgdstıgai B, ib. HTaduırıxa 3. D, 4.24, Ifalınzöv u 
An. 61. N. 

negi av Zdiwmvos deövuy € An. 65. (Qriſioteles hatte da⸗ 
von in den Politien gehandelt, ein eigenes Merk dasüher ſchwerlich 
verfaßt, f. C. Müller 109, 12. vgl. jedoch Gell. 11, 12) — negl Zvo- 
cırlor zn Zuunogiur Au. 66 Zuaasunwr ngnßkgperuy y 
An. 65 Nöuas aovazazızos D. L. 26 Nouav ovasamzuv a 
An. 65 Procl. in Plat. Remp. N guvomtizös ‘(Jamsius. gummorıxös). 

Oixoysuxos & D. L. 22 Au, 62 negi Illovrou a D. L. 22 
An. 65 fin Bruchflüd.b. Pie. de Oſße. II, 16 läyzeluıor nlov- 
ou inter weuderfyoaype An. 66}. 

asoi Aktkaydoov 3. negl 6niraoos 7 nolırızaö An. 66 
Eustath. ad Diopysii.Parieg. v. 1140 "Aosgrastins ug paoıy dr 

.. ntaaro negi Alsödrdoou. [Unter ben yeudezerong. Alskar- 
‚ deeu &yxinola — noos Adtiardoov An. 67. vergl. Themist, 
Orat. Il, 45. Hard. Olymp. in Pl. Gorg) 


9 Aeſthetiſche und mathematische Schriften. 
Kunft 135), feine mathematifchen Schriften 20), feine Gedichte 127) 


[07 





„38 Horde & D.L.26 Ilrxoy.o An. 64 Anoguudtor 72067- 
sıxüv a. Anopruare Hoibdou dva an’ ’Apyılöyou, Evgini- 
dous, Xospliow &v Bıßl.y An.65 ’Anopyudeov Oungxöy 0: D. 
L.26 £ An. 64 (vgl. Plut. de aud. poot. 32, f. Phrynieh. in v. Baol- 
lsooav p. 225 Lob.) IlpoßAnudto» Oungsxov I Au. 65 "Oungov 
IIepoßljuare Ammon. vit.44. Homerica commenta es lliadis dicia- 
men, quod dedit Alexandro, V. Tr. 54. qunestiones de Homeri 
versibus maxime reconditis X B. A. 308, ’Anooyudıov Jelwy a 
An. 64 ei de nors "Oungos Enolnoe as nAlou Boüs; id. 65. 

Olvunıovixaı a D.L.26 ’Olvunsorleus, Bıßkloy a, Ev @ 
Miyaryuov drtenoe» An. 6% ITudsovyixas Movarxis a Ilv- 
Sıröos & IIvsiorıxoy &leyyos a Nixuı dsoyuvoıaxeia D. 
L. 26 Aoyvosaxoy dorıxöy aa Anvalur c An. 65 Bruchſtuͤcke 
der Olvunıoyixaı IIvgıoyixes und Nixaı Aroyvo. b, C. Müller 
182 sqq. 

dıdaoxallaı aD. L 26 Bruchſtuͤcke b. Müller 184 sq. 

KMEIOV neot Totntõr 7 An. 64. Der Kuxlos 7. IT. nicht 
verfchleven von den drei Büchern m. Moınzur, f. Welcker's Ep. Cy⸗ 
Eins 48 — Bruchſtücke ans diefen Büchern b. Mäller ©. 105 ff. 

neot Ifoınıov yD.L. 22 vgl. II, 48 VIII, 57. An. 61. 
"zanızot, Erstian-s. v. Hoaxkeins vooov. — neol Toaypdıny a 
D. Li 26 neoi "Epuovns Tepod Schol. in Theoer. XV, 64. 

Alılas noıntıxas, An. 65. 

.noeyuareia T£yvns noıntıxjs ß D: L.24 lib. III. zreoi 
Howntingg ib. 1, 36. vgl. Plut. de Homero c. 3. Wahrfcheinlich nicht 

verſchieden von den Bädern eo Moımar. vol. Müller 185 ff. 

: traelatus de Pootica V. Tr. 54 libri de arte Poctica, Bo&th. de 
Interpret. I. p. 290. De arte Podtica, secundam Pytltagoram ejus- 
qus sectätores II B. Ar. 307. 

neoi Movuızhjs a D. L. 26 An. 64 (bis) argumonta phy- 
sien de Musica, thesis dicta I B. Ar. 307. cf. Plut. de Musica 
1139 Labbei Catalog, Bibl. novae 116. (133). 

- 136) Mabyuarıxöva D.1.24nepiMey&$ovs a ib. om. An. 63 

(181) neod vis Ey rois Me oalæcç An.66 repl Mo- 

yades « D.L. 25 An. 64. de Circuli dimensione, Eutoc. ad Ar- 

chim. Fewwerpiıxa, Simpl. in Gat, (Schöl, 25, 45) ’Acroo- 
youızöy D. In 26 Am. 64. 








Gedichte und Briefe. 1) 
und Brieffammlungen 139) und — der empfindlichfte aller Ver⸗ 


’Ontıxöv D. L. 26 An. 64 David. (Schol. 25, 36). 
Mnyuvırov @ D. L.26 Mnyavıxd, Dav. Simpl. (Schol. 25, 
36. 46). De lineis insecabilibus III B. Ar. 306. 

137) "En or doyi, „Ayra Heuy nosoßuad" Exarnßöle.“ ’Eleysia 
ey doyn, „Kullırdyvov unıgös Süyareg.“ D. L. 27 An. 65. 
Ein Bruchſtück aus der dem Cudemus gewibmeten Blegie b. Olym- 
piod. in Plat. Gorg. (©. 52, 18). Ueber f. Sfolion auf den Her⸗ 
mins ſ. oben ©. 60, 56. 

IItakov An. 6% Ilenloy - aegıtyeı DR loroplay ouuuıxıoy. 
ib. 66 Epitaphia heroum, quae Pepli nomine censentur |. VI B. 
Ar. 308. Nach Eustaih. ad JI. B. 285,24 Rom. yerealoylas Te 
aysuövor 269810 . . zu Enıyoduuara Eis alıous. Das auf 
die Homerifchen Helden bezügliche hatte Porphyrius ausgezogen. 
Die daraus erhaltenen Epigramme f. in ber Anthologie und barüber 
Schneidewin im Philologns v. 1846 ©. 1 ff. Die von ihm vers 
theidigte Aechtheit hat &. Müller a, a. D. ©, 188 ff. angefochten. 

Eyxausa 5 Turpus: diayooe. 'Epwutıxwv gr An. 66 
— ty deuttop Eowrxoy Athen. XV, 674, b, (133) 

Hapapßoiai & D. L. 26 An. 64. 

IHTagoıulas & D. L. 26 (Aum. 97) vgl. C. Müller ©. 188. 

138) Erıorolus & An.65 Ensorodai apos bilınnov, Zukvu- 

. Bolwy Enıarolei, noös "Akskardgon zerıages änıpioial, nös 
Aryıtnaıpoy dyvla, agos Miyropa ı, neös Aglorwure &, 
1006 Olvusudde u, noog Hyaıcılova a, noög Orusora- 
yboay uia, n00s bıldkevro» ©, ngos Anuöxgırov a (126) 
(Beulowy«e % conj. Menag). Diog. L. 27. Epistolae 1. 111. 
B. Ar. 307 Arisiotelis Epistolae , quas in VIII libros contulit 
vir.gnidam nomine Aretas. Alias epistolas XX libris Andro= 
nieus reseneuit praeter ülan quae in Il. V Andronici memo- 
ranier, ubi. et Aristotelis librorum iodex occurrit, Ih. 308 (Tas 

- Zmıorolas) dv dem Pıßkloss ouryyayer "Apılyor Ts era 
’Apsotoreiny ysröusyos David. in Cat Schel. 24, 27 ’Ag- 
1duavy ui» oüv Ö zes "Absarorelous dyaygaılag dnscrolag 
pndi xti. Pseudo Demetrius zegi "Epunvelas $. 231, ber in ſei⸗ 
ner Charakteriſtik des Vriefſtils dieſe Sammlung vorzugsmeife vor 
Augen bat 231—44 und Heine Bruchftücke aus ihr miitheilt, vergl. 
Stahr 1,189 ff. und 11, 167 ff. wo die Unächtheit der noch vorhande⸗ 
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kuſte — feine Politien 13%) eingebäßt haben. Wie fehr daher 
and) in den und vorliegenden Schriften ein Geift von größter 





nen, den älteren Ausgaben des Ariftoteles angehängten Briefe aus- 
führlih nachgewiefen wird. 
139) Diog. L.27 TTolsteiaı noltoy dvoiy deoddaıy EEjxovra zei 
Exatöv; xal Idlın dnuoxparıxal ÖAıyapyızal doswroxperzai zul 
qvoayrıxzal. Nah I. Bernays' fchöner Berbefierung FE. x. Ex. 
zoıwalt za Idını, Inu. xıd. f. Rhein. Muſ. v. I. 1849 
S. 289. An.65. Moluelag nölewv ldımrxary xal dnuoxpatıxay 
zei ölıyapyızay Qyn. V. Tr. Juvene autem existente Alexandro 
et militante contra Persas , eundo cum eo, nec tunc abstinuit 
philosophari Aristoteles; tunc enim composait historiam ducen- 
tarım et quinquaginta politiarum. Ammon. 48 aueics xal ouyW- 
devoer ara, (To Aktfavdon 6 AR.) xui . . v9” Eornos (N. 
foröonoe Bern.) ras diexoalag nerrjzovıa nevıe molırelac. 
Philop. Schol. 35, b, 34 nolıreias duyi zus v xal diaxoalas 
ovons Die Zahl 250 findet fih auch bei David Schol. 24, 34. 
9, h, 26 'Bibl. Arab. 103. De reipublicae regimine 1. I. Politia 
dictus, ubi complures nominantar urbeg ac. nationes regendae, 
numero videlicet CLXXI. Nach Bernays' Weberfehung bes ara: 
bifchen Tertes (b. Wenrich de auctor. graöcor. versionikus et 
tommenteriis syriaeis, arabicis cet. Lips. 1842) — liber cuius 
signum (litalus) regimen urbium, et dieitur. nolıre/a , me- 
| morat in eo regimen nationum et urbium complurium , et nu- 
merus nationum et urbium quas memorat centum et unum et 
Septnagintn. f. Rhein. Muf. a. a. O. 287. Die Verſchiedenheit 
der Zahlangaben (bei einem Araber — Herbelot, hibliotheque orien- 
tale p. 971, findet fi die Zahl-191) if mil Wahrfcheinlichkeit 
daranf zerücdzuführen, daß untergefhobene Bolitien den aͤchten fid 
zugeſellt Hatten, f- Simpl. in Categ. Schol. 27, 43 xui ei yrı- 
"010 wdroo nolıreins. Vielloicht find auch die vduua Bapßagızd 
(134) hinzugezaͤhlt, ſ. Bernays 287 fi Die Bruchſtücke hat nach 
€. F Neumanns unvolldlemmmen Verſuche (Aristotelis rerumpubl. re- 
Hquias coll. C. N. Heidelb. 1827) &. Müller geſammelt und bear⸗ 
beitet in ſ. Fragm. hist. Gr. U, 102-177. Die nad der Einugh⸗ 
me von Mfalzif durch die Ruſſen, verbreitete Nachricht, es Habe fi 
dort eine arabifche Ueberfeßung ber Ariſtotel. Politien gefunden, hat 
fich leider nicht bewaͤhrt. 


Mn _ Bin 





Berlorene und erhaltene Ariſtoteliſche Schriften. 9 


Tiefe und weitefter Spannkraft ſich ausfpriht, — den wun⸗ 
berbaren Umfang, die ganze Beweglichkeit diefed Geiſtes vers 
mögen wir nicht zu ermeffen, die kuͤnſtleriſche Darſtellungsweiſe, 
von ber Cicero 9%) mit Bewunderung fpricht, aus den bürftigen 
Bruchftücden der Dialogen und nicht zu vergegenwärtigen. Wie 
Ar. nach allen Richtungen hin die Thatfachen, fei ed für Ge⸗ 
fhichte der Rhetorik und Poefle oder für Chronologie oder für 
die Befchichte der Philofophie, fei es für Erflärung der Naturs 
erfcheinungen, genau aufzufaffen und fie ald Vorarbeiten zu 
feinem Syftem zufammenzuftellen ober zu benutzen beftrebt war, 
— Alles das Finnen wir nach Analogie deffen was bavon 
großentheild ald Nefultat in die und erhaltenen Werke übers 
gegangen ift, nur muthmaßen. 

3. Wenden wir und nun zu dieſen und erhaltenen Denk⸗ 
möälern des Ariftotelifchen Geiftes, fo muß und zuerft auffallen 
wie fie, bei einer großen Menge von Beziehungen auf einans 
der, fo wenig auf für und unzweifelhaft verlorene Schriften 
des Stagiriten beflimmt verweifen. Bon einer Anzahl unber 
flimmter Rüdweifungen hat ſchon Patricius 1*1) nachgewiefen 
Daß fie auf vorhandene Bücher fidy beziehen '*?), von den Bes 


140) Cic. Top. 1. non modo rebus iis quae ab illo dictae et inventae 
sunt allici debuerunt, sed dicendi quoque incredibili quadam cum 
copia tum etiam suavitate. De Invent. Il, 2 ac tantum invento- 
ribus ipsis suavitate et brevitate dicendi praestitit, ut cet. Ad 
Attic. II, 1- Aristotelia pigmenta. Ad Divers. I, 9 Aristotelius mos 
est, cum scribimus in sermone ac dialogo. 

141) Discuss. Perip. 57 sqgq. 

142) de Caelo I, 3 p. 270, 14 IV, 3 p. 311, 9 de Generatione et 
Corr. I, 6 p. 323, 3 II, 1 p. 329, 24. c. 9 p. 336, 14. c. 10 pr, 
ib. p. 337, 17. 25. Meteor. I, 1. 2 IV, 3 p. 381, b, 12 de Ani- 
ma II, 5 p. 417, 16 Ill, 3 p. 427, 27 de Somno 2 p, 456, 1- 3 
p. 460, b, 20 de Respirat. 7 p. 473,27 de Motu Anim, 11 de Gressu 
An. 5 p. 706, 33 de Generat. Anim. I, 23 p. 731, 29 11,5 
p. 743, 6 V,1 p. 779, 6 c. 4 p. 784, b, 6 de PartiB. An. Il, 1 
p. 646, 15. 647, 25 c.2 p. 648, b, 8. 649, 33 III, 9 p. 672, 12 
c. 10.p. 673, 30. 

7 
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rufungen auf Unterfuchungen über die Natur oder die Princi⸗ 
pien, über die Bewegung , Aber die Elemente, daß fie theils 
auf die Bücher der Auscultatio im Allgemeinen, theild auf Das 
fechfte und achte derfelben 8), theild auf die beiden legten 
Bücher vom Himmel '**) gehen, und daß Ariftoteled ebenfo bie 
Bücher von der Wahrnehmung und dem Wahrnehmbaren, wie 
bie Analytiken, ohne die näheren Beflimmungen, unter denen fie 
auf und gefommen find, ald Abhandlungen von der Wahrnehs 
mung ), von den Schläffen, von ber Beweisführung , die 
leteren beiden auch als Analytiken anführt 5); bag er den 





143) Auscult. Ph. VIE, 1 p. 251,8 c.3 p. 253, b,8 - — M«- 
taph. I, 10 VIII, 1 extr. XI, 1 1059, 34 werden dieſe Bücher 
als sa Yuosxd, in a. St. Metaph. XII, 1 als 5 ussodos 5 zur 
Yuoısay, ober = negl Yücewus ib. I, 1 p. 983, 33 c. 4 p. 
985, 12 c. 5 p. 986, b, 30 c. 7 p, 988, 22 XII, 9 p. 1086, 23, 
öy 1ois xa9olov negi puoews Phys. Ausc. VII, 5 p. 257, 34 
oder auch als za nepl xıynoeug de Caelo 1,5 p. 272, 30 c.7 
p. 275, b, 22 II, 1 p. 299, 10 de Gener. et Corr. I, 3 p.318, 3 
de Sensu et Sens. c. 6 p.445, b, 20 Metaph. IX, 8 p. 1049, b, 36 
Anal. Post. II, 12 p. 95, 10; als za nepi yoövov zal zırgasms 
de Caelo Ill, 4 p. 303, 23 angezogen ; jedoch beziehen ſich dieſe durch 
nei zurgceog bezeichneten Stellen auf die legten Bücher ber PHyfik, 
d. 6te und Sie, — Ev Tois neoi as doyas de Caelo I, 6 p.274, 21 
dagegen auf bie erften Bücher. 

144) za zepl sur @rosyelor de Anima Il, 11 de Sensu et Sensib. 
c. 4 p 441, b, 12 vgl. de Caelo Ill, 1 — die beiden Ichten Bücher 
vom Himmel, fo wie zeg5 100 agwrov grosyelov Meteor. 1, 3. 
399, b, 16 — db. erſte. 

145) a nei elo9u0ıy Meteor. I, 3 p. 341, 14. 

146) 16 neoi auiloyıauou bie erfie Analytif Anal. Post. 1,3 p. 73,14 
c. 11 exir. vgl. Galen. de propr. libris p. 367, }. — Die zweite 
Analyti bezeichnet Ariftoteles als Unterfuchungen nepi dnodeffeus 
Anal. Post. 1,2; elö s@ @yalusıza bie erſte, de Interpr. 10 p. 19, 
b, 31 Top. VIll, 11 p 158, 11 c. 13 pr. Rhet. I, 2 p. 1357,29, 
b, 24; aber auch bie zweite El. sopkist. c. 2 Metaph. VII, 12 
Rhot. LR2 p. 1356, b, 9 mab vielleicht beibe znfammen Metaph. 
IV, 3 p. 1005, b, 4. 
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Ausdruck Metaphyſik nicht kennt und die in ihr enthaltenen 
Unterfuchungen als die der erſten Philofophie bezeichnet, auch 
des Ausdrucks Bücher ſich nicht bedient. Aber ebenfo ift die 
wiederholt erwähnte phyſiſche Gefchichte 197) aller Wahrfcheins 
lichkeit nach kein verlorenes Werk, fondern wo nicht Naturs 
wiffenfchaft überhaupt darunter zu verftehn ift, die vorhandene 
Tchiergefchichte, die Abhandlung von der Miſchung in einem 
Sauptitäce .des erften Buches vom Werden und Vergehn '*®), 
wenn nicht im vierten Buche der Meteorologie, die vom 
Thun und Leiden unter dem gegenwärtigen Titel vom Wer⸗ 
Den und Bergehn vorhanden 9). Dagegen find nicht mehr 
vorhanden feine mehrfach von ihm angezogene Anatomie 150), 


147) de Animal. gressu c.,1 extr, zrepl dy ndyıow rodtwv... . Tas 
alılas Iewonteov. dt ulv yap olıw raira Ovußalvaı, djkoy 
&x ıns boroplas Tas Wpuvoıxns, dıorı de, vüy oxenteoy. de Part. 
Anim. II, 3 p. 650, 31. dei de Teure Hewpeiv &x 1e ray dya- 
zouwy xai ns pvdiınjs koroolas. Daß Ar. bier feine Thierges 
fhichte im Sinne gehabt, zeigt die Art wie er de Part. An. II, 1 
fie als die thatfächliche Grundlegung für die andren zoologifchen 
Schriften bezeichnet. — De Caelo Il, 1 p. 298, b, 1 Yyayspöy 
örs ıny nAeloınv ovußalveı uns ο Wücews Äotoplas rıegl 
Goudıor eivaı, faßt dagegen den Ausdruck augenfcheinlich weis 
ter, als Bezeichnung der Naturwiflenfchaften überhaupt. 

148) de Sensu et sens. o. 3 p. 440, 31 ei d’ Zorı ulfıs Toy Owud- 
Tauy un uövow TOy zo0noy Tovrov Örneg olovıal Tıyes, n0p’ 
&llnla ı0v Baylorwy rideutruv ... di Öims navın ndv- 
105, Wongg &v Tois nepl ulews Elgnraı xagolov negi ndyıwy. 
vgl. ib. b, 23 Alex. in 1. de Sensu 104, 6 ws dr Tois negi 
Teysocug dedeıye nepi ulkews de Gener. et Corr. I, 10. vgl, jes 
doch Anm. 119. 

149) de Anim. Il, 5 yaoi de zıyeg zul To Önosor Uno Toü Öuolov 
nnoyeıy. Toüıo dt nws duyarov 7 dduvaror, Eigyjxauey &v Tols 
xu$6lov Aoyoıs nepl 100 nostiv xal naoyeıy. (cf. de Gener. 
Anim. IV, 3) — de Generatione et Corrupt. I, 7 (119). 

150) In der Thiergefchichte, den Büchern von den Theilen und Yon ber 
Erzeugung der Thiere häufig angeführt, 
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feine Methodika 15') (denn die zweite Analytik dafuͤr zu halten, 
ift nicht Grund vorhanden), die Auswahl oder Theilung der 
Gegenſaͤtze 162), die Bücher von der Philofophie 15°) und zwar 
ein zwiefaches Werk diefer Bezeichnung, auch nicht eine Theo⸗ 
deftifche Rhetorik 18). Zweifelbaft ift ed ob Ariftoteles eine 
ind Einzelne eingehende Erörterung der Metalle 155) und der 
dem Körper und der Seele gemeinfamen Erfcheinungen, nicht 
blos der Wahrnehmung und des Gebädhtniffes (denn bie dar⸗ 
auf bezüglichen Abhandlungen find und aufbehalten), fondern 
auch der Luft und Unluft, des Muthes, der Begierde und über: 
haupt der Begehrung '5%, wie er beabfichtigte, wirklich ausge⸗ 


151) dv rois Mesodıxoig Rhet. I, 2 p. 1356, b, 19 (130). 

152) &» 1 &xloyn av Evayılov Metaph. IV, 2 p. 1009,2 X, 3 
p. 1054, 30, nach Alexander im zweiten Buche zzepi =’ Ayadoü ent- 
halten, vgl. Bonig, in Metaph. p. 177. 

153) Phys. Ausc. ll, 2 p. 194, 35 dıyös yao 1o ov Evexer- elontas 
ty zois negi Yilocoplas (vgl. Anmerf. 128) de Anim. I, 2 
p. 404, b, 18 (TTlaray Ey 19 Tıiualp) . . önolus di xal Ev 
zois negi peloooplas Aeyou£roıs dıiwglodn. Beide Stellen laſſen 
ſich ganz wohl auf die auch eos T’ Ayadod überfchriebene Arifto: 
telifche Bearbeitung der Platonifchen Vorträge beziehn (127. 128); 
ebenfo die (152) augeführte &xAoyn uw Eyayılav. Ginige andre 
Grwähnungen von za xzara Yılocoyla» Polit.1ll, 12 de Part. An. 
I, 1. 642, 5 geben fehwerlich anf beſtimmte Bücher des Arifloteles. 

154) Rhetor. Ill, 9 extr. al d’apyal zuy nepiödem ayedor &v Tois Beo- 
dexteloss Efnoldunyras (131) vgl. Suid. s. v. ib. Küster. 

155) Meteor. Ill, 6 extr. xowf udr oÜy elontas neo nayıoy al- 
tey (tür dovxrur zai 1a uerallevroy), Idi« d’ Enioxenıeoy 
nooxsspelouflvoss negl Exacıov yEros. Zwar fährt Olymp. in 
Met. in Idelers Ausg. der Meteorologie p. 133 ein zovößıßlov nıepi 
usıallor an und Simpl. in Phys. 1 sas ıuy ueralloy npayue- 
relas. Aber ſchon Johannes Philoponus 5. Ideler p. 135 kennt 
ein ſolches Arifotelifches Werk nit und nach Pollur Onom. VII, 99 
zweifelte man , ob es dem Ariſtoteles oder Theophraft gehöre. vgl. 
Schneider, Theophr. IV, 539. (132). 

156) de Sensu et Sensib. I pr. . . a adv our elonufva nepi ıpuyäs 
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führt habe, Bon der gleichfalls in dieſe Reihe gehörigen 
Abhandlung über Gefundheit und Krankheit ift e8 wahrfcheins 
lich 157), > 

Wenn Ariftoteled aber einerfeitd die vorhandenen Schrif- 
ten, wie bie vielen Berweifungen derfelben auf einander zeigen, 
aufs engfte mit einander verfnäpft, andrerſeits fo wenige ber 
verlorenen Bücher in ihnen berüdfichtigt,, fo dürfen wir fie 
wohl für eine befondere, von andren verfchiedene Klaffe Arts 
ftotelifcher Schriftwerfe halten. Wobei wir jedoch nicht außer 
Acht laffen können, daß auch unter ihnen wiederum ein bebeutens 
der Unterfchied nicht blos in Beziehung auf Vollendung, ſon⸗ 
dern auch auf Zufammengehdrigkeit und Wiffenfchaftlichkeit füch 
findet. Die Thiergefchichte,namentlid; betrachtet Ariftoteled fels 
ber , gleichwie die Anatomie, als bloße Vorarbeit für die in 
foftematifch wiffenfchaftlichem Geiſte durchgeführten Unterſu⸗ 
chungen über die Theile, die Erzeugung und bie Bewegung ber 
Thiere (147. 150). 

4. Zu welcher Klaffe oder zu welchen Klaffen Ariftotelis 
ſcher Bücher gehören, fragt fi) nun, die vorhandenen ? Die 
Beantwortung dieſer Frage ſetzt kurze Erörterung der von den 
Alten und. überlieferten Eintheilungeverfuche voraus. Gleich⸗ 
wie Strabo in ber oben erörterten Erzählung die exoterifchen 
Bücher des Ariftoteled folchen entgegenftellt, in denen einbrings 


ünoxelodw, nepi d& 10» loınovy Alywmusyv, xal NOWTOY NIEGL 
10y noutwy. gyalveıa di 1a ulyıcıa xal 1a x0ıv& xal 1a 
Idıa wur Igiwv, xoıya 155 wuxis Öyıe xail TOU Ga)uaTog, Oloy 
alodncı5 xal urnun xal Ivuos xad Enıdvule xal Ölmg Ögekıs, 
xai ngös rovtoss ndoyn TE xai Aunn. Auf eine Lehre von den 
Afferten, wie wir fie in den vorhandenen Ariftotelifhen Büchern 
nicht finden, ſcheint die Angabe bei Seneca zu denten : Aristoteles 
ait affectus quosdam , si quis illis bene utatur pro armis esse. 
de Ira 1, 1% vgl. die ähnliche Behauptung der Platoniker im vo⸗ 
rigen Abſchn. Anm. 109. 

157) f. Anm. 132 vgl. &. Spengel über die Reihenfolge der naturwife 
ſenſchaftlichen Schriften des Ariftoteles. 1848, 
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lich oder fuftematifch (noayuazızas) philofophirt werde (84), 
unterfchetdet Gicero die populär gefchriebenen eroterifchen Buͤ⸗ 
cher der Peripatetifer, zunächft in Bezug auf die Lehre vom 
höchften Gute, von den tiefer gefaßten Climatius) und in Com⸗ 
mentarien hinterlaffenen '5%). In zwei andern Stellen '5%) 
bezeichnet er die erfteren ald vom Ariftoteles felber eroterifch 
genannte, dialogifch abgefaßte und mit Prodmien verfehene, 
wie er fie felber, ohne unmittelbaren Bezug auf den im Buche 
abgehandelten ®egenftand, feinen philofophifchen und rhetorts 
ſchen Werfen voranzuftellen yflegte, und fügt in einer drit⸗ 
ten 160) oder vierten Stelle noch hinzu, daß der Stagirit in 
den Verhandlungen der Uebrigen, d. h. der Unterredner, ſich 
felber die entfcheidende Stimme vorbehalten, mithin in eigner 
Perſon die Unterrebung geleitet habe. Plutarch 01) feßt einers 
feit8 dem politiſch ethifchen Unterricht die tiefere Geheim— 
(ehre entgegen, die die Peripatetifer afroamatifch und epoptifch 
genannt und der Menge nicht mitgetheilt hätten, anbrerfeite 
unterfcheidet er die eroterifchen Dialogen von den ethifchen 
Gommentarien und den phyfifchen Büchern. Gellius 162) theilt 
die Schriften und Vorträge des Ariftoteles in die der Rhetorik, 
der Dialeftif und der Kunde der bürgerlichen Angelegenheiten 
gewibmeten eroterifchen und in Die zur tieferen und fubtileren 
Hhilofophie vordringenden afroamatifchen, indem er und zus 
gleich erzählt, wir wiffen nicht nach welchem Gewährsmann, 
daß leßteren, wohl geprüften Zuhörern vorbehaltenen Vortraͤ⸗ 
gen der Morgen, erfteren, allen Sünglingen ohne Auswahl zu« 
gänglichen und mit Redeuͤbung verbundenen, der Abend im Ly⸗ 
feon gewidmet worden fei. Aehnlich unterfcheidet Galenus 153) 


158) Cic. de Finib. V, 12, 

159) ad Attic. IV, 16 ad Familiar. I, 9. 23. 

160) ad Attic. XII, 19 vgl. Stahr II, ©. 245 f. 

161) Plut. vit. Alex. c. 7 adv. Colot. 1115, b. 

162) Gell. N. A. XX, 5. 

163) Galen. de subst. facult, natural. pr. p. 343, 43 od yon roũro 
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bie ber Menge beftimmte Schriften des Ariftoteles und Theophraft 
von den für die Schüler und Genoffen verfaßten Borträgen 
(dxgoaosıs). Lucian !%*) verfpottet den Gegenſatz der innern 
und Außern Lehre; Andre, wie Glemend von Alerandrien und 
Themiſtius 15) bezeichnen letztere als myſtiſche Geheimichre 
und wiederum dieſe als eine ſolche, deren dunkler Sinn ſich 
nur dem Eingeweihten offenbare. 

Dieſelbe Sonderung exoteriſcher und eſoteriſcher Schrif⸗ 
ten findet ſich auch bei den griechiſchen Auslegern des Ariſto⸗ 
teles 166) (die dergleichen aus dem von ihnen mehrfach ange⸗ 
führten Buche des Adraſt von der Anordnung der Ariftotelis 
fchen Philofophie entlehnt haben können) jedoch ald Glied ums 
faffenderer Eintheilungen wieder, Sie unterfcheiden nämlich 
einerfeitd commentarienartige und außgearbeitete Schriften; Die 
commentarienartigen werden als zu eigner Erinnerung beftimmte, 
Die Ueberzeugungen des Verf. nicht darftellende bezeichnet, und 
in folche getheilt, die ein und demfelben Gegenftande und die 
verfchiedenen gewidmet geweſen '°7); Die ausgearbeiteten in 





vouleıv eivas ıT’avdpös (zoü Illarwvos) Eavrd T’avarıla 1- 
„yovzos, Waneo oUd" Agsarozelaus 7 Beoyodarov, 1a ußv rols 
noNAois yeypayöımr, Tas BR dxoodasıs tois Eralposs. 

164) Lucian, vitar. auct. 26. 

165) Clem. Alex. Strom. V, 575. Themist, Orat, XXVJ, 319 Hard. 

166) David. in Categor. (Schol. 24, 21) Ammonius f. 6, b Joh. Phi- 
lop. (Schol. 35, b, 11) — Simpl. ia Categ. 1, b und zur Phyſik 
f. 2, b — "Adpaoros 6 Appodiisis Ev 19 nepi Taftws Tis 
Agıororeloug YiAocoplus (Schol. 32, b, 46), oder neel züs rd- 
Eewg Toy Apıororälous ovyygauuatwy (ib. 321, b, 23. 40) 
Wie Adraſtus bier von Simplicius angeführt wird, ebenfo vom 
Anonymus (Schol. 32, b, 36 f. 33, b, 33) und David (Schol. 
30, 8). 

167) Ammon. 1. 1. ünpurnuatxa de Exeiva zalovcıw dom ngös ol- 
xelay dneonusıoüyıo Undurgosy. Joh. Ph. 1. 26 Önournuarıxe 
dt xalodrımı Tavım dv 05 1a xepalaen uva Enıyodgortas 
... xal ıaurp dieyivoxge Id UNOWYHuaEn Tür OUyrayudtwy, 
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Ien der Politik, der Nikomachiſchen Ethik und Metaphyſik 27°) 
ift der Ausdrud ebenfo zu faffen, und Beziehung genommen 
wenn nicht auf unfere Bücher ber Phyſik, Metaphyſik und von 
ber Seele, fo doch gewiß auf Bücher oder Vorträge, denn Das 
bleibt unbeftimmt , die als befannt vorausgefegt werden und 
ſchwerlich populärer gehalten fein konnten als die erften beiden 
Werfe. In der Phyſik 7!) wird fogar ald eroterifche Rebe 
die demnaͤchſt folgende vorläufige Betrachtung über dad Sein 
oder Nichtfein der Zeit bezeichnet, gerade fo wie auch fonft 
Ariſtoteles 72) eroterifche Handlungen der aus der innern We- 
fenheit (der Gottheit) fich ergebenden Thätigfeit entgegenfekt. 
Nur in der Eudemifchen Erhif 173), einem Werfe aller Wahr: 
fcheintichkeit nach nicht des Ariftoteles, fondern desjenigen fei- 
‚ner Schüler, von dem ed die Bezeichnung trägt, werben erotes 
rifche Reden und philofophifche einander entgegengefeßt, jeboch 
in einer Weiſe, die fich mit dem Ariftotelifchen Sprachgebrauch, 





171) Polit, III, za! yag &» rols Efwregixois Adyoıs diopsböuede negi 
adıörv (Twy ın7s doxns rodnwy) nollazıs. Ethic. Nicom. I, 13 
kysını dt nepl auıns (t7s yuyas) zul Ey Tois EEwregsxois A0- 
yoıs doxovyrıws Eyın, xal vonoréovr avrois- VI, 4 Erepor Ö’ 
dort nolnoıs xal noäfıs- nsorevouer di nepl avıdy zab Tois, 
E£wregsxoig Adyoıs. Metaph. XIII, 1 insıra vera Taüıa yweis 

Edt ıoy Wdeüv alıay änkus xai 6009 vouov yapıy: 1edgVl- 
Anraı yag 14 nolld xai Uno ıwr LEwuregıxwr Aöyor. 

1T1a) Phys. Auscult. IV, 10 now@rov de xaAws Zysı dianogjoas nıegi 
qoroũ (Toü xodyov) xai dıa zwy LEwregixwr Adywy xıl. Po- 
lit. I, 5 p. 1254, 33 dila eüıa ulv Tows ZEwregixwregas Lord 
Oxewewns. 

172) Polit. VII, 3 extr. uclıora JR xai noarısıy Aeyoueyr zuplos 
xai u» Zkwregıxoy nodkewy tous reis diavolaıs doyıseaıo- 
vag .... (6 Heös za d x6ouos) ois obx elaiv Lfwregizai 
nrodkeig. 

173) Eth. Eudem. I, 8 p. 1217, b, 22 dntaxenta: dk noAlois negpi 
avrov (rov sivaı 2dlay) Tpönoss xai Ev 10is Eiwregixois Ad- 
yoıs xal Ey 10ls xara yılocoylar. 
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wie er namentlich in der Stelle der Phyſik hervortritt (171), 
ganz wohl einigen und auf eine zwiefache Betrachtungsweife 
des Gegenſtandes beziehen laͤßt; wodurch daher die Annahme 
keineswegs berechtigt wird, Eudemus habe bereitd zwei Arten 
der Bücher und Vorträge im Sinne Gicero’d und der übrigen 
Berichterflatter, beftimmt gefondert. Vergeblich fucht man nds 
here Beftimmungen für die eroterifchen Neben in ben gleich, 
falls in den Nriftotelifchen Büchern vorfommenden Ausbrüden 
&yxunkın YıAooopnuara und Aoyoı dv xowa, da wir von er⸗ 
fterem nicht auszumitteln vermögen, ob wie Simplicius meint, 
die Bücher über Philofophie oder andere (gewiß nicht, wie ein 
Ausleger will, die Briefe oder gar Gedichte) darunter zu vers 
ftehen find '”°), von Ießteren 175) nicht einmal ob er auf Platos 


174) de Caelo I, 9 p 279, 30 xai yap xuganeo ?v roig Eyxuxklois 
Yıloooynuaoı nepi 1a Yeia nolldxıs ngopalverar tois Aöyoıs 
ö1ı 10 Yeloy AuriaßAyrov dyayxaloy Eiyaı näv 16 nEu10v xai 
dxodzaroy. Simpl. (Schol. p. 487, 3) Eyxuxlın BE xalsi Wi- 
looopnuera 10 xara zafıy LE doyäs toig nollois nooTıIEueve, 
äneg xal Lfwrepıxza xaltiv ElwIEV, Woneo xui dxpoauarızd 
zul Ovvrayuarıza 1a onovdaözega. Adysı dE nepi Tovrov dv 
zoig negi Dilooopies. Schol. cod. Reg. ib. 487, b, 1 16 uir 
wy Aoıorortlous Ovyypauudtov Alysıaı dxpoauarıza, 50a 
no05 tous yvnolovs adıov uasnıas 2ddn9n . . . ra di Eras- 
oıxa, dom rpös tous Eavrou pllovs dypaypn, tu di LEwrepixd, 
oo« di’ Enıotoias Eygagpe noög Tıvas TWv un ouyn3Wrv adıg, 
dfıovuevos ao’ Exelyoy: & xal Eyxüuxlıa Akyeıcı, dıdıs Orel- 
loutvoy 10010 Tois Lowınoaoıy obıms dyeyırWaxoyıo xuTd 
xUxloy navıoy loraukvwy xıl. Schol. cod. Coisl, ib. 11 2yxv- 
xilıa (pnos ra EEwregixd. Eth. Nicom. I, 3 p. 1095, b, 32 „al- 
year DE areleorton zei aüın (7 gen) . . - . xal nrepl ur 
rovrwy dlıs: Ixavos yap xai Ev toi Eyauakloıs elontaı nueoi 
autay. Eustratius ;. d. St. f. 10 Yaoi 1» Apıororfinv En 
rıva &x9609eı Entındas zard Tıva doıduov Ovunovouuera &v 
‚Erlor xai Erlon Hoc zul 1afsı Wr Exdoın End ToU wdrod re 
jexero zal eis 10 adıo xzurlinye dio zei Lyadrlıa 1adın drd- 
unoev, ols jueis uby oUx dvsrugouer , eloi d’ ol ep 1oVıoy 
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nifche oder Ariftotelifche Schriften fich bezieht. Beſtimmter ift. 
der einmal vorkommende Ausdruck „in den herausgegebenen 
Reden“170) und ohne Zweifel auf eigene Bücher des Stagiris 
ten zu beziehen, wenngleich wir nicht anzugeben vermögen auf 
welche; jedoch berechtigt er und nicht einmal dad Buch worin 
er vorkommt, die Poetik, für nicht vom Ariftoteled herausges 
geben zu halten; vielweniger ihn für gleichgeltend mit exote⸗ 
rifch weder in einer der beiden Bedeutungen worin er bei Ar. 
felber fich findet, noch im Sinne der fpätern Sonderung zu 
faffen und anzunehmen, exoterifch feien alle die Schriften die 
der Urheber felber herausgegeben, efoterifch, Die er zum Behuf 
feiner Vorträge oder zu weiterer Bearbeitung, als Commentas 
rien, bei fich zurücbehalten. Denn wenn gleich wir es für 
wahrfcheinlich halten daß er nicht felber alle feine Schriften 
herausgegeben habe, gleichwie im Teſtamente des Lyko 177) 


— — — 


fozöonoay. Anon. et schol. Cod. Regin. Christin. Zorı d2 adıy 
nooßinuere Eyxixlıa 7 Bıßkla nevıodand: dio xai Byauxkıa 
dyouatero dıa 1ö Eyxuxrllug adıois xasnufvous Enıyelgeiw ei 
16 noo1edev, 7 dia To Ey zur neQLEOTÜTag Axgododmı. 

175) de Anima I, 4 xai alln dE rıs dokn napadedoras nel buyns, 
nı9yayn ulv nolloig oldemäs Hrıov ıWv Aeyousvor , Aöyous 
d’ Woneg Eeidvvas dedwxvie zul 10is Ev xoıw@ yıroukvors Ab- 
yoıs: douorleyr yap rıva avıny Atyovoı. Simpl. f. 14 dr 
zo DR yıroufvovs Aöyouvs TOUS Ovuuftows xai Tois noAlois 
Newrnutvous xalei, alvırıdusvos uv Tows xal Tous Ev <bal- 
doyı, Alymy I: xal tous Un’ adrol &v 19 dialöyp 1 Eudnup 
yonpbvıus Eleyxıuxovs ıjs dguorlas. vgl. Johannes Phil. &, 1, b 
und Trendelenhurg z. d. St. 

176) Poöt. c. 15 extr, zeüra day dei diatmptiv, xal ngös Tovtosg tà 
nagd zas EEE dydyans dxolougoucag @la9N0Eıs ıj Tosnzuxf 
xui yap zur adras Eorıy duapıaveıy nolldxıs- elamras de 
neoi adıay Ev Tois Exdedouevoss Adyoıs Ixayws. vgl. Tyrwhitt 
(p- 160) und Ritter z. d. St. 

177) Diog. L.V,73 adro didamı zul 1a Zua Pıßlla 1a dyeyrwouf- 
ya: 1a d’äytxdora Kalllvp Önws Enıuelös alıa &xdp. 
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die gelefenen und die nicht herausgegebenen Schriften diefes 
Peripatetiferd unterfchieden werden, und wie von ber Meta⸗ 
phyfif 78) ung überliefert worden ift, daß erft Die Späteren fie 
zufanmengeftellt und and Richt gefördert; fo find wir doch wer 
der berechtigt das Eroterifche dem Herausgegebenen, noch das 
Nichtherausgegebene den Commentarien gleich zu feßen; erftes 
‘ red, wie gefagt .eben fo wenig nach dem Sprachgebrauch des 
Ariftoteles wie nach den Ueberlieferungen der Späteren ; leß- 
tered nicht, da die Ausleger die commentarienartigen Schriften 
von den ausgearbeiteten beflimmt unterfcheiden und unter leg» 
teren auch die Dialogen begreifen, von denen es kaum zweis 
felhaft fein kann daß fie vom DBerfaffer felber herausgegeben 
waren. i 
Mag daher immerhin die Weberlieferung von einer zwies 
fachen Art der Vorträge, wie wir fie bei Gellius finden, ihren 
guten Grund haben, mögen daraus auch zwei Arten von Schrifs 
ten fich ergeben haben, folche die der größeren Menge und fols 
che die den tiefer in die philofophifchen Unterfuchungen einges 
henden beftimmt waren; für eine fcharfe Sonderung diefer beis 
den Arten von Schriften finden wir bei Ariftoteled felber Feine 
Gewähr und bei den Berichterftattern zu ſchwankende Angaben 
als daß fie für wohlbewährte Nachrichten gelten und und in 
Stand fegen Pönnten unter den vorhandenen Schriften Die 
eroterifchen von den efoterifchen zu unterfcheiden. 
-  Sndem wir aber eine Frage befeitigen, die man nur Durch 
willfürliche Vorausſetzungen zu beantworten verfuchen koͤnnte, 
dürfen wir eine andere fich ihr anfchließende nicht unerörtert 


— —— 


178) Asclep. in Arist. Metaph. Schol. 519, b, 38 (Anm. 93). Die 
Herausgabe der Nhetorif, freilich gewiß nicht der unfrigen, ſoll Aris 
floteles, nach Valer. Max. VII, 14 dem Theobeftes üdertragen ha— 
ben. L. Spengel (über die Reihenfolge der naturwiffenfchaftlichen 
Schriften des Ariftoteles 1848) ſchließt aus dem Briefe des Eude⸗ 
mus (Aum. 98) daß dieſer Schüler des Ariftoteles deſſen Duos«n 
Axooaoss herausgegeben habe. | 
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nifche oder Ariftotelifche Schriften fich bezieht. Beſtimmter ift 
der einmal vorfommende Ausbrud „in den herausgegebenen 
eden’’ 176) und ohne Zweifel auf eigene Bücher des Stagiris 
ten zu beziehen, wenngleich wir nicht anzugeben vermögen auf 
welche; jeboch berechtigt er und nicht einmal das Buch worin 
er vorkommt, die Poetik, für nicht vom Ariftoteled heraudges 
geben zu halten; vielmweniger ihn für gleichgeltend mit erote- 
rifch weder in einer der beiden Bedeutungen worin er bei Ar. 
felber fich findet, noch im Sinne der fpätern Sonderung zu 
faffen und anzunehmen, exoteriſch feien alle die Schriften bie 
der Urheber felber herandgegeben, efoteriich, die er zum Behuf 
feiner Vorträge oder zu weiterer Bearbeitung, ald Commenta⸗ 
rien, bei fich zuräcbehalten. Denn wenn gleich wir es für 
wahrfcheinlich halten daß er nicht felber alle feine Schriften 
herauögegeben habe, gleichwie im Zeflamente des Lyko 177) 


Ve — — 


foröonoey. Anon. et schol. Cod. Regin. Christin. Zarı de arg 
nooßinuere Byruxlın 7 Bıßlla navıodand: dio xai Zyxuxlıa 
dyoudLcro dıa 16 Lyxuxilug adrous zasnufvous ruıyelgew ek 
16 no0189Ev, 7 dia To dv zUxip neQIEoTWTas dxgododan. 

175) de Anima 1], 4 xai @lln dE rıs dokn napadedoraı nepi ugs, 
nıyayn uev nollois ovdeuas nrroy zuy Aeyoulvwr , Abyous 
d’ donto eiduyas dedwxvia xal 1ois Ev zoo yıroufvors A0- 
yoıs: douorlar ydo rıya auıny Atyovoıw, Simpl. f 14 4 
zoo dE yıroukyous Aöyous TOUÜs Ovuuftgwg xal Toig nolloig 
ngwinuevous xalei, alvırrdusvos ur laws zal tous iv <bal- 
days, Mymy dt zul tous on' alrol Ev 19 dıelöyp 1 Eüdnup 
yonpevıas &leyxıınous tijs douovlas. vgl. Johannes Phil. e, 1, b 
und Trendelenhurg z. d. St. 

176) Poöt. c. 15 extr, reüra dry dei diatnptiv, xal neös TOUToIg Ta 
apa ag 2E dyayans dxoloudovoas aloIN0EıS ıj Nosmtxf‘ 
xai yap xar' aöras EZorıy duapıavev nolldxıs: elonıas de 
neol alımy Ev 1ois Exdedoukvoss Adyoıs Ixavos. vgl. Tyrwhitt 
(p- 160) und Ritter z. d. St. 

177) Diog. L.V,73 adzo didwus xal ra dua Bıßlla a dyeyvaouf- 
ya: ıd d’arkxdora Kalllıp Önws Enıuslös alıa Exdp. 


— — 
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bie gefefenen und bie nicht herausgegebenen Schriften dieſes 
Peripatetifers unterfchieben werden, und wie von der Metas 
phnflt '78) ung überliefert worden ift, daß erft die Späteren fie 
zufammengeftellt und ans Licht gefördert; fo find wir doch wer 
ber berechtigt das Exroterifche dem Herausgegebenen, noch das 
Richtheraudgegebene den Sommentarien gleich zu feßen; erfte- 
- red, wie gefagt .eben fo wenig nach dem Sprachgebrauch bed 
Ariftoteled wie nach den Ueberlieferungen ber Späteren ; letz⸗ 
teres nicht, da die Audleger die commentarienartigen Schriften 
von den ausgearbeiteten beftimmt unterfcheiden und unter letz⸗ 
teren auch die Dialogen begreifen, von denen ed kaum zwei⸗ 
felhaft fein kann daß fle vom Berfaffer felber herausgegeben 
waren. 

Mag daher immerhin die Ueberlieferung von einer zwies 
fachen Art der Vorträge, wie wir fie bei Gellius finden, ihren 
guten Grund haben, mögen daraus auch zwei Arten von Schrifs 
ten fich ergeben haben, folche die der größeren Menge und fols 
che die den tiefer in die philofophifchen Unterfuchungen einge: 
henden beftimmt waren; für eine fcharfe Sonderung dieſer beis 
den Arten von Schriften finden wir bei Ariftotele® felber feine 
Gewähr und bei den Berichterftattern zu ſchwankende Angaben 
j als daß fie für wohlbewährte Nachrichten gelten und und in 
Stand fegen Fünnten unter den vorhandenen Schriften bie 
eroterifchen von den efoterifchen zu unterfcheiden. 

-  Sndem wir aber eine Frage befeitigen, die man nur durch 
willkuͤrliche Vorausfegungen zu beantworten verfuchen koͤnnte, 
biärfen wir eine andere ſich ihr anfchließende nicht unerörtert 


— 


178) Asclep. in Arist. Metaph. Schol. 519, b, 38 (Anm. 93). Die 
Herausgabe der Nhetorif, freilich gewiß nicht der unfeigen, foll Ari⸗ 
ſtoteles, nach Valer. Max. VIII, 14 dem Theodektes übertragen ha⸗ 
ben. 2. Spengel (über die Reihenfolge der naturwiffenfchaftlichen 
Schriften des Ariftoteles 1848) ſchließt aus dem Briefe des Eude⸗ 
mus (Aum. 98) daß diefer Schüler bes. Ariftoteles deſſen Puosxy 
’Axooaoss herausgegeben habe. 
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laffen, die Frage, ob wir die vorhandenen Ariftotelifchen Schrif- 
ten, fei e8 ganz fei es theilmeife, für vom Verf. herausgege⸗ 
bene, mithin für folche zu halten haben, die er felber als we⸗ 
nigftens vorläufig abgefchloffen betrachtete, oder nicht? und in 
letzterem Falle, ob er fie felber aufgezeichnet, oder ob fie, wie 
fhon Sul. Scaliger 17%) muthmaßte, aus Aufzeichnungen der 
Zuhörer feiner Borträge hervorgegangen ? Denn audy Die zus 
legt bezeichnete Annahme Dürfen wir keineswegs von vorn herein 
als grundlos befeitigen,, da wir ja wiffen Daß auch die Vor⸗ 
lefungen Plato’8 über das Gute von Plato u. e. A. wenn aud 
wohl fchwerlich in der wortgetreuen Art 18% neuerer Veroͤffent⸗ 
lichungen der Vorträge berühmter Lehrer, herausgegeben mar 
ren, und da auch aus andern Angaben '3') hervorgeht, daß 


das Nadıfchreiben von Borlefungen in den Philofophenfchulen ' 


Athens üblich war. 
5. Wir haben vorher bemerft daß bei der großen Menge 


179) 3, Scaliger in Aristot. de plantis I, 11. vgl, Ravaisson sur la 
Metaphysique d’Ar, 46. 

180) Auch die Lehren ver Pythagoreer, es fragt ſich fehr, ob nad) Vorgang 
des Plato, waren darin erörtert, ſ. m. Diatribe de perd. Arist, Jibris 
Id. et de Bono p. 49 sqq. und die Ariftotelifchen Befimmungen über 
die Gegenfäße (152) dem Werke eingefügt. — Stahrll, 295 erinnert 
an Zeno's Kocınros 7Iıxa (Diog. VIl, 4), an deſſen Schülers Per: 
fäus oyolai 79ıxal (ib. 28), an Diogenes’ (IV, 65. 69) Worte 
über Karnendes: a@ JE Aoına aurov of uadnTai oureypayay, 
an Phanias' Schülers des Poſidonius JZoaeıdwrslag ayolas (Diog. 
L. VII, 41) und an die Augabe (ib. IV, 2) daß Speuflppus zes- 
Tos napa looxgdrous 1a xalovusra dnddonte EEnveyzer. 

181) Diog. L. VI, 95 ot d& (yaoiv) Örı tags Beopodorov dxgodasıs 
xarapläywv Entleyev (6 Mnrgoxkns) zii, ob ein nachgeichriebenes 
Heft, bleibt fraglich, VIEL, 20 To» dxovoyıra oürw ngös roig Ae- 
youtvos ylysoyaı (deiv Epn 6 Zivwy) Wore un Aaußdzeıy 
xoövoy Eis 179 Enıonusloow. vgl. 22. VI, 5 yrwoluov norz 
noös avıovy (10V "Avuodeynv) dnodvpousyov ds El 1a Uno- 
uyinata drrolwäsxeig, „edes yag, Epn, &v 15 yuyj ala xai 
un Ev ıaig yüpraıs xareygdgew. 
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Sufammengehörigfeit und Verſchiedenheit derfelben. 1 


gegenfeitiger Beziehungen ber vorhandenen Schriften auf ein⸗ 
ander, auffallend wenige Auführungen verlorener Bücher in ih⸗ 
nen fidy finden und dürfen daraus wohl anf eine beabfichtigte 
Zufammengehörigfeit derfelben fchließen; eine Zufammengehds 
rigfeit bie bei näherer Betrachtung ald eine folche ſich ergibt, 
welche foitematifche Entwidelung des Lehrgebäubes zum Zwecke 
haben mußte. Prüfen wir aber die einzelnen Beftandtheile 
diefer Sammlung näher, fo können wir bebeutende Berfchies 
denheit in Bezug auf Anlage und Durchführung berfelben nicht 
verfennen. Die zweite Analytik 3. 8. fteht in Bezug auf beis 
des weit hinter ber erften Analytif, in febterer ift wieberum 
das erite Buch forgfältiger ausgearbeitet wie das zweite und 
das Buch von ber Auslegung, wenn aud) Acht Ariftotelifch, 
ſchwerlich mehr als ein nur theilweife ausgeführter Entwurf 
zu einer Lehre vom Urtheil. Auch das dritte Buch der Rheto⸗ 
rik flieht den beiden erften Büchern unverkennbar nach und ift 
fchwerlich diefen , einem Werfe aus einem Guffe, urſpruͤng⸗ 
lich angehörig gewefen. Unter den phyfifchen Schriften zeiche 
nen ſich durch Stetigfeit in der Durchführung der Gedanken 
und durch Sorgfalt im Ausdrud die drei erfien Bücher ber 
Meteorologie vor ben meiften übrigen aus, während das vierte 
Buch, ficher nicht nach der Abficht des Verfaſſers, ald fremb« 
artiges Beimerf ihnen angereiht if. Auch die phyſiſchen Vor⸗ 
träge, die man nicht unpafjend ald Metaphyſik der Naturlehre 
bezeichnet hat, find ganz in der Weife wie wir fie befiken, aus 
der Hand des Ariftoteles wohl nicht hervorgegangen ; daß fies 
bente Buch namentlich hat fchon alten Kritikern Bedenken er⸗ 
regt. Noch weniger befigen wir in der Metaphyſik ein vollen, 
detes Werk des Verfaſſers. Auch die Nikomachiſche Ethik und 
die Politik ſo wie ſie vorliegen, gehoͤren ſchwerlich zu den 
vom Verfaſſer herausgegebenen Werken. Vollends iſt die Rei⸗ 
henfolge in der wir die Ariſtoteliſchen Buͤcher leſen, das Werk 
der ſpaͤtern Kritiker, wohl des Andronikus und ſeiner Schule; 
denn von ihm wird ja ausdruͤcklich geſagt, daß er ſie in Klaſ⸗ 
fen geordnet habe (121); woraus jedoch nicht gefolgert wer⸗ 
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den darf, er habe nicht fchon frühere Verſuche Alerandrinifcher 
Kritifer, wie des Hermippus, vor fid) gehabt. Den Kritikern 
— ob diefen oder jenen, müffen wir dahingeftellt fein laſſen —, 
gewiß nicht dem Ariftoteled,, gehörten auch ohne Zweifel bie 
Bezeichnung Organon, unter welcher bie Iogifchen Bücher zus 
fammengefaßt wurden, die Ueberfchriften, phyſiſche Vorlefuns _ 
gen, Nikomachiſche, Eubemifche, große Ethik, politifche Borles 
fungen (nach der Bezeichnung des Diogenes), Metaphyſik. Wir 
haben nur zu unterfuchen, wie weit die Anordnung und Bes 
zeichnung den Abfichten des Ariſtoteles entfprechen möchte; und 
diefe Unterfuchung muß, fol fie einigermaßen fichere Ergeb» 
niffe zur Folge haben, fir je eine der Abtheilungen und wie, 
derum innerhalb derfelben filr Die einzelnen Schriften befon» 
ders geführt werden. Aus folchen Unterſuchungen kann denn 
eben auch erft fi ergeben, welche der vorhandenen Schriften 
dasjenige Gepräge der Vollendung an ſich tragen, das wir bei 
von Ar. felber herausgegebenen Schriften vorausfegen muͤſſen, 
welche nicht, und ob die nicht heraudgegebenen fämmtlich oder 
welche unter ihnen vom Berfaffer felber aufgezeichnet oder von 
Zuhörern nachgefchrieben fein möchten; denn wenn ſich auch in 
einem berfelben in ber mitten in den Zufammenhang geworfes 
nen Anrede eine Hindeutung auf Zuhörer, mithin auf Borles 
fungen findet, fo folgt daraus doch noch nicht, Daß die ganze 
Schrift, an deren Schluß fie. fteht 182), den Inhalt von Vorle⸗ 


182) Elench. sophist. 33 extr. ed dd yalvysızı Jenomulvoıs Uuiv os 
dx zosovımy LE doyns ünapybrıwy Eyev 5 yuEdodos Ixayws ' 
naga Tag dllas noayuarslas as Ex napaddaews niknutvas, 
koınöy üy Ein nayıwy üVuwr 7 Tor 7xooauftvwr Eoyov Tois 
utv napaleisıuutvors tüs uedodov ovyyyauny 1ois d“ Eign- 
uevois nollny &ykıy yapır. Metaph. a (ll), 3 al d’ dxgodasıs 
xara 1& 79 ovußalyovoıy. T (IV) 3 p. 1003, b, 4 dei yag 
nepl robror (TWy Ayakuııawy) nxeır NE0ENLOTaULvoUS,‘ Alla 
un dxovovzag {nteiy. Eth. Nicom, I, 1 p. 1095, 2 dıd zns no- 
kurs oUx Eorıy olxeios dxgoaıns 6 v£os Polit. VIl,1 p. 1323, 
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fungen bilde, noch weniger daß fo wie diefe, fo auch fammts 
liche übrigen muthmaßlich nicht herausgegebenen Schriften aus 
Borlefungen hervorgegangen und am wenigften daß wir in ihs 
nen Rachfchriften, nicht Urfchriften befigen. Se ſchwieriger die 
hierher gehörigen Unterfuchungen find, um fo mehr miüffen wir 
und hiten durch zumweit greifenbe allgemeine Behauptungen uns 
den unbefangenen Blid fuͤr die Eigenthiämlichkeiten je einer der 
Schriften und ihrer Beftandtheile von vorn herein zu trüben. 
Soll ich inzwifchen vorläufig und unmaßgeblich mein Dafür, 
halten ausfprechen , fo glaube ich allerdings daß ein großer 
Theil der vorhandenen Ariftotelifchen Schriften auf den Lehr⸗ 
curfus des Stagiriten bezüglich oder aus ihm hervorgegangen 
ift und daß fie keineswegs ſaͤmmtlich von ihm felber herauss 
gegeben oder doch nur vorläufig herausgegeben worden, fo 
daß er in feine Handberemplare fpätere Zufäge einfügte. Fuͤr 
letzteres fcheinen mir die Ungleichheit -in der Ausführung und 
außer den vorher berührten Angaben der Kritifer über die Mer 
taphyſik, die in einigen derfelben fich findenden gegenfeitigen 
Ruͤckweiſungen zu fprechen, bie wenigſtens zum Theil nicht das 
Anfehn fpäterer Einfügungen von: frember Hand haben; für 
erftered finde ich mindeſtens Wahrfcheinlichfeitögränbe theils in 
der Art in welcher nicht nur Ethik und Politik, gleichwie die 
verſchiedenen phyſiſchen Schriften als je einem befondern Lehr⸗ 
curſus angehörig gefliffentlich mit einander verfnüpft, fondern 
in firenger Wiffenfchaftlichkeit und ohne die Reize kuͤnſtleriſcher 
Darftelung zu Hälfe zu nehmen, behandelt werden, theild in 
ben freilich fparfamen Hindeutungen auf Zuhörer. Sollte aber 
Ariftoteled den ganzen Reichthum thatfächlicher Einzelheiten 
und der dialeftifchen Durchführungen, ben feine Bücher ents 
halten, mündlich vorgetragen haben? Set wenigftend wuͤrde 
ein alabemifcher Lehrer feinen Zuhörern nicht leicht anmuthen 
ihm in einer folchen Maffe der Einzelheiten zu folgen. Allers 


b, 39 Erkons ydo korı oyolus radra (ſchwerlich durch Vortrag, 
vielmehr durch Muße, Zeit, zu übertragen). 
8 
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dings mochten die alten griechifchen Lehrer ſich veranlaßt fehn 
in ihren Vorträgen auf Manches ausführlich einzugehen, was 
wir unferen Zuhörern in Büchern nachzufchlagen überlaffen 
koͤnnen; aber ſicherlich warb von ihnen Vieles in lebendiger 
Wechſelrede abgehandelt, namentlih von den luſtwandelnden 
Deripatetifern, was wir in zufammenhängenden Vorträgen mits 
theilen; und wo und wie weit die Wechfelrebe eintreten follte, 
finden wir in unferen Ariftotelifchen Büchern auch nicht im ger 
ringften angedeutet. Es ſcheint mir daher ungleich wahrfcheins 
licher daß der Stagirit in ihnen zunächft zu eigenem Gebrauch 
aufgezeichnet hatte, was er mit größerer oder minberer Aus⸗ 
führlichkeit feinen Zuhörern theils vorzutragen theild mit ihnen 
zu bereden beabfichtigte. Meithin kann ich noch weniger mit 
Sul E. Scaliger ed fir wahrfcheinlich halten, daß die Buͤ⸗ 
cher aus nachgefchriebenen Heften hervorgegangen und habe in 
ihnen nichts entdecken können, woburch eine folche Annahme 
fich begründen ließe. Namentlich kann ich diefelbe nicht von 
folhen Büchern gelten laffen, deren Suhalt, hin und wieder 
auch die Worte, Eudemus der Rhodier, Theophraft u. a. ums 
mittelbare Schüler des Stagiriten in gleiche oder aͤhnlich⸗ 
namigen Schriften erläutert ober erweitert, vertheidigt ober 
beftritten hatten. Sie haben fich ihnen in einer Weife anges 
fchloffen, welche die Annahme vorausfeßt e8 mit den eigenen 
Worten des Meifterd zu thun zu haben. 

6. Eine Frage die fich gleichfalld ſchwerlich je vollſtaͤn⸗ 
dig genügend wird beantworten lafjen, betrifft Die Zeit ber Ab» 
faffung der vorhandenen Ariftotelifhen Bücher und ihre Rei- 
henfolge. Manche derſelben enthalten Überhaupt feine Hin⸗ 
weifung auf Zeitereigniffe Die folchen chronologifchen Beftims 
mungen zum fichern Anhalt dienen koͤnnten, andere eine Mehrs 
heit von Hinweifungen 188), die mit einander nicht in Einklang 


183) In der Meteorologie heißt es einerfeits il, 1 p. 371, 30 olo» xat 
yüy ovy£ßaıye neol 109 &v Epkon vdoy xaöusroy (DI.106, 1), 
anbrerfeits wirb (I, 7 p. 345, 1) eines Kometen unter dem Archon 


der vorhandenen Ariſtoteliſchen Schriften. 113 


fiehen. Die Reihe der zeitlichen Abfolge zu beftimmen, wuͤr⸗ 
den wir in ben mehr oder weniger in den Büchern vorhande⸗ 
nen Berweifungen des einen auf andre ein bedeutendes Hilfe» 
mittel befigen, wenn alle ſolche Berweifungen ald von Ariſto⸗ 
teles herrührend mit Zuverficht fich betrachten ließen und wenn 
fie nicht bei einer Anzahl von Büchern gegenfeitig wären, — 
ein Umftand, woraus, wie gefagt, mit einiger Wahrſcheinlich⸗ 
Beit ſich ſchließen laͤßt Daß die folche gegenfeitige, nach innern 
Gründen dem Verfaffer, nicht einer fpätern Hand, zuzuſchrei⸗ 
benden Rücweifungen auf einander enthaltenden Schriften von 
Ariftoteled entweder überhaupt nicht herausgegeben ober Doch 
fo herausgegeben worden, daß in einer fpätern Ausgabe oder 
in fpätern Abfchriften die feinem eigenen Exemplare hie und 
ba nachträglich eingezeichneten Berufungen auf feine inzwis 
fchen , feit der erften Veröffentlichung , ausgearbeiteten Bücher 
mit aufgenommen wären. Doch glaube ich in Bezug auf ben 


Nikomachus (DI. 109, 4) erwähnt und vom Mondregenbogen gefagt 
I, 2 p. 372, 28 didneg Ev Ereaıy ünlo a nevınzorıa dis 
Eysıdyouer uöyov. Lebtere Angabe mit Ideler (Aristot. Meteoro» 
logica I, X) auf griechifche Beobachtungen überhaupt zu bezichn, 
möchte mißlih und Borausfeßung einer Ueberarbeitung ober doppels 
ten Necenflon, wie fle ja aud) Ideler (ebenda Al sqq.) für wahrs 
fcheinlih Hält, gerathener fein, wobei freilich immer noch eine fo 
frühe Abfaffung der Meteorologie, acht Jahre bevor Arifl. nad 
Sfepfis ging, Bedenken erregen muß, wenn wir das vür ber erflen 
Stelle buchſtaͤblich faſſen. So aber dürfte es wohl hier ebenfo wes 
nig wie in e. St. der Politif zu faflen fein, wo (V, 10 p. 1312 
b, 10 vgl. a, 4. 33, b, 16) der Zug des Div und der Seinigen 
Hegen Dionyflus (DL. 109, 3. 342 v. Chr.) als xal vür 7 ray 
negd Avovüoroy bezeichnet und in demfelben Hauptſtück die Ermors 
dung Philipps (DI. 111,1. 336 v. Chr.) erwähnt wird (ib. p. 1311, 
b. 1). Aus e.-a. Stelle (VII, 16 p. 1335, b, 23), deren Beſtim⸗ 
mung mit einem alhenifchen Geſetze in Widerfprucdh flieht, hat man 
fogar folgern wollen, Arifloteles Habe das Werk wohl erfl nachdem er 
ſich nach Chalfis zurückgezogen, vollendet (OT. 114, 1. 323 v. Ehr.), 
ſ. Goettling in f. Ausg. AXVI. 
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erften der beiden fraglichen Punkte foviel mit überwiegenber 
MWahrfcheinlichkeit annehmen zu duͤrfen, daß Die vorhandenen 
Schriften, foweit fie irgend wefentliche Glieder des Syſtems 
ausmachen, ſaͤmmtlich einer Zeit angehören, in der ihr Vers 
faffer die ihm eigenthimlichen Hauptlehren bereits bei fich feſt⸗ 
geftellt hatte. Nirgendwo laſſen ſich Die noch unentwidelten 
Anfänge feiner Kategorientafel, feiner Vierheit der Gegenfäge, 
feiner Vierheit ber Begründung, feiner Lehre von Vermögen 
und SKraftthätigkeit u. f. w. nachweiſen; überall wo dieſe 
Lehren berüdfichtigt werben, treten fie, wenn auch mur 
beiläufig angedeutet, in ihrer völligen Beftimmtheit hervor. 
Wie früh er nun zu Diefem wenigftend vorläufigen Abfchluß 
der Grundlinien feines Syftemd gelangt fein möge, ob fchon 
bei feinem erften- Aufenthalt in Athen oder erft bei feinem zwei⸗ 
ten, oder auch während feines Aufenthalts in Kleinafien und 
Makedonien, darüber enthalte ich midy der Muthmaßungen, da 
fie fi) auf dem weiten Gebiete ber bloßen Möglichkeiten bes 
wegen müßten. Jedoch fcheint mir filr Abfaffung des größeren 
Theils der vorhandenen Schriften während feines zweiten Aufs 
enthaltd in Athen der Umftand zu fprechen, daß in ihnen fehr 
viele Beziehungen auf Athen 184) und in einigen derfelben zu- 
gleich auf Zeitereigniffe fich finden, die in die letzten dreizehn 
Jahre feines Lebens fallen 18°). Inzwiſchen kann bad Gefagte 
nur von Bilchern gelten, in denen Die eigenthuͤmlich philoſo⸗ 





lee et — — 


’ 4184) Bon der Meteorologie hat Ideler uachgewieſen daß die Bemerkung 
über die corona borealis (orépœroc) 11, 5, 362,5, 9 Beobachtungen 
unter ber Breite von Athen vorausfeße, ſ. ſ. Kommentar 1, 567 2q. 

185) So wird in ein und demſelben Hauptflüd der Politik V, 10 bie 
Vertreibung des Dionyfins durch Dio (DL. 109, 4 — n. Chr. 342) 
p. 1312, b, 10 und die Grmorbung bes Königs Philipp p. 1311, 
b, 1 (91. 111, 1. n. Chr! 336) erwähnt und zwar erflerer mit d. 
WM. xal vyüy ij av negl Arovdoroy (vgl. Aum. 183). Noch ſpaͤ⸗ 
tere Greigniffe werben in der Mhetorif berüdfichtigt, |. m. Abhandl. 
über biefelbe im Philologus IV, 8 ff. 
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phifchen Lehren des Ariftoteled beftimmter hervortreten; von 
der Mechanik, einigen andern kleinern Schriften und von ber 
Thiergefchichte 9) wage ich aus dieſem Grunde nicht zu bes 
haupten baß fie der bezeichneten Periode angehören und habe 
in ihnen überhaupt Feine Anknuͤpfungspunkte zu einer auch nur 
überwiegend wahrfcheinlichen Zeitbeftimmung finden Tönnen. 
Daß in Iegterer merkwuͤrdiger Weife feine Hinweifungen auf 
Entdeckungen fich finden, die erft in Folge der Züge des Ale 
xander zur Kunde des Verfaſſers hätten gelangen koͤnnen, has 
ben diefe Bucher mit den wiffenfchaftlichen foftematifchen von 
den Theilen, der Erzeugung und der Bewegung der Thiere ges 
mein 87) , die den uͤbrigen phyfifchen Schriften in der Weife 


186) Daß die Thiergefchichte fpäter geſchrieben als die Meteorologie (f. 
Alex. von Humboldt's Kosmos II, 427, 96), möchte fi aus den 
unbeſtimmten Berweifungen leßterer auf demnächflige zoologifche Uns 
terſuchungen (I, 1 extr. IV, 12 extr.), mit Sicherheit nicht fehlies 
Ben laſſen, die Ausprudsweife erflerer Stelle, IKcwonowuer el rs 
duvautda xara Toy Upnynu£vov ıodnov dnodoüvas negi 
Idwry xzal ıpurWr, vielmehr auf die eigentlich wiffenfchaftliche Be⸗ 
arbeitung der Zoologie in den Büchern von ben Theilen, der Er⸗ 
zeugung und Bewegung der Thiere zu beziehn fein. 

187) Was fih mir dem Laien bei wiederholter Befchäftigung zuerft mit 
der Thiergefchichte, dann mit den übrigen zoologiſchen Schriften des 
Nriftoteles ergeben hatte, finde ich zu meiner Freude nunmehr durch 
das gewichtvolle Zeugniß vorzüglichfter Männer des Fachs, vor Allen 
Aleranders von Humboldt beflätigt, der (Kosmos 1, 191) 
nicht anfteht zu erklären, „ver Glaube an eine unmittelbare Bereiches 
rung bes Ariftotelifchen zoologiſchen Willens durch die Heerzüge bes 
Macedoniers iſt jeboch durch ernfle neuere Unterfuchungen wo nicht 
gänzlich verſchwunden, doch wenigſtens fehr ſchwankend geworden,“ 
und demnächſt einzelne aus der Thiergeſchichte als dieſer Annahme 
wibderftreitend angeführte Angaben, vie felbft Euviers Urtheil beſto⸗ 
chen hatten, durch eindringliche @rörterung ale mit ihre fehr wohl 
vereinbar nachweift (vgl. die Anmerk. ©, 427 f.). Was aber von 
der Thiergefchichte anerkannt wird , gilt ebenfo von ben übrigen, 
wifienfchaftlichen zoologiſchen Schriften des Nriftoteles ; wenigſtens 
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eingefügt find, daß ihre Abfaffung derfelben Periode angehoͤ⸗ 
ren muß, und dieſe Periode fcheint mir unbezweifelt die ber 
philofophifchen Lehrthätigkeit ihres Urhebere zu fein; wogegen 
die Thiergefchichte ganz wohl in einem früheren Zeitabfchnitte 
abgefaßt fein konnte. 

7. Den bisher berühtten Unterfuchungen fchließt ſich eine 
andere verwandte an, die über die Neihenfolge der vorhande- 
nen Ariftotelifchen Bächer in Beziehung auf bie beabfidhtigte 
Zufammengehörigfeit verfelben ; denn daß diefe Reihenfolge mit 
ber der Abfaffung zufammenfallen muͤſſe, find wir nicht berech⸗ 
tigt vorauszuſetzen; Ariftoteled fonnte ganz wohl ſich verans 
Laßt fehn einzelne Glieder, denen er ſchon ihre beſtimmte Stelle 
in dem zu Grunde liegenden Entwurfe angewiefen hatte, ſpaͤ⸗ 
ter auszuführen als andere die, der Iogifchen Orbnung nad), 
ihnen folgen follten; und vielleicht werden durch dieſe Vorauss 
fegung einige Schwierigkeiten ſich heben laſſen, die aus ge- 
genfeitigen Verweiſungen hervorgegangen find. Chronologifche 
Angaben in ben Büchern felber fommen und bei der Führung 
diefer Unterfuchung, wie bereitd bemerkt, nicht zu Huͤlfe; Aus 
Bere Zeugniffe eben fo wenig, Wir fehen und vielmehr in 
Beziehung auf beide Fragen, die der chronologifchen und bie 
der begrifflichen Abfolge, theil® auf forgfältige Ausmittelung 
der inneren Beziehungen zwifchen den verfchiedenen Büchern, 
namentlich der Art und Weife hingewiefen, in welcher diefels 
ben Lehren und Begrifföbeftimmungen mehr oder weniger ent⸗ 
widelt in ihnen hervortreten; theil® haben wir Die Stellen ges 


ift mir es nicht gelungen in ihnen Spuren eines tiefer in den Oſten 
Aflens eindringenden zoologiſchen Wiſſens zu entdecken. Auch mein 
großer Gewährsmann fcheint deren nicht gefunden zu Haben, wie id 
aus folgenden Worten bes Kosmos (S. 428) glaube folgern zu 
dürfen: „ich finde in ben verfchiebenen zoologiſchen Werfen bes Arifl., 
welche auf uns gefommmen find, nichts was auf Selbſtbeobachtung 
an Glephanten oder gar auf Zerglieverung derſelben zu ſchließen 
noͤthigte.“ 
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sau zu beachten, in denen zu Anfang, am Schluß ober auch 
mitten in ben Büchern ber Berfaffer über den Plan berfelben 
und die fortfchreitende Entwidelung mittelbar ober unmittels 
bar ſich Außert. In erfterer Weiſe ergeben fich wenigſtens bie 
und da Hinweifungen auf die muthmaßliche Reihenfolge der 
Abfaffung, in zweiter Weife auf die rücfichtlich des Innern 
Iogifchen Zufammenhanges beabffchtigte Abfolge ; letzteres je⸗ 
doch wohl nur in Bezug auf folche Bücher die ein und ber» 
felben Abtheilung (noayuarsia) angehören. Auch hier müffen 
wir auf die folgenden Abfchnitte verweifen und ed und vorbes 
halten zuerft die verfchiedenen gegenwärtig uͤblichen Abtheiluns 
gen und ihre Anordnung nad Maaßgabe der von Ariftoteles 
beabfichtigten Eintheilung der Philofophie zu prüfen und dem⸗ 
nächft zu fehn, wie weit e8 und gelingen mag theils innerhalb 
je einer Abtheilung die Abfolge der einzelnen Bücher in Be 
stehung auf ihren inneren Clogifchen) Zufammenhang, hin und 
wieber auch in Beziehung auf bas Früher und Später ber 
Abfaffung auszumitteln, theils — freilich nur ganz muthmaßs 
Lich, das Berhältniß der verfchiedenen Abtheilung in der einen 
und andern, wenn nicht, oder andren, Hinficht zu beftimmen. 
8. Was endlich die Aechtheit der vorhandenen Ariftotes 
Lifchen Schriften betrifft, fo finden wir vollfommen zuverläffige 
Zeugnifje dafuͤr faft ausfchließlich in den Bruchſtuͤcken folcher 
Bücher, in denen die Schuͤler bes Ariftoteled Eudemus und 
Theophraftus (die bes Phanias fcheinen fchon den fie erwaͤh⸗ 
nenden griechifchen Auslegern nicht mehr zugänglich gewefen 
zu fein) Ariftotelifche Schriften erläuternd oder weiter aus⸗ 
führend , rechtfertigend oder beftreitend fich angefchloffen hats 
ten 85), Durch folche unverwerfliche Zeugniffe, deren Wich⸗ 
tigkeit ſchon Die alten Ausleger zu wuͤrdigen wußten, läßt fich 
ein Kern ber Ariftotelifchen Bücher als unbezweifelt aͤcht nach» 
weifen und an ihnen wiederum bie Aechtheit der übrigen in 
Bezug auf Sprache, Gebanfenentwidelung und Verfnäpfung, _ 


188) ſ. m. Abhandl. im Rhein. Mufeum v. 1827 ©. 259 f. 
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Lehren und Begruͤndungsweiſe verfelben prüfen, zumal, jedoch 
keineswegs ausfchließlich, menn Beziehungen und Berufungen 
ber einen auf die andern vorkommen, — Berufungen, die weil 
nicht überall mit dem Inhalte der vorhandenen Bücher, auf 
die fie hinweiſen, übereinfommend,, wohl zu berüdfichtigende 
Zweifel gegen die Aechtheit mehrerer berfelben hervorgerufen 
haben. Auch die Zengniffe der griechifchen Ausleger bed Arts 
ftoteled, vorzüglich der älteren, ded Andronifug, Nikolaus Da- 
mascenus, Xenarchus, Aspaſius u. A., die noch im Befiß von 
Hälfsmitteln der Prüfung waren, welche und abgehn, und 
Zeugniffe von Schriftftelern wie Plutarch, werden wir nicht 
außer Acht Iaffen dürfen. 

Als entfchieden unaͤcht find Längft befeitigt worden bie 
aus dem Arabifchen überfegten Schriften 19%). Ebenſo find 
dem Ariftoteled nicht beizumeflen, jedoch Acht griechifch und 
ihm viel näher ftehend als jene Ausgeburten bes orientalifchen 
Geiftes, Die Pleinere an Alerander gerichtete Rhetorik 9%), Das 
zugleich aus Bruchſtuͤcken Ariftotelifcher Lehren und aus Stoifchen 
Lehrfäten zufammengemwobene Buch von der Welt 19") Die wun⸗ 


189) Theologiae s. mysticae Aegyptiorum philosophiae 1. XIV, liber 
de proprietatibus elementorum, lib. de pomo, I. de causis , 1. 
de intelligentia, 1. de bona fortuna u, e. a. s. Fabric. Bibl. 
III, 282 ff. Harl. Nähere Unterfuchung möchte das dem Nriftoteles 
fhon vom Anonymus und dem Nraber beigelegte Buch (132) de 
Nilo s. de causis incrementi Nili verbienen. 

190) Die Aechtheit diefer Nhetorit gegen L. Spengel verfechten zu wols 
len, würde vergeblich fein; ob fle aber, wie der ſcharffinnige Kritis 
fer zuerft in f. Schrift, artium scriptores‘, dann in der Ausgabe 
(Aanaximenis ars rhetorica quae vulgo fertur Aristotelis ad Ale- 
xandrum, rec. et illustr. L. Sp. Turici 1844) zu zeigen gefucht, 
dem vorariftotelifchen Nhetor Anarimenes gehöre, muß ih dahin 
geftellt fein laſſen; f. u. a. 2. Lerſch's Entgegnung in der Zeitfchrift 
für die Alterifumswiflenfchaft 1846 S. 919 ff. 

191) Wen oder weldjer Zeit das Buch zzegt Koouov angehöre, iſt noch 


immer nicht ausgemittelt worden. Drei neuerlich aufgeftellte oder ' 
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derbaren Gefchichten '92), die Probleme in ihrer gegenwärtigen 
Form 19°), die fogenannte große Ethik und aller Wahrfchein, 


192 


ut 


— — 


erneuerte Annahmen, A. Stahrs, es ſei aus dem Lateiniſchen des 
Apulejus ins Griechiſche überſetzt, J. Idelers, es ſei eine Schrift 
des Pofldonius und Br. Oſanns, der Verfaſſer deſſelben fei Chry⸗ 
fippus gewefen, — bat 2. Spengel Eur; und bündig widerlegt, de 
Aristotelis libro decimo historiae Animalium et incerto autore li- 
bri megi x0ouou Heidelb. 1842. 


Daß das Buch regt Bavuaoluy "Axovoudtav, obgleich von Athes 
näus XII, 541, a u N. als Ariſtoteliſch angeführt, ein fpäteres 
Sammelwerk fei, mit mehr oder weniger den Schriften des Stagi⸗ 
riten entlehnten Bruchſtücken, ift längft anerfannt, f. die judicia 
viror. doctor. in Beckmanns Ausgabe p. XVII f. Cine eindrings 
liche kritiſche Unterſuchung iſt ihm, fo viel ih weiß, noch nicht zu 
Theil geworden. 


193) Sammlungen Ariftotelifcher Probleme werben nicht nur in ben Vers 


zeihniffen (129), fondern von dem Stagiriten felber wiebers 


holt angezogen nnd von andren Alten mit wörtlien Anführuns 


gen benugt. Aber von den fleben ober acht Berweifungen bes Ari: 
ftotele6 auf feine Probleme findet ſich nichts genau Entfprechendes 
in unfrer gegenwärtigen Sammlung und die Anführungen bei Gel: 
lins, Athenäus, Mafrobins u. A. find nur theilweife in ihr enthals 
ten; unter 30 Gitaten ſtimmen, nad 2. Prantl, nur 10 mit unfrem 
Terte überein. Der daraus ſich ergebende Verdacht daß wir nicht 
mehr die ächten Probleme des Stagiriten befiten , fleigert ſich bei 
näherer Betrachtung nicht blos der zahlreichen Wiederholungen , ber 
Mehrheit der verfuchten Löfungen,, bin und wieder ihrer Unvereins 
barfeit, ja ihres Gegenſatzes, fondern auch der den Löfungen zu 
Grunde gelegten Theorie, die zwar in manchen Stüden einhellig mit 
der Ariflotelifchen, vom eigentlichen Geifte berfelben ablenft und ei⸗ 
ner materialiſtiſch ſenſualiſtiſchen Erklärung der Erſcheinungen fich zus 
neigt, — in ähnlicher Weife wie wir es in den dem Theophraft beis 
gelegten Fleinen Schriften vom euer, den Gerüchen, den Winden 
und in der unter den Ariftotelifchen fich findenden Schrift von ben 
Farben u. a. finden. Die Nachweiſung diefer Befchaffeuheit der dem 
Arifloteles zugefchriebenen Problemenfammlung und ihrer Hin und 
wieber. wörtlichen Mebereinftimmung mit jenen unter Theophraſt's 
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lichkeit nach auch die Eubemifche '%), das zweite Buch der 
Detonomil 95), die and dem Lateinischen ind Arabifche, darauf 





oder Ariftoteles’ Ramen auf ums gelommenen Fleinen Schriften, ver: 
danken wir 2. Prantl’s gründlicher Unterfuhung in den Abhandlun: 
gen der philofoph. philologiſchen Klaffe der k. Bayerifchen Akademie 
der Wiffenfchaften v. 3. 1850 ©. 341—377. Er führt ben Kern 
der Sammlung mit großer Wahrſcheinlichkeit auf die peripatetifchen 
Nachfolger des Theophraft zurüd, bei denen jene fenfnaliftifch mate⸗ 
rialiftifche Richtung, bereits eingeleitet durch Theophrafl, zum Durch⸗ 
bruch am; jedoch ſtellt Pr. nicht in Abrede daß in fpäterer Zeit man- 
ches Ungehörige jenem Kerne ich angeſetzt Habe, mithin die gegenwär⸗ 
tige Rebaction ben Nachfolgern des Theophraſt nicht beigumefien fei 
(S.377), und wird auch ſchwerlich behaupten wollen daß nicht ein⸗ 
zelne Acht Ariftotelifche Probleme in der Sammlung fi zu uns hin⸗ 
übergereitet Gaben. 

198) Aus 2. Spengels fchöner Unterſuchung über bie unter dem Namen 
des Nriftoteles erhaltenen ethifchen Schriften (in den Abhandl. der 
philof. philol. Klafie der k. B. Akad, d. W. v. 3.1841) ergibt ſich 
daß wir in ber fogenannten Gudemiſchen Ethik aller Wahrſcheinlich⸗ 
feit nach ein allerdings unvollſtaͤndiges Werk des bezeichneten Schüs 
lers des Ariſtoteles befigen, in weldhem er, wie in feiner Phyſik, der 
entfprechenden Ariftotelifchen Schrift erläuternd,, ergänzend, hie und 
ba näher beſtimmend ſich angeſchloſſen hatte, daß wir dagegen bie 
wunderlich genug als große bezeichnete Ethik für einen von einem 
Peripatetiker, defien Zeit wir nicht näher zu beflimmen vermögen, 
größteniheild aus den Cudemien zufammengeftellten Anszug zu halten 
haben. Obgleich wir baher diefen beiden Gihifen nicht den Werth 
authentifcher Ariftotelifcher Werke beimefien koͤnnen, werben wir fie 
doch bei Darftellung der Sittenlehre des Stagiriten nicht außer Acht 
laſſen bürfen. 

195) Während K. Goͤttling in feiner Ausgabe ber Defonomil (Jenae 
1830 — praefat.) die Aechtheit des erſten Buches gegen die zus 
nächſt aus einer Stelle der aus einer PBapyrusrolle 1827 in Neapel 
herausgegebenen Schrift des Epifureers Philodemus hervorgegange: 
nen Bweifel verteidigt, erkennt er an daß wir in ihm nur einen 
Auszug des urfprünglichen Werkes beſitzen (p. XVII) und nach dem 
Borgang früherer, vorzüglich Niebuhrs in ben philol. Schriften 1 
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von neuem ind Lateinifche und endlich wiederum in ein bars 
barifches Griechiſch Abertragenen Bücher von den Pflanzen 296), 
endlich das Bud; von den Farben 197. Bon einigen andren 
der kleineren Schriften ift es mindeſtens zweifelhaft, ob fie 
dem Nriftoteled oder Theophraft ober auch einem der folgens 
den Peripatetifer gehören 19%). 


I. 


Begriffsbefimmung und Eintheilung ber Phil 

ſophie. Berhbältnig der Mathematif zu den beis 

den andern theoretifhen Wiffenfhaften Klaffen 

der Ariftotelifhen Schriften und Stellung des 
Drganons unter ihnen. 


1. Die Darftelung des Ariftotelifchen Syſtems fol und 


S. 412 f, daß das zweite Buch weder dem Inhalte noch der Form 
nach, des Nriftoteles würdig fei und einem fpäteren Sammler ge 
. bören müfle. 

196) Bon Acchiheit des Buches Fonnte feit I. C. Scaliger unbedingt vers 
werfend ſich darüber ausgeſprochen, nicht mehr die Mebe fein. 
Neuerlih bat & H. F. Meyer mit fehr beachtenswerihen Gründen 
es dem Nicolaus Damafcenus zu vindiciren unternommen und nad 
der älteren Lateinifchen Ueberſetzung des Alfredus, aus der es dan 
wiederum ins Griechiſche zurüdüberfeßt worden, mit reichhaltigen 
Grläuterungen verfehn berausgegeben, Nicolai Damasceni de Plantis 
I. II. Aristoteli valgo adscripti cet. Lips. 1841. 

197) Das Bud über die Karben will K. Prantl in f. Ausgabe (Ariſtote⸗ 
led über die Farben, erläutert durch eine Weberficht der Farbenlehre 
der Alten, Münden 1849) ebenfowenig für Theophraflifch wie für 
Ariftotelifch gelten laſſen, hält jeboch dafür daß es dem Inhalte und 
der Form nad der Peripatetifchen Schule angehöre (S. 80 f.). 

198) f. Anm. 112. Wie ſichs in diefer Beziehung mit der Mechanik vers 
halte, wage ich nicht zu beflimmen. Der neuefte Herausgeber des 
Buches ftellt die Nechtheit deſſelben nicht in Frage, f. Aristot. quae- 
stiones mechanicae rec, et illustravit J. P. van Capelle. Amstelod. 
1812 p. 125 qq. 


nr 
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daffelbe in feiner urfpränglichen Geftalt, in der ihm eigens 
thämlichen Gliederungs⸗ und Verknuͤpfungs⸗, Ableitunges und 
Begründungsweife Fennen lehren. Sie darf fidy daher nicht 
begnügen Die einzelnen Lehrfäge und Begriffe in ihrer urkund⸗ 
lich nachweislichen Faſſung nach einer auf Leichtigkeit Der Ue⸗ 
berficht berechneten, jeboch immer dem Darfteller angehörigen 
Anordnung treu wiederzugeben, fondern muß audy die vom Ur⸗ 
heber beabfichtigte Anordnung und Verknuͤpfung herzuftellen bes 
ftrebt fein. Diefen Zweck zu erreichen gendgt es nicht Schritt 
für Schritt den Ariftotelifchen Schriften zu folgen, ihren Ins 
halt in gedrängter Kürze und zu vergegenwärtigen und zu vers 
deutlichen, weil wir feine luͤckenlos und ftetig das Syſtem ents 
wicfelnde Reihenfolge derfelben befiken und auch die einzelnen 
Schriften zum Theil nicht in der vollendeten Form, die ihr 
Berfaffer ihnen gegeben haben wuͤrde, wenn er zum völligen 
Abſchluß derfelben gelangt wäre Wir werben daher zuerft 
einen ficheren Faden der Darftellung zu erlangen beftrebt fein 
müffen, indem wir Die von Ariftoteles beabfichtigte Abfolge der 
verfchiebenen Abtheilungen feiner Schriften aus den eigenen 
Aeußerungen befjelben zunächft über Die Eintheilung ber Wiſ⸗ 
fenfchaft oder Philofophie augzumitteln verfuchen. In Ahnlis 
cher Weife haben wir dann in jeder der Abtheilungen bie Abs 
folge der einzelnen Schriften und wiedernm die beabftchtigte 
Gliederung je einer berfelben zu ermitteln und demnächft in 
ber Darftellung ber Lehre ſolcher Weife und ihnen anzufchlie- 
Ben, daß ihr Bau, der beabfichtigte wie der Durchgeführte, zur 
Anfchauung gelang. So werben wir denn Die in je einer 
der Schriften vorzugsweife entwidelten Lehren theild und vors 
zuͤglich aus andern Schriften des Stagiriten, theild hin und 
wieder durch Entwidelung feiner Principien oder burch vor⸗ 
fihtig und umfichtig gehandhabte Analogie zu ergänzen haben. 
Unfer Zweck ift zugleich zu eindringlicher Würdigung des gans 
zen Lehrgebäudes wie feiner Hauptbeftandbtheile und zu wenig⸗ 
ftend vorläufiger Kenntniß der Schriften anzuleiten, in denen 
der Urheber es entwidelt bat. Berichte fpäterer Schriftfteller 
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über die Ariftotelifche Lehre glaube ich nur gelegentlich beruͤck⸗ 
fihtigen zu duͤrfen; eine Gefchichte der Auffaffungd und Ente 
wickelungsweiſen des Ariftotelifchen Lehrgebaͤudes zu fchreiben, 
wie geeignet fie auch fein koͤnnte die weit über das Mittels 
alter hinausreichende Wirkſamkeit deffelben und damit zugleich 
bedeutende aus ihr hervorgegangene Beftrebungen ind Licht zu 
fegen, Tiegt außer meinem Plane Und auch fo habe ich mich 
an einer Aufgabe zu verfuchen, deren Schwierigkeiten ich kaum 
hoffen darf nur einigermaßen befriedigend zu überwinden, wies 
wohl ich vorbereitet. durch Tangjähriged Studium der Urkunden 
und ber fohäßbaren Altern und neuern fie erläuternden Schrife 
ten mich Daran verfiche. 

Die richtige Sonderung und Anordnung ber verfchiebenen 
Klaffen Arifiotelifcher Schriften, Die und zunächft obliegt, iſt 
abhängig von der Einfiht in die fie bedingende Eintheilung 
der Philofophie oder Wiffenfchaft Überhaupt , und diefe wier 
derum von der ihr zu Grunde liegenden Begrifföbeftimmung 
der Philofophie. Wir beginnen daher mit Diefer, wie fie zus 
naͤchſt im Eingange zum erften Buche der Metaphyſik fich fin« 
det. Ob und wie Ariftoteled fie in verlorenen Schriften, na⸗ 
mentlich im SProtreptifos !) näher beflimmt ober weiter ent» 
wickelt habe, erfahren wir leider nicht; ſelbſt der auf gefchichts 
liche Erläuterungen fo eifrig bedachte Simplicius hat Schrifs 
ten die außer dem Kreife der und erhaltenen integrirenden 
Beftandtheile des Syſtems lagen, faſt durchgängig entweber 
nicht mehr gelefen oder unberädfichtigt gelaflen ?). 

2. Sn der Einleitung zur Metaphyſik finden wir den ers 


1) Wir erfahren von dieſer wahrfcheinlih dialogiſch abgefaßten Schrift 
nur daß in ihr die Rothwendigfeit zu philofophiren felbit Denen nach⸗ 
gewieſen werben follte, die die Möglichkeit des Erfolgs in Abrede 
fiellten, f. vorige Abtheil. (I Anm. 128), 

2) Simplicius u. a. griechiſche Ausleger führen nur an: Commientarien 
logiſchen Inhalts (A Anm. 129), den Protreptifos, den Cudemus 
die Bücher vom Guten (1 128) und über die Pyihagoreer (ib.). 
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erften ber beiden fraglichen Punkte foviel mit überwiegenber 
Wahrſcheinlichkeit annehmen zu dürfen, daß die vorhandenen 
Schriften, foweit fie irgend wefentliche Glieder des Syſtems 
ausmachen, ſaͤmmtlich einer Zeit angehören, in ber ihr ers 
faffer die ihm eigenthämlichen Hauptlehren bereits bei ſich feſt⸗ 
geftellt hatte. Nirgendwo Iaffen fich die noch unentwicelten 
Anfänge feiner Kategorientafel, feiner Vierheit der Gegenſaͤtze, 
feiner Bierheit der Begründung, feiner Xehre von Vermögen 
und Kraftthätigfeit u. f. w. nachweifen; überall wo dieſe 
Lehren berüdfichtigt werben, treten fie, wenn auch nur 
beiläufig angedeutet, in ihrer völligen Beftimmtheit hervor. 
Wie früh er nun zu diefem wenigftend vorläufigen Abſchluß 
ber Grundlinien feines Syſtems gelangt fein möge, ob fchon 
bei feinem erſten Aufenthalt in Athen ober erft bei feinem zwei⸗ 
ten, oder auch während feines Aufenthalts in Kleinafien und 
Makedonien, darüber enthalte ich mic, der Muthmaßungen, da 
fie fich auf dem weiten Gebiete der bloßen Möglichkeiten bes 
wegen müßten. Jedoch ſcheiut mir für Abfaffung des größeren 
Theild der vorhandenen Schriften während feines zweiten Aufs 
enthalts in Athen der Umftand zu ſprechen, daß in ihnen fehr 
viele Beziehungen auf Athen ’*) und in einigen berfelben zu- 
gleich auf Zeitereigniffe fich finden, die in die legten breizehn 
Sahre feines Lebens fallen 185). Inzwiſchen kann das Gefagte 
nur von Büchern gelten, in denen die eigenthämlich philofor 





— — — 


184) Don der Meteorologie hat Ideler uachgewieſen daß die Bemerkung 
über die corona borealis (orépœros) Il, 5, 362,b,9 Beobachtungen 
unter ber Breite von Athen vorausfeße, ſ. ſ. Gommentar I, 567 sq. 

185) So wird in ein und demfelben Hauptflüd der Politif V, 10 bie 
Vertreibung des Dionyfius durh Div (DI. 109, 4 — n. Chr. 342) 
p. 1312, b, 10 und die Grmorbung des Königs Philipp p- 1311, 
b, 1 (91. 111, 1. n. Chro 336) erwähnt und zwar erflerer mit d. 
MW. xai vr i ıwy nepi Aroydcıoy (vgl. Anm. 183). No ſpaͤ⸗ 
tere Sreigniffe werden in der Mhetorif berüdfichtigt, ſ. m. Abhandl. 
über biefelbe im Philologus IV, 8 ff. 
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phifchen Kehren des Ariftoteled beftimmter hervortreten; von 
der Mechanik, einigen andern kleinern Schriften und von der 
Thiergefchichte 18%) wage ich aus dieſem Grunde nicht zu bes 
haupten daß fie der bezeichneten Periode angehören und habe 
in ihnen überhaupt Feine Anknuͤpfungspunkte zu einer auch nur 
überwiegend wahrfcheinlichen Zeitbeftimmung finden Können. 
Daß in legterer merkwuͤrdiger Weiſe feine Hinweifungen auf 
Entdedungen fich finden, die erſt in Kolge der Züge ded Ale⸗ 
rander zur Kunde ded Verfaſſers hätten gelangen können, has 
ben diefe Bücher mit den wiffenfchaftlichen foftematifchen von 
den Theilen, der Erzeugung und der Bewegung der Thiere ges 
mein 187) , die ben Äbrigen phyfifchen Schriften in der Weiſe 


186) Daß die Thiergefhichte fpäter gefchrieben als die Meteorologie (f. 
Aler. von Humboldt's Kosmos II, 427, 96), möchte fih aus den 
unbeftimmten Verweifungen leßterer auf bemnädhftige zoologifche Un 
terſuchungen (I, 1 extr. IV, 12 extr.), mit Sicherheit nicht fchlies 
Ben laſſen, die Ausprudsweife erflerer Stelle, IKcwonowuer el zu 
duydusda xara 16» Upnynutvov ıodnoy dnodoüvas nei 
dor xal yurov, vielmehr auf die eigentlich wiffenfchaftliche Bes 
arbeitung der Zoologie in den Büchern von den Theilen, der Er⸗ 
zeugung und Bewegung der Thiere zu beziehn fein. 

187) Was fih mir dem Laien bei wieberholter Befchäftigung zuerft mit 
der Thiergefchichte, dann mit den übrigen zoologifchen Schriften des 
Nriftoteles ergeben Hatte, finde ich zu meiner Freude nunmehr burdh 
das gewichtvolle Zeugniß vorzüglicäfter Männer des Face, vor Allen 
Alexranders von Humboldt beflätigt, der (Kosmos 1, 191) 
nicht anſteht zu erklären, „ver Glaube an eine unmittelbare Bereiches 
rung des Ariftotelifchen zoologifchen Wiffens durch die Heerzüge des 
Macedonters ift jeboch durch ernfle neuere Unterfuchungen wo nicht 
gänzlich verfchtwunden , doch wenigftens fehr ſchwankend geworben,‘ 
und demnähft einzelne aus der Thiergefchichte als diefer Annahme 
widerftreitend angeführte Angaben, die felbft Cuviers Urtheil beſto⸗ 
chen hatten, durch eindringliche Grörterung als mit ihr ſehr wohl 
vereinbar nachweift (vgl. die Anmerk. ©. 427 f.). Was aber von 
der Thiergefchichte anerkannt wird , gilt ebenfo von den übrigen, 
wifienfchaftlichen zoologifchen Schriften des Ariftoteles; wenigftene 
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eingefügt find, daß ihre Abfaffung derfelben Periode angehd- 


ren muß, und biefe Periode fcheint mir unbezweifelt die der 
philoſophiſchen Lehrthaͤtigkeit ihres Urhebers zu fein; wogegen 
die Thiergeſchichte ganz wohl in einem fruͤheren Zeitabſchnitte 
abgefaßt ſein konnte. 

7. Den bisher beruͤhrten Unterſuchungen ſchließt ſich eine 
andere verwandte an, die uͤber die Reihenfolge der vorhande⸗ 
nen Ariſtoteliſchen Buͤcher in Beziehung auf die beabſichtigte 
Zuſammengehoͤrigkeit derſelben; denn daß dieſe Reihenfolge mit 
der der Abfaſſung zuſammenfallen muͤſſe, ſind wir nicht berech⸗ 
tigt vorauszuſetzen; Ariſtoteles konnte ganz wohl fi veran⸗ 
laßt ſehn einzelne Glieder, denen er ſchon ihre beſtimmte Stelle 
in dem zu Grunde liegenden Entwurfe angewieſen hatte, ſpaͤ⸗ 
ter auszufuͤhren als andere die, der logiſchen Ordnung nach, 
ihnen folgen ſollten; und vielleicht werden durch dieſe Voraus⸗ 
ſetzung einige Schwierigkeiten ſich heben laſſen, die aus ge— 
genſeitigen Verweiſungen hervorgegangen ſind. Chronologiſche 
Angaben in den Buͤchern ſelber kommen uns bei der Fuͤhrung 
dieſer Unterſuchung, wie bereits bemerkt, nicht zu Huͤlfe; aͤu⸗ 
ßere Zeugniſſe eben ſo wenig. Wir ſehen uns vielmehr in 
Beziehung auf beide Fragen, die der chronologiſchen und die 
der begrifflichen Abfolge, theils auf ſorgfaͤltige Ausmittelung 
der inneren Beziehungen zwiſchen den verſchiedenen Buͤchern, 
namentlich der Art und Weiſe hingewieſen, in welcher dieſel⸗ 
ben Lehren und Begriffsbeftimmungen mehr ober weniger ent- 
widelt in ihnen hervortreten; theild haben wir die Stellen ges 


ift mir es nicht gelungen in ihnen Spuren eines tiefer in den Often 
Aflens eindringenden zoologifchen Wiſſens zu entdecken. Auch mein 
großer Gewaͤhrsmann feheint deren nicht gefunden zu haben, wie ich 
aus folgenden Worten bes Kosmos (S. 428) glaube folgern zu 
dürfen: „ich finde in den verfihledenen zoologifchen Werfen des Ariſt., 
wolche auf uns gefommen find, nichts was auf Selbftbeobachtung 
an Elephanten oder gar auf Sergliederung derſelben zu ſchließen 
noöthigte.“ 
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nau zu beachten, in denen zu Anfang, am Schluß oder auch 
mitten in den Büchern ber Verfaffer über den Plan berfelben 
und die fortfchreitende Entwicelung mittelbar ober unmittels 
bar fid) äußert. Im erfterer Weife ergeben fich wenigftens hie 
und da Hinmelfungen auf die muthmaßliche Reihenfolge ber 
Abfaffung, in zweiter Weife auf bie rickfichtlich des Innern 
Iogifchen Zufammenhangesd beabfichtigte Abfolge ; letzteres je⸗ 
doch wohl nur in Bezug anf foldhe Bücher die ein und ber- 
felben Abtheilung (roayuarsia) angehören. Auch hier muͤſſen 
wir auf bie folgenden Abfchnitte verweifen und ed und vorbes 
halten zuerft die verfchiebenen gegenwärtig üblichen Abtheiluns 
gen und ihre Anordnung nach Maaßgabe der von Ariftoteles 
beabfichtigten Eintheilung ber Philofophie zu pruͤfen und dem⸗ 
nächft zu fehn, wie weit e8 und gelingen mag theils innerhalb 
je einer Abtheilung die Abfolge der einzelnen Bücher in Bes 
siehung auf ihren inneren Clogifchen) Zufammenhang, hin und 
wieder auch in Beziehung auf dad Früher und Später der 
Abfaffung auszumitteln, theild — freilich nur ganz muthmaß⸗ 
lich, das Verhältniß der verfchiedenen Abtheilung in der einen 
und andern, wenn nicht, oder andren, Hinſicht zu beſtimmen. 
8 Was endlich die Aechtheit der vorhandenen Ariftotes 
liſchen Schriften betrifft, fo finden wir vollfommen zuverläffige 
Zeugniffe dafür faft ausfchließlich in den Bruchſtuͤcken folcher 
Bücher, in denen die Schüler des Ariftoteled Cudemus und 
Theophraftus (die des Phanias fcheinen fchon den fie ermähs 
nenden griechifchen Auslegern nicht mehr zugänglich gewefen 
zu fein) Ariftotelifche Schriften erläuternd oder weiter aus⸗ 
führend , vechtfertigend oder beftreitend fich angefchloffen hats 
ten 1885), Durch folche unverwerfliche Zeugniffe, deren Wichs 
tigkeit fchon die alten Ausleger zu würdigen wußten, läßt fich 
ein Kern der Ariftotelifchen Bücher als unbezweifelt Acht nach⸗ 
weifen und an ihnen wiederum bie Aechtheit der uͤbrigen in 
Bezug auf Sprache, Gebanfenentwidelung und Verknuͤpfung, 


188) f. m. Abhandl. im Rhein. Mufeum v. 1827 ©. 259 ff. 
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Lehren und Begruͤndungsweiſe derſelben pruͤfen, zumal, jedoch 
keineswegs ausſchließlich, wenn Beziehungen und Berufungen 
der einen auf die andern vorkommen, — Berufungen, die weil 
nicht uͤberall mit dem Inhalte der vorhandenen Buͤcher, auf 
die ſie hinweiſen, uͤbereinkommend, wohl zu beruͤckſichtigende 
Zweifel gegen die Aechtheit mehrerer derſelben hervorgerufen 
haben. Auch die Zengniſſe der griechiſchen Ausleger des Ari⸗ 
ſtoteles, vorzuͤglich der aͤlteren, des Andronikus, Nikolaus Da⸗ 
mascenus, Xenarchus, Aspaſius u. A., die noch im Beſitz von 
Huͤlfsmitteln der Pruͤfung waren, welche uns abgehn, und 
Zeugniſſe von Schriftſtellern wie Plutarch, werden wir nicht 
außer Acht laſſen duͤrfen. 

Als entſchieden unaͤcht ſind laͤngſt beſeitigt worden die 
aus dem Arabiſchen uͤberſetzten Schriften 1860). Ebenſo find: 
dem Ariſtoteles nicht beizumeſſen, jedoch aͤcht griechiſch und 
ihm viel näher ſtehend als jene Ausgeburten des orientaliſchen 
Geiſtes, Die kleinere an Alexander gerichtete Rhetorik 19%), das 
zugleich aus Bruchſtuͤcken Ariſtoteliſcher Lehren und aus Stoiſchen 
Lehrſaͤtzen zuſammengewobene Buch von der Welt 19 die wun⸗ 


189) Theologiae s. mysticae Aegyptiorum philosophiae 1. XIV, liber 
de proprietatibus elementorum, lib. de pomo, 1. de causis , |. 
de intelligentia , 1. de bona fortuna u, e. a. s. Fabric. Bibl. 
III, 282 ff. Harl. Nähere Unterfuhung möchte das dem Ariſtoteles 
fhon vom Anonymus und dem Araber beigelegte Buch (132) de 
Nilo s. de causis incrementi Nili verbienen. 

190) Die Aechtheit dieſer Nhetorif gegen 2. Spengel verfechten zu wols 
len, würde vergeblich fein; ob fle aber, wie ber fcharffinnige Kritis 
fer zuerſt in f. Schrift, artium scriptores‘, dann in der Ausgabe 
(Aanaximenis ars rhetorica quae vulgo fertur Aristotelis ad Ale- 
xandrum, rec. et illustr. L. Sp. Turici 1844) zu zeigen gefucht, 
dem vorariftotelifchen Nhetor Anarimenes gehöre, muß ih dahin 
geftellt fein laſſen; ſ. a. a. L. Lerſch's Entgegnnng in der Zeitfchrift 
für die Alterthumowiſſenſchaft 1846 ©. 919 ff. 

191) Wen oder welcher Zeit das Buch reoi Kdouov angehöre, iſt noch 
immer nicht ausgemittelt worden. Drei neuerlich aufgeftellte oder 
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berbaren Gefchichten '92), die Probleme in ihrer gegenwärtigen 
Form !93), die fogenannte große Ethik und aller Wahrfchein« 





ernenerte Annahmen, U. Stahrs, es fei aus dem Lateinifchen bes 
Apulejus ins Griechifche überfeht, J. Idelers, es fei eine Schrift 
des Pofldonius und Fr. Ofanne, ber Verfaſſer deſſelben jet Chrys 
fippus gewefen, — hat 2%. Spengel kurz und bündig widerlegt, de 
Aristotelis libro decimo historiae Animalium et incerto autore li- 
bri negi xoouou Heidelb, 1842. 


192) Daß das Buch reed Bavucolwov "Axovountun, obgleich von Athes 
näus XII, 591, a u. A. als Ariſtoteliſch angeführt, ein fpäteres 
Sammelwerk fei, mit mehr oder weniger den Schriften des Stagi⸗ 
riten entlehnten Bruchſtücken, if längſt anerkannt, f. die judicia 
viror. doctor. in Beckmanns Ausgabe p. XVII f. Gine einbring« 
liche Fritifche Unterfuchung ift ihm, fo viel ih weiß, noch nicht zu 
Theil geworben. 

193) Sammlungen Nriftotelifcher Probleme werben nicht nur in den Bers 
zeichniffen (129), fondern von dem Stagiriten felber wieder⸗ 
Holt angezogen und von andren Alten mit woͤrtlichen Anführuns 
gen benutzt. Aber von den fieben oder acht Verweiſungen des Ari: 
ftoteles auf feine Probleme findet ſich nichts genau Entfprechenbes 
in unfrer gegenwärtigen Sammlung und die Anführungen bei Gel: 
ling, Athenäus, Makrobius u. A. find nur theilweiſe in ihr enthals 
ten; unter 30 Citaten flimmen, nach 2. Prantl, nur 10 mit unfrem 
Terte überein. Der daraus fich ergebende Verdacht daß wir nicht 
mehr die Achten Probleme des Stagiriten beſitzen, fteigert fich bei 
näherer Betrachtung nicht blos der zahlreichen Wiederholungen , ber 
Mehrheit der verfuchten Löfungen, hin nnd wieber ihrer Unvereins 
barkeit, ja ihres Gegenſatzes, ſondern auch der den Köfnngen zu 
Grunde gelegten Theorie, die zwar in manchen Stüden einhellig mit 
der Ariftotelifchen,, vom eigentlichen Geiſte derſelben ablenft und ei⸗ 
ner materialiftifch fenfualiftifchen Erklaͤrung der Grfcheinungen fich zus 
neigt, — in ähnlicher Weife wie wir es in den dem Theophraft beis 
gelegten Heinen Schriften vom euer, den Gerüchen, ben Winden 
und in der unter den Ariftotelifchen fich findenden Schrift von ben 
Barden n. a. finden. Die Nachweiſung biefer Befchaffenheit der dem 
Nriftoteles zugefchriebenen Problemenfammlung und ihrer Hin und 
wieder. wörtlichen Webereinftimmung mit jenen unter Theophraft’s 
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lichkeit nach auch die Eudemiſche '*), das zweite Buch der 
Oekonomik 195), die aus dem Lateinifchen ind Arabifche, darauf 





oder Ariftoteles’ Ramen auf uns gefommenen Fleinen Schriften, ver- 
danfen wir 2. Prantl’s gründlicher Unterfuhhung in den Abhandlun⸗ 
gen der philofoph. philologiſchen Klaffe der k. Bayerifhen Afademie 
der Wiffenfchaften v. 3. 1850 S. 341—377. Er führt den Kern 
der Sammlung mit großer MWahrfcheinlichfeit auf die peripatetifchen 
Nachfolger des Theophraft zurüd, bei benen jene ſenſualiſtiſch mates 
rialiſtiſche Richtung, bereite eingeleitet durch Theophraft, zum Durch⸗ 
bruch Fam; jeboch flellt Pr. nicht in Abrede daß in fpäterer Seit mans 
ches Ungehörige jenem Kerne fich angeſetzt habe, mithin die gegenwärs 
tige Redaction ben Nachfolgern des Theophraft nicht beizumeſſen fei 
(S. 377), und wird auch fehwerlich behaupten wollen daß nicht ein⸗ 
zelne ächt Ariftotelifche Probleme in der Sammlung fi zu uns Hins 
übergerettet haben. 

194) Aus L. Spengele fehöner Unterfuchung über die unter dem Namen 
des Nriftoteles erhaltenen ethiſchen Schriften (in den Abhandl. der 


philof. philol. Klaffe der k. B. Akad, d. W. v. 3.1841) ergibt ſich 


daß wir in der fogenannten Cudemiſchen Ethik aller Wahrſcheinlich⸗ 
feit nach ein allerdings unvollfländiges Werk des bezeichneten Schüs 
lers des Ariftoteles befigen, in welchem er, wie in feiner Phyſik, der 
entfprechenden Ariſtoteliſchen Schrift erläuternd, ergänzend, hie und 
ba näher beflimmend ſich angefchloffen hatte, daß wir bagegen bie 
wunderlich genug ale große bezeichnete Ethik für einen von einem 
Peripatetiker, deſſen Zeit wir nicht näher zu beflimmen vermögen, 
größtentheils aus den Cudemien zufammengeftellten Auszug zu Halten 
haben. Obgleich wir daher diefen beiden Ethiken nicht den Werth 
autbentifcher Ariftotelifcher Werke beimefien koͤnnen, werden wir fie 
doch bei Darftellung der Sittenlehre des Stagiriten nicht außer Adht 
laſſen dürfen. 

195) Während K. Göttling in feiner Ausgabe der Oekonomik (Jonae 
1830 — praefat.) die Aechtheit des erſten Buches gegen bie zu⸗ 
nächſt aus einer Stelle der aus einer Papyrusrolle 1827 in Neapel 
herausgegebenen Schrift des Epifureers Philodemus hervorgegange: 
nen Zweifel vertheibigt , erkennt er an daß wir in ihm nur einen 
Auszug des urfprünglichen Werkes beflgen (p- XVII) und nad dem 
Borgang früherer, vorzüglich Niebuhrs in den philol. Schriften I 
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von neuem ind Lateinifche und endlich wieberum in ein bars 
barifches Griechiſch uͤbertragenen Buͤcher von den Pflanzen 199), 
endlich dad Buch von den Farben 19. Bon einigen andren 
der Fleineren Schriften ift ed mindeſtens zweifelhaft, ob fie 
dem Ariſtoteles oder Theophraft oder auch einem der folgen, 
den Peripatetifer gehören 19%). 


II. 


Begriffsbefimmung und Eintheilung der Philo- 

ſophie. VBerhältniß der Mathematif zu den beis 

den andern theoretifchen Wiffenfhaften. Klaffen 

der Ariftotelifhen Schriften und Stellung des 
Organons unter ihnen. 


1. Die Darftellung bes Ariftotelifchen Syſtems fol ung 


S.412f., daß das zweite Buch weder dem Inhalte noch der Form 
nach, des NAriftoteles würdig fei und einem fpäteren Sammler ge 
hören müfle. 

Bon Aechtheit des Buches Fonnte feit J. C. Scaliger upbebingt ver« 

werfend fi darüber ausgefprochen,, nicht mehr die Rebe fein. 

Neuerlih Hat E. H. F. Meyer mit ſehr beachtenswerihen Gründen 

es dem Nicolaus Damafıenus zu vindiciren unternommen und nad 

der älteren Lateinifchen Ueberſetzung bes Alfredus, aus der es dann 
wieberum ins Griechiſche zurüdüberfeßt worden, mit reichhaltigen 

Grläuterungen verfehn herausgegeben, Nicolai Damasceni de Plantis 

1. 11, Aristoteli vulgo adscripti cet. Lips. 1841. 

197) Das Buch über die Farben will K. Prantl in f. Ausgabe (Ariſtote⸗ 
les über die Farben, erläutert durch eine Meberficht der Warbenlehre 
der Alten, München 1849) ebenjowenig für Theophraftifch wie für 
Ariftotelifch gelten laſſen, hält jeboch dafür daß es dem Inhalte und 
der Form nach der Peripatetifchen Schule angehörte (S. 80 ff.). 

198) f. Anm, 112. Wie ſichs in diefer Beziehung mit der Mechanik vers 
halte, wage ich nicht zu beflimmen. Der neuefte Herausgeber des 
Buches ftellt die Nechtheit vefielben nicht in Frage, f. Aristot. quae- 
stiones mechanicae rec, et illustravit J. P. van Capelle. Amstelod. 
1812 p. 125 qq. 
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u, 
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daffelbe in feiner urfprünglichen Geſtalt, in der ihm eigens 
thämlichen Gliederungs⸗ und Verknuͤpfungs⸗, Ableitungs- und 
Begründungsweife kennen lehren. Sie darf ſich daher nicht 
begnügen die einzelnen Lehrfäße und Begriffe in ihrer urkund⸗ 
lich nachweislichen Faffung nad) einer auf Leichtigkeit der Lies 
berficht berechneten, jeboch immer dem Darfteler angehörigen 
Anordnung treu wieberzugeben, fondern muß auch die vom Urs 
heber beabfichtigte Anordnung und Berfnäpfung herzuftellen bes 
ftrebt fein. Diefen Zwed zu erreichen genügt ed nicht Schritt 
für Schritt den Ariftotelifchen Schriften zu folgen, ihren Ins 
halt in gebrängter Kürze und zu vergegenmwärtigen unb zu vers 
deutlichen, weil wir feine luͤckenlos und ftetig das Syſtem ente 
wickelnde Reihenfolge derfelben befigen und auch bie einzelnen 
Schriften zum Theil nicht in der vollendeten Korm, die ihr 
Berfaffer ihnen gegeben haben wirbe, wenn er zum völligen 
Abfchluß derfelben gelangt wäre. Wir werben daher zuerft 
einen ficheren Faden der Darftellung zu erlangen beftrebt fein 
muͤſſen, indem wir die von Ariftoteled beabfichtigte Abfolge ber 
verfchiedenen Abtheilungen feiner Schriften aus den eigenen 
Aeußerungen deſſelben zunaͤchſt über die Eintheilung der Wifs 
fenfchaft oder Philofophie auszumitteln verfuchen. In aͤhnli⸗ 
cher Weife haben wir dann in jeder der Abtheilungen die Abs 
folge der einzelnen Schriften und wiedernm bie beabfichtigte 
Gliederung je einer berfelben zu ermitteln und demnächft in 
der Darftellung der Lehre folcher Weife uns ihnen anzufchlies 
Ben, daß ihr Bau, ber beabfichtigte wie der durchgeführte, zur 
Anfchanung gelang. So werden wir denn die in je einer 
der Schriften vorzugsweife entwidelten Lehren theild und vor⸗ 
züglich aus andern Schriften des Stagiriten, theild bin und 
wieder durch Entwidelung feiner Principien ober durch vor⸗ 
fihtig und umfichtig gehandhabte Analogie zu ergänzen haben. 
Unfer Zweck ift zugleich zu eindringlicher Würdigung bed gans 
zen Lehrgebäudes wie feiner Hauptbeftandtheile und zu wenig- 
ſtens vorläufiger Kenntniß der Schriften anzuleiten, in benen 
ber Urheber es entwickelt hat. Berichte fpäterer Schriftfteller 
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über die Ariftotelifche Lehre glaube ich nur gelegentlich beruͤck⸗ 
fihtigen zu duͤrfen; eine Gefchichte ber Auffaſſungs⸗ und Ent 
widelungsweifen des Ariftotelifchen Lehrgebaͤudes zu fchreiben, 
wie geeignet fie auch fein koͤnnte die weit über dad Mittels 
alter hinausreichende Wirkſamkeit deffelben und bamit zugleich 
bedeutende aus ihr hervorgegangene Beltrebungen ind Licht zu 
feßen, liegt außer meinem Plane. Und auch fo habe ich mich 
an einer Aufgabe zu verfuchen, deren Schwierigfeiten ich kaum 
hoffen darf nur einigermaßen befriedigend zu uͤberwinden, wies 
wohl ich vorbereitet. durch langjaͤhriges Stubium der Urkunden 
und der ſchaͤtzbaren Altern und neuern fie erläuternden Schrife 
ten mich daran verſuche. 

Die richtige Sonderung und Anorbnung der verfchiebenen 
Klaffen Ariftotelifcher Schriften, die und zunächft obliegt, iſt 
abhängig von der Einficht in die fie bebingende Eintheilung 
der Philofophie oder Wiffenfchaft überhaupt , und dieſe wies 
derum von der ihr zu Grunde liegenden Begrifföbeftimmung 
der Philofophie. Wir beginnen daher mit diefer, wie fie zu⸗ 
naͤchſt im Eingange zum erften Buche der Metaphyſik fich fins 
det. Ob und wie Ariftoteled fie in verlorenen Schriften, nas 
mentlich im Protreptikos) näher beftimmt oder weiter ent- 
widelt habe, erfahren wir leider nicht; felbft der auf gefchichts 
liche Erläuterungen fo eifrig bedachte Simplicius hat Schrifs 
ten die außer dem Kreiſe der und erhaltenen integrirenden 
Beftandtheile ded Syſtems lagen, faſt durchgängig entweder 
nicht mehr gelefen oder unberüdfichtigt gelaffen 2). 

2, Sn der Einleitung zur Metaphyſik finden wir ven ers 


1) Wir erfahren von biefer wahrfcheinlich dialogiſch abgefaßten Schrift 
nur daß in ihr die Nothwendigkeit zu philofophiren felbft denen nach⸗ 
gewiefen werden follte, bie die Möglichkeit des Erfolgs in Abrebe 
ftellten, f. vorige Abtheil. (I Anm. 128). 

2) Simplicius u. a. griechiſche Ausleger führen nur an: Gommentarien 
logiſchen Inhalts (I Anm. 129), den Protreptikos, den Cudemus 
die Bücher vom Guten (1 128) und über die Pythagoreer (ib.). 


1m Begriffsbeſtimmung 


ſten Verſuch einer Deduction des Begriffs der Philoſophie 
oder vielmehr Weisheit, worin bereits beſtimmte Hinweiſungen 
auf die Bahn ſich zeigen, die Ariſtoteles einerſeits im Ein⸗ 
klange mit Plato, anderſeits in Abkehr von ihm eingeſchlagen. 
Er geht von der Ueberzeugung aus daß die Menſchen das 
Wiſſen um feiner ſelbſt willen, d.h. um zu wiſſen, anftreben ?) 
and beruft fich zur Beitätigung berfelben auf die Liebe zur 
Wahrnehmung, unabhängig von allem Zwecke der Anwendung, 
vorzüglich zur Wahrnehmung durch das Geſicht, als denjeni⸗ 
gen der Sinne, der und am meiften zur Kenntniß ber Gegen 
ftände und ihrer Berfchiedenheiten führe, Aus ver dem Men 
[chen mit dem Thiere gemeinfamen ) Wahrnehmung leitet er 
Borftellung und Gedaͤchtniß 5), daraus Erfahrung ab. Aus ihr 
entwicelt fi) ald Vorrecht des Menfchen, Kunft und Wiſſen⸗ 
ſchaft, fährt er fort, wenn das Allgemeine ergriffen und ber 
Grund der Erfcheinungen gefunden wird I. Mag baher auch 


3) Metaph. I, 1 pr. navyıes dv9ownos Tou eideyaı Öolyorzas püceı 
4) ib. pass ulv oUy alogncıy &yovra ylyeıcı 1a {ga Anal. Post. 
II, 19 p. 99, b, 34 gyalveıaı de Toüıo ya nüoıy Ündoxo» Tois 
dos: E&yes yap düvanıy Odumvroy xgızızıy, AHV xaloücıy 
elosnoıy. vgl. de Anima Il, 2. 

Metaph. dx dd Tjs alognoswms Tois udvr auruvy oUx &yylyverai 

urnun, Tois d’ &yylyveras, und zwar wie es Anal. Post. 1. 1. (4) näs 

her erklärt wird, &vovans d’ alodnatws Tols utv Toy Ipwv Ey- 
ylyvsiaı uovn Too alosnuaros , zoig.d’ odx Ayylyverar. Das 

Bermittelnde iſt 7 Yyarıcal® (de An. IM, 3) und ihr fehließt bas 

Gedaͤchtniß fh an, Yarıaauaros, ws elxbvos 00 Wparıaoue, 

&£ıs, de Memor. 1 p. 451, 15. 

6) Metaph. 980, b, 25 ra ulv our dla zais parıaalaıs Ci xal 
als uynuaıs, Euneıplag dR uereyei uixpdv' ıd dE Tür dydeu- 
navy yEyos xaltexyn xai Aoyıonois, — in welcher Weife wird in ber 
zweiten AnalytifIl, 19 p. 100,1 kurz bezeichnet. 1.6 2x d’ duneıplas 
n x nayrös JoEuNoayros tod xasblov Ey rj ıpuyi, Tod Evös map 
1a nolld, 6 üv Ev Änacıy 3» Evi Exelvoıs 16 adıd, 1dyuns 
doxn zai nıoımuns, Eay ulv nepl yEvacıy, teyuns, kay di’ 
neol 10 öv, Ensoryuns. vgl. Waitz z. d. St. und Metaph. 981, 5. 
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bie Erfahrung in der auf das Einzelne und Befondere gerich⸗ 
teten Anwendung mäslicher fein, das Wiffen und Verftehn eig« 
net mehr der Kunft und Wiffenfchaft; vermittelft ihrer erheben 
wir und über dad Daß zu dem Warum, über den blind 
wirfenden Naturtrieb und die Gewoͤhnung zur Einficht in den 
Begriff und bie Gründe, gleichwie zur Faͤhigkeit zu lehren 7). 
Bewundert wirb zuerft wer immer eine über die Wahrnehmung 
hinausreicheude nügliche Kunft erfindet, für weifer aber gilt 
ber Urheber von Künften, bie nicht der Luft und Lebensnoth⸗ 
burft, fondern ber Lebensführung dienen, und für deren Anbau 
erft nachdem bie Lebensbeduͤrfniſſe gefichert find, die erforbers 
liche Muße fich finde). Wie daher der Erfahrene weifer ers 
fheint als der Wahrnehmende, der Künftler ald der Erfahrene, 
der leitende Künftler als der dienende, fo auch die beſchauliche 
Wiſſenſchaft weifer als die hervorbringende Kunſt 9. Die Weiss 
heit feßt mithin das Wiffen um gewiffe Urfachen und Princi⸗ 
pien voraus. 

Die Wiffenfchaft um welche Urfachen und SPrincipien 
Weisheit fei, ergibt fich aus den fich darüber vorfindenden Ans 


— — 


7) Metaph, 981, 28 of udv yao Zuneigor To dr ν Toacı, dıdıs 
 oux Loaoıy: ob di zeyrlıaı To dıbm xal ınv alılay yyva- 
olkovow b, 3 16 udv oUv dyuya Yückı zıyl noivy Tovtwp 
Ixaoıoy (voulkouer), zoug dt (zesportyvas) di’ &9os, os 0Ü 
xaT& 10 ngaxtıxoug Eivas OOWwıegous Övıns, dia xara TO 
Aöyoy Eyeıy alıovs xal as alılas yywolisy. Ölms ıe Onuelor 
ou eidöros To duyaodaı didaozeıy Early. über die Fritifchen 

Schwierigkeiten dv. St. |. Bonitz. 

8) ib, b, 17 nAsıövwy d’ eügıoxoudvur veyvuy, zal my ur Q0S 
zdyayxalı ı0y dt nods dıayayıv odowy, dei Goywıegous Toug 
zosoutoug dxelvay Unolaußarousy. Meber diaymayn vgl. Bonik. 

9) ib. 1.29 dore, xudaneo slontaı ıgdiegov, 6 ulv Euneipos 10Y 
Önoayoüy dydyıan alodnaıw eivaı doxst GopwWzsgos, 6 dR TE- 
xvlıns zwy Eunelowv,, yeıgorkyyov di 6 doyitexıwor, al ÜR 
Henpyuızal tuy nomuxur uäkkoy. 
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nehmung und Erfahrung hervor, indem jedoch zugleich ange⸗ 
deutet wird, wie aus ihnen allein das Allgemeine und der 
Grund ſich nicht ableiten laſſe, theils zeigt ſie ſich in der Un⸗ 
terordnung der wirkenden unter die erkennende Thaͤtigkeit; denn 
wiewohl auch erſtere auf das Gute als ihren Endzweck zuruͤck⸗ 
geführt wird, fo doch zugleich angedeutet, daß wir das Gute 
als legten Grund der Dinge nur erfennend zu ergreifen vers 
mögen, und daß dieſe Thätigkeit im Unterſchiede von der wirs 
enden, ihren Zweck rein in fich felber habe. Die weitere Ent 
widelung dieſes Unterſchiedes mäffen wir dem Folgenden vors 
behalten. 

3. Der vorläufigen Begriffseroͤrterung über Wiffen und 
Weisheit fchließt fih die Eintheilung an, die baffelbe Werf, 
wenngleich nicht unmittelbar nach jener enthält; denn jene ift 
beftimmt zunächft die Nachweifung einzuleiten (c. 3) daß alle 
von ber vorangegangenen Philofophie verfuchte Begründung, 
d. h. wie eben die Einleitung hervorhebt, das Organ alles 
Wiſſens, innerhalb der von Ariſtoteles aufgeftellten Vierheit 
derfelben falle, jedoch früher nirgend vollſtaͤndig fich angewen⸗ 
: det finde, weil man diefer Vierheit nicht beitinmt ſich bewußt 
geworden ſei. Die Eintheilung wird dutch die Beſtimmung bed 
Begriffs einer erften Philofophie oder Theologie herbeigeführt, 
den Ariftoteles ſchon in ber allgemeinen Debuftion von Weis⸗ 
heit zunächft im Sinne hatte '%), und trägt gleichwie die Des 
buftion des Begriffs der Weisheit die Spuren einer beifäufls 
gen, nicht ihrer felber wegen geführten Unterſuchung. Ariſto⸗ 
tele’ Zweck ift der erſten Philofophie oder Theologie, dieſer 
von ihm neugefchaffenen Wiffenfhaft, dem eigentlichen Kern 
der Weisheit, ihre Stelle neben der Phyſik und Mathematif 
zu fihern: Allen dreien ift gemeinfam daß ihr Zweck die Er⸗ 
kenntniß ift, fie felber daher theoretifch find und weder poies 


16) f. Bonitz zu 983, 20 über die weitere und engere Bebeutung von 
Gople, ſo wie über die Art wie der Begriff in dieſer Debuktion zu 
faſſen ift. 








Theoretiſche, poietiſche und praftifche Richtung. 101 


tiſch (techniſch) noch praktiſch. Aller Verſtandesgebrauch naͤm⸗ 
lich, faͤhrt er fort, iſt praktiſch, poietiſch oder theoretiſch; 
poietiſch, wenn ſein Princip Geiſt, Kunſt oder irgend ein an⸗ 
deres Vermoͤgen (des Subjekts) und ſein Zweck das hervorzu⸗ 
bringende Werk iſt, praktiſch, wenn das Princip der Wille, 
der Zweck die Handlung als ſolche (abgeſehn vom Erfolge 
oder Werke) if!) Aus dem dreifachen Verſtandesgebrauch 
ergeben fich drei Arten ver Wiſſenſchaften 1%) oder Kuͤnſte, die 
naher zu beftimmen oder zu theilen nur in Bezug auf das theor 
retifche Gebiet bier Die Beranlaffung vorlag, und leider findet 
ſich in den vorhandenen Schriften Feine zureichende Ergänzung. 
Nur die praktiſche Wilfenfchaft werden wir in ihrem Unter⸗ 


— — — — — — 


17) Metaph. T (VI) 1 p. 1025, b, 21 . . Judo» Örı oüöre noaxtıxn 
Borıy oöre normuxy (7 yuoız). t utv yao nomuxdy dv 1W 
nosodyrı ) doxn n vous y reyyn 7 düyauls Tıs, rüy dA non- 
xııa0y dv TS nodtronn 7 noowlgedss‘ TO adTO Yap TO IOR- 
xröy xl To ngomperöv. Gore &i nüoa dıdvora A garten 9 
n0mten 5 Pwontian, W Yvoıxn Hewonisen tig Gy ein. vol, 
K (XI) 7 p. 1064, 10. 18 el; y yap Ti Toitwv TWy yerıy 
avayın ninzeıy alınv. Diefe Dreitheilung wird gleichfalls ohne 
weitere Ableitung vorausgefegt Eth. Nic. I, 1 X, 8 p. 1178, b, 20 
Top. VI, 6. 145, 15 VIII, 1. 158, 10, de Caelo IH, 7. 306, 16; 
dagegen in Eth. VI, 3 fcheinbar zu einer Fuͤnftheilung erweitert: 
loro da ols dindeleı 5 ıuyn To zarapdyaı 7 dnoyaras nnövre - 
zoy dasdudy" aüıa d’ Lori regen, Inıoriun, (WPoonnass, 00- 
la, voüg. Die beiden Iehten Thellungsglieder aber find ber ges 
meinfame Abfchluß und die Bedingung ber brei erften. Weber bie 
Zuſammenfaſſung von vous, rexyn und duvauıs |. Bonik 1, 282. 
— Eth. Nic. VI, 5 p. 1140, b, 6 zjs uiv yap noımosws Eıe- 
00» 70 ıdlog, zus d& nodkews odx dy eln: toti yap en 
5 eönoatla 1ölos. 1. 22 zul Ev adv ıdyyn 6 Exaw auapıd- 
yuv alperostegos, negl dA Yoörnoıw nTıov, ante xal nepi 
tag dperäg. 

18) Denn auch die roemzıen Tann zur Wiffenfchaft erhoben werben Me- 
taph. XI, 7 pr. vol. VI, 1. 1025, b, 18 — c. 2. 1026, b, 4. 
xl, 9. 1075, a, 1 1X, 2. 1046, b, 2 mis Boni Anm, 
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ſchiede von der theoretifchen fpäter näher beftimmt finden; wie 
Ariftoteled die technifche Cpoietifche) gefaßt '%), worin die Ei⸗ 
genthuͤmlichkeit ihrer Methode gefeßt, wie fie eingetheilt, dar⸗ 
über liegt nirgendwo eine Erflärung vor und die Nachfolger 
fcheinen was wir vermiffen nicht hinzugefügt, ja die Dreitheis 
lung in die Zweitheilung der theoretifchen und praftifchen Phis 
loſophie aufgelöft zu haben. Ste nıochten dabei auf Stellen 20) 
fich berufen, in denen der Meifter felber dem Theoretifchen nur 
das Praftifche gegenäberftellt, — Stellen, in denen Ariftoteles 
augenfcheinlich ſich nicht veranlaßt fehn konnte den Unterfchied 
ber praftifchen und technifchen Richtung hervorzuheben und aus 
denen höchftens hervorgeht, daß er den Unterfchieb ihrer von 
einander für minder durchgreifend wie ben zwifchen ihnen ei- 
nnerfeitd und der theoretifchen andrerfeitd flattfindenden gehals 
ten habe; Iegteren nämlich führt er darauf zuräd daß der 
Grund des Seind und Werdens entweder (wie beim Bilden 
und Handeln) im Subjefte, oder außer ihm in den Dingen 
ſich finde ?'). Mag er zu den poietifchen Wiffenfchaften ledig⸗ 
lich die Theorien der Künfte oder noch Andres gerechnet haben 


19) Eth. Nic. VI, & wird fie &ıs tıs uere 46yov genannt, de Part. 
An. I,1. 641, 30 die aus ihr hervorgehende Kunft, Aöyos ou Epyou 
6 dvev tig Ülns. 

20) Metaph. « (II), 1 p.993, b, 20 Hewonrixäs ulv yap ıklos din- 
Bea, noaxtıxens dB’ Eoyov. So wird auch ber monxrıxäs vous 
dem Iewontixös v. entgegengefeßt Eth. Nic. VI, 12. 1143, 32. 
vgl. de Motu Animal. 7. 701, 8. 1. 19 zui 70 ouunloaoue, rö 
Zuatıov noınteor, nonkts Eorıv. 1. 22 Örı ur owr 7 neäfıs 
16 Ovuntpaaua, yayegov: al dt nooraasıs al noıntıxai dia 

“ dio eidwy ylvowraı xıl. 1. 386 TWv d’ dosyoulvwoy NEKTTeEV 
ta ubv di Enıduulay 7 Suuo» ra dt di’ Öpekıw 7 Bovlnaev 1a 
ylv no000L, 1a dt nodırovomy. 

21) Met.XI,7. 1064, 11 nowmrxjs udv yag Ev ro noswürz xai oÜ 1@ 


€ 3 


N00vuEyD Ts KIWNOEmS 7% AQXN, » -- Ömolus BE al Ins non- 


€ 


arıwis odx Er 1) noaxıo, udlloy d’ Ey Tolg nodırovoy u xl- 
ynass. vgl. Anm. 17. 
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(ſchwerlich die Logik, vielleicht nicht einmal Die fich einem Theil 
biefer eng anfchließende Rhetorik), — gewiß war ed ihm mit 
der Dreitheilung Ernſt und wir können ihre Triftigkeit nicht 
verfennen, wenn auch nur mit einer nicht unerheblichen Aende⸗ 
rung fie und aneignen. Zu Grunde liegt ihr die Anerkennung 
der weſentlich verfchiedenen Richtung unfrer Thätigkeit beim 
In uns hineins und Aus und herausbilden, die denn auch in 
den vorher angeführten Stellen. (20) als theoretifche und 
praftifche oder technifche, ohne Beruͤckſichtigung des dritten 
Gliedes hervorgehoben wird. Diefed dritte Glied aber ergab 
fih ihm aus der Erwägung, daß die nach Außen gerichtete, 
unfre Borftellungen und Begriffe zu verwirklichen beftrebte Chäs 
tigfeit entweder ganz in ihrem Werke aufgehe und an ihm ger 
meflen werde, ober abgefehn von ihrem Werfe und Erfolge, 
in fich selber, in der Wollung und in ihrer Beſtimmtheit, 
Maaß und Werthbeftimmung finde. Bon erfterer fagt er, das 
Merk fei edler ald die Thaͤtigkeit, ſetzt alfo von letzterer vor⸗ 
aus, daß fie an feinem Werke gemeflen werden koͤnne 22). Und 
damit hat er den wefentlichften Linterfchieb zwifchen kuͤnſtleri⸗ 
fhem Bilden und fittlihem Handeln, zwifchen Kunftlehre und 
Sittenlehre audgefprochen, aber außer Acht gelaffen daß ohne 
Willen oder Vorſatz auch Das Erkennen nicht zu Stande fomme 
und daß an den in ihm und feiner Qualität fich findenden uns 
bedingten Werthbeftinnmungen ebenfowohl unfer Erkennen wie 
unfer Eünftlerifches Bilden in Eeßter Inflanz gemefjen werden 
mäffe, daß daher die Anforderungen die der Wille an ſich fels 
ber zu ftellen hat, als die legten unbebingten Werthbeflimmuns 
gen aller unfrer Thätigfeit anzuerkennen feien, die fittliche 
Werthgebung mithin ebenfowohl der erfennenden wie der Fünfts 
Ierifch Bildenden übergeordnet werden muͤſſe. 

4. Wenden wir und nun zu der in der unfrer Betrachs 
tung zu Grunde gelegten Hauptftelle weiter angeführten Eins 


22) Eth. Nic, I, 1 or» d’ eloi Ten Tıva napa Tas nodges, &v 
rovros Belılo neıpuxe ray dveoyaoır ı= doya. 
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daſſelbe in feiner urfpränglichen Geftalt, in der ihm eigens 
thämlichen Gliederungs⸗ und Verknuͤpfungs⸗, Ableitungs⸗ und 
Begründungsweife Fennen Ichren. Sie darf ſich daher nicht 
begnügen die einzelnen Lehrfäge und Begriffe in ihrer urkund⸗ 
lich nachweislichen Faſſung nad) einer auf Leichtigkeit ber Les 
berficht berechneten, jedoch immer dem Darfteler angehörigen 
Anordnung treu wiederzugeben, fondern muß auch Die vom Urs 
heber beabfichtigte Anordnung und Verknüpfung herzuftellen bes 
firebt fein. Diefen Zweck zu erreichen genägt es nicht Schritt 
für Schritt den Ariftotelifchen Schriften zu folgen, ihren In⸗ 
halt in gedrängter Kürze und zu vergegenmwärtigen und zu ver: 
deutlichen, weil wir feine luͤckenlos und ftetig dad Syſtem ent 
wickelnde Reihenfolge derfelben befiken und auch die einzelnen 
Schriften zum Theil nicht in der vollendeten Form, die ihr 
Berfaffer ihnen gegeben haben wuͤrde, wenn er zum völligen 
Abfchluß derfelben gelangt wäre Wir werden daher zuerft 
einen ficheren Faden der Darftellung zu erlangen beftrebt fein 
miffen, indem wir die von Ariftoteles beabfichtigte Abfolge der 
verfchiedenen Abtheilungen feiner Schriften aus den eigenen 
Yeußerungen deſſelben zunächft über bie Eintheilung der Wifs 
fenfchaft oder Philofophie auszumitteln verfuchen. In Ahnlis 
cher Weife haben wir dann in jeder der Abtheilungen die Abs 
folge der einzelnen Schriften und wiedernm die beabfichtigte 
Gliederung je einer derfelben zu ermitteln und demnädft in 
der Darftelung der Lehre folcher Weife und ihnen anzufchlies 
Ben, daß ihr Bau, der beabfichtigte wie der durchgeführte, zur 
Anfchauung gelang. So werben wir denn bie in je einer 
der Schriften vorzugsweife entwidelten Lehren theild und vors 
zuͤglich aus andern Schriften des Stagiriten, theils hin und 
wieder durch Entwidelung feiner Principien oder durch vors 
fihtig und umſichtig gehandhabte Analogie zu ergänzen haben. 
Unfer Zweck ift zugleich zu eindringlicher Wuͤrdigung des gan⸗ 
zen Lehrgebäudes wie feiner Hauptbeftandtheile und zu wenig⸗ 
ſtens vorläufiger Kenntniß der Schriften anzuleiten, in denen 
der Urheber es entwickelt hat. Berichte fpäterer Schriftfteller 
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über bie Ariftotelifche Lehre glaube ich nur gelegentlid, beruͤck⸗ 
fichtigen zu dürfen; eine Geſchichte der Auffaſſungs⸗ und Ents 
widelungsweifen des Ariftotelifchen Lehrgebaͤudes zu fchreiben, 
wie geeignet fie auch fein koͤnnte Die weit über das Mittels 
alter hinausreichende Wirffamkeit deffelben und damit zugleich 
bedeutende aus ihr hervorgegangene Beftrebungen ins Licht zu 
fegen, liegt außer meinem Plane. Und auch fo habe ich mich 
an einer Aufgabe zu verfuchen, deren Schwierigkeiten ich kaum 
hoffen darf nur einigermaßen befriedigend zu uͤberwinden, wies 
wohl ich vorbereitet. durch langjaͤhriges Studium der Urkunden 
und ber fchäßbaren Altern und neuern fie erläuternden Schrif- 
ten mich daran verfuche. 

Die richtige Sonderung und Anordnung der verfchiebenen 
Klaffen Ariftotelifcher Schriften, die und zunächft obliegt , iſt 
abhängig von der Einficht in die fie bebingende Eintheilung 
der Philofophie oder Wiſſenſchaft Überhaupt, und diefe wies 
derum von ber ihr zu Grunde liegenden Begriffsbeflimmung 
der Philofophie. Wir beginnen daher mit diefer, wie fie zus 
naͤchſt im Eingange zum erften Buche der Metaphyſik fich fin» 
det. Ob und wie Ariftoteled fie in verlorenen Schriften, nas 
mentlich im Protreptikos 1) näher beftimmt ober weiter ent- 
wickelt habe, erfahren wir leider nicht; felbft der auf gefchichts 
liche Erläuterungen fo eifrig bedachte Simplicius hat Schrife 
ten die außer dem Kreiſe der und erhaltenen integrirenden 
Beftandtheile des Syſtems Tagen, faſt durchgängig entweder 
nicht mehr gelefen oder unberädfichtigt gelaffen?). 

2. Sn der Einleitung zur Metaphyſik finden wir den ev 


1) Wir erfahren von diefer wahrfcheinlich dialogiſch abgefaßten Schrift 
nur daß in ihr die Nothwendigkeit zu philofophiren felbf denen nach⸗ 
gewiefen werden follte, die die Möglichkeit des Erfolgs in Abrebe 
ftellten, f. vorige Abtheil. (A Anm. 128). 

2) Simplicius u. a. griechifche Ausleger führen nur an: Commentarien 
Iogifchen Inhalts (I Anm. 129), den Protreptifos, den Endemus 
die Bücher vom Guten (1 128) und über die Pythagoreer (ib.). 
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ſten Verſuch einer Deduction des Begriffs der Philoſophie 
oder vielmehr Weisheit, worin bereits beſtimmte Hinweiſungen 
auf die Bahn ſich zeigen, die Ariſtoteles einerſeits im Ein⸗ 
klange mit Plato, anderſeits in Abkehr von ihm eingeſchlagen. 
Er geht von der Ueberzeugung aus daß die Menſchen das 
Wiſſen um feiner ſelbſt willen, d.h. um zu wiſſen, anftreben ?) 
und beruft ſich zur Befiätigung derfelben auf vie Liebe zur 
Wahrnehmung, unabhängig von allem Zwede der Anwendung, 
vorzüglich zur Wahrnehmung durd, dad Geſicht, als denjeni« 
gen der Sinne, der und am meiflen zur Kenntniß der Gegens 
fände und ihrer Berfchiebenheiten führe. Aus ber dem Men- 
fhen mit dem Thiere gemeinfamen +) Wahrnehmung leitet er 
Borftelung und Gedaͤchtniß °), daraus Erfahrung ab. Aus ihr 
entwickelt fi als Vorrecht des Menfchen, Kunft und Wiſſen⸗ 
fchaft , fährt er fort, wenn das Allgemeine ergriffen und der 
Grund der Erfcheinungen gefunden wird %. Mag daher auch 





3) Metaph. 1, 1 pr. navyıes ardownos Tov eideyaı Öpkyorıas puoeı. 

4) ib. piaeı utv oüy alodnaıy Eyovıa ylysıaı 1a Ida Anal. Post. 
il, 19 p. 99, b, 34 gyalvsıcı di roũtòo ye nücıy Unagyo» Toic 
SWoıs- Eyes yap düvauıy GUupvroy zxgırızny, Hr xalovoıy 
alosnaıy. vg!, de Anima Il, 2. 

5) Metaph. 2x de zus alosnoews Tols ulv alımy ovx Eyylyveras 
uraun, tois I’ Eyylyverar, und zwar wie eö Anal. Post. 1. 1. (4) näs 
her erklärt wird, Zvovons #’ aiodiaews Tois utvr tüv Low &y- 
ylyysıcı uoyn od alosnnaros , ols.d’ odx Eyylyveımı. Das 
Bermittelnde iſt 7 Yyayrzol« (de An. I, 3) und ihr fehließt das 
Gedaͤchtniß fh an, Yyarıdouaros, ws Eixövos oV Yaryıaaua, 
&£ıc, de Memor. 1 p. 451, 15. 

6) Metaph. 980, b, 25 ra udv our dide zais yarıaclaıs dj xal 
als urnuas, &unsiplas dk uereyei uixodr" ıö di tür dvdew- 
nwy yeyos xalıegvn xal Aoyıauots, — in welcher Weife wirb in der 
zweiten Analytik II, 19 p. 100,1 kurz bezeichnet. 1.6 2x I’ Euneıglas 
7 &x nayıös oEuNGavyıos ou xag6lov Ey Ti ui, toõ Evöos apa 
1 nolld, 6 üy Ey änaoıy Br Evi Exelvors 16 adıd, 1eyuns 
doyn xal Enıoınuns, day ulv neol yErecıv, teyuns, Bay di 
negl 10 öv, Enıorzuns. vgl, Waitz z. d. St. und Metaph. 981, 5. 
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die Erfahrung in ber auf dad Einzelne und Befondere gerich, 
teten Anwendung nüßlicher fein, dad Wiffen und Verftehn eig⸗ 
net mehr der Kunſt und Wiffenfchaft; vermittelft ihrer erheben 
wir und über dad Daß zu dem Warum, über den blind 
wirfenden Naturtrieb und die Gewöhnung zur Einficht in dem 
Begriff und die Gründe, gleichwie zur Fähigfeit zu Ichren 7). 
Bewundert wirb zuerft wer immer eine über die Wahrnehmung 
hinausreicheude nügliche Kunft erfindet, für weifer aber gilt 
der Urheber von Künften,, die nicht der Luft und Lebensnoth⸗ 
durft, fondern der Lebensführung dienen, und für deren Anbau 
erft nachdem die Lebensbeduͤrfniſſe gefichert find, die erforbers 
liche Muße fi findet®). Wie daher der Erfahrene weifer ers 
fcheint als der Wahrnehmende, der Künftler ald der Erfahrene, 
der leitende Künftler ald der dienende, fo auch die befchauliche 
Wiffenfchaft weifer ald die hervorbringende Kunſt Y. Die Weis⸗ 
beit fett mithin das Wiffen um gewiffe Urfachen und Princi⸗ 
pien voraus. 

Die Wiffenfhaft um welche Urfachen und Principien 
Weisheit fei, ergibt fich aus den fich darüber vorfindenden Ans 


7) Metaph, 981, 28 ot utv yap Eunsipor 76 Örı udv Tonoı, dıdıs 
d ovx Tocoıy: ol di 1eyvlıas To dıön zul nv alılay yya- 
okovosw b, 3 16 ulvy oüv dyuya Wick tıyl noseiv Tovtwy 
Exaorov (voulkouey), tous IR (yesporkyvas) di’ os, ds ou 
xœr 10 noaxtızous Eivaı Oogpwıegous Oyıns, dila xara 10 
köyoy E&ytıy avrovs xal zas alılas yrwgliew. Ölms 18 Onueiov 
roũ eidöros To divaodaı didaazeıy Eorlv. über bie kritiſchen 

Schwierigkeiten d. St, ſ. Bonitz. 

8) ib. b, 17 nAsıövwv d’ eigıoxoutvoy νv, zal twy uν ngös 
ıdyayxala ıöy dt ngbs diayayıv olamy, dei Goywıepous Toüg 
roroúrouę dxelyuy Unolaußeyouer. Weber dieyayn vgl. Bonik. 

9) ib. 1.29 are, xudaneg sloyıaı nodregov, 6 utv Eunepos 10y 
Önomroüy Eyöyıop alognoıy Eivaı doxsl Topwregos, 6 JE TE- 
yrlıns ıoy Zunelpow, xeıporkyvov di 6 doxitéæxtor, al dR 
ewpytızal Tuy NOmtxwr Mũ AOV. 
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nahmen 10)3. Vom Weiſen nehmen wir an, er wiſſe fo viel 
wie möglich Alles, ohne eine in Called) Einzelne eingehende 
Kenntniß zu haben; er fei im Stande dad Schwierigfte zu ers 
fennen, fein Wiffen fei das genaufte und durch Ableitung aus 
den Gründen Iehrbarfte; ed habe feinen Zwed in fich, in dem 
MWiffen, und die aus ihm hervorgehende Weisheit werde um 
ihrer felber willen, nicht um bes durch fie Bewirften willen 
angeſtrebt, fie fei herrfchend , nicht bienend. Kinigermaßen 
Alles zu wiffen aber vermag nur wer am meiften der allgemei» 
nen Erfennmiß theilhaft ift, worin gewiffermaßen alled Ein⸗ 
zelne fich einbegriffen findet ; die Erfenntniß des Allgemeinften, 
weil der Wahrnehmung am fernften, iſt die ſchwierigſte; weil 
am meiften Erfenntniß der erften Gründe die genauefte, Daher 
auch die Iehrbarfle, da durd; Ableitung aus den Gründen ges 
[ehrt wird; eben darum auch am meilten fich felber Zweck, 
weil dad Begründete feinen Zwed an dem Grunde und nicht 
diefer ihn an jenem haben muß. Die herrfchendfte der Wiſſen⸗ 
fhaften ift die da erkennt weshalb Jegliches gewirkt werden 
fol ; und das iſt in Seglichem dad Gute, überhaupt dad Herrs 
lichfte in der ganzen Natur der Dinge ''). 

Alle diefe Merkmale weifen auf ein und dieſelbe Wiffen- 
fhaft hin. Als Erfenntniß der erflen Principien und Urfas 
chen, zu denen ja auch dad Gute gehört, muß fie theoretifch, 
nicht werfthätig fein. In der That ift auch bie Philofophie 
von jeher aus der Bewunderung und dem Bemwußtfein ber 
Schwierigkeiten 2), mithin auch des Nichtwiſſens, alfo aus 


10) ib. c.2 e2 dy Aaßos tıs tags Önolmpeıs äs Zyouev 7IEEL roũ 00- 
ꝓpoũ, 1dy’ dv Ex Toviov pevepöv ylyoııo udiloy (A nepl molas 
alılas xal neoi nolas doxyas Enıaryun Oopla Loıly). 

11) p. 982, b, 4 aoyızaraın dt zwv Enıormuuy xal ucllov do- 
gıen is Ünngetodans, 7 vyuglkovon zlvos Eyextv tori nga- 
xıeoy Exaoroy- toüro d’ Lori Traya9oy Ey Exdoross, SAns di 
10 &gı0ıoy Ev 15 pics don. 


12) L. 11 drı d’ od noımten, dnlov zul dx Tav eWtmy @IÄ00O- 
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dem Triebe zum Wiſſen als folchem zu gelangen, nicht aus 
Ruͤckſicht auf irgend eine befondere Anwendung , hervorgegans 
gen und eben darum die einzig wahrhaft freie, in fich felber 
ihren Zweck habende. Mit Recht därfte man fie daher, als 
über die dienſtbare Natur des Menfchen hinausreichend, für 
das Vorrecht der Gottheit halten, und könnte Neid der Gott⸗ 
heit eignen, fo möchte fie eben die Weisheit aus Neid dem 
Menfchen vorenthalten haben ''. Aber des Neides ift die 
Gottheit nicht fähig und göttlich jene Wiffenfchaft nicht blos 
weil die Gottheit am vollfommenften fie befigt, fondern aud) 
weil fie Erfenntniß der göttlichen Dinge ift; und das ift fie 
als Wiffenfhaft um die erften Principien und Urfachen. 

In der Bewunderung hatte ſchon Plato *) den Anfang, 
in dem Ergreifen ded Allgemeinen und ded Grundes, die Merk 
male des Wiſſens erkannt; nur führt Ariftoteles das eine auf 
das andere und beides auf den Trieb zu wiffen um bed Wifs 
ſens willen zuruͤck, befonders indem er am Schluffe der Des 
buftion hervorhebt, wie bie Bes oder Verwunderung in ihr 
Gegentheil,, in die durch Begründung erlangte Einficht ums 
fhlage, daß was und Wunder genommen , nicht anders fein 
föune 16). Die eigenthämlich Ariftotelifche Richtung dagegen 
tritt fchon theild in der Zurädführung des Willens auf Wahrs 





Yyodvıoy dıa yag 16 Yauualeıy ol dySgmnos zal yüy zul Tö 
nowroy Hofavıo yılooopeiv, && doyis ulv Ta noöyeiıga Tor 
dnögwy Iavudaayızs, Era xara uıxoöv OdTw ngolörtes xTä. 

13) 1. 30 ore zara Zıumvidyv Heos dv uövos roüro &yos 1ö yE- 
ous, drydon d° odx dfıov un ou Lnreiv ınv x09° abroy Enı= 
gınumv. 

14) Theaetet. 155, d. 

15) p. 183, 11 dei ulvıos nwg xzarworjvar Tn7 xı0ıw ling ER 
zodvarılov nulv toy EE doxns Inmocwy. 1. 17 dei dR eis 
todvarılov zul 10 dukıyoy xark ınv nagoıulay dnorslevrjges, 
xaduneo xal Ey Tovroıs dtay uddwarr : obdtr yap dy odıw 
Iavudosızv dyno Yenusıgırös ws ed yeyoıo j didustgos 
Keront. 
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nehmung und Erfahrung hervor, inbem jebody zugleich anges 
deutet wird, wie aus ihnen allein das Allgemeine unb ber 
Grund fidy nicht ableiten laſſe, theild zeigt fie ſich in der Un⸗ 
terorbuung der wirfenden unter die erfennende Thätigfeit; denn 
wiewohl auch erftere auf dad Gute als ihren Endzweck zurüd- 
geführt wird, fo doch zugleich augedeutet, baß wir das Gute 
ald lebten Grund der Dinge nur erfennend zu ergreifen vers 
mögen, und daß diefe Thätigfeit im linterfchiede von der wir: 
kenden, ihren Zwed rein in fidh felber habe. Die weitere Ent» 
widelung dieſes Unterſchiedes mäffen wir dem Folgenden vors 
behalten. 

3. Der vorläufigen Begriffserörterung über Wiffen und 
Weisheit fchließt ſich die Eintheilung an, die daffelbe Werk, 
wenngleich nicht unmittelbar nach jener enthält ; deun jene ift 
beſtimmt zunächfi die Nachweifung einzuleiten (c. 3) daß alle 
von der vorangegangenen Philofophie verfuchte Begründung, 
d. h. wie eben die Einleitung hervorhebt , dad Organ alles 
Wiſſens, innerhalb der von Ariftoteled aufgeftellten Bierheit 
berfelben falle, jedoch früher nirgend vollſtaͤndig ſich angewen⸗ 
- det finde, weil man diefer Vierheit nicht beftimmt fich bewußt 
geworben fei. Die Eintheilung wird durch Die Beflimmung des 
Begriffe einer erſten Philofophie oder Theologie herbeigeführt, 
den Ariftoteled fchon in der allgemeinen Debuktion von Weis⸗ 
heit zunaͤchſt im Sinne hatte !%), und trägt gleichwie die Des 
duftion ded Begriffs der Weisheit die Spuren einer beiläufts 
gen, nicht ihrer felber wegen geführten Unterfuchung. Ariftos 
teled’ Zweck ift der erfien Philofopbie oder Theologie, dieſer 
von ihm neugefchaffenen Wiſſenſchaft, dem eigentlichen Kern 
der Weisheit, ihre Stelle neben der Phyfit und Mathematif 
zu fihern Allen dreien ift gemeinfam daß ihr Zwed die Er⸗ 
kenntniß ift, fie felber daher theoretifch find und weder poies 


16) |. Boniß zu 983, 20 über bie weitere und engere Bebeutung von 
sopla, ſo wie über die Art wie ber Begriff in biefer Debultion zu 
faflen if, 
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tifch Ctechnifch) noch praktiſch. Aller Berftandesgebrauch naͤm⸗ 
lich, fährt er fort, iſt praktiſch, ypoietifch oder theoretifch; 
poietifch, wenn fein Princip Geift, Kunft oder irgend ein ans 
dered Vermögen (ded Subjeltd) und fein Zwed das hervorzns 
bringende Werk ift, yraftifch, wenn das Princip der Wille, 
der Zwed die Handlung als folche Cabgefehn vom Erfolge 
oder Werke) il !7). Aus dem dreifachen Verſtandesgebrauch 
ergeben fich drei Arten der Wiſſenſchaften '3) oder Kuͤnſte, die 
näher zu beftimmen ober zu theilen nur in Bezug auf das theo⸗ 
retifche Gebiet hier die Veranlaſſung vorlag, und leider findet 
fih in den vorhandenen Schriften Feine zureichende Ergänzung. 
Nur die praftifche Wiffenfchaft werden wir in ihrem Unter⸗ 


— —— — — — — 


17) Metaph. T (VI) 1 p. 1025, b, 21 . . dijloy r oũteé noaxtıen 
&otıy ode noımıen (} yuoızı). zov ulv yap nomuxzoy Ev ıd 
nosodvtı 7 doyn 7 voüsn téxvn 7 dövauls Tıs, tõvr dA roo- 
xuxüy Ey ı@ nodtroyr 5 npowlgeoss' TO GUT Ya TO noR- 
æròy zei 9 neomgeidy. dore ei naom dıdvoa H ngaarızn f 
nommen 5 Hewontien, 9 puoixi Hewonten tis üy ein. vgl. 
K (XI) 7 p, 1064, 10. 18 ei; Ey yap Ts ToVrwv Toy yYermy 
avayın nlnteıy avınv. Diefe Dreitheilung wird gleichfalls ohne 
weitere Ableitung vorausgefegt Eth. Nic. I, 1 X, 8 p. 1178, b, 20 
Top. VI, 6. 145, 15 VIII, 1. 153, 10. de Caelo III, 7. 306, 16; 
dagegen in Eth. VI, 3 fcheinbar zu einer Wünfthellung erweitert: 
loro dn ols dAyndeVeı 5 Yyuyy To xarapdyaı H dnopavas neyze - 
10» dasdudy‘ zaüra d’ Lori zeyen, Ertiotuum, poeornaoic, 00- 
yla, voös. Die beiden letzien TIheilungsglieder aber find ber ges 
meinfame Abfchluß und die Bedingung ber brei erften. Ueber die 
Iufammenfoffung von vous, téxvn und dusauıs |. Bonik A, 282. 
— Eth. Nic, VI, 5, p. 1140, b, 6 155 ut» yap nomoeus Ere- 
00» 10 zölos, zus dE nodfeus odx dy ein: Zorı yap aın 
5 eingakle zelos. 1. 22 xul Ev dr ıdyyn 6 Exav auapıd- 
yuy algerostegos, nepi IR Yo6rnaıw Hrrov, doneg aal neol 
Tag dperüg. 

18) Denn auch die zomsıxn kaun zur Wiſſenſchaft erhoben werben Me- 
tapb. XI, 7 pr. vgl. VI, 1. 1085, b, 18 — oc. 2. 1026, b, 4, 
x, 9. 1075, a, 1 IX, 2. 1096, b, 2 mit Bonig' Anm, 
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fchiebe von der theoretifchen fpäter näher beftimmt finden; wie 
Ariftoteled die technifche Cpoietifche) gefaßt '%), worin die Ei- 
genthuͤmlichkeit ihrer Methode gefeßt, wie fie eingetheilt, dars 
über liegt nirgendwo eine Erflärung vor und die Nachfolger 
fcheinen was wir vermiffen nicht hinzugefügt, ja die Dreitheis 
lung in die Zweitheilung der theoretifchen und praftifchen Phis 
Iofophie aufgelöft zu haben. Sie mochten dabei auf Stellen ?°) 
fich berufen, in denen der Meifter felber dem Theoretifchen nur 
dad Praftifche gegenäberftellt, — Stellen, in denen Ariftoteles 
augenfcheinlich fich nicht veranlaßt fehn fonnte den Unterfchieb 
der praftifchen und technifchen Richtung hervorzuheben und aus 
denen hoͤchſtens hervorgeht, daß er den Unterſchied ihrer von 
einander für minder durchgreifendb wie ben zwifchen ihnen ei- 
nerfeitö und der theoretifchen andrerfeitd ftattfindenden gehals 
ten habe; Ießteren nämlich führt er darauf zuräd daß ber 
Grund ded Seins und Werdens entweder (wie beim Bilden 
und Handeln) im Subjefte, oder außer ihm in den Dingen 
fih finde ?'). Mag er zu den poietifchen Wiffenfchaften ledig⸗ 
lich die Theorien der Künfte oder noch Andres gerechnet haben 


19) Eth. Nic. VI, 4 wird fie &Eis Tu era Adyov genannt, de Part. 
An. I,1. 641, 30 die aus ihr hervorgehende Kunft, Aoyos ou Zoyou 
6 dveu tjg Ülns. 

20) Metaph. «a (II), 1 p.993, b, 20 Sewontixäs udv yap ıelos dlry- 
Hua, nouxtxäs d’ Koyor. So wird auch ber nonxLıxäs vous 
dem Iewontıxös v. entgegengefebt Eth. Nic. Vi, 12. 1143, 32. 
vgl. de Motu Animal. 7. 701, 8. 1. 19 xai 10 ouuntgaaue, 10 
Eudrıovy noınteov, noäfts Eorıw. I. 22 Örı adv oVr 7 neäfıs 
To ovunfpaoua, payegov: al det nooraasıs al nomtxal dia 

dio eiday ylrovraı xıh. 1. 36 TWv U doeyoulvoy ngdtıev 
sa ulv di’ Enı$uulay 7 Suuov 1a dR di’ Öpekıv 7 Bovinoıy 1a 
utv nosoücı, Ta di nodırougıy. 

21) Met.XI,7. 1064, 11 nosmxis udv yag &v ro nooürrn zei od) ı@ 
oOiovuſν Ins xIyn08wWs 7 doXN, : :- Ömolus dE zul T7s nen- 
xrıxis odx &v ıd noaxıo, udlloy d’ Ey Tols nodırovoss u xl- 
vn0s5. vol. Anm. 17. 
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(ſchwerlich die Logik, vielleicht nicht einmal bie füch einem Theil 
diefer eng anfchließende Rhetorik), — gewiß war es ihm mit 
der Dreitheilung Ernft und wir können ihre Triftigfeit nicht 
verfennen, wenn auch nur mit einer nicht unerheblichen Aendes 
rung fie und aneignen. Zu Grunde liegt ihr die Anerkennung 
ber wefentlich verfchiedenen Richtung unfrer Thätigfeit beim 
In und hinein⸗ und Aus und herausbilden, die denn auch in 
den vorher angeführten Stellen. (20) als theoretifche und 
praftifche oder technifche, ohne Beruͤckſichtigung des britten 
Gliedes hervorgehoben wird. Diefes dritte Glieb aber ergab 
fi) ihm aus der Erwägung, daß die nach Außen gerichtete, 
unfre Vorftelungen und Begriffe zu verwirklichen beftrebte Thaͤ⸗ 
tigfeit entweder ganz in ihrem Werke aufgehe und an ihm ger 
meflen werde, oder abgefehn von ihrem Werfe und Erfolge, 
in fih felber, in der Wollung und in ihrer Beſtimmtheit, 
Maaß und Werthbeftimmung finde. Bon erfterer fagt er, das 
Werk fei edler ald die Thaͤtigkeit, feßt alfo von lekterer vors 
aus, daß fie an feinem Werke gemeflen werben koͤnne ?2). Und 
damit hat er den wefentlichften Unterfchieb zwifchen kuͤnſtleri⸗ 
fchem Bilden und fittlichem Handeln, zwifchen Kunftlehre und 
Sittenlehre audgefprochen , aber außer Acht gelaffen daß ohne 
Pillen oder Borfag auch das Erkennen nicht zu Stande fomme 
und daß an den in ihm und feiner Qualität fich findenden uns 
bedingten Werthbeftimmungen ebenfowohl unfer Erkennen wie 
unfer fünftlerifches Bilden in letzter Inſtanz gemefjen werben 
müffe, daß daher die Anforderungen die der Wille an fich fels 
ber zu ftellen hat, als die Tetten unbedingten Werthbeſtimmun⸗ 
gen aller unfrer Thätigfeit anzuerkennen feien, die fittliche 
MWerthgebung mithin ebenfowohl der erfennenden wie der Fünfts 
ferifch bildenden übergeordnet werben muͤſſe. 

4. Wenden wir und nun zu der in der unfrer Betrachs 
tung zu Grunde gelegten Hanptftelle weiter angeführten Eins 


22) Eth. Nic, I, 1 dv d’ edol T&ln tıyva naga as nodes, Er 
robtois Beltla nepuxe say Evepyaır ıa foya, 
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theilung der theoretifchen Thätigkeit, fo werden auch bier drei 
Hanptrichtungen derfelben und zwar im Einklang mit ihrem 
Grundbegriff auseinandergelegt. Jenachdem naͤmlich das vom 
Stoffe untrennbare und inhaftender Bewegung theilhafte, oder 
das an ſich bewegungslofe, vom Stoffe jedoch nur durch Abs 
ftraftton abtrennbare, ober endlich das bewegungslofe und vom 
Stoffe unabhängige Sein Gegenfland der Erfenntnig if, ge 
hört fie der Phyſik, der (reinen) Mathematif oder der erften 
Philoſophie an ??), die zugleich ald Theologie bezeichnet wird, 
- fofern voraudzufeßen daß das Gdttliche unbewegt und ftofflos 
fein müffe; wogegen wenn es nichts Andres ald Naturmwefen- 
heit, d. h. als Bewegliched und Materielled gäbe, die erfte 
Dhilofophie in der Phyſik aufgehn müßte). Die Mathemas 
tik ſteht in der Mitte der beiden andern theoretifchen Wiſſen⸗ 
fchaften, hat mit der einen Die Beziehung auf das Stoffartige, 
mit der andern die Richtung auf dad Unbewegliche gemein. 
Sie ift Vorftufe zur Betrachtung des höhern Seine. In wel- 
cher Weife die Begriffe der Phyſik und erften Philofophie, mit 
Rechtfertigung ihrer Sonderung, näher beftimmt werben, wird 
fich fpäter ergeben; vorläufig werde nur bemerft daß Ariftos 


23) Metaph. VI, 1. 1025, b, 26 (Ware) j Quvoızy Sewontixn Tıs "üy 
ein, dla Iewoytixn negi Tosüroy Öv 5 2orı duvaroy xırei- 
090 (1.19 nepi.. odolav Ev 7 ij doxn TuS xıynosws xal O1d- 
osws &y aöız). 1026, 7 aA Forızar y uednuarızn Fevpntiam. 
al ei axıynroy xal yugıorav Zorl, yüy adnkov- drs mevıoı 
via undnuere 7 dxiymıu xal 7 xugıoıe Iewgki, BhRoy. ei de 
ıt Zarıy didıov xai dxlynroy xui Ywpıotdy, pavepor dtı IEwgn- 
Tixjg 10 yyuyaı 00 uevıos Yvoıxas Ye... oldE uadnuazixns, 
dAla nooreoas auyolv zıl. 1.18 Gorę roeis &y eley Yılooo- 
ylas Hewgntixal, uadnuerıxn, puvoıxn, Heodoyızn. xıl. vgl. Xl, 7 
p. 1064, 28. c. 4 p. 1061, b, 21. de Anim. I, 1 p. 403, b, 11. 
de Part. anim. I, 1. 641, b, 11. 

24) Met. 1.27 ei adv oiv un Zarı ris Eıkpa odola apa Tag yuokı 
OvyEoınxulas, 5 ypuoıen dv ein nowWtn Enıoryun: ed d’ don nis 
odola dxlynios, auın ngorign xal Yılocopla sipazn. 
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teles einigemale wo es ihm um beftimmte Sonderung der vers 
fchiedenen Zweige des theoretifchen Wiſſens nicht zu thun iſt, 
die Mathematif ausläßt und bie erſte Pbilofophie unter der 
Phyſik mitzubegreifen fcheint 2%), gleichwie er in ähnlichen Fällen 
das Technifche vom Praktifchen nicht fcheibet. . 

Auf die mathematifche Erfenntniß, die Ariftoteled in kei⸗ 
ner feiner vorhandenen Schriften ſyſtematiſch durchzufihren uns 
ternommen hat, werben wir nicht ®elegenheit haben zuruͤckzu⸗ 
kommen and ftellen gleich hier zufammen was fi in ihnen 
über die Eigenthuͤmlichkeit derfelben zerftreut findet. 

5. Die Gegenftände der mathematifchen Erfenntniß, fagt 
Ariftoteled , finden fi) zwar an den Naturdingen; aber rein 
mathematifch ift nur die Erfenntniß, fofern fie abfleht von ber 
Bewegung und den befondern Beftimmtheiten deren wir durch 
die Wahrnehmung inne werden ; daher fie Fläche, Linie, Punkt 
als Grenzen der Körper und dad Stetige an ihnen, d. h. die 
Formen und Größenbeftimmungen als folche auffaßt 20). Alfo 


— — — — 





25) Anal. Post. I, 33 extr. 1a di Aoına nos dei dıavelunı Ent ıe 
dıayolas xal you xui Enıoınuns zul 1lyyns al WpOYnOEWg 
zei oowplas, 1a ulv Yuosis ta IR nIıxns Iewolas ualldy 
eotıy. 

26) Phys. Ansc. II, 2 za} yag Eninede xzui o1sge& &yeı 1% pucıza 
Ouuara zal unen zul orıyuas, nepl av oxonel 6 nadnnanı- 
XS... AAN 0dy N yuoızod Odunzos negas Exuoıov (npe- 
yuareieraı neoi adıoy 6 uadnuntıxds)- ovdt za Ovußepn- 
xöre HEwpEl N TosouTos 000: Ouußeßnxer. dio zul ywolieı- 
Awps0ı“ yap 1 vondsi xıynosss Lars, zul oddtv diapeges 
oudè ylvaını weidos ywoıLövıwy. Anal. Post. I, 13. 79, 7 ra 
yap uadnuate neoi Eldn Eorlv- od yag x09° Unoxesuevov TI- 
vos: Ei yap xal x09° Ünoxeuevov TIYOg Ta yemuerpıxd Larıy, 
Alk oöy m ye (f. 1. yenueıgıza) x09° Unoxssudvov. Metaph. 
XI, 4  uadnuarzn d’ dnoiaßoüca neol rı uloos Tüg olxelas 
Ulns noseitas ıny Sewolay, olov nei yoauucs 7 yanlas n 
dosduoVs 7 ıuy Aoınay za nocWv, ody 7 d' dvıa Gll’ 7 ouv- 
cx?tc avıoy Exaoıoy Ey’ Er 7 dvo n role. (Ueber die Bedeu⸗ 
tung von dnolapoloe, f. Bonik) c. 3. 1061, 28 xadaneg d’ 6 
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der mathematifchen Erfenntniß gehört an was zwar in ber 
Materie und der Bewegung fich verwirklicht findet, jedoch abs 
gefehn von diefer feiner Berwirklichungsweife, — der denfbare, 
nicht finnkich wahrnehmbare Stoff, der ald Stoff bezeichnet 
werben kann, fofern er theilbar ift 2”). Das Mathematische, 
die Größenbeftimmung, laͤßt ſich, für fi) betrachtet durch Ab⸗ 
firaftion im Denken feftgehalten, ohne dem Irrthum Raum zu 
geben begrifflich beſtimmen, wie das Gerade und Ungerabe, 
das Gradlinige und Krumme, Zahl, Linie und Fläche 23); wos 
gegen die Ideen der Dinge, deren Begriff die Beſtandtheile 
und Eigenfchaften ihrer Verwirklichung vorausfegt, durch Abs 
ftraftion von dieſen fich nicht beſtimmen laſſen 2%. Auch die 
der Phyſik verwandteren Wiffenfchaften der Optif, Harmonif 
und Aftronomie laffen ein ſolches gänzliches Abfehn von den 
finnlich wahrnehmbaren Eigenfchaften der Körper nicht zu; fie 


uednuarızös negi 1a EEE dpasplaews ı79 Hemplay noseizan 
egıeloivy yap nadyıa 1a aloInta Iempki . . . uövoy dR xara- 
Asineı 16 1000» xal Euveyks xıi. vgl. de Anim. 11,7. 431, b, 15 
Anal. Post. I, 18. 81, b, 3. 

27) Metaph. VII, 10. 1036, 11 vonın de (Öln) 5 &v Toig alodntois 
Undeyovoa un 7 alodnıd, oloy 1a uasnuarıxd. vgl. c. 11. 
1037, 4 de Caelo III, 7 exir. at ut» yao xai 10 vonzöv Aau- 

| Bavovos dıaigeröy, al uadnuarızal. 

28) de Anim. I, 1. 402, b, 16 Zoıxe d’ ou uövov 10 ıl &orı yro- 
yaı ordıuov Eivas nrgös TO Sewgjon: ıas alılas av Ouuße- 
Pnxöso» Tais ovolaıs, Boneo Ev Tois uadrjuacı ri ıö EeÖgU 
xai xeunvloy n ıl yocuun xai Eninedor noös To zarıdeiy 
nöoeıs bodaig ai ToU ıpıyavov ywylaı Tocı, aAda xıl. 

29) Pbys. Ausc. |, I. (26) Aardarovoı d& Toüro nowürres xal of 
zag Ideas Akyorıcs: Ta Yap Yuoızd ywellovaıw Arrovy övræ 
Xwgiora Tuy uadnuctızöy. ylyvoıro d’ av zovıo dijkoy, El vis 
Exarlgwy nueiggro Akysır Toüs Ögovs. .. 16 uly Yyag TIEgLTToV 
doraı zul TO Ägriov zei 10 EeÜFd xai TO zaunvlor, &rı di dgı9- 
KöS xal yocuun zei oyjua dyev xıynVEas, OdoE JR xal 
Öoroüy xal Aydownrog ovxers. vgl, Metaph. XIII, 2. 1077, b, 2. 
e. 3 pr. 
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betrachten ihre Begenftände zwar nicht von Seiten des Stoffes, 
aber nicht ohne Berädfichtigung deffelben ’Y; gehören daher 
nicht der reinen Mathematif an, wiewohl ihre Betrachtungss 
weife mathematifch if. Denn auch fie haben bie Berhältniffe 
ber Größen und Zahlen, ober des Theilbaren auszumitteln ?'). 
Jedoch die mathematifchen Formen find weil dem Begriffe nach 
das Frühere, darum nicht fchon dem Sein nach das Fruͤhere, 
d.h. für fich beftehende und abtrennbare Wefenheiten ?2). Ihre 
Allgemeinheit haftet an den Größen und Zahlen; es finden 
von ihnen als folchen Begriffe und Beweisführungen ftatt, 
nicht als wenn fie für fich beftehende Wefenheiten wären, aber 
auc nicht in Bezug auf das finnlich Wahrnehmbare an ihs 
nen; gleichwie wir ja auch die Bewegung für ſich, abgefehn 
von dem Bewegten, begrifflich faffen koͤnnen und gleichwie ans 
dere wefentliche Eigenfchaften, wie das Männliche und Weibs 
liche, wirklich find, wiewohl fie nie für fich beftehn??). Aber 


30) Phys. A. 1. 1. 194, 7 dndor BR zai ra YuoızWrcoa ıwv ua9n- 
udıwy, olov Öntıxn xal douovızy za dorpoloyla: aydnalıy 
yap ıg0n0» rıy’ &youvos 17 yenuerola. dA 7 ulv yenuerola 
nepl yoauujs Yuoıxjs Oxornel, dA oUy m yYuoızı, a d’ Ontıen 
uasnuarızıy ulv yoauuyr, dA oöy 5 uadnuarızn dAA’ 7 yu- 
osx. vgl. Anal. Post, I, 7. 13. 78, b, 37. Metaph. 111, 2. 997, 
b, 20. 

31) Met. XIII 3. 1078,14 d & autos Adyos xei negi dguorızjs xal 
Öntıxijs- odderepn yap A Ööyıs 7 n Yayn Iemgei, al 7 yoau- 
ei zul agıguol: oixtin ulyıo zavın nadn Exelvor. zei 
ungavızn d& Woadıws. 

32) Metaph. XIII, 2. 1077, 36 10 ul» oiv Adyp Zorw moörege. 
all’ ov nayıa 600 ı@ Adyp nodtega xal zn 0Ucle göTEgn. 

33) Metaph. XIll, 3 wonsp yap xai 1@ xas0lou &v Tois uednua- 
oıw oÜ nEpl xeywgsoutvwv Eori naga 1a ueyEdn xal ToUg 
dgssuous, alla negi Todımy uEv, oöy 5 dR Tormüra ola Eyeıy 
utyedos 7 sivar dıaperd, djlo» Örı Evdkyeras xal nsol Tor 
alodntuy usyedür eiyaı xal Adyous xal dnodelkeis, un m 02 
alasyıd, &il’ y omadi. xıl. 1. 28 ody 7 xıwouuma da dan 
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genauer an ſich beftimmbar find die Grdßenverhältniffe wie bie 
zuletzt angeführten Eigenfchaften, weil fie begrifflich früher und 
einfacher find, auch nicht abhängig von Zeitverhältniffen *). 
Wegen diefer ihrer Unabhängigkeit von den finnlich wahrnehm⸗ 
baren Eigenfchaften werden and) die Saͤtze diefer Wiffenfchafs 
ten (der reinen Mathematif) durch Unrichtigfeit der Verwirk⸗ 
lichung in der Zeichnung nicht felber unrichtig; denn bie Dars 
ftelung gehört nicht zu den Vorderſaͤtzen ihrer Schlüffe °°). 
Und ihre Berfahrungsweife ift darum fo vorzäglich, weil fie 
das nicht getrennt Vorkommende doch völlig abzutrennen und 
für fich zu betrachten vermögen 3%. Die Realität ihrer Ver⸗ 


Snare udvov, xal nalıy 7 Znineda uövoy zei 7 unxn Mövor 
zei 7 dinger zul 7 ddınlosra Kyovıa dt Hoıy, xai 7 ddtal- 
—* uövoy. ib. 1078, 5 nolla de ovußfBnxe xa9 word Tois 
zodyuaoıy j Exa0ıoy ündpyeı ıoy rorovıwy, Inel xal 5 Inlu 
106 [Boy xai 7 ügpper, Idıan nasn Loılv, zalıcı odx Zorı 13 Sykv 
oddꝰ &oper xeywpoutvovr ıwv Lwwr. 
34) ib. 1078,9 xai dow dn dv nıeoi nooregww 19 Aödyp xai dnkovo- 
teowy, Tovovrw uälloy Eysı rdxpıßks- Toüro di 10 dnkour 
loılv. GSots üysu 1E ueyldous ualloy 7 usıa utyldous, xai 
uclıora Äyev xıyjosws. Lay dr xlynoıw, udlıoıa ın9 nodeny : 
dnlovorern yap, xal zeiıms Ü Ömaly. 6 d’ aürög A. (31) 
ib. IX (@), 10. 1052, 4 gpavego» di xai örı nepi zur dxıyn- 
ıwv olx Zotıy dndın xara 10 nore, el rıs Unolaußareı dxl- 
ynıa, olov 10 Tolyavoy Ei un ueıaßdilsıy olsını, olx eljas- 
ıas noıt utv duo dedas Aykıy nord d’ od xrl. 


— iiꝰ 


35) XIII, 3. 1078, 17 or ei tıs Husvos xegwpsontva ray Ovußeßn- 
x6109 Oxonei ti negl Tolıwr j rosmüre, 0U9ty dıa Toüto weu- 
dos wevoerar, wonte oUd’ Öray Er ıy ya yodypy xal nodıalav 
pH ti un nodıalay » ob yag £y zais neoLdoeos 10 Weider. 
Anal. Pr. I, 40. 49, b, 36... . . ody oũtuc yalitaı ws &x zou- 
zwy oulloyılöuevos. Topic. V, 4. 132, 32 dnaraımı yap 6 
yenueigızös Ev ıQ Weudoypapeiode:. 

36) Metaph. l. 1. 21 agıoıa ν oirw Iewondeln Exagıoy, el Tıs 
10 un xeyapıautvov Heln zwoloas, Önte 6 ügeduntzög no 
zul d yanusıons. xıd. 


matbematifchen Erkenninißweiſe. 188 


haͤltniſſe ift daher eine nicht für fich beftehende (ber Entelechie), 
fondern eine im Stoffe ſich verwirflichende 37%. Mit Unrecht 
hat man der Mathematif vorgeworfen, das Schöne und Gute 
fei ihr durchaus fremd; denn zu erfterem gehört vornaͤmlich 
Ordnung, Ebenmaaß und Beftimmtheit, wovon vorzüglich bie 
mathematifchen Wiffenfchaften handeln 3%), An dem Zweckbe⸗ 
griff dagegen haben fie nicht Theil 3%. 

Indem Ariftoteled auf die Weife ohngleich tiefer wie ir, 
gend einer der Früheren in das Weſen ber mathematifchen 
Wiſſenſchaften eingedrungen ift, hat er doch das Eigenthuͤm⸗ 
liche ihrer Verfahrungsweiſe (Methode) faum angedeutet und 
in einer Weife, deren Erörterung die Principien der Ariftotes 
liſchen Wiffenfchaftölehre vorausſetzt, daher dem diefe betreffen« 
den Abfchnitte vorbehalten werden muß. 

6. Sn der Dreitheilung ber theoretifchen Wiffenfchaften 
fieht man fich vergeblich nad) einer Stelle für die Logik um, 
und doc kann Ariftoteles ficher nicht die Abficht gehabt haben 
fie den praftifchen Wiffenfchaften, fchwerlich auch fle den tech» 


'37) Metaph. ib. 1.28 aore dıa Touro dosus of yanudıyaı Atyovos, 
al nepi övıov dialkyorscs, xail öyıa Lorlv- dirtöv ya 10 
öy, 10 udv Evreleyelg 10 d’ Ülızas. 

38) ib, 1. 34 Afyovos yao xai deıylovos ualıora (al uadnuarı- 
zal Znıornunı regt xulod)‘ od yap el un Övoudlovos, 1a d 
doya xui tous Aoyous deivlovoıy, od Akyovos nepl alıWr. 
100 BR xalov ulyıoıa eldn Täfıs zul Ovunerola xai 10 Öpı0- 
ufvyov, & uakıara deiıxyvouoıy al uadnuarıxal Enıornuas. xıl. 
vgl. II (B), 2. 996, 32. Poet. 7. 1450, b, 36. 

39) Phys. Ausc. II, 9. 200, 15 Zorı d& 10 dyayxalov &y TE Tois 
uasrjuacı xal Ev Tols xark Wuoıy yıroukvoss todnoy Tıya 
zepaninolos- Enei yap 10 töſso 1086 Eorıy, dydyan 10 Tol- 
yoavoy duo öpdais Toag Zyeıy: dA’ oux Enti ToVIo, Exeivo: 
ai’ eiye Toro un £orıy, oddE 10 eddu dorıv. dv dR Tois yı- 
voutvyoıs Eyexa ou avanelıy aıl. Metaph. III (B), 2... va 
yüg 100n0» Oloy Te xıynaswg doyny Eiyaı Tois dxıyitos mn ınV 
Tdyamoü gYucıy na. 


140 Welche Stelle Ar. den Schriften bes 


nifchen Cpoietifchen) einzureihen. Ob fi) was wir hier vers 
miffen in einer der verlornen Schriften des Stagiriten gefuns 
den habe, vermögen wir nicht zu beftimmen; feine griechifchen 
Ausleger fchweigen darüber, wiewohl fie in ihren Erdrteruns 
gen über die Schriften des Organon und ihre Abfolge wohl 
Gelegenheit gehabt hätten was wir entbehren beizubringen, 
wenn ſich dergleichen in andern Ariftotelifchen Büchern vorge⸗ 
funden hätte, ober diefe ihnen noch zugänglich geweſen wären. 

Ariftoteled felber bedient fi des Ausdrucks Organon 
nicht, geht auf den vielfach von feiner Schule gegen Stoifer 
und Akademiker verfochtenen Satz daß die Logik Werkzeug der 
Philofophie und weder Beſtandtheil derfelben noch beides zus 
gleich fei 9, nicht ein und faßt die in den Büchern ded Dr: 


40) Simpl. in Categ. «a, 9 (Schol. 39, 42) ... » de koyızn näga 
16 deyavızdv Earı uloos rjs Yilooogyles. Philop. Schol. 36, 7. 
15 1à doyayıza. Dav. 25, 3 Aoyıza ijros Öpyarızd. Anon. in 
Anal.pr. (Schol. 140,46) a&ıö» 2orı Inızacı ılüy Ein ü Aoyızn 
"“Apworoieltı, nötEgovy uEgos 7 Mögsov 7 Öpyavov. xal ob utv 
Zrwixol xaraoxsvalovosy Orts ufoos Zoılv, ob dt Ilegınarnaoi 
ö1s ögyayov, ol di Axadnuaixoi ınv ulonv Badikovıes xal uE- 
005 zul Opyayov Eiyaı alınv ıpaoı as yıloooyplas. vgl. Alex. 
ib. 141, 24. Joh. Phil. 145, 3. Nur eine entfernte Beranlaffung 
für diefe Bezeichnung laͤßt fih in Ariftotelifchen Ausbrücen finden, 
wie Top. 1, 18 extr. z& ulv o0y dpyara di’ wv ol ovAloyıauoi 
zeüt' Zorly. VI, 14. 163, b, 9 nods TE yröoıy xei ın9 xare 
yılocoylay. podrnoıw 10 düvaadaı Guvopäy xal Ovvewpaxevas 
ı@ dp’ Exarkpas ovußalvorra is onoſßttotos oU uixpo»r dp- 
yayoy. Meber den Ariftotelifchen Gebrauch des Wortes überhaupt 
ſ. Waitz, Aristot. Organ. II, 204. Daß nur die zweite Analytik 
urſprünglich Organon geheißen, dafür kann ich in dem von Mielach 
(de nomine Organi Aristotelici Aug. Vind. 1838) angeführten 
Scholion eines Münchner Coder kein vollgültiges Zeugniß finden. 
Alexander bezeichnet zwar (Schol. 141, b, 25) die Analytik ale Or: 
ganon, Hat aber vorher 141, 25 unter der audloysorıxy roayur- 
el die Apodiktik, Dialeftif, fo wie die Tsspaorızy xai aoyıaTızı 
ue9odos zufammenbegriffen und kommt dann auf Die Frage, ob fie 
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ganon geführten Unterfuchungen überhaupt nicht unter eine 
gemeinfchaftliche Bezeichnung zufammen, wuͤrde jedoch wenn er 
ed gethan hätte, das Wort Logik ſich allenfalls haben gefallen 
laffen können, Zwar unterfcheidet er ethifche, phyſiſche und 
Iogifche Praͤmiſſen und Probleme*!); aber ficher ohne dabei 
eine Eintheilung der Wiffenfchaften im Sinne zu haben, bie 
mit der vorber erörterten, in verfchiebenen der hauptfächlichften 
Arifotelifchen Werke ſich findenden, fo durchaus nicht im Ein- 
Fang fände Eben fo wenig möchte ich annehmen, Ariflotes 
les fei bei der Aufftelung der Dreitheilung der theoretifchen 
Wiſſenſchaften der Logik, um uns bes uͤblich gewordenen Aus⸗ 
drucks zu bedienen, nicht eingebenf geweſen; wie hätte er eine 
Wiffenfchaft außer Acht Taffen können, deren Urheber zu fein 
ber fonft fo wenig ruhmredige nicht ohne Stolz ſich rühmt‘2) ? 
Wir müffen daher wohl annehmen, er habe ihr Feine befondere 
Stelle in der allgemeinen Eintheilung angewiefen, weil er fie 
weber ihren Gegenftänden noch ihrer Methode nach für eine 
eigenthämliche, von den andern, zunaͤchſt ben drei theoretifchen, 
wefentlich verfchieben gehalten, wiewohl fie auch wiederum mit 
feiner derfelben zufammenfällt, Am meiften nähert fie ſich wohl 
der Mathematif an, da aud, fie von den materiellen Bedins 
gungen des Daſeins der ihren Begriffen entfprechenden Objelte 


u£gos oder doyavov ber Philofophie ſei; ebenfo wenn Joh. Philop. 
(37,6, 46) fagt: des aurois (der theoretifchen und praftifchen Phi: 
lofophie) Tıvös deyarov diaxpivorros adtur ra roicöre, fo hat 
er früher (36, 24) fänımtliche Bücher des gegenwärtigen Organon 
als deyarıza aufgeführt. vol. 1. 7. 

41) Top. I, 14. 105, b, 19 Zorı d’ ds zung negılaßeiv Toy N00- 
1d0swy xal rwy nooßinudıwy ufon rola. al ulv yap jIıxal 
neoraasıg etolv, al di puoızal, al dk Aoyızal. V,1extr. Aoyızor 
da tour dori nodßinue noös 8 Aöyoı yEyowı' dy xal Ouyvol 
za xzalot. GE ift von Verſchiedenheit der Brämiffen und Probleme, 
ihrer Auffaſſungs⸗ oder Bearbeitungsweife,, nicht der Wiffenfchaften 
die Rede. 

42) El. sophist. 34 extr. 
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abfieht und die Begriffe eben fo wenig für an ſich ſeiend hals 
ten kann, wie die Mathematik die ihrigen. Den Unterſchied 
der nichts deſto weniger zwifchen der Iogifchen und mathemas 
tifchen Begriffsbeſtimmung flatt findet, hat Ariftoteled wohl 
mehr geahndet als deutlich und beftimmt aufgefaßt. 

Wenn er aber auch der Logik keine beftimmte Stelle ins 
nerhalb der durch Methode und Gegenftand fich von einander 
wefentfich unterfcheidenden Beſtandtheile der theoretifchen Phi⸗ 
(ofophie anwies, fo war er doch augenfcheinlicd, gefonnen die 
im Organon gegenwärtig verbundenen Abhandlungen, bis etwa 
auf die über die Kategorien, ale ein beziehungsweife für fich 
beſtehendes Ganzes, gefondert von der Phyſik und erften Phis 
lofophie zu behandeln (die Mathematik gleich diefen beiden an⸗ 
dern theoretifchen Hauptwiffenfchaften foftematifch darzuftellen, 
bat er wohl kaum die Abficht gehabt). Die durchgängigen 
Beziehungen, bie er zwifchen der Analytit und Dialektik oder 
Topif hervorhebt, zeugen von ihrer beabfichtigten Zufammenges 
hörigkeit, wenngleich er fie nicht ein und demfelben höheren 
Sattungsbegriffe unterorbnet. Wie verfchieden unter einander, 
fo haben fie doch dad mit einander gemein, daß fie die Regeln 
oder Gefege der Verbeutlichung ber Begriffe ald folcher , abs 
gefehn von ihrem befondern durch die Beftimmtheit der ent» 
fprechenden Gegenftände bedingten Inhalte auszumitteln unters 
nehmen. Sie follten das den verfchiedenen Wiffenfchaften Ges 
meinfame ber Beweisfuͤhrung erörtern, nicht in ihre befondes 
ren Gegenftände und Lehren eingehn; denn obgleich in der ber 
treffenden Stelle 7) nur die Dialektik namhaft gemacht wird, 


43) Anal. Post. I, 11. 77, 26 2Znıxowwowouds d& näoas al Enıorij- 
ua dAlänlass xara 14 xoıyd. zoıva di Akym ols zomrıms ug dx 
Tovımy dnodeszyüytes, dA od nepi wy dasxyuovow oöd 6 
dessyvouvoıw. za 5 dialexıızn nacass. El. soph. 11. 172, 11 
vüy Id’ oox Eorıy 6 dinkextixos nrepi YEyos Tı wosaußyor, oudk 
dssztixös ouderc's, oUd& Tosourog olos 6 xasdlov. xzA. vgl. l. 27 
Metaph. Ill, 2. 996, b, 28 Ayo d& dnodemuxeg Tag xoyag 
döfas, dk Wr änarıcs dsxvuougır. 
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fo doch zugleich in-dem was hinzugefügt if, auf die Analytif 
hingewiefen. Eine folche, wie wir fagen würden, formale und 
eben darım nur noch vorläufige Berbeutlichung der Begriffe 
bezeichnet Ariftoteled in a. St. in der That auch als eine los 
gifche, feßt fie der Betrachtung aus allgemeinen Gründen gleich 
und der genaueren fachlichen oder phyſiſchen entgegen **). Dar 
mit ftreitet nur dem Scheine nad) der Sprachgebrauch dem 
zufolge Logifche Beweisführungen als unzureichend, nur auf 
Wahrfcheintichkeit beruhend bezeichnet unb den genaueren ober 
analytifchen entgegengeftellt werben °5). Die analptifche Bes 
trachtung und Beweisführung nämlich bezwedt zwar gleichfalls 
Begrifföverbeutlichung, von dem befondern Inhalte der Begriffe 
abfehend, ift aber, weil fie bis auf die legten Gründe zuruͤck⸗ 
geht, geeignet und beftimmt die fachliche Entwidelung unmits 
telbar einzuleiten. Sie ſteht eben darum in naher Beziehung 
zu den Unterfuchungen ber erſten Philofophie, die vom Sein 


44) de Gener. animal, Il, 7. 747, b, 27 Zows JE uällov av döfeser 
anddafıs eva nıdayn ıwy elpnukvov Aoyızn. Aym dR Aoyı- 
xny dıa zoüro, drı bop xusölov uälloy, ApppwIeen ray ol- 
xelov £oriv doyay. de Caelo I, 7. 275, b, 12 AoyızWzepor d’ 
Zotıv Enıyeigeiv xai wde xıl. Metaph, XII, 5 extr. werben 
Aoysxwrepo: und Axgıßeozepo. Adyos einander entgegengefept, de 
Gener. et Corr. I, 2. 316, 11 yuoızös und koyızus oxonelr. 
vgl. Phys. Auscult. 111,5 p. 204, b,4. c. 3 p. 202,21. Waitz vers 
gleicht damit die Entgegenfeßung von Yucıxws und xudölov 0x0- 
neiy. de Caelo 1,12 extr. c. 10 extr. f. f. d. Ausg. Organ. Arist. 
p. 353 sqgq. 


45) Aual. Post, I, 22. 84,7 Aoyızus uly ol» x Toltwy dy Tıg MI- 
ortvasıe negl Toü AtydEvıos, ayalvrızs d& dıa rawds puye- 
Ed» OUrToumteoov . ». 5 ulv yap enödeklk dor züy dca 
ündoysı xad adta zois nodyuanıy. vgl. c. 24. 86, 22. c. 32. 
Biofe I, 261 drückt dem Unterſchied ſehr entfprecddend fo aus: aus 
allgemeisen Gründen und "aus ben weſentlichen Beilimmungen (bes 
Beweifee), S. andre Ariſtotel. Stellen, in denen Asyınaig in ãahn⸗ 
licher Bedeutung ſteht, b. Waitz a. a. O. 





144 Analytik und Dialektik. 


als ſolchem zu handeln hat, ohne auf die beſonderen Beſtimmt⸗ 
heiten deffelben einzugehn. Dieſer wird, wie wir ſehn wer⸗ 
den, auch die Debuftion ber Gültigkeit ber Principien ded Wis 
derfpruche und des audgefchloffenen Dritten zugewiefen *%. 
Die Dialektik hat die allgemeine Begriffserdrterung und bie 
Auffindung des geeigneten Drts mit der Analytit gemein , fol 
jeboch nur Anweifung geben über jegliche vorkommende Aufs 
gabe nach Wahrfcheinlichkeit zu fehließen, ohne auf die letzten 
Gründe zuruͤckzugehn, aber dagegen ſich angelegen fein Laffen 
ihre Folgerungen in ber für Ueberredung geeignetften Weife zu 
faffen und zu ordnen; denn der Dialektiker begnägt ſich nicht 
wie der Philofoph die Wahrheit der Vorderſaͤtze deutlich eins 
zufehn; er will überreden *7). 

Die Dialektik bahnt unterfuchend den Weg zu den Prin- 
eipien der Begrifföbeflimmungen , die Weisheit oder Wiffen: 
fchaft in firengerem Sinne des Worts erfennt fie; jene fol 
nicht nur zur Uebung und zur Verftändigung in der Unterres 
bung, fondern auch zur Vorbereitung für die philofophifche Er- 








46) Metaph. IV (T), 3. 
47) Top, VIH, 1 ueros ulv oU» zoü Eupeiy roy ıdnovy Öuolus Toü 


Yıloooyov xal Toü dimlextıxod 7 oxlyıs, TO d’ ndy Taür« 
taıteıy xal Eowrnuarltev Idrov toü diakextıxoü- ng0Ss Eregor 
yap näy 16 Towvroy, TO dE Yyıloodypy xal Intouyu za dav- 
zöy aüdty ulleı, Lay dAndij ulv 7 zei yrapıua di wy Ö aul- 
Aoyıauös, un I dB’ aüra ö dnoxpıvöuevos xtA. Anal. Post. 1, 2. 
72,9 diakexten uw ij Öuolus Amußdvovon Önorepovoüy, dno- 
deuten dj ogıoufyms Haregoy, dt AindEs. — ibid. I, 19. 
81,b,21.. 6 dıa Touzo» aviloyılöusvos avilsidyioras dıelex- 
Tixoös 100g d’ AAjdeıay dx rwy Ünapyiyror. Top. I, 1 dıa- 
Aextıxög dE aulloysouös 6 EE Erdökoy ovlloyıldusros. vgl. 
Anal. Pr. 1, 30. 46, 9 Il, 16 extr. Metaph. IV, 2. 1004, b, 25 
korı di 7 dialaxıın neıgaotıxn nel Wr % Wılocopla yrwpı- 
Griæi. XI, 3. 1061, b, 7. Top. I, 2. 101, b, 3 2£eraozızn yaa 
oloa EOS ıas dnaony ruy usdddoy doyas 6dor ya. vol. 
Rhet, (37). 
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fenntniß dienen e). Ariftoteled Fonnte daher des Ausdrucks 
logiſch ganz wohl zur Bezeichnung einerfeitd all und jeder Bes 
griffsverdeutlichung als folcher, der analptifchen wie dinleftis 
[hen , anderfeitd der nur vorläufigen oder dialektiſchen fich 
bedienen und würde gegen bie Zufammenfaffung feiner in nädhs 
ler Beziehung mit einander flehenden Analytif und Dialektik 
unter dem Namen Logik nicht eben Erhebliches einzumenven ges 
habt haben, wenn er auch felber ſich begnügt hat die Zuſam⸗ 
mengehörigfeit jener beiden Disciplinen zu ein und berfelben 
Wiſſenſchaft (noayuarsia) anzudeuten, ohne eine zufammens 
faffende Bezeichnung hinzuzufügen. 

7. Welche Stelle er diefer Wiffenfchaft anzuweiſen beab- 
fichtigte und warum er fie nicht unter den verfchiebenen theos 
retifchen Hauptwiffenfchaften aufgeführt hatte, ergibt fich einis 
germaßen aus der Aeußerung, ohne in der Analytik gebildet 
zu fein vermöge man nicht zu entfcheiden wie die Wahrheit 





48) Die beabfichtigte Sufammengehörigfeit von Analytik und Dialektik 
fpriht Ah In der Art aus wie Ar. beider Verhältuiß zur Rhetorik 
bezeichnet. Rihet. I, A. 1359, b, 8 Sreo yap xai nodreoov elon- 
xörfts Tuygavouer, AlndEs Korn, Öts 5 Enropıny ohyakıras udv 

. dx ze 155 dyalvrıryg Änıoznuys zul zus ng: 1a.) AT 
xüs ‚ suola D Lori a ulv 15 diakexuuxn za, d& 1075 goꝙ mu 
xois „Häyoıs- ogl. ‚c. 2. 1356, 25. b, 32. Anal, Pr. I, 30 4 ‚uhr 
ev ddös xard navıwy 5 adın zwi neei yılocoyplar ai nispi 
zeyvnv Önosayoüy xal uadnua xıl. Metaph. IV (y), 2. 1004, 
b,19 xat of dielextxos diekkyarıcı negi dneyıqy, xopvar di 
'ndaı ò öv douv- diak£yoram. de negl zodra» djlor Örı din 

10, NT; — eiyaı alra olxein. val. Rhei. 11. 1355, 9. 

„(Die griechischen Ausleger bedienen fih der Ausbrüde Logik und 
Dialektik Hin und wieder als gleichgeltender, ſ. Waitz, Arist. Org. 
11, 437 f.) Top. 1, 2 noös 8 Tas xaTa pıhocoyplay ſngotquas 

"(yoouinog); dr duydueyos ngös dugpirege dianognoas dgor 
iv Exdoross xurowöuede 1dindEs TE xei 16 "yeüdog. eri dt 

nei 14 ode Tor Aeol Exdoryv Enionuny' deyör xri. vgl. 
1:.Soph. 11. 192, 35. Top. VID, 1 164, b, 3. — - Anal. Pr. 1, 
r RE: 25; ZZ N 


fr 
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zu faffen; man müffe daher jener im voraus kundig an biefe 
Unterfuchung heranfommen, nicht zugleich mit diefer nach jener 
ſich erſt umſehn °%. Betrachtete er demnach die Analytik als 
eine Propäbentif für die philoſophiſchen Unterfuchungen und 
zwar zunächft der metapbufifchen, fo gewiß noch mehr bie - 
Dialektit, und wir dirfen die alte Frage:%), ob mit ber Phyfit 
oder Logik der philoſophiſche Unterricht beginnen folle, unbe 
denklich zu Gunſten der leßteren, Anbronitus dem Rhodier und 
anfchließend, entfcheiden. 

Aus dem biöherigen ergibt fich daß Die Ordner der Aris 
ftotelifchen Schriften, im Einklang mit den Abfichten des Ur⸗ 
hebers derfelben,, nicht nur die Analytik und Dialektif ober 
Topik, nebft den zwei fid, ihnen anfchließenden Abhandlungen 
vom Urtheil und von ben Fehls und Trugfehläffen im Orgas 
non zufammengefaßt (wobei jedoch bie Ausmittelung ber ben 
Kategorien gebührenden Stelle vorbehalten werden muß), fon- 
dern auch fie den übrigen vorangeftelt und die phyfifchen, mer 
taphyſiſchen und ethifchen Schriften von ihnen und von eins 
ander getrennt haben ald der Eintheilung. der Wigfenfchaften 
zufolge eben fo vielen.befonberen. Klaffen angehörig. Auch bie 
Sonderung der Rhetorik und Poetik von den logifchen, phyſi⸗ 
ſchen, metaphuftfchen und ethifchen Schriften (wenngleich meh⸗ 
rere Ausleger aus unzureichenden Gründen bie Rhetorik und 
ſogar die Poetik ij zu den logiſchen Schriften rechneten) ent⸗ 


— —— — — 


49) Metaph. V, 3. 1005, b, 2 öoa d’ Eyyeıgovcı ıay Aeyöyımy Tı- 

ve nEQi ins dAndelas, 6v ioonov der anodeyeadeı, di anaı- 
devaldy Tüv dyakvrızay todo dedam dei yaQ nepl Toirwy 
 Axeıy mgoenarzueyous, dia um dxovoyras Inreiy. vgl. II 
(2), 3 extr. 

'50) Dav. Schol. 25, b, 39 Joh. Phil. ib. 36, 43 gl. Simpl. in Ca- 
teg. & 3, b Ammon, 8 b. 


si) Dav. Schol. 25, b, 14 xal 1% * Cm rãs —* zo LT, 
dmodelgeuig sloıy alte Karyyapias zei To nagl Egunvelas zal 
ı@ ngötegw "Ayakvrızd, 16 da aüıny ınv uegodor gs dnodel- 
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fpricht der beabfichtigten Eintheilung des Stagiriten. Die 
Rhetorik betrachtet er ald abhängig von Logif und zwar zus 
naͤchſt von dem bialektifchen Theile derfelben, und von ber 
- Politit 52); die Poetif wäre das einzige Bruchftäct der Kunſt⸗ 
lehren, denen er in ber Hauptdreitheilung ihre befondere Stelle 
angewiefen hatte, falls er nicht auch bie Mhetorif ihnen zuzu ⸗ 
weiſen gefonnen gewefen fein möchte. Wenigſtens bie Bezie⸗ 
hung in die er fie zur Dialektik und Politik fegt, duͤrfte ſich 
nicht als vollgäftigen Beweis Dagegen anführen Iaffen, ba eö 
ja in ber Natur der Kunftiehren liegt des Anfchluffes an und 
der Ergänzung durch andere Wiffenfhaften zu beduͤrfen. Und 
in der That wüßte ic; ihr Feine paſſendere Stelle anzuweiſen. 
Die beiden Wiffenfchaften, denen fie ſich zunaͤchſt anfchließen 
fol, Tiegen einander zu fern als daß fie durch ein folhes Mits 
telglieb hätten verbunden werben fönnen, ba unbezweifelt Phyſik 
und Metaphyſik zwifchen ihnen ihre Stelle einzunehmen haben, 
ob diefe in der angegebenen ober nicht vielmehr in umgekehr⸗ 
ter Ordnung, muͤſſen wir fpäter zu entfcheiden ſuchen. Daß 
erft hinter beiden bie Ethif ober Politik ihre Stelle finden 
Eönne, ergibt ſich aus dem unbedingten Vorrang den Ariftoteles 
ſchon nad). dem Bisherigen den theoretifchen Wiſſenſchaften vor 
den praftifchen und pofetifchen anweift und wird aus feinen 
Erffärungen über die Methode der praftifchen Philofophie noch 
beftimmter erhellen. Wie er wiederum die poietifchen und pras 
ktiſchen Disciplinen zu einander zu ftelen beabfichtigt habe, hat 
er zwar nirgenb ausgeſprochen; doch ift es wahrfcheinlich, daß 


Zeus dudägepria elol, 1ü daizage "Araluried, 14 Hi Umodud- 
Keva pöggv zjv daödeky slal za Tonıxd, al Paragıgai ze. 
zwar, ob Zogssrixol "Eleyyos zul  qggl-Iloyuigäs, Afyre ydo 
sigıy sldn 1oy avlloyıoumy, dnodsziunds, dimlextuzös, V0pı- 
Pinxös ,-Öyropixds, mrosytızög, al eixdsos xzA. vgl. Anoun. de 
Interpret. Schol. 93, 41. 

52) Bhet. I, 1pr 235,9 — 2 1556, 25 © #..4359, b, 10 
vgl. Waip a. a. O. II, 436. BR 
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er die praftifchen den poietifchen vorangefegt haben wuͤrde, zus 
mal wenn leßteren bie Rhetorik angehören ſollte. Wäre die 
Anordnung in ben Ausgaben von erheblichem Belang, fo moͤch⸗ 
ten die Meinen Schriften der Mechanif , von den untheilbaren 
Linien, vom Zenophaned, Meliffus und Gorgias u. f. w. hins 
‚ter die Rhetorik und Poetif zu flellen und die unächten ans 
hangsweiſe ihnen anzufchließen fein, 


m. 
Ariftvtele® Logik. 


1. Wenden wir und nun zu den logiſchen Schriften ſel⸗ 
ber, fo ergibt fich fchon aus dem Bisherigen daß fie in folche 
fi) fondern die der Analytik und folche die der Dialeftif ans 
gehören ; erftere umfaffen außer den beiden Analytifen, d. h. 
außer der analytifchen Formlehre und der 'analytifchen Wiffen- 
ſchaftslehre, die Abhandlung vom Urtheil, letztere die Topif 
und die Abhandlung von den Trug. und Fehlfchlüffen ,, denn 
wenn biefe auch nicht als neuntes Buch jener zu. betrachten 
ift d), ohnſtreitig ſchließt ſie ſich ihr aufs engſte an. Die as 
tegorien dagegen laſſen ſich weder dem einen noͤch dem andern 
Theile der Logik einordnen und wir werden ſpaͤter die Stelle 
bie‘ wir ihnen als Mittelglied ‚swifchen Logik und erfter Phi⸗ 
loſophie anweifen , rechtfertigen ſuchen. as ünbeftreitbat 


284.. — —— 


3 ⸗ 
— — . rn r. .ı. . B . ⸗ 
J t : . hı KA 


1) wie Waitz will nach Pacius Borgange Car. Org. Il, 528 _sq.). &s 

ſcheint mir dagegen zu fprechen El. Soph. 2. 165, b, 8 negi ulv 

9 hr 109 dnodkxtizev 39° 1ois Hyakvıinoig‘ elondai, neei dR 

709 dibliirıxav'zai nspnorıxän dv ron: AEOR U TDR dyw- 

* Piörınay: xai Ebiorıxdv Pür youer.‘ Die Hafkr -urigeführten 

° Stellen feben allerdings die Abſicht voraus dieſe Abhandlung un⸗ 

»mittelbar der Topik anzuknüpfen und fie dee Dialektik im weiteren 

Sinne gefaßt, unterzuordnen; jedoch wurelue darunter? Aut. Pr. I, 

17. 65, b, 15 weiſt auf guſammenſaſſuns nnter demn. Titel ver To- 
aıxa bin, eu 1 
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Acht Arifkotelifch laͤßt die erſte Analytik >, beſonders Das erfie 
Buch derfelben ?), durch bie zahlreichen Anführungen aus: ben 
gleichnamigen Werfen des Theophraftus und Endemus fich nach⸗ 
weifen, in denen biefe unfre Schrift und zwar in ihrer md 
vorliegenden Form, nicht felten. felbft im Ausdruck, beruͤckſich⸗ 
tigt wird. Einer in gleichem Grabe ficheren Bewährung ent 
behren wir für die zweite Analytil; doch werden Beſtimmm⸗ 
gen bed Theophraftus und Eudemus in ben därffigen griechi⸗ 
fchen Sommentaren zu jenem Werke einigemale in einer Weife 
angezugen,. die ed faum zweifelhaft laͤßt daß fie aus entire 
chenden : Schriften jener Meripatetifer entiehnt waren und Ga⸗ 
Ien wie Divgened Laertius führen Bücher der zweiten Analytik 
des Theophraft auf”); fo daß die griechifchen Kritiker, deren 
Seiner irgend einen Zweifel an ber Nechtheit der Ariftorelifchen 
zweiten Analytik hatte laut werben laſſen, wenigſtens im Stande 
gewefen fein mußten fie mit den entiprechendei Schriften. feir 
ner Schüler zu vergleichen. Nicht fo einftimmig war bas 
Urtheil der alten Kritifer über dad Buch von ber Auslegung 5). 
Andronifus hatte Die Aechtheit in Abrede.geftelt, Alexander fie 


2) f. m. Abhandl. über die Schirfale der Ariftotelifchen Bücher und 
die Kriterien ihrer Nechiheit im Rh. Mufeum v. 1827 S. 267 ff. 
3) Bon den Paar Anführungen des Theophraſt zum zweiten Buche 

(Anonym. in Schei. 186, 4. 180, b, 43) iſt es fehr zweifelhaft, ob 
fie aus dem dem zweiten ober nicht vielmehr ans dem dem erften 
Buche des Wrifioteles entſprechenden Theile ber Theophraftiſchen 

Syllogiſtik entlehnt waren. 

4) Theopheafre Gtklaͤrung von däluua (Themist. in Sehol. 190, b, 46) 
über 7 auto und x09° aüro: (Joh. Phil. Sehol. 205, 46), von ber 
Stelle bie Die Lehre von ber Definition ir der Apodiktik einnehme 
(Schel. 240, b, 2), und Gudemus' Nachwelſung einer Beziehung Ari: 
ftotelifcher Worte auf Speuflppus (ib. 248, 24) fcheinen allerdings 
Werken entlehnt zu fein bie ber zweiten Analytik entiprechen „ wie 
denn deren auch vom Theophraft angeführt werden (Diog, L. V, 42 
Suid. s. v. Galen. de Hippocr, et Plat. dogm, II, .253 Bas. 


5) Anon, de Interpr. (Schol, 94, 21) Ammon. ib. 97, 19. 
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vertheidigt und namentlich auf Berädfichtigung deſſelben in 
Theophraſt's Buche von der Bejahung und Berneinung fich ber 
rufen, jedoch wenn unfer Gewährdmann Boöthius treu berich⸗ 
tet, nicht ſowohl auf Erläuterungen, Beſtreitungen oder Bes 
rüchtigungen des vom Stagiriten Borgetragenen, ald auf Ers 
gänzungen defjelben ©). Sinzwifchen ſcheinen bie wenigen vor⸗ 
handenen Anführungen aus dem Theophraftifchen Buche auf 
näheren Anſchluß an das Ariftotelifche zu deuten uub Die Zwei⸗ 
felsgruͤnde des Andronikus in der That nicht probehaltig ger 
wefen zu fein, fo daß ic; Hein Bedenken trage bie Schrift ale 
einen Ariftotelifchen Entwurf, aber allerdings als einen uns 
vollendeten Entwurf, gelten zu laſſen. Zur Topik erhalten wir 
nur fehr fpärliche Anführungen aus dem entfprechenden Werfe 
des Theophraſt, inzwifchen eine darunter , der zufolge er bie 
Anordnung bed Ariftotelifchen Werkes vereinfacht, mithin be» 
ruͤckſichtigt zu haben fcheint 7). Berechtigung zu Zweifeln an 


6) Alex. in Anal. Pr, 124 (Schol. 189, b, 1), xal adzög uiv ya 
&v zo nepi Epunvelas, Eni nilkovy di 6 Beoppaoıos dv To negi 
Karapaoewg negi 1oVrwy Afyeı. Anon. de Interpr. Schol. 94 
b, 16 nepl Korapaosws xal Anoyaoews Bokth. 11,292 (Schol. 
97, 35) his Alexander multa alia addit argumenta cur hoc opus 
maxime Aristotelis esse videatur. . , . et quod Theophrastus, ut 
in aliis solet cum de similibus rehus tractat, quae scilicet ab 
Aristotele ante tractataeg sunt, in libro quoque de Affırmationo 

‘ et Nogatione iisdem aliquibus verbis utitur quibus in hoc libro 
Aristoteles usus est. —Idem quoque Theophrastus datsi gnum hunc 
Aristotelis libram esse. In omnibus enim de quibus ipse dispu- 
tat post magisteun , leviter ea tangit quae ab Aristotele dicta 
ante coguevit, alias vero diligentius res non ab Aristotele tracta- 
tas exsequitur. hic quoque idem feeit. Weitere Nachweiſungen 
über das Theophraftifche Bach, f. in m. Abhandl. 272 f. 

7) Alex. in Top, 30 (Schol. 257, b) xai Gedsyoaosos dA 2 Tois 
airod Tonızois, xa90 ulay ul9odor nagadıdövaı onovddens, 
Eydgıoe utv 1ov Allov 70 Ovußeßnxös ds un Unaydusror ı@ 
dop, a’ alla da nuguodeis 1ö dgsoug Ünordoosıy doaye- 
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der Nechtheit deffelben habe ich in ver That auch nicht ents 
decken koͤnnen; denn bie durchgängige Abweichung der Cicero⸗ 
nianiſchen Topik von der Ariſtoteliſchen kann ich als ſolche 
nicht gelten laſſen, da der große roͤmiſche Redner augenſchein⸗ 
lich gar nicht beabſichtigt hat ſich dem Stagiriten eng anzu⸗ 
ſchließen, vielmehr auch hier ganz eklektiſch verfahren iſt ©). 
Damit aber will ich keinesweges behaupten daß das Alterthum 
nicht noch andre topifche Schriften des Arifkoteles befeffen und 
Cicero deren benugt haben koͤnne. Ruͤckſichtlich der Abhand⸗ 
lung über die Trug, und Fehlſchluͤſſe endlich muͤſſen wir freis 
ih auf Bewährung der Aechtheit durch Zeugniffe der Schüler 
des Ariftoteled gänzlich verzichten (denn bloße Anführnngen 
von Büchern bed Eudemus und Theophraft über die Sophis⸗ 
men?) reichen nicht Hin); ich meine aber daß jo wenig: alte 
Kritiler Die Authentieder Abhawblung bezweifelt zu haben fchei- 
nen, eben fo wenig für und in Sprache, Entwidelung ober 
Darftelung triftige Zweifelsgruͤnde fich finden. 

2. Sn welcher Abfolge hat Ariftoteled diefe Schriften abs 
gefaßt oder find die ihnen zu Grunde liegenden Vorträge von 
ihm gehalten und von Schälern aufgezeichnet worben Cum auch 
diefe Möglichkeit nicht außer Acht zu laſſen), und in welcher 
Abfolge würde er etwa zu eindringlihem und uͤberſichtlichem 
Studium der Logik fie zufammengereiht haben, wenn er zu eis 
ner Geſammtausgabe derfelben gefommen wäre? Augenschein 
lich fällt die erfte Frage mit der lebten nicht zufammen. Was 
erftere betrifft, fo halte ich auch jegt noch dafuͤr Daß die Tos 
pik früher als die Analytifen und dieſe wiederum früher als 
die Abhandlung vom Urtheil abgefaßt worden und berufe mid) 


— 


ordony dnolnoe ν noayuartlev. Im Uebrigen vgl. m. Ab⸗ 
handl. 274. 

8) vgl. m. Bemerkungen über Eicero’s Topifa im NH. Muf. IH (1829) 
647 ff. und 3. 3. Klein, dissert. de fontibus Topicor. Cie, Bon- 
nao 1844. 

9) Galen. de sophism. Diog. L. V, 46. 
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für jegt auf meine Abhandlung '%) über das Organon, bie mir 
ed vergönnt fein wird fie ergänzt und verbeffert erfcheinen zu 
laſſen. Zur Entfcheidung der Ießteren Frage müfen wir zus 
naͤchſt auf Erörterung ded Verhältuiffed der Analytik und Dias 
lektik zu einander näher eingehen. 

3. Das Gebiet der Dialektik ift dad bed Wahrfcheinlis 
chen, mag ed Allen oder den Meiften oder den Weifen (Phis 
loſophen) als ſolches erfcheinen; das Gebiet der Apodiktik ober 
Analytik das Wahre!) Waͤhrend jene daher ein beliebiges 
Glied eined Gegenſatzes zum Vorderſatz wählt oder verſuchend 
prüft, ift Diefe an das feſt Beſtimmte ald das Wahre, gebuns 
den '?); denn jene will nur aus ben wahrfcheinlichften Border 
fäßen fohließen, diefe aus wahren, in der That feienden. Die 
Dialektik verfucht was die Philofophie erkennt; jene ift allen 
Künften und Wiffenfchaften gemein 7, und Wahrſcheinliches 





10) Meber die Reihenfolge der Bücher des Nriftotelifehen Drganons und 
ihre griechifchen Ausleger, in den Schriften der Berliner Akademie 
der Wiffenſch. v. I. 1833. 

11) Top. I, 1. 100, b, 22 Zydot« di 1a doxouvsn näcıy % 10is 

 nielaroıg 7 Tols, 0oyols, xal zToVIois 7 ndoıy 7 1ois niel- 
01015 n Tois udlıcıa yrwoluoss zei dvdofoıs. ib. a, 27 ano- 
deitıs utv ovv Eorlv, Öray LE dindov xei noWıwv Ö ovilo- 
yıouös 1, 3 8x romirwy & dia ıwwr noWrwy zul dAngWv Tas 
nepi alıa yvWocws ınv doynv Elinper. 

12) Anal. Post. I, 2. 72, 9 diakexten utv (noöreoıs) 5 Öuolws 

kaußdyovoa dnoregovoüv, Gnodextxg den opsaulvas Bdıe- 

eor, örs AindEs. Top. VIE, 13 xar dAlydaay ulr dv 10i5 

Avolurıxois slonıaı, xara döfar BE vür Aexıeor. 

El. soph. 11. 172, 35... xai ö t&yyn ovlloyıorıxı) nEWaOTı- 

xös diakextıxds . . . Lorıy dx iobror neo Ändvımy neigay 

kaußävsıy, zul eivaı ı6yynv tıva , zal un zösadıny eivar olaı 
af deixyvovori. vgl, Top, VII,11. ib. VIII, 14. 164, b, 2 Zarı yao 

“s Enlus eineiv dialsxtxös 6 Mooimrızüs xui Evoratıröc 

vgl. Metaph, IV, 2. 1004, b, 16. 22 nepi udv yap To auıo yE- 

vos Orp&yeres 5 Ooyıorızn xal 4 diakexıen 1 ypılooopin... 
or d& 5 dialexuuan negacıızy negl uy 5 Yılooogla Yrapı- 
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von Analytik und Dialektik zu. einander. 18 


und Wahrheit zu ergreifen auf ein und baffelbe Vermögen, sus 
rüdsnführen '). Ein Gegenbild oder Schoͤßling ber Dialektik 
ift daher die Rhetorik; denn beide befchäftigen firh mit Gegen⸗ 
ſtaͤnden deren Erfenntniß Allen gemein und Feiner beſtimmten 
Wiſſenſchaft eigenthuͤmlich ift, beide entwickeln die aus entge⸗ 
gengeſetzten Annahmen ſich ergebenden Schlußfolgerungen '5) 
und ſehen fich dazu nach geeigneten Gefichtöpunften oder Orten 
ums) (7070), vorzüglich jedoch die Dialektik, deren Bearbei⸗ 
tung eben daher ihre Bezeichnung Topik erhalten hat; — eine. 
Bezeichnung '7) die gleichwie die der Analgtit'?) als Acht Arts 
fotelifch fich nachmweifen laͤßt. Jene jedoch iſt hergenommen 
von der aͤußeren Geſtaltung, dieſe von dem innern Weſen der 
wiſſenſchaftlichen Bearbeitung. Die Analytik verfaͤhrt apodik⸗ 
tiſch und fuͤhrt zur Wahrheit, ſo fern ſie die Vorderſaͤtze in ihre 
Hauptbegriffe aufloͤſt, um aus ihnen mit Sicherheit Schluͤſſe zu 


orij, 5 Ot Ooyıorızn pawoußyn, ovca Ö od. Anal. Post. I, 
11 (oben ©. 142, 43). | | 

14) Rhet. I, 1. 1355, 14 16 re yag dindis xai To Öuosov 19 elr- 
Hei ıns aürys Eori duvauswus ldeiyv. 

15) Rhet. I, 1 7 dntogıen Lorıy dvrlorgopos 1 dialsxtixg: du- 
yöreoaı yap negi 1orovrwv Tıvav Elaiv & xoırd TOORor Tıym 
inärıov Eori yrugpllev xai ovdemäs Enıoınuns dyworouävns- 
p..1355, 33 tor ulv ovv dllw» Teyyarv oödeufa, Tavayıla 
oviloylteims, % de dialextixn zei n dnrogien Bövas roũro 
nο-oMll. c. 2. 1356, 24 Ware ovußalveı ınv Önzoguxnp olor 
napapuks ıı 175 dielextiens eivar xai ung negi 18 nn no0- 
yuazelas. 

16) Rhet. II, 3 exir. dglov ou» r 1ois ; zarangalvew y Rovkousrors 
æ tooᷣtoy Toy Tönoy Asxıloy. vol. c. 22. 23.- ur 

17) 16 Tonıxd, de Interpr. 11. 20, b, 26 Anal. Pr. I, 1. :24, b, 12 
u, 15. 64, 37 Bihetor. b 2. 1356, b, 12. 1358, 29 u, 23. 
1399, 6. Er 

18) Rhet. I, 2. 1356, b,9 Side d’ nuiy roöro dx wy "Analurıxav. 
vgl. de Interpret. 10. 19, b, 31. Top. VIIL 162, 11. c. 13 E. soph. 
2 exir. Metaph. IV, 3.1005, d, 4 (oben ©. 146, 4P). .: 
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bilden und Bis zu ben letzten Principien zu gelangen !Y. Die 
dialektiſche Betrachtung ber Gegenftände ift eine die apodikti⸗ 
fhe ober analytifche vorbereitende; die beiden gemeinfchaftliche 
Form ift der Schluß und mit Begriffsbeſtimmungen beffelben 
begimmt die Topik wie die Analytit. Wenn man demnach ges 
neigt fein Möchte die Dialektif oder Topik ald Anmweifung die 
ſtrengwiſſenſchaftliche (apodiktiſch analytiſche) Behandlung eins 
zuleiten, der Analytik voranzuſtellen 27, zumal die muthmaß⸗ 
liche Abfolge der Ausarbeitung dafuͤr zu ſprechen ſcheint, ſo 
glauben wir doch bei näherer Erwägung in entgegengeſetzter 
Weife verfahren und wenigftend mit ber erſten Analytik bes 
ginnen zu mäffen, weil fie die volftändige Entwidelung bes 
Weſens und ver Formen des Schluffes enthält. Dagegen 
wird es angemefjen fein die Erörterung der Topif und zweis 
ten Analytit — des Entwurfs der Wiffenfchaftsichre — in ver 
Weiſe mit einander zu verbinden, daß wenngleich nicht darauf 
verzichtenb die Gliederung beider im Grundriß und zu verges 
genwärtigen, wir beide zur Darftellung der Ariftotelifchen Wif- 
fenfchaftötehre zufammenfaffen; wie denn audy der Urheber in 
der zweiten Analytit die Topif vorauszufegen fcheint. Die 
Abhandlung von der Widerlegung der Sophiften wird es ge- 
nigen an den geeigneten Orten zu benuten. Der erflen Ana« 


19) Anal. Pr. I, 32 &u d2 Tous yeyeynufvous (avlloyıouous) dya- 
Moruev Eis 1@ noosonueva oyjuare. vgl. c. 42. c. 45, 51, 1 
An. Post. I, 12, 78, 7. El. soph. 6. Damit das gefchehn Fönne, 
ift richtige Faſſung der Hauptbegriffe erforberlih. ib. 38 p. 49, 8 
oiTw uty oüy ylyeıaı dyalvans. vgl. c.44. 50, 30. b, 3. 30. 33 
51,18. Der Abſchluß der Analyfe find af dufooı moordosıs Anal. 
Post. 1, 32, 88, b, 18, vgl. An, Pr. 1,1. 24,30. ober wie es noch 
bezeichnender ausgedrückt wirb Eth; Nic. II, 5. 1112, b, 18 (Bov- 
Asvorıaı) Ews dv 9wary Eni to nosrov alııor, d Er ri] sügd- 
os Zoyardy Eorıy 6 yap Bovksvduevos Eoıxe Inttiv zei dya- 
Adsry Toy Elomubyoy rodnoy Woneg dıyonpum... zul 16 Zaya- 
109 dr 5 dyakludcs (palveros) noWrov Eivas &y 1; yerdası. 

20) wie Johannes Philoponus wi, f. Sehol. 196, 24. 
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lytik aber Helen wir, wenn aud, gleichfalls von der Abfolge 
der Ausarbeitung muthmaßlich und entfernend, die Abhandlung 
über das Urtheil voran, weil fie in wiffenfchaftlicher Abfolge 
und ausführlich entwickelt was die Analytik zur Erörterung 
der Vorderſaͤtze des Schluffes nur theilweife beiläufig berührt. 
4. Um noch zum Schluß auf die Frage zurädzufommen, ' 
ob wir in biefen Büchern Anfzeichmingen des Ariftoteles oder 
Nachſchriften nach feinen Vorträgen befiten, fo hat man für 
legtere Annahme auf ven Schluß der Widerlegungen fophifti« 
ſcher Schlüffe 2) ſich berufen, in dem fich wenigfiens eine 
unzweifelhafte Form der Anrede findet, die in der einfachen, 
alles rhetoriſchen Schmuckes entbehrenden Darftelungsweife uns 
ſres Stagiriten allerdings befremblich iſt; und wäre fie in ber 
That unzweifelhaft an die Zuhörer gerichtet, fo möchte freis 
ih wohl eher anzunehmen fein, ein eifriger Zuhörer habe die 
muͤndlich gefprochenen Schlußwerte getreu wiedergegeben, ala 
ber Lehrer fie in peinlicher Woͤrtlichkeit in. fein Heft eingetras 
gen. Aber abgejehn davon daB auch fo der in getreuer Rache 
fchrift enthaltene Schluß der Logifchen oder dialektiſchen Vor⸗ 
lefungen dem. im Uebrigen von Ariftoteles felber aufgegeichnes 
ten Buche ober Büchern fpäter ganz wohl hätte hinzugefuͤgt 
fein können, ja daß wäre bad Ganze Nachfchrift, ähnliche 
Anreden wohl häufiger vorkommen müßten, — auch davon ab⸗ 
geſehen, — Die Anrede „fo mäßt denn alle Shr ober die Hoͤ⸗ 
renden” u. f. w., ift an Alle die ſich mit ber in dieſen Bis 
hern vorgetragenen Schlußlehre befchäftigen werden, nicht aus⸗ 
ſchließlich oder nur einmal vorzugsmeife an die Zuhörer ges 
richtet. Der Beweis dafür, daß uns in diefen Büchern in ber 
That nur Nachſchriften, nicht eigene Schriften des Ariftoteles 
erhalten feien, würde daher anderweitig, durch Nachweiſung 
von Eigenthäümlichfeiten der Abfaffung, die eher der Aufzeich- 
nung gehörter Vorträge als fchriftlicher Ausarbeitung des Ur- 
hebers zuzutrauen wären, geführt werben; und. jene Moͤglich⸗ 





21) El. Sophist. ce. 3% f. oben H Anm. 18%. 
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keit darf bei ſorgfaͤltiger Erbrterung der Dekonomie ber ein⸗ 
zelnen Buͤcher nicht außer Acht gelaffen werben, wärbe aber 
auch lediglich auf diefem Wege zur Wahrfcheinlichkeit fich ers 
beben laſſen. 


A. 
Die Lehre vom Urtheil. 


1. Das Urtheil bezeichnet Ariftoteled al die Grundform 
der Verfländigung , wie fchon die wenn auch wohl faum von 
ihm felber herrührende Leberfchrift 22) des der Lehre vom Urs 
theil gewidmeten Buches zu erfennen gibt. Berftändigung aber 
feßt Sprache voraus; daher denn zu Anfang deffelben der Verf. 
Aber die Geltung der Sprachzeichen oder Worte fich furz aus 
ſpricht. Die Laute zwar haben, behauptet er, eine natürliche 
Bedeutung, bezeichnen etwas; aber Uebereinkunft muß hinzu⸗ 
fommen, damit Worte von beftimmter Geltung daraus werben: 
fie find die willfürlichen Zeichen, die Symbole der Affectionen 
der Seele, und Finnen der Gleichheit diefer Affectionen und 
der ihnen entfprechenden Dinge unbefchadet, verfchieben fein 23). 
Ob und wie weit damit eine innere Zuſammengehoͤrigkeit von 
Zeichen und Bezeichnetem beftehen koͤnne, darüber findet ſich feine 
Erffärung in ben vorhandenen Ariftotelifchen Schriften; mit⸗ 
hin auch nicht Über das Verhältnis jener Behauptung: zu dem 
Platoniſchen Berfuche diefe innere Zufammengehörigfeit zu bes 


22) Unter Eounvela verficht Ariſt. theils jebe Mittheilung , felbft bie 
der Thiere (de Part. An. I, 17. 660, 35), theils bie Sprache 
(dıalextos — de Anim.1l, 8. 420, b, 18. vgl, de Respir. c. 11) 
und die frrachliche Mittheilung, Top. VI, 1. 139, b, 14. f. Wais 


1, 323 f. 
23) de Interpr. 1. Zors udv oür 10 Ev 17 yavi av Er ij wuyn 
nasnudıny ouußole ... zei soneg odd? yoduuara ndaı ıa 


aörd , oddl Yywral al adral' wrv ulvios 1aüre Onusia noc- 
Tg, Tavra nAacs nadnuaıa tjs wuyäs. vgl. El. soph. 1. 161,7 
de Sensib. et Sensil. c. 1 extr. Rhet. II], 1. 
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gränden. Aber eben fo wenig tft Grund vorhanden anzunehs 
men, Ariftoteles habe im Sinne der Sophiften, die Bezeich⸗ 
nung durch das Wort für fchlechthin willkuͤrlich gehalten; er 
feßt die Uebereinkunft nur folcher Naturbeftimmtheit entgegen, 
wie fie fi in den inartifulirten Tönen und den organffchen 
Funktionen findet ??°). 

Nicht das Ausfprechen einzelner Worte für fich, die als 
foiche nur Zeichen von Denkbildern ſind, fonbern erft Verknuͤ⸗ 
pfung derfelben im Sage kann Sein oder Nichtfein, Wahrheit 
oder Unwahrheit ausdruͤcken °) unb damit Verftändigung her- 
beiführen , unter den Saͤtzen aber nur derjenige ber bie Vers 
knuͤpfung in der Form der Behauptung, d. h. als wahr oder 
unwahr ausfpricht. Daher Ariftoteles ausſchließlich den ber 
ftimmt behanuptenden Sat oder das Urtheil und zwar das Far 
tegorifche zum Gegenſtande feiner @rörterungen macht, die uͤbri⸗ 
gen, wie Bitte, Gebet u. f. w., der Nhetorif und Poetik über 
laͤßt 5). . @ine Wahrfein ober Umwahrfein behauptende Ber 


au Dre EEE NN N > | 
232). de,Interpr. 2.9 d2 zuıa „qupAneny » ara VIE Tür. ÖrguaTer 
oddEy karıy, AAN ‚dar ylyanzıı. quußaker, ine, dyladat y£ 
„38 ‚ui ‚ol Äyapmazos Yıcporı .0lox Ingları aim .nüdlg Aprır 
. Önpup... 4 Zoyı di. Adyos daps ‚gar AYGKTEREER og, eis &g- 
 TEDOK I. AR Gare Ehanimı, xeIa, Bun daran Eth..Nie. V, 8. 
1133, 29 zard aurdnKnYVirn .op grasıı diiR: MPugn val. c. 10. 

1 1484. b, 35. F y2 RTL NET Ber Zur vorn KLELDIERN J. .d . 
23) de, Intarpry i. —XXEXVX —AA——— — 
u TON ιιαριν 7 rpeucdadar., dei de Ady Bdrdykıp: ads 
— “ÜrzEgyam..Gabeger,sotım zei. Ein yayı XIXVC 
1,80, dunfgenbr: dası: 19 wedss,ae'xad.eo Kindks. -0.:4 olor 
» CMVARWTENE onmeivsı uen.ın (OS pas), AA auyröhedory 9 
1, ‚008 date (ody aiaızaragimdn).;1c: dr per or Kat Laura 
Aepdund; 10 dgumnike byöunzs £ora ‚ei: Onuelses sa. d(Toınaı 
yag 6 Alam 1939: danslasar: ngi Ö.:.dxälaas nee an) ala’ ei 

ı Barıy 7 WinaDAnenBalree U 

.25) ib. c. An dnäiperrikbs- Bol as. (Adyos); cal dv @ «6 din 
Heiay 7 wEddende: Undogen WR Er Uns Si Unaoxe, oloy 
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bindung von Wörtern muß mindeſtens aus einem Nennworte und 
einem Zeitworte beftehn; nur fie werben daher hier hervorge- 
hoben 2°), obgleich Ariftoteled a. a. St. audy den Artikel und 
‚die Gonjunction als beſondere Nedetheile aufführe 2), Vom 
Zeitworte wird bemerkt, daß es nicht nur eine Zeitbeſtimmung 
einfchließe, fondern auch daß ed immer von einem andern aus⸗ 
gefagt werde, Dad an oder in einem Subjecte Enthaltene aus⸗ 
druͤcke, daher auch für ſich allein noch Feine Behauptung aus- 
fpreche, felbft das Sein oder Seiende nicht; an fih if Dieles 
nicht; es bezeichnet eine Verbindung die ohne das Verbundene 
undenfbar ift 3), d. h. der Beflimmtheit des Gedachten ers 
mangelt: eine Bemerkung, Die wohl zugleich gegen die Eleaten 
und Platonifer gerichtet war. Daß erſte Ceinfache) Urtheil 
oder die in ihm auögefprochene Behauptung wirb zur Einheit 
durch die Beiahung und dann durch; die Berneinung (denn jebe 
Verneinung fest eine Bejahung voraus); alle übrigen werben 
durch Verbindung (Conjunction) zur Einheit verknuͤpft 29. Die 





n edyn Adyos uev, AAN’ ovte dAndns oüre ıpeudns. ot udv oüv 
Eile dypelodndey: dmropixiis yao 7 omas olxeiräge 7 
oxcipigꝙ Er 2 Wnopavrixöt tie yöy Iewptas. 

126) 0.3 draw dE dorı To nE000niaivor gobvoy.,.: ; zul‘dbrıy dei 
By za Irkonv' keyoutvreir Onpeiorv. c. 5 dyayan' dk närıa 
Aöyov dnupavrixby Ex Edineros kiva 9 Nniddens Önuarog. 
vgl. e. 10-Plät. Cratyl, 425: 431. Ä 

27) Poët. c.20 ouydeouos, Övoua, njux, &o9g0y. vgl. J. Classen de 
. "Grammelisa6 gräeoae primordiis. Bonmas 1829 p. 59 sqq.- 

28): de Interpr. e. 3 (26) xa} dei row ad’ Erdpov Ieyoukywy an- 
usioy dgtey,.olom quy xa9' Unoxeıudrov.n dv Önvxesmkyg. ib. (24) 

1 WÜ0R yap.To eivaı y m Evan onusid».. Eder joÜ nedyuazos 
wos an 70 öv elins are na Eavrd yalöyı ubrö mir yuo ov- 

2 db Tor, ne0WoHielre It..aUnspoln sıya, {9 Avev TOV GUyXei- 
nereuv ob» Zarı.vojom. vgl. o. A Metaph. 9 (IX), 10. . 

» 29) de Int. co. 5.2arı de als npwıor Adyos dnoyenzınög zurdpadıs, 
elta andpaaıs: old Alloı aarıss suwdeoup eis, Anal. Post. 

- HB !h zaraparızn Tüs dnoparızjs ngaregar - - ı. UemER 
zei 70 elvmı zad gun, eivaı. gl, de Caelo Il, 3. 286, 26. 
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Einheit des Urtheils wird nämlich entweder durch die Einheit 
des Bezeichneten, ded Gegenftanded, oder durch Die Berbiubnug 
bebingt, uud daß einfache Urtheil enthält eine Behauptung über 
das Sein oder Nichtfein, mit Hinzufügung der Zeitbeſtim⸗ 
mungen 3°). 

2. Da ſich das Stattfindende als flattfindenb und wid 
fiattftudend ausſagen läßt, das nicht Stattfindende ald nicht 
ftattfindend und als flattfindend, fo kann man Alles was bes 
jaht wird auch verneinen und umgelehrt; mithin iſt jeder Bes 
jahung eine Verneinung und jeder Berneinung eine Bejahung 
eutgegengefeßt. Diefer Gegenfaß iſt ein Widerſpruch, fofern 
fi) Bejahung und VBerneinung auf Ein und Daffelbe, ohne 
Beränberung des Inhalts (des Objekts), beziehn N. 

Das was ald ftattfindend ausgefagt wird , iſt entweber 
ein Allgemeines Cauf eine Mehrheit von Objekten bezuͤgliches), 
oder ein Einzelnes. Die Allgemeinheit welche ſich immer auf 
das. Subjeft befchränft, das Präbifat nicht betrifft, wird wies 
derum als allgemein d. h. ihrem ganzen Umfange nach ausge⸗ 


30), de Int. c. 6 Zorı de eis Adyos Amoggvzuzds 7 % &v Öykaiv 7 

6 qurdioug kisz —W dt of —XRX an un ivn ol ‚dolyde- 

708... 2qugav Din al⸗ ‚drang ‚gotiv anopayaıs . .. d 

Br. TovuIwy guyzeiueon 0iov -Aöyos. tig ndn gürderos. korı 08 i 

ur, Anka. anopaygıs. yurn Onnaxıexn negi Tou Unapyew un 

pn Undoyew, og ot xodyos dijenvzan. vgl. Anal. „Post. 1, 10 
Poöt. 20 extr. 
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ug ündoyae zei 16 u3 Ümdoyay..dg NUndexon . » . xl negi 

* ‚tarög WR Tod wür. xobrovs. daadtas, dmer Fr drd&gosto 
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ı sei neon Anıyaası zardpauıs. xal dasıy dysiymmıs TOüTo, 

xazkgagıs au dnöpaoıs al dyımelueren Alyw: dE dyrzei- 

das In» toõ girov nera ou mod, Mu Önendums. dd zul 

60a dlla ray Towuıwy npoodıopildnsde AROK TAR.UAMOTIXAg 
‚ivoyidasıs: gb 6. 8 axir. c. 11. Anal, Pott. I, 2, 
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fagt oder nicht ??) : allgemeine und befondere Urtheile. Allge⸗ 
meine bejahende und verneinende Urtheile Coon gleichem Um⸗ 
fange) find widerſtreitend Cconträr entgegengefest) , befondere 
Urtheile nicht, wenngleich das dadurch bezeichnete einander ents 
gegengefett iſt. Jene koͤnnen nicht beide zugleich wahr fein, 
diefe wohl, Die Bejahung widerfpricht ber Verneinung, wenn 
das Allgemeine ale nicht allgemein geſetzt, oder das Einzelne 
zugleich gefeßt und aufgehoben wird 39. Bon widerfprechen- 
den Urtheilen muß je eins wahr oder falfıh fein, unbedingt 
in Bezug auf. Öegenwärtiged und Vergangenes, bedingt in Bes 
zug auf konkretes Zukänftiges 3%). Allerdingd muß auch in 





32) ib. c. 7 ae JR xad6lov ulv 5 ini nlEövwv nepuxe xarn- 
yogeladaı ... . Ayo di ini 1oU xadolov dnogyalyeodaı za- 
Hölov ‚ oloy Nas ävögunos Atuxos, oudeis aydawnos Aevxös 
nn ‚ya HR TO un xa96lov dnopalveodaı Eni Tuy xa- 
9ölov, olov Earı Aeuxög dvIpwnos, obx Kati A. d. ... Enid 

100 xaınyogovußvov xaFolou xarnyopeiv TO xasblov oUx Korıy 
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Anal. Post, I, 4 p. 73, b, 26. 
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toü xaddlov anoyacıy . . . dio tavtag udv düx olov TE Aua 
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33. \MUTod, oloy.pU mas Uydpmndg Asuxög Kal Bar. is" äysomnos 

ur lleuxdg. Bows mir: 00» dmuıpaagısıray masdlov sich xay6lou, 

De Brdyan ty Eregav' Und Eiyaı 7 werd, wat bomı ini Twr 

irren... Sum BR ni Troy aIbiov uEy, un xusdlou 

Ad, we ar dAndnsh Mi weudäs ri. Analyt..Prior. Il, 8 

wird auch TO zıwi'rg: 0% ya dhrinetnevor ats Eyasıdas ‚dyrız. 

bezeichnet; jedoch -ib. II, 15 ale :xaıa hey &yayılov dem xaı’ 
dee entgegengefebt. . 

34) c. 9 Enilubroin rar ivıwr xai — —* Im xa- 
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letzterer Ruͤckſicht die Bejahung oder die Verneinung wahr wer 
den; nicht aber braucht, wenn das Urtheil ausgefprochen wird, 
bad eine. oder das andere fchon ald wahr feltzufiehn; vielmehr 
kann bei dem Zufälligen und von uafrem Willen Abhängigen 
dad eine oder dad andere, abgefehn von der gegenwärtigen 
Behauptung, wahr ober falfch werden. Berhielte ſich's nicht 
fo, fo würde Alles nach unbebingter Nothwendigkeit erfolgen, 
bad Zufällige und das Berathen aufgehoben werben ?5). Oder 
wollte man behaupten, weber die Bejahung noch die Berneis 
nung, weder das Sein noch das Nichtfein fei wahr, fo wuͤrde 
nicht nur Bejahung und Berneinung einander nicht widerfpres 
hen, d. h. der Satz bed Widerſpruchs aufgehoben werden, 
fondern auch fo das Weber Noch mit Nothwendigkeit erfol⸗ 
gen >), alfo Zufall und Freiheit nicht flattfinden können, d. h. 
die Wahrheit der Bejahung oder Berneinung auch für Die 
fernfte Zeit durch den entfprechenden Erfolg mit Nothwendig⸗ 
feit fi) bewähren müffen, ober vielmehr das von ber Behaupr 
tung Unabhängige mit Rothwendigfeit ſich ereignen, da ja die 


Tayacıy q in» dnöyaoıy aindıy 7 yerdh eivaı .„.. Eni de 
tũy x0$° &xavıa xal uellörıwy ouy öpolws. 

35) ib. p. 18, b, 9 Zr ei Zors Asuxov vür, dindis nv elneiv nod- 
1600» dr Zoraı Asuxdy, Wore dei dAndis nv elasiv Öriovy TWy 
yevoulyur örı Eorıy n Zoran, ei dR dei dindis ; nv elnsiv ör⸗ 
laraı,, ox olöy TE Toüro un eivas oudt ug Eosadaı. 6 di u 
olöv 18 un yeykodaı, ddyvaror un yeriodın: od dduvazor 
un yevkodaı, dydyan yevlodcı. änayıa oUy 1a kodusya dya- 
yxaioy yerfodaı: oüdtv apa Öndreg' Kuyer od dnö Tuyns 
&aıaı. ib. 31 GoOręs oüre Povleisodas deoı Gy oürs Tipayua- 
18Je09aı, ds day ulv Tod noıowmusv, Zoraı todi, küy dR un 
zodt, oüx Zoıaı todl. vgl. deGenerat. etCorr, II, 11 Metaph. X, 8 
p. 1065, 6 E, 3. Phys. Auscult. II, 4 sqgq. Eth. Nicom. Ill, 5. 

36) ih. 1. 16 alin un» oüd’ ws odderegöy ze dAndts Erdeyeras Al 
your... . Et d2 uyıe Zoıas uns un Zora @upiov, olx üy ely 
To .6ndıeg’ Eryyer, olov vauuaylaı ‚des yag üv wire perl 
90: vauyazlay Wire un yarladan 

11 
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Behanptung nicht den Erfolg bewirkt, fondern durch ihn bes 
dingt wird 27). Nun aber ift die (freie) Berathung und Die 
daraus hervorgehende Handlung ein unbeflreitbarer Grund zu⸗ 
fünftiger- Ereigniffe, und ebenfo findet im Gebiete des nicht 
Immer (ſchlechthin) Kraftthätigen die Möglichkeit zu fein und 
nicht zu fein ſtatt, d. h. Beine unbedingte, ſondern eine bes 
dingte Nothwendigkeit 3°); mithin iſt it Bezug anf Zukuͤnfti⸗ 
ges die Bejahung nicht wahrer als die Verneinung und die 
eine hoͤchſtens wahrſcheinlicher als die andre ?%). Nur nach⸗ 
dem es eingetroffen, iſt nothwendig die eine oder die andre 
wahr. 

3. Verwickelung der Gegenſate entſteht wenn das iſt 
(zur Bezeichnung der Wirklichkeit, unſrem „es gibt“ entſpre⸗ 
chend) oder ein anderes Zeitwort als Drittes einem Hauptworte 
und ſeinem Eigenſchaftsworte hinzukommt und man einem von 
beiden oder beiden wiederum die Verneinung hinzufuͤgt, ſie als 
unbeſtimmt (verneinend) faßt °9), ferner die Quantitaͤtsbeſtim⸗ 





37) ib. 1. 30 dil« un oòdè Tovıo hapeger, el vs Einovy av 
ayılyaoıy 7 wi einov: dnkov yapı örts ixei 1% noc- 
yuaıı, x&y un ö hey —X uöd dnopiop- oJ yap 
dıa 10 dnopasivau 7 zarapadıyau foıaı 7 oUx Zoraı, oüd’ 
eis wugsoorör Erog ucllov 7 dv öroowouy' Keivp. 

38) p. 19,7 & in ıadıa ddivare — öguusy yag'brı Eorıy Key 
 TIWr — xai dnd roũ Boulelto dac zul dno Tuü-ngätel 
11 xai örs Ölos tori & ro un dä erteyodor 10 duyazör 
elvaı æcel un Spiolus- 'xıl, 
39)"ib. 1. 36 toſstoy yao aydyan utv Ädızoov udeloy Tüs dyni- 

N ꝓd oeusc ding; elvaı 7 weidos, oÜ ueyıoı ıdde 7 ıdde dA) 
-Öndıeo’ Zrvye, zal uälkor ulv Aind7 179 Erkgay, od ueyıoı 
kn And yerdh. wore djkoy Örı olx dydyxn Ndons xa- 
 Tapdoews xal dnoyaoews tüv dyıızsıulvor tiv ulv dAndi 
iv BR werd) era: od yag song Eni'tor Öviwy, obtas 
Eytı 'xal Eni ıov un öri duvanöv da * Ka elvas, all 

rt Borep' elontm. © . ' ., 

40) 6. 10 ’p- '19,'b, 10 Mord ndo«‘ aa dpadis xdi Andyanır 5 n& 
Örduaros za dimardi"y" tk: XX "Wöubrog zul ünuerog 
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mungen hervorhebt oder nicht. Die daraus ſich ergebenden Ab⸗ 
folgen (xara r orauyoay) und Gegenſaͤtze werden ausfuͤhrlich 
erörtert’). Auch wird nicht außer Acht gelaſſen daß es da⸗ 


— —⸗ 


a) 


bei auf die Außere Stellimg der Worte nieht ankommt *?). 


... örav da zo ları zoftor mao0kernyogitas, 3b dus. Ak- 
yorımı ul dnuglsew. Ayo dk olov tors ding dydgmnog- 
9 Zorı toltov Yuui Ovyaeiodeı Övoua 7 Hüua dr 1j xare- 
paosı (das 2ors nicht als copula zu faflen, vgl. Waitz I, p. 345) 
p. 20, 3 2y’ dowr JR 10 Fors un domörzei, olov Ent od Üyı- 
atveı xal BadtLeı, Eni Tovzwv 16 adıö nos odım uddusyor 
Ws @y el To Eorı naoONTnTero. J 

p. 19, b, 22 Sore dia roũro (i. e. dia za deyüs Myaasdanı, ss 
rrrhlasıs) Tdıraga dargı Tan, wr 1a ‚utw. dio 006 np 
nurdpasır Kal inbıpaoıy Bis xura 10 01osy0Ur (i. 9. xgr 
dxoloublæv) ws ai oregnosıs, 16 de duo od. Akym d’ önı ao 
Kotıy 7 19 dySqunp noooxelaea 7 ı@ odx dydeWngp (i. ©. 
10 dixalo dyseWno 7 10 ol dixalp Äävdounyo), wore zei 7 
dndpaaıs. .. vooüuer JR zo Aeyöuevoy Ex zuy ünoyeygannd- 
yuy. Korı dixaios Kvdgwnos‘, dndpaoıs zovıov, oüx ots dI- 
x00s drdomnos. Zorıv od dixawos dyIownos: Todtov dndya- 
05, orx Eorıy ol dlxuios dvdgwmnog .. . ; Taüıa udv ovr, 
sonEd tv Tols Aywlurızois eloyreı, obro Teraxsaı. dlotus HR 
Zus xov xuddlov 10V dvduetoe 77 xwrdpanıs, dlov ds 
korlv dys$awnos Ölxiıos. xti. Anal. Pr. I, 46. od. yo tadror 


orualver (cd un elvar Atukov 1ö elvus'tih Aevaöd) od Korıy 


dndgeois 700 elvaı Aevxöv nd elvuı' un Nkuzör, Alk 10 un 


" elvaı AeuXov. Krk: vgl. p. St, b,' 26: de Interpr.}. 1. 1.85 Ajv 


oJyr —XR tus xkra dıaüeroov Erlkyerns cνιι_ t- 
diyxsræi RE not?. Nach'folgendem Schema: J 

4 obx toriv od.Hxmıos Ayo. B odx tori æxti_ νο. 
A:Eorı Öfxaros Äysgwnos F'Eoıwv od Ax. uöq. 
Aehnlich, wenn ds und od üg vorgefeht wirb, wo dann die beis 
‘den diametral entgegengeſetzten Urtheile, "wicht fever iſt ein nicht 
gerechter Meuſch und nicht jeder iſt ein gerechter Menſch, zugleich 
wahr fein können, vgl. p. 20,20 9q. uud Waitz I, 344ff: 


42) 4b. p. 20, b, 18 pererrdsgeya Werra brlunte whhi ra dimaıe 


J ⁊ 


udros onussuss, solor. turs ıkeyaos Wrdgames, furıy dy9gw- 
OS Aus au. Ne En NG Nu ei) No. ey 
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4. Das verneinende wie bejahende Urtheil feßt Beziehung 
eines Mannichfaltigen auf ein und diefelbe Einheit oder um⸗ 
gelehrt diefer auf jenes voraus *?),. Zu der wahren Einheit 
aber ift erforderlich daß der ihr entfprechende Begriff, mag er 
die Stelle des Subjeftd oder Praͤdikats einnehmen (46), nicht 
nur im Anddrud von 'anbren gefonbert werbe, ſondern auch 
daß die ihm angehdrigen Merkmale ihm wefentlich feien, nicht 
blos zufällig mit einander in Beziehung gefegt *). So wie 
wir dem Begriff „Menfch” die Merkmale weiß und gehend beis 
legen, ergibt das davon Audgefagte nicht eine einfache Ber 
hauptung, fondern eine Mehrheit. berfelben und wird die Ders 
anlaffung zu einer dialeftifhen Frage, bie ſich nicht durch 
eine Antwort erledigen läßt; wogegen ber einheitliche bes 
ftimmte Begriff, das beflimmte Was, keine Mehrheit von 
Antworten zuläßt 9). Daher auch nur von der wahren Eins 





43) c. 11 ro di Ey zard .nollor 7 nolld zug ‚grös xarepayas n 
dnopayaı, day un Ev rı H 10 &x rr nollwy dnlovusvor, 00x 
&otı xatdyaoıs ula oudk anopanıs. 

44) ib, Ayo de 8y oüx kay Övoua Ev 7 xeluevor, un ji d8 Er 1ı 
BE ixelvar, olov 6 dy9ewnos lowg Lori xal Igor xai dinour 
xal Ausgov, dila xai Ey ri ylyeıcı dx Tolrmv- &x di Toü Ae- 
xoU xai zoU dnrdgnzov xal aoU Badileıw oüy Ey. wore our day 
dv 1ı xara ToVrwvy xatapnay Tıs ula zaragyagıs, dla porn 
piv ula xurapageıg dt nollal, oür day zug’ Evos tavım, 
dit’ öuolws nollal. Metaph. 4, 6 p. 1016, b, 6 1a udy oür 
nastora Ev Ayeıaı 19 Erepdyr 1 7 noiv 7 ndoyey 7 Eyeıv 
3 ngös ai eivar &v,.ra di nodımg Aeyduera Ev, ww % olole 
ala: ula din ovreyele n eldeı 7 Adyg. xıl. ib.I,& p. 1006,32 
My dR 10 dv anualvewy toüro: el our Zorıy dy9gwnos, üv 
7 u dy9gwnos, tour doıas 10 dydpunp eiva. diaplge d’ 
ovsto9 odd el nielw Tıs Yaln Onualveıy , udrov BE igsaufye- 
reſeln yao Gy Ep’ Exdory ıg Adyp Erepoy Övoue. 

45) de Interpr. 1. 1. ei oðy 5 dgorgass j dıakextixn drrexgplseus 
tarıy alıyas, 7 vis nosıdosus 3 Iaregov uogkov zijs Arıı- 
paosws ‚y OR ngöracıs dyrıpaosos Asäy uogıor, oux Gy eig 
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heit die Beftimmungen getrennt unb vereinigt auögefagt ers 
den können, und als der Natur ded Begriffes angehörig d. h. 
“al in ihm enthalten, feiner Wiederholung bebärfen. Nicht 
fo verhält es fidy mit dem was nur beziehungsweife audgefagt 
wird, 3. B. ein Menſch kann Schuhmacher und gut fein, iſt 
aber darum noch Fein guter Schuhmacher; wenn es heißt Hos 
mer ift Dichter, fo folgt noch nicht daß er wirklich fei*9). 

5. Bei Gegenfäben gehört die Verneinung nicht zum 
Subjekt oder Prädikat, fondern zu der Eopula, mag diefe durch 
das Huͤlfszeitwort fein ausgebricdt werden, ober mit dem 
Praͤdikate zu einem andern Zeitwort zufammenwachfen 7). Nur 


anöxpıoıs ula Pos Taüse" ovdE yap  Lpairnos ula, odd 
tay n dindis. elonım de &v 1ois Tonsxois nepl avıar. äue 
de dalo» ir addt 16 16 darıy Egarnols' karı diakextun. . » 
dl.a dei 10y Lowrarın nooadsoplocı nörseoy ıdde Loriv 6 
dy$ownos 7 oö roũto. vgl. Anal. Post.I,2 p. 72,9. Topic. I, 10 
VIII, 2 p. 154, 14. 

46) de Interpr. ]. I. Enel da a uly xurnyopeiias Ourudäueva wc 
ty 10 nay xarnydonua Toy Xwois zaınyopovulvor, 1a d’ oü, 
ıls 5 diayopd; xara yap oÜ dydounov dindis eineiv xal 
xweis {00» xai ywois dinovv, xai alıa ws Ey, xal dydow- 
nos xal Aevxovy, xal Tau ws Ey. AAN ouyb, Ei uxuseug xal 
dyadös, zul axvıeug Ayasds. xıl. ib. p. 21, 5 Özs udv oüy el 
15 dns Pr70&ı Tas Ovunkoxag ylveodaı, nolla ovußelveı 
lysır dıona, dnkov: Önws dk Herlov, Atyouer vüy. mr da 
xarnyogovulvoy xal Ep’ ois xaınyogeiodas ovußalvau, bom 
utv Alyeıas xaıa Ouußeßnxös 7 xara 100 adıou 7 Iaıegov 
xuro Iaregov tavım odx Zora Ey, 0lovy dydowmnos Asuxdg Lars 
zul uovasnös AAL oüy Ev 16 Aeuxov xui 10 Movasxov .... 
re 0öd’ 500 ivunaoye Ev 10 Erlop - . : . 7 Örav. uly Eyu- 
zaoyn , dei oix dinsis (eineiv), Özav BR un EvunKoxn, oUx 
dei din9Es, horeo "Ounpeds £orı tig oloy nosniäs. de’ oUv xal 
Zorıw q 00; zarte ouußeßnxös Yap zenyopeisaı Tod 'Oungov 
10 Zotıy xt. 

47) c. 12 ed yop rw» Ovunlsxoufvor adıas alkjinıs 'drıiaeıyıas 

 dyriyacsıs, Ö0as xara To elras za un elyas' adrıovras . » » 
ei dt 1oVıo. odrws, zul Booıs zo eiyaı u ngodıldeas, 10 al- 
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werh moͤglich ober thunlich und nothwendig als Beſtimmun⸗ 
gen hinzukommen, iſt die Verneinung zu ihnen zu ziehen, nicht 
zu dem Sein; denn die Saͤtze, es iſt moͤglich zu ſein und es 
iſt nicht möglich zu fein, find einander eutgegengeſetzt, nicht, 
es iſt möglich zu fein und es ift möglich nicht zu fein, weil 
hier dad Sein gewiffermaßen die Stelle des Sübjekts vertritt. 
Ebenſo ift einander wiberfprechend entgegengefekt, es ift noth⸗ 
wendig zu fein und es ift nicht nothwendig zu fein; nicht aber 
es iſt nothwendig nicht zu fein, vielmehr ift von leßterem 
Satze der widerſprechende Gegenfap, es ift nicht nothwendig 
richt zu fein 9). 

Hieran fchließen ſich Erörterungen über die Reihenfolge 
der Beſtimmungen, moͤglich zu fein, thanlich zu fein, nicht uns 
möglich: zu fein, nicht nothwendig zu fen, moͤglich nicht zu 
fein und die enffprechenden Audfagen mit der dem Sein vor 


g— 





10 nomo8 TO dyri ou eivar Aeyöuevon « . .'. oüdty yap die- 
los eineiv Ardgunov Badkisıy n dvrdownov Bediiorıa sivaı. 
48) ib, were #i.odrus neyrayoü, ai ou durazoy -Eivar dntöpe- 
‚045 Lords 10 dusaröv un &ivas, GA’ 0U 10 17 duvaror Eiyar. 
' ‚doxei d2 10 alıo duvaadaı xl Edvaı xai un edyar... Adyos de 
"dm day t0 eürw Juyaroyr oüx dei Eyepysl, &018 Unagkeı av- 
16 was 7 Anbpaoıs (cl. de Caelo I, 12 p. 282,5 Metaph. 9,4. 
‚1097, b, 21. ib. «. 8 p: 1050, b, 11)... alla un» dduvarso» 
xark 100 aurod dAydsVEeadar Tas dyriızeınlrnc Wpaokıs“ oüx 
1 ‚eek sol dusurdn eivan dndpaols dorı 1a dvvaroy un eivaı 
... domw üga dnöpadıs Tod duyariv eivas ro un duvaroy 
eivaı. alıos Adyes wei neQl ou Erdeydueror eivar. . » 
. al eml zwr, Alku» di Öussorgönus, eioy dyayzalau ıe xai 
dduydtov. ylyeını yag weneg En’ kxelvay 10 eiyaı xal 10 un 
eiyas no0osedtıs . .. . ömolws di zul Tod dvayxalor elyaı 
dndpadız od 10 drvayxalor un eivaı, dila 10 un dvrayxaior 
eiyas 100 di dyayxeioy un Eivas 10 un Ayayxalow un Eivar 
zıl. p. 22, 8 xl xasdlou dE, waoneo elomaı, z6 udr eivas 
za um sivas dei tidlraı Ws 1a Unoxeiuera, xardpanır di xal 
andıpudıy Tara noroörta ngös To alvas am 10 un eivaı 

ı dusrdssey. 
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geſetzten Berneinung , ſo wie über ihr Verhaͤltniß zu Den ents 
gegengefegten Ausfagen, nicht möglich zu fein u. ſ. w. 9. 
Kur die die Beſtimmung des Nothmwendigen enthaltenden Aus⸗ 
fagen veranlaffen Zweifel. Dem „unmöglich zu fein’ wider⸗ 
fpricht das ‚nicht unmöglich zu fein‘, dem „es ift nothwens 
dig nicht zu fein” dagegen wiberfpricht nicht dad, „es if 
nicht nothwendig zu fein‘; beides kann wahr fein. Run ift 
was nothwendig zu fein, auch moͤglich zu fein; dem, moͤglich 
zu fein aber folgt das nicht unmöglich zu fein und diefem das 
nicht nothwendig zu fein, fo daß das nicht nothwendig zu fein 
auch nothwendig zu fein wäre, was wiberfinnig iſt. Jedoch 
folgt auch weder dad nothwendig zu fein, noch das nothwen⸗ 
big nicht zu fein, dem möglich zu fein; denn was möglich ift 
zu fein, tft zugleich möglich nicht zu fein; was aber nothwen⸗ 
dig ift nicht zu fein, iſt nicht möglich zugleich zu ‚fein und 
nicht zu fein. Danach müßte das, es ift nicht nothmendig 
nicht zu fein, dem möglich. zu fein folgen 5). Auch fragt fich 


— —— —— 





49) c. 13 xai al dxolovdnosıs di xara Aöyo» ylyvovras oüro tı- 
Jeulvors“ ı@ piv yap duvand eivas 16 Erdiyeodeı eivaı xai 
10070 &xeivg avriorgspe, xal 10 un ddivarov eivan xal 16 
un dvayxaiov elvaı‘ 19 di duvarg un eiva xal Evdsyoutvp 
un Elvar 19 un dyayxaiov un eva xal To olx dduvarov un 
eiyaı, 19 dd un duvaıg Eivaı xai un Evdeyouerp eivas vü 
dyayxaiov un eivaı zul 1ö adüvaroy eivar, ıp dR un duvaıı 
un eivar xai un Evdeyoußyp un Elvar 10 dyayxaioy Eivar xal 
10 Adivarov un £ivarn Hewgelogw HE Ex 175 Unoypapis de 
Alyouev. Weber die in 70 duvarov eivaı enthaltene Zweideutigkeit 
f. Waitz 1 ©. 350; über den Unterfihied von duvarov und Zvdexo- 
uevov, — d. phyſiſch und d. logiſch Mögliche, denjelben ©. 376. 

50) ib, p. 22, 38 zo d’ dyayxaioy ng, dnıeoy, paveoo» dn dr 
00x oürws LyEı, all’ al Evarılar Enovrar (£vavılas in weiterer 
Bedeutung, wodurch das Mahrfein beider Glieder nicht ausgejchlof- 
fen wird)" add dyrıpaasıs zwois (d.h. liegen nicht, wie möglich 
fein und nicht möglich fein, in der Weife des Schema (Umoyoagi), 
‚einander gerade gegenüber). oö yap 2orıy unögaoıs av dvayay 
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Das Nothwendige, ſchlechthin Kraftthaͤtige. 


ob dem, es iſt nothwendig zu ſein, das, es iſt moͤglich zu ſein, 


ſtets 


folge. Dem, es iſt nothwendig zu fein, kann was moͤg⸗ 


lich iſt zu fein und nicht zu fein, nicht folgen 5’), ſondern nur 
wenn ed nicht auf entgegengefeßte Weife zu wirken vermag, wie 
das Feuer nur zu wärmen vermag, ober wenn etwas möglich 
(vermögend) genannt wird, fofern es als folches durch Kraft 
thätigfeit ſich erweiſt 53. Woraus fidy ergibt theild Daß das 


51) 


52) 


un &ivaı 10 00x dyayxn eivam Evdkyeıoı yag alndEVeodaı Eni 
roũ alıoü dugyorlpas: 10 yay dvayxalov un tivas oÜx dvay- 
xaio» eivaı. alııoy di 1oV un dxolovdeivy duolus tois Erkoons, 
du dvayılos 10 ddivarov ı9 dyayxalp dnodidora:, 10 adro 
duydusvor . .. . n ddivaro» odım xeigdas Tas ToV dvay- 
xalov dyriypaosıs, 10 ulv yap dvayxaiov Eiva duyaroy Eivar 
ei yap un, 5 dnöyauıs dxoAovdnası: dydyın yap 7 yaraı ı 
dnopayar- war’ &i un duvarov Eva, dduvaroy Eivar- :ddu- 
voıov üpa elvas 10 dvayxaiov eivaı, Öntg dronov- dla un 
19 ya duvyaröy Eivas 10 oux ddivarov eva dxoloudei, ToUTy 
de 16 un dyayxaloy eiva wors avußalveı 16 dyayxalov eivas 
un dyayxaioy elyaı, ôßnco dıonov. Alla unv old 10 dva- 
yxalov eiyaı dxoloudei ı@ duvarg Eivas, oudt To dyayzalov 
un Eivası 10 udv yao dupwn Evdiyeıas ovußalveıy , Tovey 
dt öndıepov &y dAyIks 7, odxerı Eoıas &xeiva dinIy- äua yap 
duvaröoy eivaı xal un elvas- Ei d’ dyayın eva 7 un eivaı, 
oöx Zora duyarov duyw. Asineıas tolvuvy 10 00x dvayzaior 
un eivaı dxolovseiy 19 duvarov eivas. xıl. 


ib. p. 22, b, 29 dnopyasıe #’ dv 115 el TO dyayxaiov eivas 10 
duvaroy Eiyaı Enerar. elıe yap un Eneıas, 5 dyılyaoıg dxo- 
lovSjosı, 10 un duvarov Eivyası xal El Tı5 1avıyy un pndeıEv 
eiyas dyılpaoıy, dyayın Akysıy 10 duvaroy un eva Änto 
dupw weudj xara 100 dvayxaiov eivas. ν ndlıry 10 
alıo eivaı doxei duyarov TEuveodaı xal un zeuveodaı xal ei- 
var xal un Eivaı, wore Zora 16 dvayxaloy eiyaı Lvdeyöusvor 
un eivas: 10010 de weüdos. 

ib. p. 22, b, 36 wyarepo» dr Örı oü navy 10 duvaror 7 elivas 
n Badkeır xal 1a ayrızelusve düvaraı, dA’ Eorıvy dp’ wr 
odx Alndks, nowrov ulv Enl Tuv un xur« Adyoy duvarur, 
olo» 16 nüg Seguarıızövr xal Eye düvanır «loyoy (cf. Me- 
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nothwendig fein und nicht nothmendig fein wohl. als Princip 
der übrigen Beftimmungen, des möglich und unmdglich fein 
zu betrachten ift, theild daß das Nothwendige und Ewige ims 
mer ein der Wirklichfeit oder Kraftthätigleit nach Seiendes ift, 
mithin die Kraftthätigfeit dem Vermögen und die reinen Krafts 
thätigfeiten als erfte Weſenheiten den mit Vermögen verbunde⸗ 
nen ald Bedingungen voraudzufegen find °°). 

6. Die Frage, ob dem bejahenden Urtheile das verneis 
nende , ober dad dad Gegentheil Cim Präbifate) ausfagende 
bejahende entgegengefeßt fei, wird für erfteren Kal entfchieden, 
weil entgegengefeht fei nicht was auf Entgegengefegtes ſich 
beziehe, fondern was auf entgegengefegte Weiſe gefegt werbe; 
denn erfteres führe ind Unendliche, d. h. zu der endlofen Ans 
gabe alles deſſen was etwas nicht fei. Auch entftehe die Täus 
fhung, die in einer zweier entgegengefeßter Behauptungen lies 
gen müfje, gleichwie alled Werben, aus dem Entgegengefekten; 
die Berneinung der Behauptung hebe biefe an ſich auf, die Auf⸗ 
ftellung einer entgegengefegten Beftimmung nur begiehungsweife. 
Daß das Gnte nicht gut fei, ift an ſich falfch, daß es böfe, 


taph, ©, 2. 5. 8 p. 1050, b, 31): . . . od# doa alla Eyepyei 
del- &vıa ulyıoı duyarcı xai zwy xauıa tag dalöyous ‚Juvducıs 
äua ı@ dyrızelusve defaodaı . . . Evıms di duräpeis duovu- 
uob Eicıy. 10 yap duvarov oöy dnloc lysıcı, Alla 10 ulv 
ö1s dAndis ds Evsoyela öv, oioy duvarör BadiLew örs Badiies 

. 20 di Örı Erepynosıev iv . . xal avın ulv nt Tols xi- 
ynrois Zoıl uovois 5 duvanıg, Exelyn IR xal Eni 10is dxıyn- 
106 . . » 10 ulv oUr odıw duvaroy oda dindis xara Toü 
avyaysalov änlws Eintiv, däregoy de dlndEs. 

53) ib. p. 23, 18 xai dor dy dexn lous 10 dyayxalov zei un 
dyayxaloy ndyımy 7 eivaı n un &lvar, xal ıa Alle ds vol- 
zog dxolovdoürıa Enıoxoneivy dei. pavsoov dn Ex ıWy elon- 
utvoy dr 10 EE dyayans Öv xar Evkoyeidy Eorıy, wore el 
nodıega 1a didın, zul Evkoysın durdueus ngorege. xei ra 

.. uiv aveu duydusws Evkoytial eloıy , oloy al nowra ovale, 
16 JR usıa duvausws , & Ti ulv Yiosı noörkga ıW BR yodra 
dorega, ıa de oüudenora Evkoyeıal eldiy dALG duvansıs Mdyor. 
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nur in Beziehung auf jene Verneinung; jenem iſt die Behaup⸗ 
tung, Das Gute iſt gut, entgegengefebter als dieſes 5). Auch 
gibt ed Begriffe, die feine Gegenfäge haben, wie z. B. der 
Menſch, und ber Behauptung der Menfch ift Menſch kann feine 
andere als, er ift nicht Menfch, entgegengefegt fein 5). Das 


54) ib. c. 1& nörepov de dvarıla Loriv j xurapaoıs TH ANopa- 


€ 


o& 7 7 zardyaoıs Ti) zurapaoeı.. . . . Oxenzeor nola dokn 
dindns weudei ddEn dvarıla, noTEoov y Ts dnopadews y j 
10 tvarılov eiyaı dofalouga. Ayo de wde. Zorı ts döka diy- 
Ins toũ dyasoo ürı dyasov, &lln di ÖrTı obx dyasor ıevdns 
Irkpa di OTı zaxor. norepa dn Tovıwv dvarıla ı7 alndei; zei 
ei Zorı ula, xa9° dnorkger ü &varıla; 10 ulv dy tour ol- 
e0daı ras Evarılas dofas Welodaı, 1 Twr dvarılay eivaı, 
weudog: Toü yag dyadov örs dyadov xui ToÜ xaxol ÖTs xa- 


'x0v 5 aldın Tous zul AinIns Lore, elıe nAslous ehe ula 


korly. &yayıla dt radıa. all’ oU 19 Evarılmv eivaı LIvarıla, 
elle uälloy 19 dvarılas. ei dy Eorı udv zoo dyusou ön 
toriy dyado» Joe, aAln S’ Orts oix dyasoy, Zarı de alle 1ı 
Ö ouy Undeyaı od‘ oioy 1e ündgku, zuy uiv.dn dlluy oude- 
ulay Yerlov, oüte 60a Ündeysv 10 un Undpxov dokalovasr 
009° don un Üngpyeıy 10 Undoyov (Gncioos yap dumpörspa: 

...) @lR' Ev Öoaıs Loriv 5 Gndın. avıaı di LE or af vev£gcıs, 
dx ıwy dyrixeiulvoy dt al yerlasıs, wore xal al dndıa. el 
00» TO dyasov xal dyasor xal ou xaxdy ELorı, xal'ıd ulv xad' 
Eavıo Tö JR xara ovußeßnxds (Ovußfßnxe yag adıro oÜ xaxd 
eivas), uclloy de Exaorov dindns 7 xa9° Eavıd, zul ıyeudng, 
eineg xal dAmdnc. vgl. Anal. Pr. I, 46 Meteph. T, 3 p. 1005, 
b, 28 — Top. I, 10. 104, 30 garen ν xal Evarılor 
TO ToVg pllouvg EU noeiv 19 Tolg Eydpovs xaxus nöTE- 
o0v de xal zur dljdeıav ovıms Eyes 7 00, Ev Tols üUnko 
zuv £yayılay Asyoußvoıs 6n9nosıcı. Daß biemit auf unfte 
Stelle (de Interpr.) hHingebentet werde, ift mehr als zweifelhaft; 
jedoch Fein Grund vorhanden das vorliegende Gapitel (24) mit ei- 
nigen griehifchen Nuglegern (Schol. 135, b, 11) dem NAriftoteles 
abzufprechen. 


55) de Int. p. 23, b, 29 doos d& un dot eyavıla, negi rooreoy 


Eon udv wendns % ıj dAndeL dyrıxeufyn, olo⸗ ô To» &ydgw- 
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ber iſt deun auch ber Behauptung, dad Nichtgute tft nicht gut, 
weber die, es ift böfe, nody die, es tft nicht böfe, fondern allein 
bie, es ift gut, entgegengefegt. Daffelbe ergibt ſich für allges 
meine lirtheile 96%. Ueberhaupt alfo ift im Sage wie in ber 
zu Grunde liegenden Ueberzengung der Seele, das bejahende 
dem verneinenden Urtheile entgegengefeßt, die nidyt beide wahr 
fein koͤnnen 7). 


Der erfie einleitende Abfchnitt handelt kurz von der 
Sprache ale ber Bedingung der Verfländigung und führt biefe 
auf den beftimmt behauptenden Sag, daher auf das Fategoris 
Ihe Urtheil zuruͤck, welches in Bezug auf feine Bellandtheile, 
Nenns und Zeitwort, und anf feine Einheit erörtert wird. 
Jede Behauptung bejaht ober verneint ; die Erörterung ber 
verfchiedenen Arten der Entgegenfegung, die aus dem Gegen» 
fag der Bejahung und Verneinung nad) Verſchiedenheit der 
QuantitätSbeftimmungen ded Subjekts fidy ergeben, bilvet den 
zweiten Abfchnitt des Büchelchend und laͤßt die Frage nicht 
außer Acht, wie ſich's mit der einander ausfchließenden Beja⸗ 
hung und Berneinung in Bezug auf zufünftige von zufälligen 





Rov 03x dyvdomnov olöusvos dıdrevoras. el o0v adraı dray- 
ılaı, zal al üllcı ab is ayrıpadenz. xt). 


56) p. 24, 3 paveoov di or oudt» dıolos old &v xadblov TIde- 
uæsyx In9 Xurüpaoıy: n yao zasdlov dnöwpeoss: &vanıla Kates. 
57) b, 1 wore einge Eni dößns odım &ykı, lot di al dv a pwrh 
KuzapKotıs xei dmopdasıs ovußoia rw Ev ın wurd (gl. 
p. 3, 32 sgq.), dydor Orı xal vorapäosı tvarıla ulv dnöpa- 
O5 7 negi roü adrou xa90lov, 0loy z5 ßu nür Ayadoy dya- 
Hör ; öts näg dv9gunos dyasös 7 ötı oldly n oüdeis, avyıı- 
yarızws de ötı n oU na» m oU näs. yavepovy dR xai örı din- 
97 ander oux Erdiyerar Evarılay elyaı ovre bofay ovrE dyıl- 
yaoır. Byarılar ulv yap el nepl zu dytrzelutve, negi Tadıa 
DM !rdiysin Mingevsw rüy avıöv: Bun UM odx Bndäysta: 1a 
Iyayıba Undoysır ı9 avıo. 
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Umftänden abhängige oder durch freie Wahl beftinmmte Ereigs 
niffe verhaltee Der dritte Abfchnitt erweitert das einfache 
fategorifche Urtheil durch einen dritten Beftandtheil, ein von 
dem einfachen Bindeworte gefonberted Zeitwort, und erwägt 
bie daraus ſich ergebenden Gegenſaͤtze und ihre Abfolge, mit 
Beachtung der and Derneinung des Subjekts ober Präpifate 
folgenden Bermwidelungen. Ein viertes Hauptſtuͤck beflimmt den 
Begriff der Einheit des einfachen Urtheild näher ; ein filnftes 
richtet dad Augenmerf auf die Abweichungen welche die Ent- 
gegenfegung der Urtheile und ihre Abfolge erleidet, wenn bie 
näheren Beflimmungen der Möglichfeit und Thunlichfeit ober 
Nothwendigkeit Cd. h. der Modalitaͤt) hinzukommen. Durch 
Zuruͤckfuͤhrung des Nothwendigen und Ewigen auf die reine 
d. h. von allem: bloßen Vermögen geſonderte Kraftthaͤtigkeit, 
ergibt ſich dieſe hier vorlaͤufig aus blos logiſcher Betrachtung 
als die erſte Weſenheit, d. h. als die unbedingte Vorausſetzung 
alles Bedingten, aus Kraftthaͤtigkeit und Vermoͤgen Gemiſch⸗ 
ten. Mit einer kurzen nachtraͤglichen Eroͤrterung uͤber die ſchein⸗ 
bare Entgegenſetzung zweier Urtheile von entgegengeſetzten Praͤ⸗ 
dicaten fchließt die Abhandlung. Die Lehre von ber Entge⸗ 
genfegung der Fategorifchen Urtheile bildet alfo den eigentlis - 
chen Kern berfelben und fehr begreiflich daß ihr eine forgfäls 
tige Unterfuchung zu widmen Ariftoteled ſich veranlaßt fah, da 
er Beſtimmung der verfchiebenen Arten ded Gegenſatzes ale 
wefentliched Förberungsmittel richtiger Begriffsbeſtimmung ſich 
fo fehr angelegen fein ließ. Sollte er ſich aber vorgefegt has 
ben auf biefen einzigen, wenngleich wichtigen Punkt bie Bes 
trachtung des kategoriſchen Urtheils zu befchränten ? Fehlt auch 
dem Buche bie Bezeichnung feines Plans, die Ariftoteles in 
volftändig durchgeführten Büchern nicht außer Acht zu Laffen 
pflegt, fo zeugen doch die vorangefchickten fprachlichen Erörtes 
rungen dafür daß er umfaffendere Behandlung der Lehre vom 
Urtheile fidy vorgefeßt hatte, wenngleich der beabfichtigte Um- 
fang derfelben eben jenes Mangeld wegen fich nicht beflimmen 
laßt. So unzweifelhaft ed aber ift daß wir eine volftänbig 
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durchgeführte Lehre vom Urtheil in dieſem Buche nicht befigen, 
fo zweifelhaft, ob bei völliger Ausführung derfelben Ariftoteles 
fih nicht veranlaßt gefehen haben möchte Stellung und Faſ⸗ 
fung der vorhandenen Bruchitäde hin und wieder. bebeutend zu 
ändern. Namentlich unterbrechen, wie es. auch ben Alten nicht 
entgangen zu fein ſcheint 57°), bie Erörterungen über bie Ein 
heit des Urtheils (5) auf eine kaum zu rechtfertigende Weife 
bie im übrigen ſtetig fortfchreitende Lehre von ber. Entgegen 
fegung der Urtheile mit hinzukommendem dritten VBeftandtheile 
und von der Finwirkung der Mobalitätöverhältniffe. Gleich 
im erften Abfchnitt würden dieſe Erörterungen der dort fich fin⸗ 
denden Erflärung über Einheit des Urtheild paſſender fich ans 
gefchloffen haben und gewiß hat dort mit den Worten „bag zu 
erörtern, gehört einer andern Abhandlung an’ 5%) nicht auf 
diefe in derſelben Abhandlung befindliche Erdrterung hinge- 
wiefen werben follen. Die alten Ausleger übergehn biefen Ab⸗ 
fhnitt in ber Snhaltdangabe des Buches 5%), würden aber ſei⸗ 





— — — — 


57a) Ammon, in Schol. 130, 8 dyoı rörν nponyayer 6 Agıaıo- 
teins ınv Heoglav av Ex Tolrov nE00xaT7yopovusrov ‚noo1d- 
0Ewy , nolla udv julv xal zula napadous egi adtoy JEw- 
onuara, does de rois nollois undeulay abrotis Ensdelvas Ta- 
Eiy,, Gore dia TOUTo xl anopnvaodal Tıyvag Inburynuatızd- 
tepor Eivas 1ö Bıßllov: Hzusis ubyıos xa9° Exaazon zer Kepa- 
kaloy nEonyovuerws Ensushndnugn zov Enıdsifas ıyv Qure- 
zuey ıns aroloudfas. — was ihm nicht ſonderlich asalte iſt, 
vgl, Anm. 60, 
68) c. 5. 17,14 od yag du 1 ouveyyus aohooa⸗ eig koraı (6 Ad- 
yos): Kor di dllns noayuarslag tadıo eineir. | 
59) Ammonius bezeichnet ourderwıcong (npordasıs) dia ımv To 
ng00xarnyopovudvov nooodnzn» als Inhalt des dritten, ale 
den bes vierten Abſchnitis Tas were Tpönou noozdasıg und hält 
was wir als ſechſten Abſchnitt faffen für einen bloßen Anhang: 
neös dt adıy 19 ovunsoaouanı od Bıßllov' yuurdednosınl 
tı naga ıudra ngößinum, olxeior ze) adıd 15 neorbsuerg 
" Htwpig. Schol.'98, 19 gg. Andre fehten am bie Gielle dieſer 
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4. Das verneinende wie bejahende Urtheil feßt Beziehung 
eined Mannichfaltigen auf ein und diefelbe Einheit oder um⸗ 
gefehrt diefer auf jenes voraus). Zu der wahren Einheit 
aber ift erforderlich daß der ihr entfprechende Begriff, mag er 
die Stelle des Subjekts oder Präpdifats einnehmen (46), nicht 
nur im Ansdruck von ‘andren gefondert werde, fondern auch 
"daß die ihm angehörigen Merkmale ihm weſentlich feien, nicht 
blos zufällig mit einander in Beziehung gefegt *). So wie 
wir dem Begriff „Menſch“ die Merkmale weiß und gehend beis 
legen, ergibt dad davon Ausgeſagte nicht eine einfache Bes 
hauptung, fondern eine Mehrheit. derfelben und wird die Vers 
anlaffung zu einer binlektifchen Frage, die fidy nicht durch 
eine Antwort erledigen läßt; voogegen der einheitliche be- 
ftimmte Begriff, das beſtimmte Was, eine Mehrheit von 
Antworten zulaͤßt 5). Daher auch nur von der wahren Ein- 





43) c. 11 16 di ®v xara .nollov 7 nolla x09' Evbs zareparaı # 
‚dnopdvaı, day un &v Tı d To dx tõv nollov dnkouuevor, oUx 
dotı xarapaoıs ula oUdE anöpaaıs. 

44) ib. Atym di Ev oüx day Övoun Ev 7 xelaevoy, un 1 d8 &r zu 
‚RE &xelvav, olov 6 dy9ewnos laws Lori xal {gov xal dinou» 
‚xal Ausooy, dldm xal Ev rı ylveıcı dx tovrmv- dx d& Toü Aev- 

xoU zei ToU ArdgWmov xal zov Badiisır oüy Ev. ware oür’ day 
Ey TI x0TG TOUIWy xaTapnan Tıs ula xarapaaıs, alle pory 
piv ula xurapageıg dt nollal, oür day 209’ Eyös 1aüıe, 
all’ Solms oAlal. Metaph. 4, 6 p. 1016, b, 6 za ud» oür 
nAsiora Ev Akyeını 19 Erepdv 1 m nosiv 7 ndoyery 7 Eyeır 
z npös zu elvas Ev, .ım dd noWıwg Aeyousra Ey, Wr q odole 
ala ula din ovveyeie n eldeı 7 Adya. xıl. ib.T,A p. 1006,32 
Myo dk 10 Ev Onualveıy zoVro: el zoür' Zorıy dvdpwnos, ür 
2 rs dv9ownos, roür' dorer 76 dyIewna Eivaı. diapegs d’ 
ovdty oöd Ei nielu Tıs paln Onualveıv,, uovov dR Wpioufve- 
123eln yao &y Ep’ Exdoıg 19 Adyw Eregov Övoum. 

45) de Interpr. 1. 1. et oiy 7 doaieyass 5 diakexrixn dnnexeloeuis 
tarıy alıyas, 7 vis nEsIdasws. 7 Jarkgov uopkov 15 dyzı- 
paoews, 7 BR npöracıs dyrıpdosws uds mogion, obxz Gy ein 
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beit die Beſtimmungen getrennt und vereinigt ausgefagt wer⸗ 
den fönnen, und als der Natur bed Begriffes angehörig d. h. 
als in ihm enthalten, feiner Wiederholung bebärfen. Nicht 
fo verhält es fich mit dem was nur beziehungsweife ausgefagt 
wird, 3. B. ein Menſch kann Schuhmacher und gut fein, ifl 
aber darum noch Fein guter Schuhmacher ; wenn ed heißt Hos 
mer ift Dichter, fo folgt noch nicht daß er wirklich ſei 60). 

5. Bei Gegenſaͤtzen gehört die Verneinung nicht zum 
Subjekt oder Prädikat, fondern zu der Copula, mag diefe durch. 
das Huͤlfszeitwort fein audgebrädt werben, oder mit dem 
Praͤdikate zu einem andern Zeitwort zufammenmachfen 9. Nur 


Anbxpıcıs ule npos Talın‘ oüdk yag y lowınoıs ule, add 
‚day dhmdis. elomım d& Ey 1ois Tonıxois nepl alıay. Aue 
da dglo» it audi To Ti korıy &gwrnoks' korı dıinlexruen .. » 
dila dei 109 Lpwrarı« nooodıogloas nörsoo» ıdde Loriv 6 
dy$ownos 7 od zoüro. vgl. Anal. Post. l, 2 p. 72,9. Topic. I, 10 
VII, 2 p. 154, 1a. 
46) de Interpr. 1. I. &nel di ra uby xaınyogeiras durudduera ds 
. ty 70 nay xaınydonua Tv Xweis xuınyopovulvor, 1% & oÜ, 
abs j dinyopd; xura yap ı0Ü0 dvdouinou dindis eineiv xai 
xweois {Wo» zul yuois dinovy, xai raüıa os Ev, xal dysow- 
no» xal Aevxov, xal 1aud ws Ev. AAN ouyl, Ei Oxuseug xai 
dyas6s, xal oxuseus dyados. ark. ib. p. 21, 5 u ulv oüv ei 
115 dnlög Yrosı Täs Ovunkoxds ylysadaı, nolla ovußalveı 
itysıy dıona, djkov: Önws dt Herlov, Atyoussr vür. ıwy da 
xeinyopovulvov zul &p’ ois zasmyogeiodes ovußalva, 60m 
utv Alyeras xara Ovußeßnxös 7 xaıa 100 adıou 7 Iarepo» 
xare Sardgov teure olx Eoraı Ev, olov dy$ownos Acunds korı 
zul uovaınös AAN odby Ev 16 Asuxon xab 10 uovaıxdv .... 
Irı od’ don dvunagye Ev 19 Eikop . .. . 9% Örav ulv Evv- 
ndoyn , dei obx dAndis (eineiv), Özav IR un Evundogn , odx 
dei dindts, daneg "Oungds Eorı rıs olov nommihs. de’ oũy xal 
&orıy 4 00; xare Guußeßnxös yap xeınyopeisaı Toü "Ounoov 
1o £otıy xıl. 
97) e. 12 2 yap ıo» Ouumltxoufvay adım dlknlas 'Arılzeırıaı 
dyrigactıs, 50a xara 10 elvas xai un elvas' aatıovras . 
ei DR Toüıo. oürws, xzal Baoıs 10 Eiyaı un ngocıldeias, so al- 
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wer moͤglich oder thunlich und nothwendig als Beſtimmun⸗ 
gen hinzukommen, iſt die Verneinung zu ihnen zu ziehen, nicht 
zu dem Sein; denn die Saͤtze, es iſt moͤglich zu ſein und es 
iſt nicht möglich zu fein, find einander erttgegengefett,, nicht, 
es iſt möglich zu fein und es ift möglich nicht zu fein, weil 
hier dad Sein gewiffermaßen die Stelle des Sübjekts vertritt. 
Ebenfo ift einander widerfprechend entgegengefeßt, es iſt noth⸗ 
wendig zu fein und es ift nicht nothwendig zu fein; nicht aber 
es tft nothmendig nicht zu fein, vielmehr ift von leßterem 
Satze der widerfprechende Gegenfaß, es ift nicht nothwendig 
wicht zu fein *9). 

Hieran fchließen ſich Erörterungen über die Reihenfolge 
ber Beſtimmungen, möglich zu fein, thunlich zu fein, nicht uns 
möglich: zu fein, nicht'notkwendig zu fein, möglich nicht zu 
fein und die entſprechenden Ausſagen mit der dem Sein vors 





TO nom08s TO dyıl 100 eivas Aeyduevon . . „. oüder ydo dıa- 
po eineiv ardgunov Badkisır 7 drdownor Bedilorıa eiyaı. 
48) ib, were.Cl ourwus nayrayoü, xal toü duvyaroy eiraı dnöpa- 
:045.20r&ı 10 durardv un &ivar, AAA' oU TO un dvvard» Edvan. 
voænet dt 10 adıo divaadaı zul edvmı zai um elyaı... Adyos d2 
.drı ünay t6 ediw duvaror odx dei Eveoysi, bors Öndoke: aü- 
Te xal zn andpaoıs (cf. de Caelo I, 12 p. 282,5 Metaph. ©, 3. 
:41097, b, 21. ib. «. 8 p. 1060, b, 11). . . alla ug» dduvaror 
zarte 100 adrov AAyIEsVE0Iaı Tas dyriızeımbrus WYaokıs‘ oöx 
1 ‚od sol durards eiran andpaais darı 70 duvaror um Eivaı 
.. dot dga dnöpacıs To duyazov eivas 10 un duvazov 
eva. 6 d' avıös IAdyos wei neoi Tau Erdayäueror eivar . . . 
‚xl enl zw, älku» Ot Öuosorgönws, eioy dyayxalou ze xai 
dduydrov. ylyeıaı yag weneg En’ kxelvay 10 ebyas zei 10 um 
eyes ng009E6 . . - . Öuolws O xai Tod dyayxaloy eiyaı 
danöpadıg 06 To dvayxalov un eivaı, dAla To un dyayxaloy 
eivar- Tod di dyayxaiov un Eivas 10 um dyayxaloy un Eivaı 
zıl. p. 22, 8 xal zasolov dE, Wonsgp elomer, To dv eivaı 
zei un eivar dei tıdlras ws ıE Unoxeläeva, xerdpauıy di za} 
ArspWaOıy Taüra neroürte nQös TO Elvaı zei 10 un Eivaı 

‚  duyräzztıy. 
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geſetzten Verneinung, fo wie über ihr Verhältnig zu den ent⸗ 
gegengefegten Ausfagen, nicht möglich zu fein u. f. w. 3%. 
Kur die die Beftimmung ded Nothwendigen enthaltenden Aus⸗ 
fagen veranlaffen Zweifel. Dem „unmöglich zu fein’ wibers 
foriht das „nicht unmöglich zu fein‘, dem „es ift nothwen⸗ 
dig nicht zu fein’ dagegen widerfpricht nicht das, „ed iſt 
nicht nothwendig zu fein‘; beides kann wahr fein. Run iſt 
was nothwendig zu fein, auch möglicdy zu fein; dem, ‚möglich 
zu fein aber folgt das nicht unmoͤglich zu fein und Diefem dad 
nicht nothmendig zu fein, fo daß das nicht nothwendig zu fein 
auch nothwendig zu fein wäre, was wiberfinnig if. Jedoch 
folgt auch weder das nothwendig zu fein, noch das nothwens 
dig nicht zu fein, dem möglich zu fein; denn was moͤglich ift 
zu fein, ift zugleich möglich nicht zu fein; was aber nothwen⸗ 
dig iſt nicht zu fein, iſt nicht möglich zugleich zu ‚fein und 
nicht zu fein. Danach müßte das, es ift nicht nothwendig 
nicht zu fein, dem möglich. zu fein folgen 5%). Auch fragt fidh 


— — — — 


49) c. 13 xai ai dxolovdnasıs di xara Aöyoy ylvovınmı obım Tı- 
Jeufros‘ 19 ply yap duvarnd eivaı 10 Evdiyeodan elvaı zei 
10070 Exelvp Ayuiorpipä, xal 10 un ddivarov zivas xul To 
uy dvayzxalov elvarı ı9 d& duvarg un eivaı xul Erdeyousvo 
un eivaı 16 un dvayxaiov un Elvar xal 1o odx dduvaror un 
eiyas, 16 JE un duvarg. eivaı xai un Evdeyousvo eivas 10 
dyayxalov un eiyaı xai 10 adivaroy eivar, t de un duyarg 
un Eivar xai un &vdeyoutvp un eivaı 10 dyayxalor Eivaı xui 
16 aduvarov un Eiva. Hewmgelogw HE Ex 175 Unoypapis Ws 
Alyouev. Ueber die in 1o duvariv eivar enthaltene Zweibeutigfeit 
f. Waitz I ©. 350; über den Unterfihied von durazov und dvdeyo- 
nevor, — d. phnfifch und d. logiſch Mögliche, denfelben S. 376. 

50) ib, p. 22, 38 zo d’ dvayxaioy ng, dnıkoy, Yavepov dn Ir 

oſx odrws &yeı, AM al Evarılar Enovıaı (£vavılas in weiterer 
Bedeutung, wodurd das Wahrfein beider Glieder nicht ausgejchlof- 
fen wird) ed # dyripaosıs ywpis (d.h. liegen nicht, wie möglich 
fein und nicht möglic) fein, in der Weife des Schema (dmoygagı), 
einander gerade gegenüber). ov yag 2orıy dnrögaoıs tov dyayan 


os DOoffnitlok 


beſtinnnende Begriffe Löoous) das Prädikat. (80 zar7yooesut- 
vorjntnd das wovon es ausgeſagt wird (zö xa0’ od xarryo- 
eelraı), das Subjeft 9). Nur wenn ein Hauptbegriff in ben 
‚gegebenen Urtheilen derſelbe ift, kann aus ihnen ein neues ab- 
geleitet. werden. Das Verfahren -werurd es Daraus -abgelei- 
tet wird, nennen wir Schluß. ‚Der Schluß iſt Daher eine 
Foelgerung, vermittelft deren wenn Einiges: gefegt ER, ein von 
ihm Werfchlebened mit Nothwendigkeit und lediglich aus ihm 
ſich ergibt ©), — eine Erklärung die nicht ‚blos auf alle kate⸗ 
georiſche, einfache und zuſammengeſetzte, fordern amch auf bie 
bypothetifchen und disjunktiven Schläffe, die Ariftoteles. zum 
großen Theil uneroͤrtert laͤßt, Anwendung leidet. Auf die ka⸗ 
tugorifche Form war in dem Maß -fein Augenmerb. gerichtet 
daß er. nicht:einmal duch. feſtſtehesden Kuriſtausdruck von der 
hypothetiſchen ſie zu- fordert Bedacht nahm (80). Vollendet 
£rälzıos) Inemmii.er ben’ Schluß⸗,“ Wein“ zur!iEinſicht in: Feine 
Retweisfghet nicht als das "Begcbend otſordeblich N; un⸗ 
aöllendet „ went Eins⸗ oder vMehreres hinzugelioumen: werten 
now u: Von: ul Gruuabe⸗ tiegenden Haricbegriffvn 
mitẽ Nothouadigkoit Print, in dar Vorber ſtidend / Aber dabcht i und 
iittefüke, Athatuen in y⸗ Ein volleubeter⸗ Sams wiſehe 


Sr sy. . -t irnan ur hl) b. ti. in: ae We ae 


70) An. Pr. 24, b, 16 500» di zaiw eis ö» dıalöster j nodtaoıg, 
— Nr. 730 7 87 COURT daryyopkiden, n 
noootsdeulvov 7 Örapovulyov Toü eiyaı xul —XXX 
-P1yb. ordloyıauös Be dası öpasiän.d veftvrun orliy αν rı 
VVV 

1 tavıa eivar 10 dıa zalıa duvfßklutihit ie dr dia Fate 
v ss gupßenßiein ad NunderonFEnder ‚Soon wuocdehr nogds'to Jere- 
dgse.. gaahrb Byayaaidr..i sgl. Top. 14: VL, 14.368, b, 29 El. 
O1 an SopiP. 468,1 1v u za er er Y 
210993 An. 'Pr331..02:” 1udesoy ' uln. Din rl avlloyıdaor ap unde- 
cv Hi, ou meoodtuerr roh ve enuusde Ads 10: yarz- 
IE dd Ay ii Aydyrbion;lateiz KR -tdy no0adk wenn Ende 7 nlsıd- 
IT yapiten uhren eh rachuhherrtgur, od 

unv elinsret Vie nieuraneoni. Metapk.'V; 3. 208, 572 edai 
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nothwendig fein und nicht nothwendig fein wohl. ald Princip 
der übrigen Beſtimmungen, ded möglich und unmoͤglich fein 
‚u betrachten ift, theild daß das Nothwenbige und Ewige ims 
mer ein der WBirklichfeit ober Kraftthätigkeit nach Seiendes tft, 
mithin die Kraftthätigkeit dem Vermögen und die reinen Krafts 
thätigfeiten al8 erfte WBefenheiten den mit Vermögen verbundes 
nen ald Bedingungen vorauszuſetzen find 5°). 

6. Die Frage, ob dem bejahenden Urtheile das verneis 
nende , oder das das Gegentheil (im Praͤdikate) ausfagende 
bejahende entgegengefeßt fei, wird für erfteren Fall entfchieden, 
weil entgegengefeßt fei nicht was auf Entgegengefegtes ſich 
beziehe, fondern was auf entgegengefegte Weife gefegt werde; 
denn erfteres führe ind Unendliche, d. h. zu der endlofen Ans» 
gabe alles deſſen was etwas nicht fei. Auch entitehe die Taͤu⸗ 
fung, die in einer zweier entgegengefeßter Behauptungen lies 
gen muͤſſe, gleichwie alles Werben, aus dem Entgegengefeßten; 
die Berneinung der Behauptung hebe diefe an fich auf, die Aufs 
ftellung einer entgegengefeßten Beftimmung nur beziehungsweife, 
Daß das Gute nicht gut fei, ift an fich falfch, daß es böfe, 


taph. G, 2. 5. 8 p. 1050, b, 31): . . . odd° Ödoan alla Eyepyei 
del. &vıa ulvıoı düvarcı xal ıwy xara tag aköyous duvuutic 
äua 1« Eyrizelueva defaodaı . .. &vıms di duydusig duw@yv- 
mob elgıy. To yag durarov ody dniug Alysını, dile 10 ulr 
ö1s dAnIis og Eveoyelg Öv, oioy duvaror BadiLew Ör Badiies 

. 70 da Örı Evepynosızvr ay . . ai abın ulv Eni Tols xi- 
ynroi Lori movos n düvanıs, Exelyn IR xal Eni Tols axıyı- 
106... » 70 ulv or odıw duvarovr oda dAnIis xara 10Ü 
ayayzalov dnkws eineiv, därego» de dlndEs. 

53) ib. p. 23, 18 xai dou di dexi lowg 10 dyayxaloy zei u 
dyayxaloy nayıoy 7 eivaı n un &lvas, xal ıa Alle ds 10V- 
zoıs deolovgoürıe Znıoxoneivy dei. paregov dy Ex ıWv £lon- 
ubvaoy dr 10 2E dyayans Öv xar’ Evloyedy Eotıy, wore el 
nodısga 1a didıa, zul Eykoysn durdneus ngorige. xal 1a 

J uiv Ayev duydnews Evlgyeiat eloıw , oloy al nowıcı ovalaı, 
1 JR nerh duyausus , & T5 ulv Ylosı noöregn ı@ DE xadra 
dorega, ıa de oudenora Evkoyeıal eloiy dAla duyaneıs uoyor. 


170 Das fogenannte limitirende Uriheil. 


nur in Beziehung auf jene Verneinung; jenem ift-die Behaup⸗ 
tung, das Gute ift gut, entgegengefeßter ald diefed ©). Auch 
gibt ed Begriffe, die feine Gegenfäge haben, wie z. B. der 
Menſch, und der Behauptung der Menfch ift Menfch kann feine 
andere als, er ift nicht Menſch, entgegengefegt fein 59). Das 


54) ib. c. 1% nöregov dA tvarıla koriv j xaragpaoıs TH dnopa- 
van zatdpagıs 17 xetapaosı. ... Oxenılov nola dofa 
Aindns weuder SdEn dvayılae, nötepov y zjs dnopagews m) 
10 Evayılov eivaı dofalouoe. Akya di wie. Earı rıs döke diy- 
Ins 100 dyasou Orts dyasov, klin dt Örı obx dyasdov weudns 
dripa BR STı zaxir. norion dn Tovsmy dvayıla ın aindEi; zwi 
ei Zorı ula, xa9° dnoreger 5 dvavıla; ıo ulv dn Tovıo ol- 
090: Tas tvarılas ddfas Welodaı, 18 Twr kvarıluy eivaı, 
weudog: Toü yap dyadov Or dyasiv xai ou xaxou Öre xa- 
xov 5 alın Tows xal AnIns Zora, Ele misloug else ula 
torly. Zyayıla dt radıa. all’ oi 19 Evayıdov eivaı ivarıla, 
elle uälloy 19 &varılos. si dy Acts ulv zoo dyasou dt 
toriy dyador döbe, air d’ Or odx dyasoy, Zarı di aldo us 
& ody ündeya old’ oloy ıe ündgkas, zuy uiv.day dlluy oude- 
ulay Yerlov, ovıe 500 ündoyew 10 un Undoxov dofdlovary 
009° 5oas un Ündpyeıy Tö Undeyov (intıpyoı yap duyöregas 

..) EM Ev Sbaıs Loriv 5 Andın. adraı di LE mr af vevkacıs, 
ex twy dyrxessulvov ÖL al yerkocıs, wore xal al dndım. el 
od» TO Eyasory xal dyasor xzal oU xzaxör Lars, xal' ro udv xad 

Eavıo 16 dE xard ovußeßnxös (ovußfßnze yag aörg ob zuxgi 

eiyas), udllov BE Exaoıov dindns 7 xu9° Euvrd, Xal weudns,- 
eineo xal alndns. vgl. Anal. Pr. I, 46 Metaph. T, 3 p. 1005, 
b, 28 — Top. I, 10. 104, 30 gareln P üv xal Evarıloy 
16 ToVg pllous EU notiv 19 ToUg EydpoVs xaxus" IOTE- 
00» Oè xal xcerꝰ Alndeuv obras Eye 7 00, Ev Tols ündo 
zuv £yayılay Asyoußyoıs Gndnoseı. Daß hiemit auf unfre 
Stelle (de Interpr.) hHingebentet werde, ift mehr als zweifelhaft; 
ieboch Fein Grund vorhanden das vorliegende Eapitel (24) mit ei: 
nigen griechiſchen Auslegern (Schol. 135, b, 11) dem Nriftoteles 
abzufprechen. 

55) de Int. p. 23, b, 29 dooıs d& un dot Eyayıla, negi Tovrey 
Fou ubw wendns } ıi dAndel dyrızeuukyn, olov 6 ov Gydgw- 
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ber id wenn auch der Behauptung, dad Nichtgutte iſt nicht gut, 
weber die, es ift boͤſe, noch die, es ift nicht böfe, fondern allein 
bie, es ift gut, entgegengefegt. Daffelbe ergibt ſich für allges 
meine lirtheile ?6). Ueberhaupt alfo ift im Satze wie in ber 
gu Grunde Tiegenden Ueberzeugung der Seele, das bejahende 
dem verneinenden Lrtheile entgegengefeßt, die nidyt beide wahr 
fein koͤnnen 7). 


Der erfie einleitende Abfchnitt handelt kurz von der 
Sprache ald der Bedingung der Verfiändigung und führt Diefe 
auf den beflimmt behauptenden Sag, daher auf das Fategoris 
je Urtheil zurück, welches in Bezug auf feine Bellandtheile, 
Nenns und Zeitwort, und auf feine Einheit erörtert wird. 
Jede Behauptung bejaht oder verneint ; die Erörterung ber 
verfchiedenen Arten der Entgegenfegung, die aus dem Gegen 
fag ber Bejahung und PVerneinung nad, Verfchiebenheit ber 
Quantitätöbeflimmungen ded Subjekts ſich ergeben, bilbet den 
zweiten Abfchnitt des Büchelchend und laͤßt die Frage nicht 
außer Acht, wie ſich's mit der einander ausfchließenden Bejas 
hung und DVerneinung in Bezug auf zufünftige von zufälligen 


Roy ddx Ävsgunoy olduevos dıdyrevoran. et o0v alıas Eray- 
ılaı, xal al üllos ab zjs dyripadsar. xt). 
56) p. 24, 3 pavegov dt Du oudt» dıoloss oil’ &v xa96iöv Tide- 
'u8y ınv xurüpaoıy‘ 7 yao zasdlov dnnöweacıs &yarıla dates. 
57) b, 1 wore eineo Eni dößns oürm Eyes, eloi dk al Ev ıh werk 
xurapKosıs zei dmopdaeıs ovußol« av Ev ı7 yuxö (vgl. 
pP 3%, 32 sgq.), dyjdov Or xai xorapnatı &yayıla ulv dnöya- 
015 7 negi roü adroü xadölov, 0loy 15 ßu nür Ayadov dya- 
07 ; Örs näs dvsgunos dyasös n or olddv 7 oödels, avıı- 
gyarızus d& Ötı 7 oV nar n ou näs. wyavspüoy BR xei ön din- 
65 Aln9ei oöx Evdkysra, Evarılay — 
yaoır. &yarılas ulv yap el nepi zu dytrzelutve, negi Tadıe 
02 irdiystn AinIeisıw rüv avrdv: Bun UN odx Bndiyeras rd 
Ivyayıla Unsoyer ı$ avıo. 


179 Unvollſtaͤndigkeit des Buches 


Umſtaͤnden abhaͤngige oder durch freie Wahl beſtimmte Ereig⸗ 
niſſe verhalte. Der dritte Abſchnitt erweitert das einfache 
kategoriſche Urtheil durch einen dritten Beſtandtheil, ein von 
dem einfachen Bindeworte geſondertes Zeitwort, und erwaͤgt 
die daraus ſich ergebenden Gegenſaͤtze und ihre Abfolge, mit 
Beachtung der aus Verneinung bed Subjekts ober Praͤdikats 
folgenden Verwickelungen. Ein viertes Hauptſtuͤck beſtimmt den 
Begriff der Einheit des einfachen Urtheils naͤher; ein fuͤnftes 
richtet das Augenmerk auf die Abweichungen welche die Ent⸗ 
gegenſetzung der Urtheile und ihre Abfolge erleidet, wenn die 
naͤheren Beſtimmungen der Moͤglichkeit und Thunlichkeit oder 
Nothwendigkeit (d. h. der Modalitaͤt) hinzukommen. Durch 
Zuruͤckfuͤhrung des Nothwendigen und Ewigen auf die reine 
d. h. von allem bloßen Vermoͤgen geſonderte Kraftthaͤtigkeit, 
ergibt ſich dieſe hier vorlaͤufig aus blos logiſcher Betrachtung 
als die erſte Weſenheit, d. h. als die unbedingte Vorausſetzung 
alles Bedingten, aus Kraftthaͤtigkeit und Vermoͤgen Gemiſch⸗ 
ten. Mit einer kurzen nachtraͤglichen Eroͤrterung uͤber die ſchein⸗ 
bare Entgegenſetzung zweier Urtheile von entgegengeſetzten Praͤ⸗ 
dicaten ſchließt die Abhandlung. Die Lehre von der Entge⸗ 
genſetzung der kategoriſchen Urtheile bildet alſo den eigentlis - 
chen Kern derfelben und fehr begreiflicd; daß ihr eine forgfäl- 
tige Unterfuchung zu widmen Ariftoteled fich veranlaßt fah, da 
er Beftimmung der verfchiedenen Arten des Gegenſatzes ald 
wefentliches Förderungsmittel richtiger Begriffebeftimmung fich 
fo fehr angelegen fein ließ. Sollte er ſich aber vorgefegt has 
ben auf diefen einzigen, wenngleich wichtigen Punkt die Be⸗ 
trachtung des Fategorifchen Urtheild zu befchränten? Fehlt auch 
dem Buche die Bezeichnung feines Plans, die Ariftoteles in 
volftändig durchgeführten Büchern nicht außer Acht zu Laffen 
pflegt, fo zeugen doch die vorangeſchickten fprachlichen Erörtes 
rungen dafür daß er umfaffendere Behandlung der Lehre vom 
Urtheile fich vorgeſetzt hatte, wenngleich der beabfichtigte Um⸗ 
fang derfelben eben jenes Mangeld wegen fich nicht beſtimmen 
läßt. So unzweifelhaft es aber ift daß wir eine vollſtaͤndig 











und mangelhafte Anorbunng. 178 


durchgeführte Lehre vom Urtheil in diefem Buche nicht befigen, 
fo zweifelhaft, ob bei völliger Ausführung berfelben Ariftoteles 
fichh nicht veranlaßt gefehen haben möchte Stellung und Fa 
fung der vorhandenen Bruchſtuͤcke hin und wieder bedeutend zu 
ändern. Namentlich unterbrechen, wie ed. auch den Alten nicht 
entgangen zu fein fcheint 57°), die Erörterungen über die Ein⸗ 
heit des Urtheils (5) auf eine kaum zu rechtfertigende Weife 
die im uͤbrigen ftetig fortfchreitende Lehre von der Entgegen 
fegung der Urtheile mit hinzukommendem dritten. Beftandtheile 
und von der Einwirkung der Mobalitätsverhältniffe. Gleich 
im erften Abfchnitt würden diefe Erdrterungen ber bort fich fin⸗ 
denden Erflärung über Einheit des Urtheild paffender ſich ans 
gefchloffen haben und gewiß hat dort mit den Worten „Das zu 
erörtern, gehört einer andern Abhandlung an’ 58) nicht auf 
biefe in berfelben Abhandlung befindliche Erdrterung hinge⸗ 
wiefen werben follen. Die alten Ausleger übergehn diefen Abs 
fohnitt in der Inhaltsangabe des Buches 59%), würden aber feis 





— — — — 


57a) Ammon, in Schol. 130, 8 dygı todrwy noonyayer 6 Agıcıo- 
tens ıny IEwplay tür Ex Toltov EO0xaTnyopovufvov NEOTE- 
0Ewy , noAld ulvy nulv xai vala napadous nepi airoy Iem- 
“ onuera, döfag de rois nollois undeulay abreis Ensdelyaı Td- 
fiy , wore dia ToUTo xal dnopyvaosal Tıyas Önduynuetixu- 
zepov Elvas.ıo Bspllov: Husis uerıoı zu" Exaazon zur XEpa- 
kaloy noonyovpevws Entueindnuse' ou Enıdeifan zn» Ovv£- 
xeatey ıns arolouvdlas. — was ihm nicht fonderlich geglückt if, 
vgl, Anm. 60. 
58) c. 5. 17, 1& od yag dn zo Ouveyyus aohosa⸗ eig Zorcı (6 Ad- 
yos): Korı de allns nomyuarelas toüro eintiv. | 
59) Ammonius bezeichnet ourserwreges (ngordasıs) dia 179 Toü 
no00xarnyopovuevov ngoodnxny als Inhalt des dritten, ale 
den des vierten Abſchnitts Tas uer@ roönov noordoeıs und hält 
was wir als fechften Abſchnitt faflen für einen bloßen Anhang: 
ng0s dt adıy 179 ovunsgaouan 1oü Bıßllov' yuurtadnosıat 
tı napa ıadın noößimue, olxeio» xai adıd 1a Mpoxssueyy 
" dtwelg. Schol.’98, 10 qq. Andre fehten an die Stelle biefer 
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non Inhalt als Beftandtheil weder bed vorangegangenen noch 
des folgenden Abfchnitted zu rechtfertigen im Stande gewefen 
fein. Sie finden ſich in fichtbarer Verlegenheit 6%. Ebenſo 
suthält der legte, ſechſte Abſchnitt eine Ausführung, die ſich 
dem deitten Abfchnitte paffender anschließen wuͤrde. Doch feheint 
nicht Grund vorhanden dieſen Nachtrag dem Ariſtoteles abzu- 
fprehen‘)); den angeblichen Widerfpruch gegen Entwickelun⸗ 
gen der Lehre in andern Büchern des Stagiriten vermag id) 
nicht ‚zu entdecken 92) umd meine daß Die gegen bie Acchtheit 


— 


 Diertheilung eine Fünftheilung, wie wiffen nicht, ob unfren vierten 
oder fechiten Abſchnitt als beſonderen Beſtandtheil des Buches aner⸗ 
fennend, ſ. Anon. in Schol. 94, b, 18. 

60) Ammon. in Schol. 126, b, 1 xai vüy dt nalıy nepi Toü auzoü 
dınk£ysını Iewonuaros (Tb 7 didzpiais, ras TE Ovıms odans 
uıds nootaoeos xal vis doxovans uiv Elvas müs, un errors 
xal.o00ns), Od radzoAoywy, DUd’ Örs rgdsegor ur negi zwr 
enkovorarwy dielfyEro NO0TAOEWY, yüy dt negi ıWy £&x Tolrou 
NEOOXREnYopovuEvov . 2... daR .. dimleydeis nodregor 

nepi ar ngös Aodayaly Tıva yuyvougup doynaw .... 
Bovlsıas 10 GAocyeoforegov Elinuuevor Lv Exslyoıs Enıdiap- 
Jowy Imsorazıxwiegous Nds 00a E05 70 un ngoxelows 
. engzolvaadeı Jim ds Aroxplosws no0s ı79 yeykynukynv 
- . Epeismow. Kuh. . 

61) Ammon. zu :p. 23,27 Sehol.. 135, b,8 ouumenkjauras ud 7 dı- 
daozuiiu :zöy LE deyis Auiv Annasdunukser 1ETTdpwr 1ToU 
‚Bıpllov xipalalu, za 10 nıeol "Banmynsins, wis fupi nalverar, 
16 ngo0oyxoy anelänpe negas: 1@ yag,tpekis Ömonisim 17108 
ug Eiraı ya 1ov Agsorozeloug did ap0BiEIsiaIgı Uno 
11905 op ysrT’ aüıoy, din oßl&noyros n1g0s TO naytayoö twy Eav- 
100 guyyganudtwy yalvsodaı Toy. pıldaopoy ra tvayıla do- 

talorın Tois dia Tovıwy Asyoußyors, 7 yeygdgydas utv un’ 

eUToü, yuuvagas dt uövor BovAnserzos Toug Eyruyydvorrag 
ngös ıyv Enlxgıow twy nıdayws ulv oü ulyıo dlndws ÄAeyo- 
‚„irwov köywy, xıd. vgl. Leo Magent, | ib, 135, b, 41. 


‚3. Die zum, Boeweiſe des. angeblichen Miberfprucs. von hen Auslegern 
. mehr oder weniger beſtimmt bezeichneten Stellen. Metgph. X, 4 
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dieſes Abfchnittd wie des ganzen Buches 69 erhobenen Beden⸗ 
ten fh ganz wohl durch die Annahme befeitigen laſſen, es ſei 
daffelbe aus den Beflandtheilen eines weber durchgearbeiteten 
noch zu Ende geführten Entwurfs zu einer Urtheilslehre har 
vorgegangen. Wie weit Ariftotefes dieſe durchzuführen beab- 
fichtigt habe, ob er namentlich auch die hypothetifchen Urtheile 
und die Lehre von der Umkehrung ver Urtheile darin aufge 
nommen haben, würde, ober erſtere ſowenig wie bie hypotheti⸗ 
fchen Schläiffe näherer Betrachtung unterzogen, letztere für hin⸗ 
länglich in der Analytik erörtert gehalten habe, — daruͤber 
wage ich .auch nicht einmal muthmaßlich zu entſcheiden und 
glaube die Erwähnung ober Erörterung. der wenigen in andern 
Ariſtoteliſchen Büchern fich findenden Ergänzungen ber Lehre 
vom Urtheile den Stellen, wo fie, hauptfächlich in der Syllo⸗ 
giſtik, eingreifen, vorbehalten zu Finnen. Gleich zu Anfang Dar 





Categor. 11 Phys. Auscl. V, 5 Top. I, 10 (Schol. 135, b, 42. 
136, 35 qq.) füunen nur “fo gedeutet werden, wenn man ben Uns 
terſchied der Entgegenſetzung von Begriffen und von Urtheilen außer 
Acht laͤßt. Nur von letzteren iſt in unfrem Buche die Men ‚And 
gerade wie hier lehrt Ar. Catag. 10 p. 18, b, 2 Anl yao wörem 
1ovrew (10y ws amsanyaoıs zwi dnöyanız avsztıulyar) Avg- 
yraloy as 16 uly alndis 19 d& weudos ‚fear, eiyos. Metaph. 
1. 1. 1055, 19 zovıw» JR dvrwv Wayepov öts oix evdtysrau 
&yi nlelw Eyayıla Eiyaı xıl. rel. IV, 3. 1005, b, 28 Top. 1.1. 

f04, 9. 
88) Andronikus Hatte, wir wiſſen ui, db muoſchlieſtihn daran Anſtoß 
genommen daß der Bf. ſich ec: 1pr. rückſtchtlich der mdsguare 
“176 Poxnc auf die Bücher von der Seele berufen Habe (eipzras Ev 
" tois sregb yuxäs), worin ſich doch diefer Ausdruck nicht finde. Wo⸗ 
gegen die Vertheidiger, Alexander der Aphrodiſier an ihrer Spitze, 
mit Necht erwiedern, zwar der Ausdruck laſſe ſich in Ihnen nicht 
nachweifen, und darauf darf auch die Berufung nicht befihränft wer⸗ 
den, wohl aber die Sache in der Lehre von der gerraade und bem 

neni Sxöc vods ſ.ꝰ Schol.’ 9%, 21. 07, 19). Aferahder Hatte auch 
pofitivdie Aechtheit ves Buches zu‘ bewahrtn unernommen, Bob, 

ib, 97, 85. — vgl. Anm. 6. J 


163 


Das Rothwendige, ſchlechthin Kraftthatige. 


ob dem, es iſt nothwendig zu ſein, das, es iſt moͤglich zu ſein, 


ſtetso 


folge. Dem, es iſt nothwendig zu ſein, kann was moͤg⸗ 


lich iſt zu fein und nicht zu fein, nicht folgen °'), ſondern nır 
wenn ed nicht auf entgegengefegte Weiſe zu wirken vermag, wie 
das Feuer nur zu wärmen vermag, oder wenn etwas moͤglich 
(vermögend) genannt wird, fofern es als folches durch Kraft 
thätigfeit fidy erweift >). Woraus ſich ergibt theild daß das 


51) 


52) 


un eiyaı 10 00x dyayan eivar Evdeyeins yao alngevceodaı Eni 
zoU alroö dugyorkgas- 16 yay dyayxalıy un Eiyas 00x dyay- 
xaioy eivaı. alııov BR 1oV un dxolovdeiv Öuolus rois Erkooss, 
dus Bvarılas ı0 ddivarov 19 dvayxalp dnodidoras, 10 adıö 
duydusyor . . . . n ddivaıo» odım xeiedas Tas 100 dyvay- 
zalov dyıspäcsıs, 10 ulv yap dyayxaiov Eivaı duyaroy Eivar 
el yap un, 5 anöyadıs dxoloudgosı: Aydyxn yap 7 yarasy 
dnogpayas: 01 &i un duvarov eivas , ddüvaroy Eiyas- ddu- 
yaro» dpa eivas 10 dyayxaloy eivas, Ööneg dronov- dla un 
19 ye duvaröy Eivas 16 ovVx ddivaroy eivar dxoloudti, Tovım 
IL 16 un dyayxaloy eiyas worte Gvußalveı TO dyayxaiov Eivas 
un dyayxalo» elyaı, önco Gıonov. alla unv oldi ro dya- 
yaalov eiyaı dxoloudel ıd duvarg Eivas, oVdE 10 dyayzalor 
un eivas: 19 ulv yapo dupw Lvdtyeras ovußalyeıy,, Tovımy 
de öndıegorv ay dAy9ks 7, olxerı Zoraı Exeiva dAn9N: üpa yag 
duvarov era xal un Eivar- ei d’ dyayın elvaı y un eivaı, 
oöx Forces duvaroy duyw. Asineıas Tolvuy 10 00x dvayzaloy 
un eivar dxoloudeiv 19 duvaror eivaı. xıl. 


ib. p. 22, b, 29 dnopyasıe #’ üy 115 el 19 dyayxaior elyas 10 
duvaroy eiyaı Ensıas. elıe yap un Ensım, 7 dyılyaoıs dxo- 
lovSjosı, TO un duvarov eiyaı: xal El Tı5 Tavıny um (prosıEy 
elyaı dyılpaoıy, dvayan Akyaıy 10 duvaroy un eiyas- dEneto 
dupw ıyeudj xara ToU dvayzciov eivaı. dila unv ndlır 10 
adıo eivar doxei duvaröy T£uveodeaı xal un ıluveodaı xal el- 
yaı xal un Eivaı, ware Eoıaı To dvayxaioy eiyaı Lvdeydusvor 
un eivar: 10010 de ıeüdog. 

ib. p. 22, b, 36 pareoov dn dr ob näy 10 duvaroy 7 eivas 
n BadiLeıy xal ıo dyrızeluevra düvaraı, dAA' Lorıy dp’ wr 
o’x din, nowıov ulv int ıWvy un xar« Adyo» durarer, 
ofoy 16 nüg Heguarıızöy zal Kysı düvanıy dloyoy (cf. Me- 


Brineip der übrigen modalen Beftimmungen. 100 


nothmendig fein und nicht nothwenbig fein wohl. ale Princip 
der übrigen Beflimmungen, des möglid und unmoͤglich fein 
zu betrachten ift, theild daß das Nothwendige und Ewige ims 
mer ein der Wirklichkeit oder Kraftthätigfeit nach Seienbe tft, 
‚mithin die Kraftthätigleit dem Vermögen und die reinen Kraft 
thätigfeiten als erfte Wefenheiten den mit Vermögen verbundes 
nen ald Bedingungen vorauszufegen find °°). 

6. Die Frage, ob dem bejahenden Urtheile das verneis 
nende, oder das das Gegentheil Cim Präbifate) ausfagende 
bejahende entgegengefeßt fet, wird für erfteren Kal entfchieden, 
roeil entgegengefeht fei nicht was auf Entgegengefegtes ſich 
beziehe, ſondern was auf entgegengefettte Weife gefegt werbe; 
denn erfteres führe ind Unendliche, d. h. zu der endlofen Ans 
gabe alles deſſen was etwas nicht fei. Auch entftehe die Taͤu⸗ 
fehung, die in einer zweier entgegengefetter Behauptungen lies 
gen müffe, gleichwie alle Werben, aus bem Entgegengefegten; 
die Berneinung der Behauptung hebe dieſe an fid) auf, die Auf- 
ftelung einer entgegengefegten Beſtimmung nur beziehungsweife, 
Daß das Gute nicht gut fei, ift an fich falſch, Daß es böfe, 


taph. G, 2. 5. 8 p. 1050, b, 31): . .. odd’ don alla Lvepyei 
. del.- &rıa uevıoı düyarcı xal zwy xara as dAöyous duvuues 
dua ıa dyrızelusva dEkaodaı . . . &vımı BR durdusig duoyv- 
mob elgıy. To yüg duvarov ody dnlüg Alyeıaı, dida 10 ubv 
dr dinIis og Evepyelg Ör, oloy duvaröv BadiLew Örs BadiLes 
. 10 dE Örı Eregynasıev üy . . xal adın uiv Eni Tols xi- 
‚ynrois Eoıl wövos 5 duvanıs, &xelvn de xal Eni Tois axıyn- 
To . . » 10 uly oUr odım duvarov 00a dindis xara zoü 

. dvayzalov dnkws Eineiv, Jarego» dE alndEs. | 
53) ib. p. 23, 18 xei Zou dn doxyn lous .ö dvayxaiov xui m 
dyayxcioy nayıwy 7 eivaı 7 un slyaı, xal ıa Aida dig Tov- 
Toıs dxolovgoüyıa Znıaxonsiv dei. pavspov dn dx ıwv elon- 
usvay drı 70 EEE dydyans Öv zur Evloyedy Eotıy, wore el 
nodısoa ra didıe, zul Evkoysıa duydusws ngotepe. xal Ta 
. ulv äveu duvdusws Evkoykial eloıy, olovy al npwra. odalaı, 
14 IR ueıd duvdusas , & 15 ulv Yiosı noötiga ı@ di yodrp 
dorega, ı@ DE oüdenore Eykpyeıal eioty dAla duydueıs uöyor. 


18 De 


beſtinanende Begriffe Cöoovs) das Prädikat. (80 xarnyogesnt- 
vorj' und bad wovon ed ausgefagt wirb (rö xa0’ od zarıyo- 
geiraı), dad Sabjelt 9). - Nur wenn ein Hauptbegriff in den 
‚gegebenen Urtheilen derſelbe ift; Bann aus ihnen ein neues ab- 
geleitet werben. Das Verfahren: wodurch es daraus abgelei⸗ 
tet wird, nennen wir Schluß. Der Schluß“ iſt: daher eine 
Belgerung, vermittelt deren wenn Einiges: geſetzt ER, ein vom 
ihm Verſchiedenes mit Notwendigkeit und lediglich aus ihm 
ſich ergibt 9, — eine Erflärung die nicht blos auf alle kate⸗ 
goriſche, einfache und zuſammengeſetzte, ſondern amch auf bie 
hypothetiſchen und disjunktiven Schläffe, die Ariftoteles zum 
großen Theil umerörtert laͤßt, Auwendung leidet. Auf die fa- 
tegorifche Form war in dem Maß fein Augenmerd. gewichtet 
daß er. nicht einmal durch feflfichendenm Kunſtausdruck von der 
hypahhetifchen. fie gu- ſondern Bedacht nahm (86). Vollendet 
Krölzıos) Iren von Sehluß⸗,, Werner Elnſicht in: Feine 
Mothwendigleit nichtd "als: das Gegebens otſorderlich ie sid un⸗ 
villendet, wenn. Enid odrr aMehreres hinzugelilonmen: wverden 
aan yı wasi zwar u: war Gruude· kleinen Haccucegriffen 
aiitẽ Nothovadigteit vigi in Dan: Vorberſtiden aber nicht! uns 
site mithauen in 1. Ein vouendeter Sgan worte 


bie 22. .. u iu. hen .ı:3 Ki — PM PL ,. 


70) An. Pr. 24, b, 16 ög0» di zalu eis öy dıelücıe: — nodraong, 
—EVX— 
ngoorıdeueyov ij dsmspovutvov ou eivaı xal um era. 
Pb. -ovdloyıouag de dosı Abyes'in.d sehlvrun erlay Biegdn rı 
Werder deep seruheivacnd rede äh ey JR 
16 zadıa eivar 10 dia zaüra dufßklutibit ic dr dia Tlre 
v ns gps Nunderon ‘LEnder ‚Soon wpocdedr vapds'to Jevk- 
ılqmı. .gaalirb Ryayaeidy.-i dgl. Top. 514. Vi, 14.368, b,"29 El. 

41 aim Sophl:2. 460,1 1v Kg nei 
uPQyuAn. Pril..BRi” udesoy "ulm: Bun elo- \avlloyineor Top unde- 
cs HF,IE NOV Mood Fed re eMnuuedk Noas-Hi: pyarj- 
IE Ay Widder Ryan Erde 7 nAsıd- 
I ya urheree e rarchueearrüdwr , ou 
unv elinsiet Ud niedtiwes: «Melsph. M, 3. Was, 572 eto? 
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ber il deun auch der Behauptung, dad Nichtgute iſt nicht gut, 
weber bie, es iſt bäfe, noch die, es ift nicht böfe, ſondern allein 
bie, es ift gut, entgegengefeßt. Daffelbe ergibt fich für allges 
meine Urtheile 96%. Ueberhaupt alfo ift im Sage wie in ber 
zu Grunde liegenden Ueberzeugung der Seele, bad bejahende 
dent verneinenden Urtheile entgegengefegt, die nicht beide wahr 
fein koͤnnen 97). 


Der erfie einleitende Abfchnitt handelt kurz von der 
Sprache ald der Bedingung der Verftändigung und führt diefe 
auf den beſtimmt behauptenden Sag, daher auf das Fategoris 
Ihe Urtheil zuruͤck, welches in Bezug auf feine Beltandtheile, 
Nenns und Zeitwort, und auf feine Einheit erörtert wird. 
Jede Behauptung bejaht oder verneint; die Eroͤrterung der 
verſchiedenen Arten der Entgegenſetzung, die aus dem Gegen⸗ 
ſatz der Bejahung und Verneinung nach Verſchiedenheit der 
Quantitaͤtsbeſtimmungen des Subjekts ſich ergeben, bildet den 
zweiten Abſchnitt des Buͤchelchens und laͤßt die Frage nicht 
außer Acht, wie ſich's mit der einander ausfchließenden Beja⸗ 
hung und Verneinung in Bezug auf zukuͤnftige von zufaͤlligen 


Aov vdx Evsgunov oldusvos dikyevoras, € 06v adıas &ray- 
ılaı, zul ai äüklaı. ab vis dyripdoeos. xtl. 

56) p. 24, 3 paveoo» di ori oödty dıoloe od &r xadblov TIdo- 
ty ın9 xurüypaoıy‘ 7 yüo zu9dlov dnsweacıs &varıla dates. 

57) b, 1 were eineo Eni dößns obım Eykı, eloi dk ai dr Ti yorfı 
Korapkotıs zei gmopdasıs ovußola av Ef» 17 wuys (vgl. 
p. 233, 32 sgq.), dyjdor örı xal vorapdoeı tvayıda ulv dnöpar 
LITER | ‚regt 100 adroü xa90Aov, 0ioy 17 oT nür Ayadov dya- 
Joy 4 örTs näg dv9gwnos dyadös n ot oldiv 7 oüdels, davuu- 
yarızas de Örı 7 oU navy m ou nüs. pavspov BR xai drı diy- 
87 alndei 0x Erddysını Evarılav eiyas oure böfay outE dyri- 
yaoıy. !yayılar ulv yuop ef nepi tu dvtrzelueve, nggl Tadıa 
Ob Erdiystin AnSevem rüy aurdv: Bun da odx Brdläyeraı 14 
Ivarıbn üngoytw 19 avıo. 
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Umſtaͤnden abhaͤngige oder durch freie Wahl beſtimmte Ereig⸗ 
niſſe verhalte. Der dritte Abſchnitt erweitert das einfache 
kategoriſche Urtheil durch einen dritten Beſtandtheil, ein von 
dem einfachen Bindeworte geſondertes Zeitwort, und erwaͤgt 
die daraus ſich ergebenden Gegenſaͤtze und ihre Abfolge, mit 
Beachtung der aus Verneinung des Subjekts ober Prädifate 
folgenden Verwickelungen. Ein viertes Hauptſtuͤck beſtimmt den 
Begriff der Einheit des einfachen Urtheils naͤher; ein fuͤnftes 
richtet das Augenmerk auf die Abweichungen welche die Ent⸗ 
gegenſetzung der Urtheile und ihre Abfolge erleidet, wenn die 
naͤheren Beſtimmungen der Moͤglichkeit und Thunlichkeit oder 
Nothwendigkeit (d. h. der Modalitaͤt) hinzukommen. Durch 
Zuruͤckfuͤhrung des Nothwendigen und Ewigen auf die reine 
d. h. von allem bloßen Vermoͤgen geſonderte Kraftthaͤtigkeit, 
ergibt ſich dieſe hier vorlaͤufig aus blos logiſcher Betrachtung 
als die erſte Wefenheit, d. h. als bie unbedingte Voraus ſetzung 
alles Bedingten, aus Kraftthaͤtigkeit und Vermoͤgen Gemiſch⸗ 
ten. Mit einer kurzen nachtraͤglichen Eroͤrterung uͤber die ſchein⸗ 
bare Entgegenſetzung zweier Urtheile von entgegengeſetzten Praͤ⸗ 
dicaten fchließt die Abhandlung. Die Lehre von der Entge⸗ 
genfegung der Fategorifchen Urtheile bildet alfo den eigentlis - 
chen Kern derfelben und fehr begreiflich daß ihr eine forgfäls 
tige Unterfuchung zu wibmen Ariftoteles fich veranlaßt fah, da 
er Beflimmung der verfchiedenen Arten des Gegenfaged als 
wefentliches Förderungsmittel richtiger Begriffsbeſtimmung fich 
fo fehr angelegen fein ließ. Sollte er ſich aber vorgefeßt ha» 
ben auf dieſen einzigen, wenngleich wichtigen Punkt die Bes 
trachtung des Fategorifchen Urtheile zu befchränten ? Fehlt auch 
dem Buche die Bezeichnung feines Pfand, die Ariftoteles in 
vollftändig durchgeführten Büchern nicht außer Acht zu laffen 
pflegt, fo zeugen doch die vorangefchicten ſprachlichen Erörtes 
rungen dafür Daß er umfaffendere Behandlung der Lehre vom 
Urtheile ſich vorgeſetzt hatte, wenngleich der beabfichtigte LUm- 
fang derfelben eben jened Mangels wegen fich nicht beftimmen 
läßt. So unzweifelhaft ed aber ift daß wir eine vollſtaͤndig 
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durchgeführte Lehre vom Urtheil in dieſem Buche nicht befigen, 
fo zweifelhaft, ob bei völliger Ausführung derfelben Ariftoteles 
fich nicht veranlaßt gefehen haben möchte Stellung und Faß 
fung der vorhandenen Bruchfiäde hin und wieber bedeutend zu 
ändern. Namentlich unterbrechen, wie ed. auch den Alten nicht 
entgangen zu fein fcheint 57°), bie Erörterungen über die Ein⸗ 
heit des Urtheils (5) auf eine kaum zu rechtfertigende Weiſe 
die im uͤbrigen fletig fortfchreitende Lehre von ber Entgegen 
fegung der Urtheile mit hinzukommendem dritten Beltandtheile 
und von der Einwirfung der Mobalitätsverhältniffe. leid) 
im erften Abfchnitt würden dieſe Erdrterungen der dort ſich fin⸗ 
denden Erklärung über Einheit des Urtheild paffender ſich ans 
gefchloffen haben und gewiß hat dort mit den Worten „bad zu 
erörtern, gehört einer andern Abhandlung an’ 58) nicht auf 
biefe in derfelben Abhandlung befindliche Erörterung hinges 
wiefen werben follen. Die alten Ausleger übergehn dieſen Abs 
ſchnitt in der Inhaltsangabe des Buches 5%), würden aber feis 





— — — 


57a) Ammon, in Schol. 130, 8 dyos rodrwy nponyayer 6 Agsato- 
1eins ınv Iewolay tüv &x Toliov nE00xaTnyogovufvov npOLd- 
0wy , noila udv julv xal zula napedous negi alıuy Iew- 
' onuera, döfag di rois nollois undeulay adrois Easdelyaı Ta- 
fıy , wore dia TOUT0 xal dnopnvaodal Tıvas Inpuynuatızd- 
1009 eivas ıo Bsßllov: yusis ubrıoı zu" Exaoson zey XEpR- 
Aalor noonyoyuisvos Ensueindnus' ou Enıdeifan ıay avr£- 
ey rag dxolovdfus., — was ihm nicht ſorderlich gegluͤckt iſt, 
vgl. Anm. 60. 
58) c. 5. 17, 14 od yao dn ı@ Ouveyyus ktojosaı eig Zosaı (6 Ad- 
yos): Kors BE allns nonyparelas tovıo einelr. 


59) Ammonius bezeichnet ouvderwregag (ngordasıs) dia ınv 1od 
NPEOGXATnyopovulvov N0009NxıYV ald Inhalt des dritten, ale 
den des vierten Abfchnitts Tas uera rodnou neordosıs und hält 
was wir als fechften Abfchnitt fallen für einen bloßen Anhang: 
noös dt adın 19 ovunsgdonuat To Bußllov yuurtadnjacınt 
ts nagd tuſßre noößinua, olxeio» zul adıd 1a MBorssuerg 

" Htwpig. Schol. 9s, 10 59q. Andre fehten an bie Gtelle dieſer 
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son Inhalt als Beftandtheil weber des vorangegangenen noch 
des folgenden Abfchnitted zu rechtfertigen im Stande gewefen 
fein. Sie finden ſich in fichtbarer Verlegenheit 699. Ebenſo 
suthklt der legte, ſechſte Abſchnitt eine Ausfuͤhrung, die ſich 
dem dritten Abfchnitte pafjender anschließen wirbe. Doch feheint 
nicht Grund vorhanden biefen Nachtrag dem Ariſtoteles abzu⸗ 
fprechen 5; den angeblichen Widerſpruch gegen Entwidelun- 
gen ber Lehre in andern Büchern des Stagiriten vermag id 
nicht zu entdecken 02) und meine daß Die gegen bie Aechtheit 


— 


WViertheilung eine Fünftheilung, wir wiffen nicht, ob unfren vierten 
ober ſechſten Abſchnitt als befonderen Beftandtheil des Buches aners 
fennend, f. Anon. in Schol. 94, b, 18, 

60) Ammon. in Schol. 126, b, 1 xwi vüy dt nalıy negl 1oU auzou 
deikyeraı Hewonueros (tk 7 didzgiis, ras Te Övıms odons 
his no0T&0ews xal zjs doxovans uly elvas mis, gun peertos 
xal.oduns), ad ravzoAoywr, DUG’ Örs rgdsegor nir nigl zur 
dänkovorarwy dielkyero NE0TR0EmY, yüy ÜE negi ıWy &x Toftou 
NEOOXRTNYogoVuEVoU . . +... alla .. dıaleydeis noöTegoy 
eg Wr ngOs AoWanolvy Tıya yayvousrmy Roy .... 
Bovlsıas 10 dAogzeoforegor £Eilnuusvov Ev Exelyoıs Enıdsap- 
Yowy Immoiatixwiegous üuäs 7047001 EOS TO un ngoxelgws 

. engzobacdeı dia uds dnoxploews naos Tu yeyiynulyny 
EQWznawy. Ktk. 

6 Ammon. 3u .p-23,27 Schol..135, b,8 ouuneniugguras ulv 7 dı- 
: daoauile zoy LE geris Hpiv Anngrdunukser TErTgpwy 100 
‚Bıpllov zepalalur, za 10 neol "Egummsins, wis. lupi alveras, 
16 n0007x0» änellmpe negas: 10 yap ,tpakis Unonısvw yıoı 
ug Eivas yrjam 100 Aascorozlloug dila mgogsedeiodns Uno 
11905 tür par’ alıdy, dnoßl&noyzos ng05 To ngyreyoü twy Eau- 
100 ouyygaupatwy yalvysodaı 109 Yıldooyor ta Evayıla do- 
falorın 1ois dia ToVrwr Aeyoukvors, F yeygdypdaı ulv Un’ 
autoü, yuurdaonı HR uovor BovindEeyros ToUs Eyruygavorıas 
ngös ınv Enlxgıow Tu» nıdayus uly oÜ uerıoı Angus A8yo- 
4ror Aöywp, zıl. vgl. Leo Magent, ib, 135, b, 41. 


u ‚633 .Die zum Beweiſe des. angeblichen Widerſpruchs. vqu hen Auslegeru 
. mehr oder weniger heſtimmt bhezeichneten Stellen. Metgph. X, 9 
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dieſes Abfchnitte wie des ganzen Buches 69 erhobenen Beben» 
fen fi ganz wohl durch die Annahme befeitigen laſſen, es fei 
baffelbe aus den Beflandtheilen eines weder durchgearbeiteten 
noch zu Ende geführten Entwurfs zu einer Urtheilslehde here 
vorgegangen. Wie weit Ariſtoteles biefe durchzufuͤhren beab⸗ 
fichtigt habe, ob er namentlich auch die hypothetifchen Urtheile 
und die Lehre von der Umkehrung ver Urtheile darin aufges 
nommen ‚haben, wuͤrde, ober erſtere ſowenig wie bie hopotheti⸗ 
fchen Schläffe näherer Betrachtung unterzogen, letztere für hin⸗ 
laͤnglich in der Analytik erörtert gehalten habe, — baräber 
mage ich auch nicht einmal muthmaßlich zu entfcheiden und 
glaube Die Erwähnung ober Erörterung. Der wenigen in andern 
Ariſtoteliſchen Büchern ſich findenden Ergänzungen ber Lehre 
vom Urtheile den Stellen, wo fie, hauptfächlich in der Syllo⸗ 
giſtik, eingreifen, vorbehalten zu koͤnnen. Gleich zu Anfang Der 





Categor. 11 Phys. Auscl. V, 5 Top. I, 10 (Schol. 135, b, #2. 
136, 35 qq.) fönnen nur ’fo gebeutet werben, wenn man den Uns 
terſchied der Entgegenfehung von Begriffen und von Urtheilen außer 
Acht läßt. Nur von lepteren If in unfrem Buche die Men Mnd 
gerdbe wie hier lehrt Ar. Catag. 10 p.13, b, 2 dpi yo uirew 
TOVTe» (1ÜF Ws zmEapapıs zwi Anopyanıs dynztuuhran) rg- 
yxaloy dei 16 ty alndts 10 de weudos — elyaı. Metaph. 
1. 1. 1055, 19 zovıwy de öyıwv Yarepor ötı oüx evdtyerau 
Evi nlelo Eyayıla eiyaı ar. el. IV, 3. 1005, b, 28 Top. I.I. 
04, 33. .. ur 
98) Andronifds hatte, wir wiſſen it; ob ausſchlicſtich,n datan Anſtoß 
genominen daß der Bf. ſich ce: + pr. rückſtchtlich der mdInuaıe 
175 Yoras auf die Bücher von der Seele berufen habe (efonıas dv 
rl regl wuzris), worin fi) doch diefer Ausdruck nicht finde. Wo: 
gegen die Vertheidiger, Alexander der Aphrodiſier an ihrer Spike, 
mit Necht erwiedern, zwar der Ausdruck laſſe ſich in Ihnen nicht 
nachweiſen, und darauf darf auch bie Berufung nicht beſchraͤnkt wer⸗ 
den, wohl Aber bie Sache in der Lehre von der garraada und dem 
" Nesgmııxös vos [fi Schvl.’ 9%, 21.97, 19). Alexander hatte auch 
pofitiv die Aechlheit Des Buches zu‘ bewaͤhren unleruemnmien,ſ. Both, | 
ib, 97, 95. — vgl. Anm. 6. 
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der Schlußlcehre gewibmeten Schrift wirb bie Lehre von ber 
Umfehruug der Urtheile, mit Beruͤckſichtigung der aus den Der 
fchiebenheiten der Modalität fich ergebenden näheren Beftim 
zungen erörtert ©°*), 


B. 
Die Lehre vom Schuß. 


Saft durchgängig weiß Ariftoteled den einzelnen Disci⸗ 
plinen, deren ſelbſtaͤndige Behandlung er einleitet, mit ficherer 
Hand Gebiet und Bahn anzumeifen. Aber mur von ber Schluß. 
Iehre, als deren Urheber er fich felber bezeichnet *), kann man 
behaupten, daß ihr Kern, die Lehre von den einfachen Fatego- 
rifhen Schluͤſſen, durch ihn zugleich begründet und vollendet 
worden ſei. Die Bebentung ded Schluſſes hatte niemand vor 
ihm erfannt, niemand vor ihm eingefehn, daß bie Begränbung 
und Beweisführung , d. b. die nothwendige Bebingung wie 
aller Berftändigung überhaupt , fo vorzüglich der wahrhaft 
wiffenfchaftlichen, nur zu Stande fommen fönne, indem wir 
was wir wiffen oder zu wiflen glauben feinen innern Beziehun- 
‚gen nach verknüpfen, die in ihm enthaltenen Folgerungen ent⸗ 
wideln, und um mit Sicherheit fortzufchreiten, es bis zu ſei⸗ 
nen letzten ſich durch ſich felber bemährenden Grundbeſtandthei⸗ 
len verfolgen 659). Als Zwed der Schlußlehre bezeichnet er 


63a) Anal. Pr. I, 2. 3 für die Umkehrung der affertorifchen und apodik⸗ 
tiſchen Urtheile (ToU Unagpyeır und 1ov EE dyayaıs Unagxeır) 
ſind die Ariſtoteliſchen Befimmungen in unfre Logik vollftändig übers 
gegangen; auf bie die problematifchen Uriheile (roũ Lrdeyeadaı 
Undoyesv) beirefienden Regeln der Gonverfion werben wir fpäter 
Gelegenheit Haben zurädzufommen. 

64) Elench. Soph. 34. 183, b, 34 ıavıns di ıjs neayuarelas ou 
10 ulv yv 10 & oux 77 noosfeigyaaufvor, all’ oudiy zarıe- 
Aug Umgexer. xıl. 184, b, 1 zzegi dR 10V gulloylieodes nayıe- 
Ag oudi» siyouer ngörego» allo Akyeıy, All 7 1oıBä Inroür- 
tes noluy xeövoy Enoyovuey. vgl. Anal. Pr. I, 31. 

65) vgl. ob. Aum. 19. 





Der Schluß. 17 


gleich in den erften Worten der Analytik Die Bewersfährnug 
und beweisführende Wiffenfchaft 69), zugleich jedoch Daß bie 
Schinßlehre eben fowohl. dem bialektifchen wie dem. fireng wiſ⸗ 
fenfhaftlichen Berfahren dienen folle 6%. Die Begruͤndung 
aber um zu den legten Beſtandtheilen ober Gründen zuruͤckzu⸗ 
führen, fol anafstifch fein, analytifch daher auch das zwar 
nicht für fich ausreichende, aber durchgehends einleitende und 
fihernde, firengwiffenfchaftliche Verfahren. So lange wir noch 
nicht wahrhaft begründen , verfahren wir nur noch besebenb 


caiqdexraxcõc) und Vorftellungen oder Begriffe faſſend Gay 


x) 68), 

Soll aber daB analytiſche Verfahren, welches nur das im 
Gegebenen oder. Sefeßten bereit eingewidelt Enthaltene aut 
widelt, weiter führen, fo muß ein Neuss, nicht blos, der. Feum 
nach von ihm Verfchiedenes, daraus fich ergeben,. jeboch ſo Daß 
es aus ihm allein und mit Nothwendigkeit ſich ergibt. Dazu 
iſt erforderlich, daß. Bas Geſetzte in der Form der Belmuptıits- 
gen d. h. der Urtheile °%) und zwar zweier ober miechreven lin 
theife ‚gegeben feis welche Die Beſtandtheile des nzuenAlrtheits 
fo. in fich enthalten, daB ihr Verhälmik zu einander: dusiäh- 
rem, Verhaͤltniß zu ein und Demfelben: Begriffe: erhalt. 10 
eined der gegebenen Cfategorifchen) Urtheile hat zwei daffelbe 


Dorn ' a kit A OT 
O6) 4 An. Pr. 1, 1 —— ob —2* ——— (Zotiy 
7 aeg), ae VE er u 5 \ ABERSEE ERTEILT 
67) ib. ‚deewpeps: Bi 5 änodeein ‚asia LT Örabaxıuic. ne 
oudär di dıodseı oöFR.'20 yeniapar or ixasfoou :quikoysoudr. 
68) f. oben ©.. 143:f. 152 f. vv. EEE een “., 
69) ‘Anal. Pr. I, 1. goes: ru oüx ‚dat .Adyog. Au mIpMILKÖg 7 
drogyatızös tıyös zurd zw. Die Vorderſätze heißen Metaph. 
V, 2. 1013, b, 20 al ünodfaeıs Toü OVunspaqumans- os 10 
at 00 alııd Lorıy. Den Unterfag nennt Ariſt. Ertgn .mpörgas 
Eth. Nio. VI, 12. 1189, b, 3, ober zeisusase zgor. ih. VII, 5, 
1137, b, 9 vgl. Weib zu An. Pr. und Joh. Phil, Schol. 144, b, 31 
Alex. ib. 145, b, 10. Ueber noossiseın, igosaapnexa. u. ähnl. 
vgl. auch Biefe's Philoſophie des Arik, I, 128,2. .. Lu 
12 
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beſtinnnende Begriffe (öoovs) das Pradikat (80 xarnyögesini- 
vory' ind bad wovon ed audgefagt- wird Crö xaß° od xurmyo- 
erdrar), dad Subjekt?). Nur wenn ein Hanptbegriff im den 
gegebenen Urtheilen derfetbe iſt, kann aus ihnen ein neues ab- 
geleitet werden. Das Verfahren wodurch ed Daraus abgelei⸗ 
tet wird, nennen wir Schluß. Der Schluß iſt daher «ine 
Folgerung, vermittelt deren wenn Einiges geſetzt ER, ein von 
ihm Werfchievenes mit Nothwendigkeit und lediglich aus ihm 
Tip ergibt 9, — eine Erflärung die nicht blos anf alle Fate 
goriſche, einfache und zufammengefebte, ſondern amch auf bie 
hupothetifchen und disjunktiven Schlüffe, die Ariftoteles. zum 
großen Theil uneroͤrtert laͤßt, Auwendung leidet. Auf die fa- 
tegorifche Form war in dem Maß ſein Augenmerd. gerichtet 
daß er nicht einmal durch feftfichenden Kunſtausdruck non der 
hypothetiſchen fid zu- ſondern Bedacht nahm⸗ (80). Bollendet 
£rölzLos) Inemti.e ben Sehhluß⸗ - Wen“ zar!Einſicht in: Feine 
Motizwenbigkeit nichts als das Gegebenẽ otfordebiich nei um 
Hhllenbet „wenn. Enid ever Moehreres hingigeklonnken: verden 
nz wasi zwar a: ar Mrunbe⸗· iegenden Haruchegriffen 
ut: Nothoradigtoit vvlgei in Dar: Vorber ſtiden über ũcht ! uns 
mitteli athauen in ). Ein vollendeter san" entſteht; 
M sn. da lan rmchig Ben wagt od 

u An. Pr. 24, b, 16 öoo» di zalw eis öy dielveras 7 j nodtaoıg, 
1105) Blapı sd 15 xarKoperuswor wire wa aryopbTua, 7 

ngoorsdeutvov 7 dıimigovutvov roũ eivaı zul um era. 
. My) 3b. ovAloyıouan Bela: Adyen'n.d 
— 
16 taüıa eivaı 10 dia raue duhßklstibii ic Ir din Fvadre 
vr guppaien ab underon today ‚Ipon wgocddedr wgösıto yerd- 
as "gsali vb Ryayaatcr.-ı vgl. Top. 1,14. VB, 14.- 368, b, 29 EI. 

KR ı Sopkv:t.- EB, lv 1 Bin ⸗ 
«0923.An. ProI. MO.. 1sAzsoy ulm: Dun cela 'avAloyıoaor Top unde- 
u 1/96 Allov Boden roh vo elinuluehk Tabs 10: pyara- 
IE d Ay -Wdi dydykaron;laterz R tdy nooadkiunmon:n Ende} nlsıd- 
IT ya dar ua ee hrachutrerrügur,, od 
unv elinriidi Vi neuraweun: Metuph. V, 3. 2aa,.l;C2 edoi 

81 
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wen ber lebte Begriff (Subjekt des Schlußfates) im Mittel⸗ 
begriff und. diefer im erften ober Oberbegriff (dem Präbifate 
des Schlußfages) enthalten iſt oder ihm widerftreitet, d. h. 
wenn ber Mittelbegriff, wie in. der erſten Figur (oxyua =D» 
sov) in der That: bie mittlere Stellung einnimmt, dem iter⸗ 
begriff uͤbergeordnet, dem Dberbegriff untergeordnet‘... 7°). 
Wenn aber der Mittolbegriff im Oberbegriff zwar enthalten, 
vom Lnterbegriff dagegen ausgefchloffen iſt, entſteht keine 
Schiußfslgerung über dad Verhaͤltniß der. beiden: aͤußerſten oder 
SHanptbegriffe zu einander, weil die Nothwendigfeit der Abfolge 
fehlt ”°°), d. h. weil die Unterordnung des linterbegriffd unter 
den Mittelbegriff aufgehoben wird, mithin ku die: Bermitter 


KL Tosoßron euitoyuagoi. (i. .e. araıyeim . or Amadeliems) * 
—XR dx Toy zaqrär Ir Evös ueoov, vgl, Rhet, 1, 2.. 1357, 1 
u. Waitz zu An. 44, b, 6. Die Behauptung bea Ariftotelee daß nur 
die Schlüfe der” erſten Figur vollfonihen, aus’ fi felber Belweishäre 
feien, die der übrigen beiden Figuren nur durch Zurückführung auf 
entfprechende modi ber erften, ober indirekt beweisbar, hatte zur Zeit 
‚7 Ratte Aakin fein Lehret Haritwas wefkeitdem, Themaſtiue be⸗ 
hauptet unv der kalferliche Herr fe Mir erferen. län. fi Schol. 

456, 5,43; > — a ir lanı 
73) Au. Per, 4 bruν od 560% Ans hr —* ———E& 
Gore ä Koatbr: 89 RB elyas: ndsklop 'walunde weoor dv 
a 7773 2 naäre ebrar Yun) eye," eydyani rd Growv elvaı 
ovAlöjLooy elnor. ». el Hi mean» uw I:anivadıd dv 
— — 
'ı, Bird di nd ebret> ιν Br wai- dr eällortarie. Das 
u zu Grande: llegende Vrincip das ſogenannte dietum‘: de. omni et 
. nülo, dentet Be: beſtimmter an Oateg:- d. 5.ügl. 210, Der Sub⸗ 
“ petebegeift heißt Zuyuror Bude zum Berrichnung feiner Sufammen« 
rn gehoͤrigkeit mit Vert- Nipidtsho (draus DWalgıyl d. St., ober 
au ZAurrov &xgov und ber Pradikatsbegriff weshor ddoor, ſ. 

IX 3, 21; ee TOD aba 8 va Bra 
24)4b. — —— ON mo—roi nabrdırg asen Urdeyss, ro dA 
nun ur And ONE Ändupe, odr Koran: guhleggsnös ray 
EE irre er Kr 
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tung von Unter⸗ und Oberbegriff. Eben fo wenig ergibt ſich 
ein Schluß, wenn beide gegebene Urtheile verneinend find 7°), 
oder wenn nur ein Theil bed Mittelbegriffe im Oberbegriffe 
enthalten ift ober von ihm ausgeichloffen wird, d. h. wenn 
der Oberſatz partifuldr ift 7%), oder wenn Die Verhältniffe der 
Termini (7a dıaoszaasa) in beiden Prämißen partitulär find; 
— Die er Onantität nach) unbeſtimmte Prämiffe gilt: aber 
ber partikulaͤren gleich 77. Die Unznlaͤſſigkeit fo befchaffener 
Vorderſaͤtze wird hier wie in den vorangegangenen Fällen au 
Beifpielen nachgemiefen woraus hervorgeht daß ſie entgegen⸗ 
geſetzte Folgerungen zulaſſen (808). 

Wird dagegen ein und daſſelbe, d. h. der Mittelbegriff 
von beiden Hauptbegriffen ausgeſagt fo daß der Mittelbegriff 
außerhalb ber beiden Hauptbegriffe feine Stelle erhält, fo ent- 
ſteht ein Schluß der zweiten Figur und der Oberbegriff iſt der 
dem Mittelbegriffe (dem Umfang nach) naͤhere, der Unterbegriff 
der ihm ſernere c). Daß nun in biefer Stellung ein Schluß 


EEE EC Me e N bon! er 
376) ib 1.9 0dd! Arav yire 20 gute 20 May MAzE TO usooy iꝙ 
doydıpı under: Öndgyp, old’ oürwes Faraı oulloyıgpös 

76) 1.17 ei d’ d ulv xagölov zwv Ögwr 6 d’ Er uägeszggös 10V 

“u. regox,. Ärav. wir. 70 zahöiau ‚zehf, aggE FO.1USKoN axeer 
13 —XX —X —— — —XX zo... &Auıroy 
13 RRERYORBROM, Audyan auldor or. Eivar zektıor, .ögan de zzgös 
alarm q ‚am. Ellms Twg. Eywary,.o& ‚9004. Adixatern 
ZI): De. a. oud ar auge Ta dapıypara zack aegas B xaınyopı- 
RR LTR, RO — RETTROQNEUIS . ‚10.08 vitenrtixs 
hun u 350 ‚ur. ddiögssior. 79.: 8. demgsoufvop, 5 dupu 

‚afıdgıore, 9x. Zoras auMaysauag vödguug. , ib.;a, 49. 6 yap 
| .. Aatas -gulleysaupg, ddmelason 73 xal Eu ulges An Hr- 

1.21 ,.206... Ueber deapınpe und. ſ. murſcien von nodraoss ſ. Waitz, 
. Ab Organ. I, 440. wo: 

78) I, 5 örav d2 70 adıo 1@ ulv nayıi 18 2 undert. Öndexp 7 
ih 01 ‚Ixasäge zarıi 7. undenk 10. ubr. agjuaııo .ro00ror xadlu dev- 
vn Tager „ ıu6aor Da Er mia Alym TA. ZEINKAGDUAUEHON. ‚Aupoir, 

Age Hal Dr Akyssas Toüen, geiler de dxpor. To agös 19 
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entfteht, wenn der Mittelbegriff von einem ber beiden Haupt⸗ 
begriffe allgemein auögefagt, vom anderen ansgefchloffen, oder 
vom ganzen Dberbegrif ımd einem Theile des Linterbegriffs 
von dem einen bejaht, von dem andren verneint wird, — das 
für wird nach ber Vorausfegung daß diefe Schlußweife nicht 
vollfommen ſei, nicht für fich beftehe 7%) , der Beweis vermits 
telft Zuräcführung der Schlußarten: der zweiten Figur anf ent 
fprechende der eriten theild darch veine Umkehrung ber allge⸗ 
mein verneinenden Prämiffe wenn fie als Oberſatz ſich findet, 
theils durch reine Umkehrung des allgemein verneinenden Uns 
terfaßes und durch Umfellung der Praͤmiſſen, theild. durch reine 
Umfehrung des ‚partifulär bejahenden Unterfages, theils wenn 
der Oberfag allgemein bejahend , der Unterfag partikulaͤr vers 
neinend ift, apagogifch geführt, dh. durch Annahme bes Ger 
gentheild des Schlußſatzes, woraus durch Verbindung mit dem 
Oberfag nach : einem Schluffe der erften- Figur, dad Gegenthert 
des Unterſatzes ſich ergibt 99. Daß dagegen ini diefer Figure 
fein Schluß erfolge, wenn man den Mittelbegriff won beiden 
Hauptbegriffen bejaht oder verneint, wirb durch ' Nachweiſung 
ber Unbeſtimmtheit der Folgerung gezeigt 8%). 

Wird aber der Mittelbegriff in beiden Borberfäen ale 


ulon xtlusvorv , Martoy JE To nopgpardon zod udoov. rideras 
di 10 uloov Em ulv av dxowv, nowrov di ıj Has. Die 
Stellung der Termini wird bier vorläufig bezeichnet, ‚und: die Aus⸗ 
mittelung ‚der. Ichlußfähigen Veſqhafferheit der Vwemerſit⸗ vorbe⸗ 
halten. 

79) p. 28, 4 dölor PN xal: Öre Trävzes arclen —* ot dv TOUTO 
16 oyıuazı ovlloysouol- navsss yao dnıreloüyras ngbolau- 
Bavoufyo» avıay, En Eyundoye rois Öooss EEE Avdyansn 
ıldeyros ds Önoseaers, oloy drav dıa zoü Adurdiov dexyim- 
ner. vgl. 27, a. ' 

80) p. 27, 6 dnel oV» üyrsorokpes 16 arepyrıxdv, vgl.1. 33 —1. 14 
korı de deimyivaı Teüra za eis vo dduvarov dyovras vgl. b, 19, 


80a) b,20 x 2 ou adıoglarov deimzkor. vgl, I, 28. 26, b, 14, 
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Subjeft, d. h, an die letzte Stelle geſetzt, ſo daß der Oberbe⸗ 
griff ihm ferner, der Unterbegriff ihm näher ſteht, und er ſel⸗ 
ber miederum .anßerhalb beider, fo entfleht ein Schluß ber 
dritten Figur, die gleich wie die zweite als unvolllommen ges 
faße®'} und worin die Zulaͤſſigkeit oder Unzulaͤſſigkeit der ver 
ſchiedenen Qualitaͤts⸗ und Duautigätöbeflimmungen der Bor, 
derſaͤtze vermittelft ber Zuruͤckfuͤhrung auf entfprecdhende Mobi 
ber erften Figur bewieſen wird; mern der Unterſatz, der im: 
wer. bejahend ſein muß, partiäulkr if, durch reine Umkehrung 
deffelben ‘cp. 28, 6, 7), uber wenn ver Oberfag partiknlaͤr iſt, 
durch Umſtellung ver Vorderſaͤtze und reine Umkehrung des zum 
Unterſatz gewordenen Oberſatzes, ober (apagogiſch) Durch Nach⸗ 
weiſung des bei Annahme des contrabikterifchen Gegentheils 
des Schlußſatzes ſich ergebenden Ohnmoͤglichen, ober durch die 
Auseinanderſetzung (t70 Exdeadaı) daß wenn P und S Yon 
allen M-oder das eine von einem Theil deſſelben ausgefagt wer 
Den, fie auch in einem Theil derfelben (N) zufammentreffen; 
mithin aud) ſoweit Gemeinſchaft mit einander haben muͤſſen 3:2) 
(p. 28, 6, 11). Aehnliche Beweisfuͤhrung und zwar in breis 
facher Weije findet ftatt, wenn beibe Vorderſaͤtze allgemein bes 
jahend find CP. 28, 18). Zugleich ergibt ſich, zunaͤchſt aus ber 
Auseinanderfegung, daß der Schlußfag nur partifulär fein koͤnne. 

Allen drei Schlußfiguren ift gemeinfam, daß wenn aus 
sleichartigen, bejahenden ‚ober berneinenben Berberfägen feiner 


eh 1,6 day di 19 adı Pr ud nayıı 16 O8 underi Undoyn, 
 &kpwm Kayıı Y’underb, 10 ulv orine 19 1oiodıoy ralı roltor, 
u£0ov d’ Ey alıp Ayn xu09’ od dupw Ta xarnyopouuera, 
“n,dggd di tA:xarspogovusra, - eier d' Axoor 10 noßdwzegor 
aoũ ubaau, Amor di 10 Ayyirseos- ıideran de vo — u 
‚Bir tv Axgmv, kayarar di:5 Ylası.  Telews our oV ylyeıas 
F — oüd'.Er Tour Tel, Eynumze ud "eher deu ungenauen 
Ausdruck 7 underi f. Anm. 78. 
‚$1a) Alex. Schol. 156, b, 30 ör...dt 7 di’ ExtLineas deifis nv aladn- 
„men xal 00 Qulloysarızy , diley al £x Ipl.rür autor unxeıs 
prauovsöcıy abris ds dia ayläoyıquoü zıös yayoulygs (29,26). 
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der angeführten Schfußfäbe ſich ergibt, aus thuen uͤberhaupt 
nichts folgt; wogegen wenn aus ungleiihartigen, wovon ber. 
eine:allgemeiu verueinend, auch Ferner ber. angegebenen Schluß» 
fäße unmsttelbau folgt.,: Doch aun ihnen durch Umkehrung ein 
ſolcher ſich: ableiten laͤßt, warin der. Unterbegriff vom Oberben 
griff ausgeſagt wird 32), d. h. einer der Schlußhaͤtze, bie: brhorx 
die von Basen hinzugefuͤgte vierte Schlußſigur anerkannt wand, 
als modi indirooti begeichuet wurden 822). Ferner laſſen alla 
Schlußweiſen der, zweiten und dritten Figur auf entſarechende ber 
erſten, jedoch auch Schlußweiſen der erſten Figur mit partiku⸗ 
laͤrem Unterſatz, durch Nachweiſung des aus dem Gegentheil 
ſich ergebenden Ohnmoͤglichen, auf Schlußweiſen der zweiten 





82) I, 7 dikov de xal dr &v dnacı tois oyyuacıy,, brav un yl- 
vyaa Ovllayuonös, xzasnyopixör ul nz arepnımiv desmprdae» 
öyıoy nor Ööger oudir Sins ylrazca dvapaaloy, KOERKKOQıKoU 
dt ul datontexoũ, xaßohon AyıpIärrog. Tau areonuxou:dei yl- 

 reras Oullaysguas zaU.dAdutoras Axogu ngös 10 uelkor, olor 
el 10 udv A nayıiirö By aırl, 190 da B underi ag T- dvu- 
2. por yag "Tor: aRorEosey dyayen 16 K wid A um 
: üadexsr. Öuolws. di .zans Tau Erigwr Oyayairur.. del yao yl- 

1 var (OR Tüs Argos aviloyısuög. u 
82%) Alex. Schol..156, b, 2 oürot slaıy ‘of düo —E zelev- 
2 Re Zar Mer ‚Vüg- Bedppaorps gonztıdais Tois dr nowıp 
Gen uar. —EREE&&& —XC 
ı MOUs dx Tarp axamanı . . . . av di zuralsınoulrar rev 
‚von war’ ÄyTsaToopyr TÜV AUamsgnoudIwy YWyonlzov . . » 

‚> Mömlonsmes zul asp Agucrorling doyduerog Tod Jeviepou 
10», ITooreowv Aralvuxar. {p. 53, 3) vgl. Alex, 153, 43 Joh. 
Phil. ib. 152, b,.15 u de naega zouroug £iaie of xalouuevos 
dyravaziausyot, ob zul &x zovsmp ylvorıas ußxou Toü 

‚ quumspdaumzos avripapkparıos zard ımw ‚olxslay drziorgo- 
guy. ‚Borth. de syllog, categorico p. 594 Theophrassus et Eu- 
demus ... ad aligs in prima figura syllogismos adjiciendos 
animum adjecere,, qui sunt hujusmodi qui wara draxingıp. Yo- 
cantur, i. e. per refractionem quandam conyersionemgue propo- 
sitionis, 


184 Alle Schluͤſſe, auch die hypothetifchen, 


Figur fich zuruͤckfuͤhren und durch diefe Zuruͤckfuͤhrung beweis 
fen, obgleich es derfelben zum Beweife nicht bebarf ?3). 

Da nun der Schuß nur durch einen ben beiden Haupt 
begriffen gemeinfamen Mittelbegriff zu Stande kommen kann, 
und Diefer entweder dem Oberbegriff unters und dem Unterbe⸗ 
griff übergeordnet oder beiden übers ober untergeordnet fein 
muß, fo fallt jeder Schluß unter eine der Arten der drei Schluß» 
figuren ®). Die der vierten Figur eigenthuͤmliche Stellung ber 
Begriffe durfte Ariſtoteles, Lediglich die Innern Beziehungen 
derfelben, nicht die Außere Stellung berüdfichtigend, immerhin 
außer Acht laſſen 5. Auf die drei erfteren Schlußfiguren 
konnte er auch die apagogifchen Beweisführungen durch das 
Unmoͤgliche 80) und die übrigen Hypothetifchen Schlüffe,, wie 
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83) p. 29, 30 Ypureooy di xal rs nvreg of dreleis ovlloyıouoi 
‘ 1, sslaioüvyras dia Tod no@rov oynuaros. (vgl. Ann. 72) b, 6 ol 
VD TS neurp ob xara weoos Enseloörras lv zei di’ aü- 
rwy, Lori di xal dia Toö devreoev oxiuaıos deayuyas Eis 
'Y. ddivarov dnayovıas. xıı. vgl. c. 28, 
84) ib. 1, 23 dr d’ dnlög nds ovAloyıauös Ovzms —* rüy Zora 
vpaveooéy, Öray deıydHi näs yırdusvos die Toltwr Tevos Toy 
Oynudıwy. dydyxn dn nüoay dnödefv xai näyıa Ovlloyıo- 
nö» 3 Sndoxor rı 7 ur Undoxor deixruvaı, xal Toßıo 7 xa- 
 Hbkov 7 xara uloos, drin dexıxas 7 EE Unodkasws- od 
. IE inodtoewus u£pos 10 dıa ou aduvarov. ib. p. 41, 13 ei 
“12 oüy dydyan ußy rı Aaßeiv noös dapm x0ıv0r, ovıo #’ Eydi- 
7erœs TOIXÖS . - +» . Tavıa d’ Lori 1a elpnufva oyyuera, pa- 
"vegöv dr ndvyıa ovlkoyıouör dyayın ylyvsodaı dıa zovrey 
tavös 10y Oxnudror. c. 32 p. 47, 40 day ulv oUv xarnyogji 
ab xarnyophras 10 uloov, 7 cörò ulr xaınyoon, üllo d” dxei- 
you dnapväitai, 70 nowzor Zoras oyium- day di Kai xaTnyooR 
xal dnapvyijsar And 1ıyos, 10 udooy: dav U’ Gülle Exelvov xa- 
ınyopjtar, 7 10 ulv dnagvnras rò dA xarnyogftas, zo Loye- 
Toy. obıw yap eiyer &r Exdoıw oynuanı 10 ufoov. 
85) vgl. Trendelenburg, Elementa log. p. 95 und logiſche Unterſuchun⸗ 
gen 1, 232 ff. 
86) Anal. Pr. I, 23 p. 41, 22 61 dd xal ol eis 10 ddivaroy (avl- 





fallen unter eine der drei Figuren. 265 


er ſich ausdruͤckt, zurädführen, fofern in ihnen was vorher (im 
Oberſatz) bedingt gefet, nunmehr (im Unterfab als meraäng 
Barousvoy) unbehingt gefaßt und dieſes entweber als zugeſtau⸗ 
den voraudgefegt wird oder von nenem eines Beweiſes durch 
Schlußverfahren bebarf 27). Ariftoteled faßt namlich den Des 
griff des hypothetiſchen Schluffed weiter, indem er alle biejes 
nigen darunter verfteht, in denen. das Zugeſtaͤndniß des einen 
Urtheils vorandgefegt, nicht begründet wird 29. Doch findet 


Aoyıonol ntgalvroyrar dıd Toy nposoyUueywv Oynudıny), d7L0v 
loraı Bed 1oUToy. nayızs yap ot dıa Toü dduwarov egal: 
voytis 10 air weudos ouldoyiloyres, 10 I LE dgyäs dE üno- 
Hacns ItszrVousy, dray ddvyazdr zı auußalın Ts desupdr 
asus ı6delons. Gewoͤhnlich ſetzt Ariftoteles an» Eis 10 ddurarox 
anodetır der denn (Anal. Pr. Il, 14) ober das destızws 
bem did ou adurdrov entgegen (ib. 1, 7. 29, 31. c. 29. II, 14. 
62, b, 39), in a. St. (1, 23. 40, b, 25) wird desxtıxzws dem 2& 
UnosEoews entgegengeftellt. Gin feſtſtehender Ausdruck für die Tas 
tegorifchen Schlüffe fehlte bei ihm noch und wie es fcheint auch bei 
feinen naͤchſten Nachfolgern. Alex. Schol. 171, 4 dewtıxas udr 
Alysı ToUs xzarmmyopszüs xui' de oldeuids Önodkgtaus dila To 
nooxsiuteyoy dyrixpüs xal aüt69er deınyurrug" 0Ü yao 10 07- 
Tas 19 xaryyogixö dröpen: Int. zodrov Tod zo6nov wis del- 
gtwg . . . xarnyooımov BR Ev Eder adreis -ıö „zeragparınöy 
Ayeıy. 
87) Ar. p. 41, 37 ücdadıns di za) ol Elton: nayıes ob ee: 'inost- 
0805 (Ovlloyssuol): dv Anaoı yao 6 mtv avlleyıauös ylve- 
Tas ngös 10 uernlaußarbusvor, 16 W £& doyns aepalusıa di’ 
öuoioylas 7 tıvos dläns Unodosws. „Zn 'allen hypothetiſchen 
Schlüſſen nämlich geht der Schluß nur anf das verändert Anges 
nommene (auf die Bedingung, die nicht mehr bevingt, ſondern ka⸗ 
tegoriſch ausgeſprochen wird), bie anfängliche Brhaaptung aber wird 
durchgeführt vermittelft des Bugeftändniffes ber einer andren (neuen) 
Annahme.” Waitz. 

88) I, 29 p.45, b, 15 2» da Tolg &llosg oohleyıaet rots FE Uno- 
Hoewns, olov 600: xarı uridimpıy 5 Ran nosdtnen, Ev Tols 
Unoxesubvors, oux Ey Tois RE deyjs'Wll' iv rot ueralauße- 
youkyors korar 7 wlya,.b BR igdnos:dadnös, ris' Emiplkıyems. 


108 Theophrafts und Eubemae’:: 


ſich hier ohrikämgbar eine Luͤcke in der Schlußlehre ves Aiſto⸗ 
teles, die: feine Schuͤler Theophraſtus und Eudenns der Mho: 
bier; im Wetteiſer mit den Stoikern, auszufuͤllen beſtrebt wa⸗ 

9), Sie unterſchieden durchgängig, d. h. allen Drei Ur⸗ 
theilen nach hypothetiſche Schluͤſſe, die ſie mit Recht wiederum 
auf die kategoriſchen Schlußweiſen zuruͤckfuͤhrten, und Hypo» 
thetiſche Schluͤſſe im engern Sinne des Worts., d. h. ſolche 
die vermittelſt eines kategoriſchen Unterſatzes zu kategoriſchem 
Schlußſatz fuͤhren. Innerhalb ihrer ſonderten ſie wiederum die 
die Abfolge und die die Trennung begruͤndenden, d.h. hypo⸗ 
thetifche Schluͤſſe im engeren Siun and disjunktive, und rüd- 
fichtlich erſterer dte durch Setzung ded Borderfaßed. den Nach⸗ 
fag feßenden und die durch Aufhebung des Rachſatzes beit Vor⸗ 
verſatz aufhebenden, d. h. den erften unb zweiten, ſetzenden und 
aufhebenden Modus. Von disjunctiven Schluͤſſen fuͤhrten ſie 
drei Arten auf, indem ſie ſolche ‚mit einbegriffen, in denen die 
Breumungögtier. elnander nicht eilig ‚entgegengefegt ober 


' imantynudas PETE ATI — of dE —E 
une Bote Akı'nad :Ulkar Tsuarnor Dre auhlogiauudns; KodTer, 
> olor Ta wahdloy dia ie are migas.tmußitpens FE ÖnoPkoens. 
is lieben 76 uerednppanaperoy md Gupniketiige Schlüffe zaza ue- 
zalnyıy, d. h. hypoth. Schlüffe im engeren Sinne des. Martes, ſ. 
Alex. zu 1,.23.p. &1,,39 (Sohol. 172, 5) und Walk ‚gu. derſ. St. 
+ Weber -ould. mare mosdsnta drlcken ſiche bie griech Ausleger uns 
: , ‚Mar.aus. "Philop. in Sehol. 178, h. 8 nevres ubr. oun,oE üno- 
. moi arg nerdimpiv elgı,.xure nodıne db Raehnar A6yor- 
as 6004 dx ou. uäldor Enıgkıgovcw n 8x av yTror' A &x zoü 
Guolov, sad BR of mir Ex roü ualdor avaunevapııyal, ol di 
in 10 Aürtov xaragxevmorıxol, ol di dx 10Ö Ömolov mass Exd- 

1900 Er Toys Zyougıw. Aehnlich Alexander ib. l. 25. 
89) Alex. in Anal. Pr. 131, b Schol. 184, b, 46 aepi Teurar- Öneo- 
.  alderaı iv Four Ensuelkoregov, old uiv wege: ayıdü, @üy- 
yoauus. eg alran.: Gsöppanıos d,adrein Er zols Adloss 
Ayalvrızois uryuoreisi, Alla na) Büdnpos nal .zuyes AAloı 

sup Isulgny aütov..: vgl, d. folg Anm. 








Lehre or hypothetifchen Sihluß. 1 


nicht onliftänbig gegeben feien , fo daB nur das Zugleichſtatt⸗ 
finden derſelben ſich aufbebe und vom Stattfinden des Einen 
auf Aufhebung des Andern fich schließen laſſe chriäte: Weiſe 
der hypothetiſchen Schluͤſſe). Ihr kam dann. der durch Setzung 
aufhebende und ber durch Aufhehung ſetzende Mobs des: eis 
gentlich Disjumftinen Schluſſes hinzu, als vlerter und rſer 
des hypothetiſcheni bezeichnet by. 
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90) Joh. Phil. in Anal. Pr. f. LX Schol. 169, b, 30 tortor ydg ör- 


noAvorlyous noayuazelas nepi 1oVrwy xareßdAovro .. ob negl 
Beöypouoıo» xal Eüdnuov. xal 1oös dllous xai &rı 0E Zıaizol. 
p- 170, 16 ot wir odv zwwös. Orsos H un Bysos ılioda.derav 9 
st Eorı deszpiyıes , ovıo zaloüvımı dia zpäy am. de okay 
ünoserzol, di ölwr mir öu naoms al nugnlayanguevng 
npozdasıs Önossrizal, dıa gıwy de dr zouldyınıoy . ‚00704 of 
ovlloyıoyol dıc TeiWy Ünodkoswr nrgalvoyıas (vgl. 8. LXXV 
Schol. 179, 13) p. 170,29 neoi udv oꝝ IOy KaTnyoQıXWy ovAlo- 
yıoucy Ixavös elommı, nel dR ıay Unoselixay oürag einu- 
uer. tov TO eivas 7 un elvar xzaruontvaldrrwr Inoderixav of 
ulv dzoiovslay xuraoxevaloucs 08 da dudtavkır wald 109 
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zaıaoxevalovos 10 Endusvor, ol BR ı7 dyaspkosı 1oü Enoutvou 
dyarooVcı xal TO Äyouusvor . . . . (NoWTos. . . zul deurepos 
Tadnos Aop WRPIETUzEV) . » ı bi3 Toy A dıdhaufer zaraaxeva- 
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gay Aoaney 10 -aaraleızdutrov slodyanı mugddeyper One 
Zweifel folgt- der. Ausleger hier ben Peripatetikern deren: Termino⸗ 
logie er wiebexgibt, nicht den Steilern. Ob aber dem Throphraſt 


‚sad Enderrus, oder ſpaͤturen Perſpatelikern, Dicht peifelhant. ABull- 


108 Gätife mit apobiltifigen, 


Ariſtoteles hatte bis hierher nur Echläffe von affertori- 
ſchen Praͤmiſſen beruͤckſichtigt. Wie aber wenn fie apodiktiſch 
ober problematifch, ober biefe unter einander ober mit aſſerto⸗ 
rifchen gemifcht find? Ohne vor den Schwierigleiten folcher 
Unterfuchungen zuruͤckzuweichen unb mit gewohnter Umſicht und 
einbringlicher Schärfe unterzieht der Stagirit fidy diefen Un⸗ 
terfuchungen, die zu probehaltigen Ergebniffen freilich nicht 
führen konnten. Daß Schlüffe mit apobiftifchen Borberfägen 
apodiktiſche Schlußſaͤtze ergeben muͤſſen, ift allerbinge einleudy- 
tend und nur für die Beweisführung zweier Weiſen der zweis 
ten und dritten Schlußfigur, derer in denen ſich ein partifular 
verneinender Vorderſatz findet, bedarf es bei der Zuruͤckfuͤhrung 
anf entfprechende Weiſen der erften Figur, einiger Aenverung, 
da das contradiktorifche Gegentheil des particulär verneinen: 
ben Schlußfates, B kommt einem Theil von C mit Nothwen⸗ 


digkeit nicht zu, das Urtheil fein wuͤrde, von allen C fünneB 


ansgefagt werben, mithin ein Schluß mit einer problematis 
fchen Praͤmiſſe ſich ergäbe. An bie.Stelle der Beweisfuͤhrung 
durch das Ohnmoͤgliche aber laͤßt fich leicht die durch Ausein⸗ 
anderſetzung (* couc) ſtellen 3. Schwieriger ſchon, wenn 


ſtaͤndig iſt der Bericht ſicher nicht; durch Alexander f. 100; h Schol. 
178, b, 47 erfahren wir daß Theophraſt die I SA Umoserixous 


avi. als xara dyaloylav bezeiänete, dredn al Te nooraaes _ 


draloyos zal 16 avundoaone tais noordossıy. Werner, daß er 
drei Arten dieſer Schlüffe unterfchteven Habe: Bedppadıog uevroi 
dv 15 nadıp ı0y ’Avalvrızay devtegov. oyjua Akykı dy Tois 
di Elay ziyaı Unoserixois, &v © doyöueras dno roũ adıo) 
we noordasss Afyouoıy eis Erepov, role» te dnôè diagpé- 
‘009 doyöuevar Ajyoudır eis zadıcv. Bokthius, de syll. hypo- 
ihet. prooom. p. 606 charakterifirt die Arbeiten der beiden Peripa⸗ 
tetifer in folg. Welfe: Theophrastus vir omnis doctrinae capax 
rerum tantum summas öxsequitur ;‘ Endemus latiorem docendi gra- 
ditur viam, sed ita ut veluti quaedamı seminaria sparsisse, nul- 
lum tamen frugis videatur extulisse proveatam. 

91) Ar. 1,8 p.30,2 dv ul» oör vols dlloıs zöy adtör ıgenor dei- 
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mit apodikliſchen nad affertartfäheh Vorberſchen. 190 


einem ayodiftifchen. Vorderſatze ein affertorticher: hinukommt. 
Bilder nämlich Cin der erften Figur) jene den Oberſatz, biefe, 
mag ſie allgemein oder particulaͤr fein, ben Unterfag, fo fol 
auch der Schlußfag apodiktiſch fein, ba ja der Unterbegriff im 
Mittelbegeiff enthalten fei, alfo gleichwie dieſer mit Nothwen⸗ 
Digfeit dem Oberbegriff untergeordnet ober von ihm ausge⸗ 
ſchloſſen werden muͤſſe. Wogegen ans Ähnlichen Grunde ein 
affertorifcher Schlußfag entfiehe, wenn ber Oberfag afferterifch 
und ber Unterfag apodiktiſch ift, ebenfo wenn nur bie particu⸗ 
läre Praͤmiſſe apodiktiſch, die allgemeine aſſertoriſch 9). Iſt 
in ber zweiten Figur der verneinende Vorberfag allgemein und 
apodiktiſch, fo foll ed auch der Schlußfag fein; nicht aber 
wenn nur der bejahende ober der particulaͤr verneinende. In 
der dritten Figur endlich fei, lehrt Ariftoteles, der Schlußſatz 
anodiktiſch, mean-ber eine von zwei allgemein bejakenben Vor⸗ 
derſaͤtzen, aber: falls der eine bejahend der „andere : verteinend) 
Dar. :allgemein. vorneiuende axrdiniſch iſt, nicht aber: were: * 
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wo Sqlaff⸗ niit: problematiſchen Werberfägen; 


bejahenbe ; mag er allgemein ober particulaͤr fein, ober wenn 
der particulaͤr verneinende Nothwendigkeit mit fi fährt, der 
andre nicht: aus Gruͤnden, bie von ber Zurädführäng ber 
ESchlußweiſen der. gweiten und. dritten Figur auf folche ber ers 
fen. hergenommen werben in denen das apobiltifche Urtheil als 
allgemein bejahender ober verneinender Oberſatz fich ergibt 8). 
Dagegen fuchten Theophraft und Eubemus zu zeigen 
daß durchgaͤngig ber Schlußſatz afferterifch fel, wenn - einer 
der Borberfäge diefe Mobalität habe, ohngeachtet der Apodikti⸗ 
eität ber andern, :— nach der allgemeinen Regel: conclusio 
sequilur partem debiliorem, Wobei fie geltend machten, daß 
dad affertorifch Verknuͤpfte auch getrennt werben Tonne und 
bei dee Trennung auch die Subſumtion unter die apodiktiſche 
Proaͤmiſſe wegfalle 9"). 
AOhngleich ‚größere Schwierigfeiten ergeben ſich, wenn 
beibe Borberfäße problematiich find.,; ober auch nur einer ber- 
ſelben. Ariſtoteles befflimmt das Mögliche oder Problemntifthe 
(im Unterfchieve vom Nothwendigen, welches nur homonym 
möglich genannt werden duͤrfe), als das befien Stattfinden 
keine Unbenlbatkeit, d. h. keinen Weverſpruch eknſcheße, deſ⸗ 
Ten Brpenftinb daher‘ ſowoht als felenb wir als nicht ſeiend 
gzedacht ee Kine‘ *.Als wiguch aber r aieichnen wir 


ur DR R ee Yon te s 5 
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* e. Jok: Phil, in -Anal. Pr. as, b: Schol. p: 188; b; 18 od & 
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eben ſowohl wad dom Norhwendigen ſich nähernd' meiſtens zu 
geſchehen pflegt, wie das Unbeſtimmte oder auch Zufaͤllige, was 
in. gleicher Weiſe geſchehn oder auch: nicht geſchehn Tann; je⸗ 
doch nur von erſterem iſt wiſſenſchaftliche Erkenniniß möglich 9%. 
Ferner wird als problematiſch geſetzt das Praͤbikat oder: zur 
gleich das. Subjekt 7. Da mm nach ber Eigenthuͤmlichkrit 
prodlematifcher Urtheile, was Statt finden kannn, auch nicht ſtatt 
ſinben kann, was bei: Allen auch bei: Keinem und nicht allen, 
was bei: Einigen auch nicht bei: Einigen, mithin durchgaͤngig 
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dyayxalov, redevros Undoyey, 0 oudty foras dıa tour’ àdo- 
,..varov * 10 —X dvayzeior önwrunus Eydegeosgı Alyonev. 
p. 32, 29 ovußalvsı dt ndvas Tas xara 10 evdeyeosan 1100- 
'Teosıs dryrıatglgew diljlaus , .. olov 10 tvdeyeodar Undo- 
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1 Schfäffe mit chells problemaliſchen 


Umfegung. ind Gegentheil ohne Veränderung ber Qualität beö 
Urtheils, zuläffig ift, fo laͤßt fih auch aus zwei verneinenden 
Borderfäten ober .bei verneinendem Linterfag in ber erften Fi⸗ 
gur, jeboch lediglich durch Umfegung einer berfelben ober der 
Iegteren ind Begentheil, ein Schluß bilden, ber aber eben das 
zum einer Ergänzung bebürftig nicht zu den volllommnen Schläfs 
fen gehört. Nur wenn ber Oberfas partikulaͤr ift, ober beide 
Praͤmiſſen es find, ergibt fi auch bei problematifchen Prä- 
miſſen fein Schluß 9. Bei problematiſchem Oberfab und af 
fertorifchem Unterfag fol nad) Ariftoteled ausführlicher die ver- 
fchiedenen hier möglichen Fälle beruͤckſichtigenden Durchführung 
ein problematifcher Schlußfaß, d. h. ein folcher ſich ergeben, 
deffen Verknüpfung, noch verfchieden von der nicht nothmwen- 
bigen jedoch dennoch nicht eintreten koͤnnenden, ohne Widerſpruch 
als eintretend oder nicht eintretend ſich denken laͤßt; da aus 
dem Moͤglichen nichts Ohnmoͤgliches folgen koͤnne; — ein von 
den Stoikern lebhaft beſtrittener Satz. Dagegen ſoll ein un⸗ 
vollkommener Schluß, deſſen Schlußſatz nur bie Rothwendigkeit 
Der: Verknuͤpfung laͤugnet, ſich ergeben, wenn der Oberſatz aſſer⸗ 
re ES EEE BE 
98), k 14 p. 38,:17....» -Paragüx od örı irijc anopdasus Tıde- 
is nniykluns roös aür.digaror  dxgorih.agüs. Armporsogs Tag. Igord- 
1 0816 7 oũ ylrczas oukloysauds, 7 yhrazas ur aid. au: velesos- 
‚dx! yap tüs drusörgewpns ylysıan ro sdnarxatore day K * utry 
. wählen Teir nosradeoyı. a d' dr ulgss Anpeii, nass Bir:ro Hei- 
. dor. "engoy. veıudugs sis.atdloutoulloyapss ‚Eoras welEsog, 
ib, 1, 34 dar d’  ıgös. 10 gelben aupov ev uäger Inpan n dR 
Aböc ro Elasede, waddkan, Env.s’ duıpdreon:, zetuperund TEIw- 
» sv Say 16 GrEganmEh.ÄGn 18.47 Öpnaaxngames day = Aupdıegas 
Adıcaıyıas 7 zaza ufgas, oldames Epıor. uldoysauöc. b, 18 
., yarıgyv I. rai;drs xagglan. rar bpwr Ontar Ex als Erdexo- 
. ubraıs ngntacegır. As ylrcıza Ovlloyianası.ir 19 getp 0XN- 
! MEE 20h RKTNYDOEDY Kal „ALEENTIRÜ — iy —A 
. av ulbpy ven, GlEQytxur da .duelns. dei, di 10. evdiyeodaı 
‚‚Aaußayeıy mn dv Toig dyayxalaıs , dlla xaıa 109 Eignucyor 
dıogsaudy. en nn 
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torifch und der Unterſatz problematifc, weil der zur Bewäh- 


rung 


erforderliche apagogifche Beweis das Gegentheil nicht des 


im firengeren Sinne Zufälligen, fondern nur des Nichtnothwen⸗ 
Digen enthalten koͤnne 9%). Aehnliches fol fi ergeben, wenn 


einer 


der Vorderſaͤtze apodiktiſch, ber andere problematifch ft !"9. 


Wogegen Theophraft und Eudemus mit Befeitigung jened Unter⸗ 
ſchiedes auch ſolche Schlußfäge nur als problematisch im firens 
geren Sinne gelten laffen wollten !'). 


99) 


100) 


101) 


J, 15 av ulv ündoyew 7 9 Evdexeodas Aaußaynıas ıay 
noordoswy, Örav udv 7 nos 16 ueilov dxoov Evdiyeodaı 0on- 
nelvn , ıelcıos ı’ Kooyını navızs ob ovlloyıquoi xai Tod Ev- 
dfysodaı zara 10» Elonulvor diogsauö» (i. ©. Ware xal obrws 
zai un olrws duvaroy xal undev ualloy odıws 7 Exelvws. vgl. 
e. 13 p. 32, b, 10. 17 c. 14 p. 33, b, 21), özay d’ 7 ngös 16 
arıov, dıeleis Te nadvyıes, zul ol O1epntxol Twy ovlloyı- 
Ouwy oU Toü xara row diopgsauoy Evdeyousvou, dia Toü un- 
devi n un narıl EE Gyayans ündoxev. (vgl. Biefe 1, 150 
Waitz 408 f.) p. 34, 5 nowıor ÖL Aexıdoy örı Ei ou A Övıog 
dydyxn 10 B eivas, xal duvarou Övros ou A duvaroy Eloras 
10 B &£ dyayxns. vgl. Metaph. ©, 4. — Alex. in Anal. Pr. 
f. 57, b (Schol. p. 163, 1) 4gwororeins ulv oiv, dt un olör 
1E £orı duvard aduvarov Eneosaı, delxyuoı dia 100 deiv ir 
ev 19 dindei Ovynuukvo EE avayıns Eneoga 10 Anyoy To 
yyovulvo . ... Xovosnnos dR Mywy under zwiueıv xai dv- 
var ddüyaıov Eneogar, noös ulv ımy in’ ’Apıororeloug el- 
enueynv deifiv oüdty Mysı, neıpäreı BE din napadaıyudıny 
tıyor ody Üyısg Ouyxelvay deixyuyaı 10010 un odrws Eyoy 
xrA, vgl. Joh. Phil. f. XLII, b ibid. 

1, 16 — p. 36, b, 19 yareoov oiv dx ıwrv elonulvwr dr 
Suolws Eydrıwy rar bowy Ev 1E 19 Undoyeıy xal Ey Tois dya- 
yraloıs ylveral 1e zwi ol ylyermı ovlloyıauös, Any zaıa uly 
10 Undoyeıy tıdeulyns Tns OTEENTIXySs ngoTdosws TOoU Lydk- 
xeosaı nv 6 ovlloyıouds, xura de TO dvayxalov tijs Orten- 
tıxas xal 1oU Evd£yeodas xal 1oü un Ündoysv. | 
Alex. f. 56,.b (Schol. p 162, b, 23 ®eöypaoros ulv ol» xei 
Eödnuos ot Eraipoı adıod xal &v ih LE Evdeyoufyns xal Unap- 
yovons ulfeı yaoı» 80E0dal rı ovuntoaoua Evdsyöuevor, Öno- 
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1 . Shläffe mit problematiſchen ober 


Die zweite Figur läßt. Feine Schläffe mit zwei yrebie 
matifchen Borberfägen zu, weil dad verneinende problematifche 
Urtheil nicht umgelehrt werben, daher weder Zurädführung auf 
eine entfprechende Schlußart der erfien Figur, noch apagogi⸗ 
fcher Beweis flatt finden kann. Wohl aber ift der Schluß 
ftatthaft, wenn die verneinende Praͤmiſſe affertorifch oder apo⸗ 
difeifch ift und fo der Umkehrung fähig: in erſterem Fall er 
gibt ſich ein problematifcher, im zweiten ein affertorifcher 
Schlußſatz 02). In der dritten Figur führen zwei verneinende 
problematifche Vorberfäge zu einem Schluß durch Verwand⸗ 
Iung des einen in fein Gegentheil, nicht aber zwei partifuläre 
oder unbeflimmte Borberfäge 102). Iſt einer der Vorderſaͤtze 
problematifch, der andre affertorifch, fo erfolgt ein problema⸗ 
tifcher Schlußfaß; ein affertorifcher Dagegen, wenn der vers 
neinende Oberſatz apodiktiſch ift *%). So Ariftoteled. Theo⸗ 


ıdoa Ay ıWv nooradewy Eydeyouern Anp9i‘ xeioov yao nd- 
Ay 16 &ydeyöusvor 100 ündexorzog. vgl. Joh. Phil. LI Schol. 
166, 12. 


102) Anal. Pr. 1, 17 &y di 19 devisop oynuarı Day udr Evdi- 
yE09cı laußaywaı dumporspa alnporackıs, oüdeis Earas aul- 
loysouds, OUTE xa1yODIXWy OUTE OLEENTIXWP TIdeukywmy, obtE 
xza86lov oUre zara Megos- Öray DR u uly Undoyeıw 5 d’ Ev. 
deyeodaı Onualyn, ıns ulv xataparırys Undoyeıy Onnasyou- 
ons, oudenore Zoraı, 1,5 BE oreontıxas ıns xadolov, dsl. Toy 
avıov de 10610» xai brav 7 ulv LE avdayans a 0’ Eydsyeodaı 
laußdynias ray npordoswy. dei BR xal &y rovroıs Aaußareır 1ö 
dv Tols ovunspaouagı Eydeyoutvor WOoneg Ey Tois NQOTEROV. 
c. 17. 18. 19. 

103) 1, 20 p. 39, 38 ei d’ dumpöregus oreoyrıxai 189elmaay, n ur 
xagölou Ey ulgkı, di aiıwy ulv ıwr ellmuntyov oux 
karaı ovlloyıauds, avısorgapeow» d’ koraı, xaddrte Ev ol 
ngdısgov. Öray di dupörsgas ddıögıaıoı 7 Ev ufgeı AngIo- 
ow, oux Zora ovlloysauös. zul. 

108) I, 21 da» udvr ündoxtw 5 0’ indiytadas auuelen vor 
Aag01daswr , 10 uivy Guunsgeoue Loraı Örı Erdiyssas zul 0x 
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phraſtus und Eudemus wollen weder zugeben daß ein vernels 
nendes problematifched Urtheil fich nicht umfehren , baher im 
der zweiten Figur aus zwei problematifchen Vorberfäßen fich 
nicht fohließen laſſe, noch daß der Schlußfat jemals einen hoͤ⸗ 
heren Grab der Gewißheit erlangen könne als die der proble⸗ 
matifchen Prämiffe. Die ausführlichen Erörterungen die Ale 
sander aus Aphrodifiä Aber Die zwifchen Ariftoteles und feinen 
Schälern freitige Lehre von der Mifchung der der Mobalitkt 
nach verfchiedenen VBorberfäße gegeben hatte, find nicht auf uns 
gekommen 95), 

Hatte auch weder Ariſtoteles noch einer feiner nächften 
Nachfolger in biefer Unterfuchung zu probehaltigen Ergebniffen 
gelangen können, weil ber Begriff des Möglichen in feiner urs 
fpränglichen Unbeflimmtheit, bevor die Wahrſcheinlichkeitsrech⸗ 
nung ed unternommen ibn den Maß⸗ und Zahlbeflimmungen 
zu unterziehn, aller Sicherheit der Folgerungen widerſtrebt: fo 
ift der Unterfuchung doch nicht nur der Werth einer geifligen 
Gymnaſtik zuzugeftehn , fendern fie hat auch veranlaßt jenen 


öTs Öndeyen zıl. 1,22 ed d’ dariv 5 udv dyayxala Twy ng0- 
1daewmv % 0’ Evdeyoufvn, xarnyogixuy ulv Öyroy Toy Opmr 
dei toü Evdeyeodas Zaraı ovlloyıouös, öraey d’ 7 10 ulv xat- 

nyogıxöv 16 HR oregyuindv, küv ulv j 10 zarıyopızör dva- 
yxaloy , ou Evdeyeadas un Ündeyeıv, &ay ÖL TO GItpnıxdy, 
zai ou Evdiyeodas un Unnoykıy zei 100 un Ündeyer- ou d' 
EE dyayans. —* Unaoyeıv p#x Zora Oulloyıouds, Wunee oud’ 
öy tois Erlooıs oynyacıy: 

105) Alex. f. 72 Schol. p. 166, b, 14 ®esyeaoros ufrıoı xal Bũ- 
Inuos, os xaı’ doyas Euynuoveioauev, dyriorgkgew yooi xal 
ınv xaI6Aov dnoyarızny auız, woneg Ayrlorgepe xal n Undg- 
xovoa xad0olov Anoyarıny zei y dyayzala. xıl. (vgl. Ann. 101). 
1d. £. 82 (Schol. 168, b, 22). Alex. 83, b Schol. 169, 12 £&i- 
Tnıaı dE uoı nei Tovsov xal Ent nAkovr elonıaı Ev 1Q neol 
Tas xarı as ulfeıs diapwrlas Agsorarllovs za) sy Kupl- 
em» avrou, ds Adn noosinov. vgl. f. 82,a Schel. 168, J 22. 
Joh. Phil, LIV, b. Schol. p. 167, b, 6. 





104 . Shhläffe mit problematiſchen ober 


Die zweite Figur läßt feine Schlüffe mit zwei preble⸗ 
matifchen Vorderſaͤtzen zu, weil dad verneinende problematifche 
Urtheil nicht umgelehrt werben, baher weber Zurüdführung auf 
eine entfprechende Schlußart der erften Figur, noch apagogi⸗ 
fcher Beweis ftatt finden kann. Wohl aber ift der Schluß 
ftatthaft, wenn bie verneinende Praͤmiſſe affertorifch oder apo⸗ 
diftifch ift und fo der Umkehrung fähig: in erfterem Fall er 
gibt fich ein yproblematifcher, im zweiten ein affertorifcher 
Schlußſatz '%). In der dritten Figur führen zwei verneinende 
problematifche Vorderfäge zu einem Schluß durch Bermands 
lung des einen in fein Gegentheil, nicht aber zwei partifuläre 
oder unbeftimmte Vorderſaͤtze '%%), Iſt einer der Vorberfäge 
problematifch, der andre affertorifch, fo erfolgt ein problema⸗ 
tifcher Schlußſatz; ein affertorifcher dagegen, wenn ber vers 
neinende Oberſatz apodiktiſch ift *%). So Ariftoteled. Theo⸗ 


tepa üv ıuv nooradewv Erdexoukrn Anpôöf yeioov yap nd- 
Ay 10 Evdeyöuevov 100 Undoyoriog. vgl. Joh. Phil. LI Schol. 
166, 12. 


102) Anal. Pr. 1, 17 &v JE 19 devispp oynuanı drav udr Evdf- 
48091. Aaußaywmaı duyöregas aingoraasıs, oudeis Zoraı Qul- 
loyıouds, OVTE xarnyopızay OVTE 01EENTIxWP Tıdeulvmy , oVLE 
xa96lov ovte xzara uloos- Öray DE 7 utv Undoyeıw u d’ iv. 
deyeodaı Onualyn, Ins ulv zatapatırns Ündpyeıvr Onnasyov- 
ons, oüdenoıe Eoras, 155 BE oreontixus ıns xa90lov, del. Toy 
adıoy di oonov xui Öray n ulv EE avdyans 5 d’ Avdsyeodaı 
kaußdyntas av npordoswy. dei di xai &y Tovroıs Aaußaveıy 16 
dv Tols Ovunspoaouncs Evdeyousvoy woneg Ey Tois ngOTEgor. 
c. 17. 18. 19. 

103) I, 20 p. 39, 38 ei d’ duporegar orepyrixai 189elnoar, n ulr 
xaglou 5 I Ev ufgkı, di aiıwv ulv Tv ellmuuivor oUx 
foıas Oviloyıauös, ayriorgapecur d’ Zora, xaddneg Ev 1ois 
nodzegor. dray IR aumoörepa ddıögıaro. 5 £v megeı Anpdu- 
ow, olx Eoras avlloyıauds. xzıd. 

108) I, 21 Zar BR 5 ur ündoyew 5 d’ indiysadar guuealon av 
Ape1A0Ewy , 10 uiv Guunigaoue Zora dr Erdiyssa nal dx 





theils problematifhen teils affertoeifchen oder apodiktiſchen VBorberfägen. 108 


phraſtus und Eudemus wollen weder zugeben baß ein vernei⸗ 
nendes problematifches Urtheil fich nicht umlehren , baher im 
der zweiten Figur aus zwei- problematifchen Vorberfägen fich 
nicht fchließen laffe, noch daß der Schlußfaß jemals einen hoͤ⸗ 
heren Grab der Gewißheit erlangen könne als die der probles 
matifchen Prämiffe. Die ausführlichen Erörterungen die Nies 
zander aus Aphrobifiä Aber die zwifchen Ariftoteled und feinen 
Schülern ftreitige Lehre von der Mifchung ber der Modalität 
nach verichiedenen VBorberfäße gegeben hatte, find nicht auf uns 
gekommen !°5). 

Hatte auch weder Wrifioteled noch einer feiner nächften 
Nachfolger in diefer Unterfuchung zu probehaltigen Ergebniffen 
gelangen fönnen, weil ber Begriff des Möglichen in feiner urs 
fprünglichen Unbeftimmtheit, bevor die Wahrſcheinlichkeitsrech⸗ 
nung ed unternommen ihn den Maß⸗ und Zahlbeflimmungen 
zu unterziehn, aller Sicherheit der Folgerungen widerſtrebt: fo 
ift der Unterfuhung doch nicht nur der Werth einer geifligen 
Gymnaſtik zuzugeſtehn, fendern fie hat auch veranlaßt jenen 


örs Önapyeı rl. 1, 22 ei d’ Eariv q ubv dyayxala tuv no0- 
1doswv  d’ Eydegoukyn, xarnyopızay ulv övyroy Toy Opwr 
dei roü Evdeyeadaı Zoını ovlloyıouös, Orav d’ 7 ıd ulv xat- 

nyocaxòy rò dR oregntindv, küv ul» F 10 xarnyagızör dya- 
yxaioy , 1oü Evdiytodas un Unaoyeıv, Eay ÖL TO gIspnLxdy, 
xai ou Evdiyeadas un Unnoykıy xal 100 un Undeyer- toü d’ 
&E dvayans uy Undoyew o%x Zora auläoysouds, wong old’ 
&y tois Erlgoıs Oynuanıy: 

105) Alex. f. 72 Schol. p. 166, b, 14 Beöppaoros ufyıoı xal Kü- 
Inuos, ös xaı’ doyas duynuoveioauev, dyrioıgkgeıv gyaoi xal 
ınv xaI6Aov Anoyarızyy aürj, Wonto Ayılorgepe xal 7 Ündg- 
xovoa xadolov dnoyarıny zei y dyayxala. xıl. (vgl. Anm. 101). 
14. f. 82 (Schol. 168, b, 22). Alex. 82, b Schol. 169, 12 ££j- 
znıcı DE uoi negl Tovrov xal Eni nAkov elontaı Ev ıo nee 
tas xara ag ulfess diapywrlas ’Agswrorllovs za) sy Kıpl- 
00v autoü, os dr nooeinov. vgl. f. 82,a Schel. 168, b, 22. 
Joh. Phil, LIV, b. Schol, p. 167, b, 6. er 
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Begriff des Möglichen fchärfer zu faffen und die Einficht in 
feine Beftimmbarleit durch Rechnung vorzubereiten. Ariftoteles’ 
Unterfcheidung des Möglichen ald Nichtnothwendigen, jedoch 
unter beftimmten Berhältniffen nicht eintreten Fönnenden (96) 
und ded nach beiden Seiten bed Seind und Nichtſeins gleich 
Möglichen, weift in ihrem erften Gliede auf diejenige Moͤg⸗ 
Iichfeit hin auf weldye Wahrfcheinlichkeitsrechnung anwendbar 
ift, und man fieht nicht ein was feine Schiller veranlaßt har 
ben mag dieſe Unterfcheibung aufzugeben oder auf ihre Anwen» 
bung zu verzichten. 

Nach diefen hädeligen Erdrterungen über die Modalitaͤts⸗ 
verhältniffe der Schlüffe Ienft Ariftoteled wiederum ein in bie 
Bahn unzweifelhafter Ergebniffe und fchließt die Lehre von ben 
verfchiedenen Formen des Schluffes durch daraus fich ergebende 
Betrachtungen über die Zulänglichfeit der Schlußweifen ber 
drei Figuren für direkte und indirefte Beweisführung '97), über 
die Nothmendigfeit einen der Begriffe, d. h. einen der Vorder⸗ 
fäge bejaht, einen allgemein zu feßen und dem Schlußfag feine 
höhere Qualitaͤts⸗ oder Mobalitätsbeftimmung beizulegen als 
die in beiden oder wenigftend in einem der Vorderſaͤtze enthals 
tene 208); endlich Über das Verhältniß der Hauptbegriffe und 
Säge zu einander, fowie über die Leichtigkeit und Schwierig» 
feit der follogiftifchen Beweisführung und Widerlegung nad) 
‚Berfchiedenheit der Dualitätd- und Quantitaͤtsbeſtimmungen 
der Urtheile °°%. Obgleich er dabei durchgängig den Schluß 
ald Form der direften Bemweisführung und zwar den einfachen 
Clategorifchen) Schluß im Auge hat, fo ift doch auch der hy» 
pothetifche und der zufammengefegte fategorifche Schluß nicht 
ganz unberädfichtigt geblieben. Eine Theorie derfelben durchs 
zuführen hat er nicht verfucht‘, weil ihm der Fategorifche Uns 
terfag im eigentlichen hypothetifchen Schluß doch immer wies 


107) Anel. Pr. I, 23 vgl. Anm. 84. 
:108) ib. I, 2%. 
109) I, 25. 26. 
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berum der bireften DBeweisführung durch den Ffategorifchen 
Schluß zu bedürfen und der zufammengefegte fategorifche Schluß 
fowohl der durch Profyllogismen und Epifyllogiemen wie der 
Sorited (denn beide Arten führt er an) '1%)-durchaus auf dem | 
einfachen zu beruhen fchien. 

2. Wie aber bilden wir Schläffe? d. h. wie finden wir 
zu irgend einem abzuleitenden Urtheile feine Vorderſaͤtze? 
mithin wie den Mittelbegriff zur Beflimmung bed Verhälmifs 
fed der beiden Hauptbegriffe in dem gegebenen Urtheile? fragt 
Ariftoteled im zweiten Hauptabfchnitte der Schlußlehre !''). 
Weder das Einzelne, ſinnlich Wahrnehmbare, noch das Allges 
meinfte fann und zum Mittelbegriff dienen, da für jenes feine 
andre Subjekte, für dieſes Feine andre Praͤdikate fich finden; 
nur das zwifchen beiden in der Mitte ftehende läßt ſich zu⸗ 
gleich als Subjeft und Prädifat feßen 11). Kennt man nun 


110) vgl. Aum. 8&—87 — I, 23 p. 41, 18 6 yap autos Adyos zul 
si din nleiivwov ouvanıoı noös 10 B- tavıo yap Zoıaı ayy- 
ua xai &ni zuv nollov. 1, 25 p. 42, b, 5 örav dt dia noo- 
oviloyıouwv negalvnıa: 7 dia nleıdvwy ulowy Ovvsyav, olor 
16 AB dia ıwy TA, 10 ulv niAndos av Öpwr wWoavrws Evi 
Unsg£ftı Tas nooraoeıs (7 yao Ewdtr 7 Eis TO uEoor 1EIn08- 
res 6 napeuninıwv dgos, Auporeows dt ovußalveı Evi Elarıw 
elvaı 1a dıaotyuata ıWv Opwy), ab dE npordasıs does Toic 
dinorzuaoıy. vgl. Waitz. 

111) I, 27 nas O einopr;oousy adroi npos 16 ı96usvor dei aul- 
koyıoucr, al dın nolas Ödou Anwöucda Tas nepi Exacıov dp- 
xüs, vüy Ydn Atzıkoy- o yap uövov Toms dei ınv yeyeaıy 
Jewmgeivy tuv avlloyıouoy, Alla xei ıny düvanıy Eysıy 100 
n0selv. 

112) ib. p. 43, 25 dnavımv dn ıwv Ödyıav ı@ ulv dorı Towüın 
ware xaıa undevös dllov zuınyopeiodns dings xayölou. .. 
1a d’ avıa utv xaı’ .Allwr xarnyopkitas, xarı di rourwmy dlle 
nE618009 od xarmyoptitas ı@ dR zul adıs Ally xai auıuv 
EOR 2. örs di xai !ni 10 avm nopevoutvos loraıal 
no1e, nülıy Egoüuer: vüy d’ &orw 1oüro zelueyor. xasa ir 
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bie Begriffe von denen die beiden Hauptbegriffe, und folche die 
von ihnen ausgefagt werden koͤnnen — bie ihnen vorangehens 
ben und ihnen folgenden —, ferner bie ihnen widerfprechens 
ben ''2), und zwar was nicht blos zufällig oder nad) Dafuͤr⸗ 
haften, fondern mwefentlich ihnen , ihrem ganzen Umfange nadı 
und in ihrer befonderen Beftimmtheit, nicht den höheren ihnen 
übergeorbneten Begriffen folgt, d. h. von ihnen auszufagen ift, 
ferner dad welchem feinem ganzen Umfange nach die Haupts 
begriffe folgen, von ihm ausgefagt werben, oder auch ihm wis 
berftreiten: fo wird fich ein Mittelbegriff ergeben 19 wo ein 
und baffelbe von dem einen Hauptbegriff (Subjektsbegriff) aus⸗ 
gefagt, dem andern (Prädikatsbegriff) untergeordnet oder ald 
entgegengefegt von ihm ausgefchloffen wird; ferner wenn ein 
und baffelbe dem einen zufommt, dem andern wibderftreitet, ober 
endlich wenn von ein und bemfelben beide ausgefagt ober der 
eine Hanptbegriff ausgefagt, der andere audgefchloffen wird. 
Se nachdem der eine oder andre biefer drei Fälle eintritt, ers 
gibt ſich ein Schluß in ber erften, zweiten ober dritten Figur, 
und bie Hinweiſung auf die zu ſuchende Vermittelungsweife, 


oũy roUzwr oüx Zorıy dnodelfns xzarnyopouusvoy Erepov, ılny 
el un xaıa döfay, dila 1adıa zur’ üllov: oudt 1a xu9' Exa- 
ora zaı’ aliwy, AU Ereoa xaı’ Exelvay: 1a d2 uerafu daykor 
ss Auporlows tydtyeras- xal yap adıa xaır’ dllwy xal dlla 
xara odımr Aeydnoeını, xal axedov of Aöyoı zai al axkıpeıs 
eiol udlsora nepi tolıwy, Anal. Post. I, 15 Atyw d& 10 aro- 
Kos Ündoyew*n un Ündoyey ıö un Elyaı alıwy uloor. 

113) I, 27 p. 43, b, 1 dei dy Tas noordasıs nıepi Exaoıor odırws 
exlaußavtıy, ünoguevov adıo nowWtoy xaul tous Öpıouous 1€ 
xui 60a Idın Toü noayuaros Eorıy, Edıa era Toüro doa Ene- 
za 18 nedyuanı, xal nalıy ois 10 noäyum dxolovdel, xai 
don un vdlyeıes adıa Undoyew ..... 60m ulv yap av 
nltıörwy TOswVIoy LUNOEN Tıs, Idrrov Eyreiferaı auunsen- 
ouatı, op d' ar alndeoıkgwr, uälkoy anodelfeı. vol c. 28 
p. 44, 36- 

(12) p. 83, b, 6. 
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mithin anf die eine oder andere der Schlußfiguren findet ſich 
- in der Qualitaͤts⸗ und Ouantitätebeftimmung des Urtheils für 
welches die VBorderfäge auszumitteln find. Allgemein bejahende 
Urtheile werden auf die erfte, allgemein verneinende auf die 
erfte und zweite, partitulär bejahende auf bie dritte, partikulaͤr 
verneinende auf die vierte der angeführten Weifen vermittelt 
und bewiefen ''5). 

Zugleich ergibt ſich hieraus theild von neuem baß alle 
Schlüffe nach einer ber brei Figuren gebildet werden müffen 
und welche Bermittelungsmweifen als unzuläffig zuruͤckzuweiſen 
find '16), theild daß die Auffindung der auf dad Ohnmögliche 
führenden und der andren hypothetifchen Schläffe, gleichwie 
die der bireft (Oeixtixcoc) beweifenden kategoriſchen, auf ges 
nauer und vollftänbiger BVerbeutlichung bed Borangehenden und 
Kolgenden (der Subjefte und Prädifate), der beiden im zu vers 
mittelnden Urtheile enthaltenen Hauptbegriffe, und deffen was 
ihnen wiberfpricht beruht 17); theild daß dieſe Methode der 
Auffindung der Beweisgruͤnde auf alle Künfte und Wiffenfchafs 
ten Anwendung leidet, und daß der Schluß ein Wahrheit eins 
fchließender oder nur dialektifcher fein wird, je nachdem bie 
Vorderſaͤtze Wahrheit oder nur Wahrfcheinlichfeit haben 1:3); 


115) c. 28. 

116) c. 28 p. 44, b, 6 dijlov di xei du dia 1Wv rqıWr Öpwy xai 
toy dvo npordoswy 7 axbyıs, zul dia Tay npDEEnUusvoy 
Oxynudıov of ovlkloysonol nayres. xı4. vgl. 1. 19. 38. c. 29 
p. 45, b, 36. 

117) 1, 29. 

118) I, 30 7 ut» ody Ödös zura nayıny 7 alın xal nepi Wıloco- 
play zal neoi 1lyynv Önoavoüy xal uadnun" dei yap ı& 
Undoyoyıa xal ols Undeysı nepi Exdregor dIgely, zal ıoVıwr 
es nAelorew Eunopeiv, xal ravıa dia ı0y ıpıwr dowr 0x0- 
tiv, avagxsvdlovıe uly will, zarnoxevdlovyıe de dk, xct qàᷣ 
udv dijgeav dx Iν xaı' alydessav diayeygauukvwy vondo- 
xciv, eis dè roos dialextızoug auldoyıouoös &x zov xarı dd- 
Say ngordoser. ' 
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auch daß das dem Schluffe zu Grunde liegende aus der Er 
fahrung, die für die verfchiebenen Wiffenfchaften eine vwerfchies 
dene, gefchöpft werden muͤſſe ''9). 

Verwandt dem Schluffe, aber außer Stand ihn gu er 
feßen, oder minbeftend ein ſchwacher Schluß ift die Eintheis 
lung. Plato und Andre hatten fich ihrer flatt bed wahren 
Schluſſes bedient, fo lange man noch nicht der Tragweite befs 
felben inne geworben war '?°). Der einzutheilende Begriff vers 
tritt gewiffermaßen die Stelle bed Mittelbegriffd und fann als 
allgemeiner wie die beiden Hauptbegriffe, nicht die dem vollen, 
beten Schluffe (der erften Figur) eigenthuͤmliche Stellung eins 
nehmen, von den Eintheilungsgliedern aber wird dem fraglis 
chen Subjefte eins ald Prädikat beigelegt, nicht aus dem Ges 
gebenen ald ihm mit Nothwendigkeit zufommend erfchloffen 121). 





119) ib. p. 46, 17 Idıms de za’ Exacınv (dnscoımunv) al nleloraı 
(deyat). dio rag ui» doyas as nepi Exaaıov dunsiplas dor 
napadouyas xrl. 

120) 1, 31 dia ıWv yeruy diadlgeaıs uıxo6r rs udoıdv Lars 
175 elgnulyns uesddov, dadıov Ideiv- Earı yap 7 dialgeos 
oloy doseyns ovlloyıouös- 5 ulv yap dei deifas alıelını, ovl- 
loyleraı I’ del Tı Tuv Ävuder. nowror d’adro Toüro Eleiy- 
HE 1005 xowmudvous adıy ndvıns, xal neldeıv Eneysloouy as 
Öyıos duvarod regt ovolas dnddetw ylvcodyaı xui zoo ıl 
totıy. 

121) ib. &y uir ouv 1ais dnodelkeow, dray dig zı avlloyloaaseaı 


Undoyey, dei 16 ucoo» di’ 00 ylysını d ovlloyıouos zei 
nıroy del elvas xal un xa9dÄou Toü noWrou zw» Axowy- ji 
dt dielgeoss todvarılov Boudkeras- 1ö yap xa9dlov Amußareı 
meoov. ib. 46, b, 10.. wore 10» drdgunor 7 Iynröv ulv 
7 d9dyaroy dyayxalov elvaı, IHoy Senröy di odx dyayxaloy, 
all’ alısiras: 1oüro d nv 6 Lies ovlloyloaodn .... . zei 
roöroy dn 109 raönoy dei dimmpouubvors 16 ulv xad6lov Ovn- 
Balveı aurois udooy Anußdyeiv, xa9' ou d’ Kr deikas zai tag 
dieyogas dxga. 16los BR, örs ou’ Zarır dydpwnos H 8 1 
nor &y 5 10 Intouuevor, oddiy Adyovcı gagks, dar’ dyayxalor 


Auflöfung gegebener Schläffe in ihre Beſtandtheile. 01. 


3. Als dritter Haupttheil der Sylogiftif folgt bie Ats 
weifung zur Auflöfung gegebener Schluͤſſe in ihre Beftandtheile. 
Belangen wir dabei auf gleiche Ergebniffe wie die bisher ges 
fundenen, fo werden dieſe dadurch beftätigt und verdeutlicht, 
da die Wahrheit durchgaͤngig mit ſich einftimmig fein muß '?2). 
Die unmittelbaren Beftandtheile des Schluffes find die Bors 
derfäße und die Beftandtheile diefer die Hauptbegriffe Zu⸗ 
nächft ift die Quantitätebeftimmung jener audzumitteln und 
wenn nicht beide ausdrüdlich gefegt find, der fehlende — ges 
wöhnlich der Unterſatz — zu ergänzen ober was in ihnen übers 
fläffig abzuftreifen, das Nothwendige zu ergänzen, d. h. ihre 
logiſch gültige Form herzuftellen 9. Die Quantität ift ſorg⸗ 
fäaltig zu beachten, da leicht bei unbezeichneten Urtheilen ein 
partikulaͤres anflatt eines allgemeinen, namentlich ald Obers 
fat in dem Schluß fich einfchleichen kann '°*). Ebenfo kann 


eivası zul yap ınv9 dllnv Ödovy noswüyını näcey, oddE as 
Evdsyou£vaz eünoplag Exrkaußavorıes ündoyeıv. Zunähft wird 
ohne 8weifel Plato berückſichtigt. vgl. Anal. Post. II, 5. 6. 

122) I, 32 nos d’ dvakouey tous oviloysauous Eis Ta no0OEIEnWere 
oynuota, kexıdov dv ein ucıa tavıa- Aoınöy yao tr roöüto 
tus oxkıyewg . . . . ovußyosiaı d’ Aun zwi 1% nodısoov &lon- 
uva Enıßeßawoüoda: xal parepaitegn Eivar dt olıwg £yeı, 
dıc zwy yüy Aey$nooutvuy- dei yap näv 10 dindts adro Eav- 
9 duoloyovueror elyaı nayın. 

123) ib. noWroy ulv ouy dei neıpäodaı Tas bo ngordasıs erlau- 
Baveıy ou avlloyıauov (Brov yao eis ra ulm dıeleiv 7 1a 
Adııw, usw di ıa ovyaelusva y EE Wr) . . . . Oxenılov oür 
ei rı neoleoyorelinntas zal 1s Toy dyayzaloy napaltläınıar, 
xal 10 av Herdov 10 d’ dypaspeıkov, Eus dv 219m Eis Tas do 
ngordasıs. p. 47, 37 829° odrw diageiko» Eis 1oUs Öpovs, ul- 
0ov di Yerlov av Ögwv 10» Ev Aumporlgas ıais npoTaaeas 
ieyousvor. b, 13 Sau d’ dv nAelocı negalveras, 17 ToU uEoou 
HHası yyapıodusv 16 Oyuum. 

124) 1, 32 p. 47, 14 Evlore yao ıyu zascdlov moorelrarıes ınv Ev 
taörg ol Aaußdvovgıy, OUTE yoayorres or Eguröytes. Cı DW 
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Taͤuſchung entſtehn durch mangelhaften oder fehlerhaften Aus⸗ 
druck der Hauptbegriffe, die ſich nicht immer in einzelnen Nenn⸗ 
woͤrtern ausſprechen laſſen und oft in verſchiedenen Caſus ſtehn, 
mit verſchiedenen nähern Beltimmungen 12°). Namentlich iſt 
theild bei genauerer Beftimmung durch Wiederholung ded Bes 
griffe wohl zu merken daß dieſe nur beim Oberbegriff, nicht 
beim Mittelbegriff ftatt finden duͤrfe 126), theild zu beachten, 
ob etwas einfach oder mit näherer Beſtimmung bewiefen wers 
den fol, ob als Mefenheit oder Eigenfchaft 27). Daher find 
für die Hauptbegriffe die Wörter oder Säge forgfältig zu waͤh⸗ 
Ten und foviel thunlich an die Stelle letzterer erftere zu feßen '28). 
Ferner muß bei der Auflöfung zufammengefegter Schläffe wohl 
beachtet werben, welche Figur jedem einzelnen am angemeffen: 
ſten '29) , und wenn fie zum Beweife einer Definition dienen 





p. 47,b, 38 adın udv oür 5 dran ylyeımı dv TO naga uixgör' 
os yap ouder dıapsgor eineiv 1ode ıBde ünapyev n ı0de 
ide nayri Undoyew , ouyympoüuer. vgl. © 4. 

125) 1, 34 mollaxıs dd diayeideodn: Ovuneaeiinı napd 10 un xa- 
Aus Exıldeodaı Tous xaıa 1,» nodıaaw Öboaus. I, 35 ou der 
da zoug Ögoug dei Inteiv dvdmarı Exıl)eodaı- nolldxıs yap 
Foovıas Adyos ois ou xeiras Öyouc. I, 37 p. 49, 1 Tag noo- 
1aasıs Annıdoy xara rag Exdorov NIWdeg. 

126) I, 38 10 d’ Enavadınlouuevov Ey Tals ngordasdı nEüs 19 
AOWTQO axew HErkoy, 0) ngös 1a Melon. 

127) ib. p. 49, 27 oux n adın di HEaıs ıWv dowv, Ötar dnkwe zı 
oviloyıody xai dray öde un ann noc I, 40 Enei d* vv 
1auıdy Lou 16 eivas ınv ndoryny dyasor zul 10 Eivas ımy ndo- 
ynv 10 dyasdr, ody Öuolws Hero» tous Öögovs xru. vgl. 1,37. 

128) 1, 39 dei di xai ueralaußareıy & 10 avıo düvaraı, dyöuara 
dyı' dyouaroy xai Aöoyous Ayıl Aöywmy xui övoua xal Aöyor, 
xal dei dysi 100 Aöyov rovyoun Anußäveır: ddr yap j ur 
Spar Exdeoss. 

129) 1, 42 un Aaydartım d’ yuäs Brı dv ı@ adıy aulloyıaug ody 
änavıa ıa ovunepdauara di’ Eyos oyyuards eloıy, dAla 10 
utv dia roorou rô dA di dilov. 
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follen, muß der durch fie zu beweifende Beftandtheil derfelben 
genan aufgefaßt werben "3%, Auf bypothetifche und Durch Zus 
ruͤckfuͤhrung auf das Unmögliche fich bemährende Schlüffe findet 
Auflöfung nicht Anwendung, fomweit an die Stelle des (fategos 
rifchen) Schlußverfahrens Vorausſetzung tritt 131). Zu richtis 
ger Auflöfung der Schlüffe endlich ift Einſicht in die Zuräde 
führung nicht nur der beiden letzten Figuren auf Die erfte, ſon⸗ 
bern auch jener auf dieſe und unter einander erforderlich '??). 
Daher denn Ariftoteled hier auf dieſe Lehre zuruͤckkommt und 
zeigt daß Zurücdführung ber Schlußmweifen ber zweiten und 
dritten Figur auf einander da nicht ftatt finde, wo fie in ent 
fprechende Schlußweifen der erften. Figur nicht umgefegt wer» 
den koͤnnen, d. bh. wo bie partifuläre Praͤmiſſe verneinend, bie 
allgemeine bejahend ift 122). Da aber Zurädführung vorzugs⸗ 
weife auf Umkehrung der allgemein verneinenden Urtheile bes 
ruht, fo ſieht Ariftoteles ſich veranlaßt den Unterſchied verneis 
nender Urtheile von bejahendem mit verneinendem Praͤdikat 


130) I, 43 zovs de ng0s Ögsauor a» Aöymy, 5008 ng0os Er 14 ıUV- 
yydyovcı dısıleyulvo: or Ev 19 Bow, noös 6 deslltxtan, 9e- 
160» dgov, xal od Töy üänavıa Adyor. 

131) I, 44 Er dR roöos 2E Unosdoews OGvlloyıouovs ol) nespaıdoy 
dyaysıy  od.yao Forıy dx av zeıulvor dydysıy. ou yag dıa 
aviloysouod dedsiyulvor elolv, alla dia ovydnans WmoiAoyn- 
utyos nayıeg. p. 50, 29 öuolos di zul Eni 1ov dıa 10V adu- 
varov nepoaswvoudvoy xıl. vgl. Anm. 86 fi. 

132) 1, 45 daa d’ Ey nleloos oynuaocı delxyuvra: Toy nooßinudıor, 
n &v Sarlop aviloyıody , Zorıy dyayaysiv ı0» Oviloyıouor 
ls Iaıegoy, 0loy 109 Ey 10 nEWTW GTeontıxov Eis 10 deute- 
00y xal 107 dv 19 ulo@ eis 10 noWıoy , oöy Änayıas di all 
&ylovs. 

133) 1,45... . p. 51,40 @aregöv od» Örı of adtol oviloyıcuo) 
oÜx dyalvorını Ey TouToıs Tolg oynunoıw ofnee odd' eis 16 
nQ@10» ayeldoyıo, xal öus Eis TO nEWTo» Oyıua ıw» Ovilo- 
yıouıy dyayoulyoy oda udvos dia ı00 dduydrov nepal- 
voysai. 


201 Zweites Bad, der erien Anahuiif. 


(von limitirenden) und ihr Verhaͤltniß zu einander, d. h. daß 
leßtered auf erſteres, nicht umgekehrt diefed auf jenes fchließen 
laſſe oder es vorausſetze, zu erörtern '*), — wahrfcheinlich weil 
er bei Abfaffung ber Analytik fein Buch vom Urtheil Coon der 
Auslegung) noch nicht ausgearbeitet oder auch vielleicht noch 
nicht angelegt hatte. 

4. Bann und wie nach der verfchiedenen Qualitaͤts⸗ und 
Duantitätöbeftimmung der Borderfäte und nach der verſchie⸗ 
denen Stellung ded Mittelbegriffe ein Schluß fidy ergebe und 
zur Beweisführung der verfchiebenen Säge (Probleme) zu bes 
nungen fei, wie ferner zu einem gegebenen Schiußfag die Vor⸗ 
berfäße zu finden und wie gegebene Schlüffe in ihre Beltands 
theile aufzuldfen und zu orbnen feien,, d. b. die Bildung bee 
Schluſſes '?), — war der Gegenftand ber bisher betrachteten 
Unterfuchungen der Analytik; von den Eigenfchaften des bes 
reits gebildeten Schluffed handelt das zweite Buch berfelben, 
und zwar zuerſt von den Folgerungen bie außer dem Schlußſatze 
in ihm (implicite) enthalten find 120), und theild durch Umkeh⸗ 

134) I, 46 diaplosı dE 11 Ey 19 xaraaxevalsıy 7 dyaoxevaltır 10 
önolaußareır 7 rarıöv 7 Erepov Onualvyeıy 10 un eivas rodi 
xal elvaı un T0üro, olov 10 un eiyar Aevaör ro elvas un lev- 
xöv. p. 51, b, 32 el oõoy xara nayıög Evös 7 yacdıs n dnd- 
yacıs dAlndis, ed un dorıy dnopaaıs, dnlov Ws xzarapanıs 
ev nwg ein. p. 52, b, 14 ovußalveı d’ Eulore xai Ev 17 101- 
avın ıaks zwv ögwy dnaracdeı dia To un Ta dyraelueva 
Aaußaveıw. do9üs, wy dvayan nayıl Iarepov Unagyer. xıl. 
vgl. ©. 169 fi. 

135) H, 1 &v niooıs uliv oUy oynuccı zul dıa nolar xui n0oor 
np07008wy xail ndre xal us ylysızı avlloysouds, Err d’ &is 
noia Blentkov Ayaoxevalorıı xal xarnoxevaloyıs, xal Ws 
dei Inteiv negl 10Ü nooxeulvov xa9° Önosavouy ucdoder, Zus 
de dia nolas Ödoü Anyöusda Tas nepi Exacıov doyas, non 
dieAnkudauer. vgl. 1, 26. 27. 31. 32. 

136) 11, 1 Enei d’ 08 utv xadolov zwv Ovlloyıoumv sloiy ol di xa- 
a uegos, vl uty xadolov navyızs dei nlelo ovlloyikorıaı, 
ıuy d’ Ey uegts ol ulv xarıyogıxol nielu, ol d’ dnoyasızod 





Unmittelbare Schlüfle. 206 


rung der Borderfäge aller drei Figuren, fofern fie nicht partir 
fulär verneinend find, theild durch Subfumtionen unter dem 
Unterbegriff oder unter den Mittelbegriff oder unter beide Cin 
den allgemeinen Schläffen zunächft der erften Figur) aus ihnen 
fich entwideln laffen '?7). Dann wird gezeigt daß und wie 
weit, nach der befondern Beftimmtheit der Schlußweifen ber 
drei Figuren , aus einem oder zwei falfchen Vorderſaͤtzen ein 
wahrer Schlußfap ohne mit Nothwendigfeit fich zu ergeben, 
folgen koͤnne '°3). Aus zwei allgemeinen falfchen Vorderſaͤtzen, 


10 Ovuntloaoun uövor. xıı — fo geht Mrifloteles fogleich zur 
Entwickelung der Cigenfchaften der Schlüffe über, nachdem er ben 
Inhalt der vorangegangenen Unterfuchungen angegeben (135), ohne 
wie er fonft pflegt, die folgenden Erörterungen zufammenfaflend vors 
läufig zu bezeichnen. Auch in dem erften Buche findet ſich Feine 
Hinweifung darauf, vielmehr fcheint Ar. die beabfihtigte Syllogiftit 
mit der Lehre von der Auflöfung der Schläffe abzufchließen urfprüng« 
lich gefonnen gewefen zu fein I, 32 et yao ın» ze ylyaaıy ı0y 
oviloyıoumy Yewpoiuer xal ou Eioldxeıv Eyosuev dürapıy, 
&rı DE 1005 yeyernulvous dyalvoıusv eis 1a npo&ıphufve Gy 
uara, ıllos av &yoı y EE doxis no6seDis. 

137) H, 1 p. 53, 15 adım ulv obv (N Ayrıargoyn) Koıyn ndvıwy 
alıla, 10» TE xa90lov xal rwv xara Epos Zarı dE neolıwy 
xadölov xal Allms eineiv. bon yag 7 Uno rö uloo» 7 Und 
10 Guuntgaoud &orıv, dndyımy Lore 6 autos Oviloyıaudc, 
tay 10 ulv Er ıS ulop ıa d’ dv TO Ovunsgdonarı 1895, oloy 
el 16 AB ovun£oaoue dıa zoü T, 80a uno 10 BA TÄl Eoıky, 
dyayın xara ndyıwy Alyeodaı 10 A. (ovuntoaoue i. q. ngös 
6 Ovunsgalveras). 1. 25 Ent de 10V deur£pov oynuatos 10 Und 
10 Gvuntonoue udvovr Zora avlloyloaadaı. 1. 34 Ent di ıwr 
v uloeı TWy ulv Uno To Ovuntonoue o’x koreı 16 dyayxaioy 
(oú yao yivsını ovlloyıouös, Öray adın Anysä &v ufesı), av 
d ünö 16 u£oo» Zoraı nayıwr, nAny 0 dis 109 aulloyıoudr 

öuolwg di zani Tuy dklwy Oynudrov ou ulvr Yap 
Üno 10 Ovunfpagus oUx Zoıtı, Harlgov d' Earaı, ninv od dia 
ou gulloysaudr. xıl. 


138) 11, 2... 25 din9uy udv 009 odx Eors weudos oolloylarodaı, &x 


208 Wieweit wahre Schlußfähe aus falſchen Prämifien ? 


mögen fie ganz falſch, d. h. fo falfch fein, daß der kontra⸗ 
diktorifche Gegenſatz wahr ift, oder auch fo daß was von Allen 
behauptet wird nur von Einigen gilt, Tann in der erſten $i- 
gur zufäliger Weife ein wahrer Schlußfag folgen; ebenfo 
wenn der Unterfag auf die eine oder andere Weife falich if; 
nicht aber wenn der Oberſatz ganz falfch iſt. Bei partikulaͤ⸗ 
ren Schhüffen fann aus zwei falfchen, wie and einem wahren 
und einem falfchen Vorderſatz, mag diefer der Oberfag ober 
Unterfag und gauz ober nur zum Theil falfch fein, ein wahs 
rer Schlußfaß fich ergeben. Der ganz falfche Oberfag muß 
naͤmlich, wenn ber Unterfaß eine richtige Subfumtion des gans 
zen Uinterbegriffö unter den Mittelbegriff enthält, and) das Ber: 
hältniß dieſes zum Oberbegriff falfch beftimmen; wogegen wenn 
nur ein Theil ded Unterbegriffd dem Mittelbegriff untergeorb- 
net wird, d. h. der Unterfag partifulär ift, oder der Oberſatz 
nur zum Theil unrichtig, oder der Unterfaß eine falfche Sub» 
fumtion enthält, dad Verhältniß des Unterbegriffe zum Ober⸗ 
begriff zufälliger Weife richtig fein fanı. Aus bemfelben 
Grunde Finnen in "en partifulären Weifen der zweiten und 
dritten Figur richtige Schlußfäge folgen, mögen beide Vorder⸗ 
fäße ober einer und zwar je einer von ihnen falfch fein. Auch 
in den allgemeinen Schlußweifen der zweiten Figur koͤnnen 
beide Prämiffen oder auch der Oberfag unrichtig fein, ohne 
daß darum der Schlußfak nothwendig falſch werben müßte, 


weudwr d’ Karıy diyHs, alnv od dwörs Al’ dr Toö yao dıöıı 
oöx Zorıy Ex weudav oviloysouös. Top. VIN, 11. 162, 10 16 
d diydis Forı xal dia yeuduy mork ovlloylieoden. wWaryegöv 
d’ Ex 1wy “Avalvrixwv. vgl, c. 12, 162, b, 14. 22, 

139) An. p. 53, b, 26 dx yevdur d’ dindis Zarı avlloyloasdaı xai 
duyordowv ıwy ngordaswe weuday 0Uawv Kal Ts wiäs, tal- 
ins ox Önortenc Ervyev dAla 1a devrägas, Edyneg Ölnv 
ieußdyn yeudij: un Ölns dt Ausıßavoutuns Karıy Önorepaoouy. 
p. 54, 4 Ayo dB ölnv weudz ınv Lvarılay, oder ei under 
Undgyoy neyri slinna 7 el navıı under) Öndeye. 





Bebingungen der Girfelfchläffe. 7 


weil biefer ald allgemein verneinendes Urtheil ſich umkehren, 
Daher auch der Oberſatz an die Stelle des Unterfages und ums 
gelehrt fich fegen läßt. Man kann mithin von der Unwahrs 
heit der Borderfäge auf die Unmwahrheit des Schlußſatzes eben 
fo wenig fchließen wie von der Wahrheit des letzteren auf bie 
Mahrheit ver erfteren. Wogegen bie Prämiffen eined unwah⸗ 
ren Schlußſatzes nothwendig gleichfalls unwahr fein muͤſſen 79. 

Als dritte Eigenthuͤmlichkeit des Schluffes wird bie Moͤg⸗ 
lichkeit deö Kreisverfahrens in Erwägung gezogen. Um durch 
den gewonnenen Schlußfat und einen ber Vorderfäbe den au⸗ 
dern zu beweifen '*'), muß jener fich umfehren laffen '*?). Je⸗ 
nachdem nun beide Vorderſaͤtze fich umkehren laſſen oder nur 
einer, findet Durchgängiges oder nur theilweifes Kreisverfahren 
ftatt. Bei Ableitung des bejahenden Vorderſatzes in einem vers 
weinenden Schluffe der erften Kigur muß der andere verneis 
sende Borderfag, weil er mit dem verneinenden Schlußfag zu 
feinem neuen Schlußfag führen könnte, in einen bejahenden 
(dur) Gontrapofition) verwandelt werden 9. Ableitung ber 


— — 


140) II, 3. 4 — p. 57, 36 Yaveoov oü» Orts üv udv 7 TO Ovunde 
paoum weudos dyayan EE wv 6 Adyog yeudi; eva 7 ndvıa fi 
&yıa, ray d’ dlndks, oüx dyayaın dindis eivyas ovıs zi oüre 
näyıe, AIR Eorı undevos Övıos dindoüs ıwv dv 19 ovlloyı- 
cup 10 Ovunfonoua duolws elvaı din, od unv FE drayansı 

131) 11, 5 76 d2 xuxio xal EE dllnlaw delxyvodal karı 16 dıa roü 
onnepKXonaTos zul Tou dyanalıy ıj xarnyoole ın» Eiloay ka- 
Böyr« nodtaosy ovuneparaodes ıyv Aoınny, nv dldußarer dv 
sartop ovlloysouß . . . Akkus I’ oüx Lorıy LE dllilur dei= 
gar. elıe yap dAlo uEoov Anperas, od zuxip- ovdtr yao kat 
Baysımı 1wy udıwr- elıe ToVswr rı, dyayın Iaregoy uövor- el 
yüp duyw, ıavıo Zoraı Guunegaoun, dei d’ Ersgor. vgl. Anal. 
Post. 1,3 p. 72, b, 32 sqgq. 

142) I, 5 p.57, b, 32 &v ud oU» Toig um dyzsoredpouaw e£ dva- 
nodelxıov tüg Erkoas npordosws ylyesaı ö oviloyıouög » 
ey dk 1ois dyssorglyovoy Eos nayıa deuwwures di’ — 

143) ib. p. 58, 21 nd dt zwv orepytıxWy ovlloyıauuy wis dekyum 


Apagogifhe Schlüſſe. 


allgemeinen Prämiffe in einem partitulären Schluß und der 
partifulären Prämiffe in einem negativen Schluß der erften 
Figur ift unzulaͤſſig ''). Hieraus ergeben fich leicht Die bei 
dem SKreidverfahren mit Schlüffen der zweiten und dritten Fi⸗ 
gur ftatt findenden Beſtimmungen '?5). 


Eine vierte in Betracht kommende Eigenthämlichkeit des 


Schluſſes ift Die Verwandlung des Schlußfates in fein kontrar 
diftorifched oder conträred Segentheil und Aufhebung des einen 
der Vorderſaͤtze vermittelft deffelben "9. Auch hier wird forgs 
fältig erörtert, ob und wie jede der beiden Prämiffen durch 


144) 


145) 
146) 


zas E£ dilylwr. Eorw ıö ulv B navıi ı@ I ündoyev, ro dR 
4 oöderi 1wv B, avuntgaoua öt 16 A odderi ıwr T. el dy 
nalıy dei Ovunsodyaodaı Örı 10 A odderi ur B, Ö nalas 
&laßey , Zoraı 10 utv A underi ı9 T, 10 dE I nanıi ı9 B- 
oöTw yap dydnalıy A noöragıs. el d’örs 1ö B IG T dei aun- 
negdyaodaı, 0UxEI Öuolug arisorgenteoy 10 AB» 7 yag al- 
17 noöracıs, 10 B underi ı9 A xal 1a A underi ıw B ün- 
doysır. dila Annıeoy, G 16 A underi ündeyeı, 10 B narıl 
Undoytiv. Eorw 10 A underi ıwv I Undoyew, öno nv 16 
Gvuntgaoue. @ di 1üö A undert, 10 B ellnydw navıi Unde- 
ey dydyxn ou» 10 B nayıi ı@ TI Undoyeır. 

ib. 1. 36 Zn: d2 10» &v ueoes ovlloyıoumv ımy ulv xasdlov 
nodıaaıw oix Zorıy anodeifeı dia 109 Eikgwy, 1—0V di xara 
u£oos Eorıw. b, 6 ei de oregnııxös Ö aviloyıauös, 19 ulv xe- 
Hölov nodreoıy odx Zorı deifas, di’ 6 xal nodıegor dAlydn- 
ınv Ö' Ey ulgeı Eorıv, Eav Önolus drriorgagj 16 AB wontg 
zani ray xagölov, 0loy @ 10 A nıyi un ündeye, 16 B qui 
ündoyeıw. ib. Waitz. 

IL, 6. 7. 


1, 8 10 P dyrsgegev Lori To uerarıdeyra 76 Ovundgaoue 
nosiv Toy Ovlloyıouoy Ötı 7 TO dxoov 10 ulop ody ündeke 
7 10010 19 zelevialp- dvayan yap TOU Ovunepdouarog dyti- 
oreapkyros nal rs Erpas uerodons nooTaaews dyaıpsiadas 
ınv Aoınjy- el yao Zoraı, zei 16 Ovunfoaoua Zoımı. diage- 
oe: dE v6 dvumeulvos ü Evarılms dyriorpiger To ouund- 
groua. xıl. 





Indirekte oder apagogiſche Schlüffe. 05 


fontrabiktorifchen oder Fonträren Gegenfap des Schlußfates 
nad) den befondern Begrifföftellungen ‚der drei Figuren und nach 
ben qualitativen und quantitativen Beflimmtheiten ber Vorder⸗ 
füge fich aufheben Iaffe und welcher Figur der neue Schluß 
angehöre. Die Ergebniffe diefer Erdrterungen werben dann auf 
nähere Beſtimmung ber indirekten Beweisführung angewendet, 
in der nicht eine der Prämiffen ald unwahr befeitigt, fondern 
der Schlußfa durch das was aus feinem kontradiktoriſchen Ges 
genfag fich ergibt ald wahr nachgewiefen werden fol 7). Da⸗ 
bei wirb gezeigt theild daß allgemein bejahende Urtheile aus⸗ 
fhließlich in der zweiten und dritten Figur, nicht in der erften, 
indirekt fich beweifen laſſen, alle übrigen in allen drei Figu⸗ 
ren 178), theild worin die indirekte und direfte Beweisführung 
von einander ſich unterfcheiden und wie bie eine und andre für 
benfelben Satz in verfchiebenen Figuren geführt wird 18), Dies 


147) 11, 11 6 d2 dia ToV adurdıov avAloyıouos delxyvras ulv Öray 
y dyılyadıs 1Ee9j ToU Ovunspaouaros xal noooinpIi Ally 
nodtanıs, ylreras d’ Ey änacı 1ols oynuacıy: Öuosoy yda Lars 
15 dvyriorpopj, nijv dıapdge: Toooüroy dr dyriorgfperas ulr 

 yeyernulyov Ovlloysouov xal ellnuulvor aupolv Toy noord- 
oewy, anaysıaı d’ Eis adyvaror oò ngoouoloynddvıos Toü dy- 
Tuxeıulyov nodıepoy, dA ıpayegoü Eyros örı danbo«c. vgl. 
Anal. Post. I, 26 Baih 3. d. St. und Anm. 148, 

Er ib. p. 61, 34 16 udv o0v Alle nooßlnuare näyıa delxyvraı 
did zoü ddurdıov &v Änaoı 1ols oxijuadı, 10 di xas6lov xu- 
inyogıxöv Ev udv 19 ulop xal ı@ rolıp delyuras, &v dA 19 
newro od delxyuras. — c. 11. 12. 188 

148) II, 14 dıapkou dj eis 10 ddüvaroy dnddafıs ıns deixtıxns 
16 rıddyaı Ö Bovkera: dyasgsiy, ändayovoa Eis Öuoloyorusvor 
yeodog- dt deztıcn Gpyeras EE Önoloyovudror IEasoy [din- 
Hör]. Aaußavovos ulv ou» dupdtegas duo ngordosıs Önolo- 
yovulvas: dA n ulv EE Wr Ö ovlloysanös, 7 d& ulay uir 
zovrwy, ulay di 179 dyılyacıy 1oU Ovunesgüonatos. zul dm 
9a ulv oUx dydyan yrapıuov Eiyaı ıd avunlgaoue, ovde 
nogoönolaußayey os Eorıy 7 00. &9a di dydyay os oüx 
fasıy. p. 63, b, 18 dijloy Hur dr andy Ngößinna dalayvras 

14 


310 Boransfekung 


fen Erörterungen fchließt fich die Frage an, ob und wie weit 
aus kontradiktoriſch oder Fonträr einander entgegengefeßten Bor- 
derfägen ſich fchließen laſſe "N, die dann zu der ergänzenden 
Beltimmung über die Ableitung wahrer Schlußfäge aus falfchen 
Prämiffen leitet, daß diefe einander nicht kontraͤr oder kontra⸗ 
diktorifch entgegengeſetzt fein duͤrfen 15%). 

Die zu entwidelnden Eigenthuͤmlichkeiten des Schluſſes 
faßt Arifioteled in weiterem Sinne und rechnet bazu auch die 
zu vermeidenden Schlußfehleer. Dahin gehört zuerfl die Bors 
ausſetzung des zu Beweiſenden (zö dr apyn ulıelodm, To 85 
apxäs alreiaIdas), worunter nicht Die Schlußloſigkeit überhaupt, 





xar’ duporfgovs tous todnovg, dıa Te ou dduydıov xal der- 
xuxwg, xal oüx Eydkyeras guolleosaı roy Eregov. vgl, Top. 
VI, 2. 157, b, 34; c. 12. 162, b, 7. 

149) 1, 15 dv noip d2 aynuazı Zorıy EE dyrıızeıulywur ng0Tdaeny 
ovlloylocaodaı zai Ey. nolp oux Zouy, od Zoras gayeger. 
Bei bejahenden Schlußweiſen Fanu es nicht flatt finden, ds dugpo- 
1eoas dei zarayarızas Eiyaı Tag ngatactıs, al d’ ayrızei- 
yevar pdcıg zai andpaagıs (vgl, p. 64,20), wohl bei verneinenben 
aber nicht in ber erfien Figur, Orts ab ulr dryımsliueva 10 aurö 
TOU auToU xarnyogovcı xzal dnagvoüyıaı, 10 d' iv 19 necdıy 
uloor ov Alyovdıy xar! aupoiy, AAl' dzilvov ur dllo dnrap- 
yelraı, alıo d2 Gkdov zainyogsita avım d’ oüx drilasırıaı. 
Dagegen durchgängig in ber zweiten Figur p- 64, 13 dei yag ı6 
ufoovr kariv 5 dno Haregov uly dnomasızus ÄAlysıcı, xara 
Yaregov di zarayazrızus. In ben verneinenden Weifen ber britten 
Figur aus ähnlihem Grunde ib. 1. 30 edai di xag6lov ulv zur 
Spwy Aaußaroutvuy ivarılar ab noordasıs, kay d’ &y pipe 
&tegos, Aytızeluevas. — vgl. Top. VI, 13. 163, 14. 

150) p. 64, b, 7 yarepö» de zul Örı Ex yeudor ulv Larıy dindis 
ovlloyloaodaı, zuddnsp &lpnzaı npörepo» (U, 2 sqgq.) , 2x di 
zaoy dvrixeıulvar 00x Eorıy dei yap Evarılos 6 aullayıouös 
ylyeıaı 15 ngdypatı, ol» Ei Zorıy dyasor, ug eiyar dyasor, 
7 ei (dor, un ldor, dıa 10 dE dyzıyaosws &lyas ron ovilo- 
yıonor xal zoug Ünoxsuevoug ögovs 4 sous alıaug Eivas #10 


ar ölor say da uegos. vgl, Waitz. 





deB zu Beweiſenden; an 


auch nicht dad Schließen aus gleich unbelannten Säßen ober 
bad Erfchließen des Fruͤheren aus dem Späteren, fondern der 
Ruͤckſchluß von dem zu Beweifenden auf. die Bemelsgründe, 
d. h. der Verfuch zu verſtehen ift, das nicht an und für fich 
Gewiſſe, was alfo nicht als Princip gelten Fann , durch fich 
felber zu beweifen 102). Wir begehen diefen Fehler, wenn ber 
Mittelbegriff mit einem der beiden Hauptbegriffe identifch ift 
oder reciprofabel oder mit ihm im Verhältniß der Art zur 
Gattung oder umgelehrt fleht. Der Fehler findet im Obers 
oder Unterſatz flatt, jenachdem eins der angegebenen Verhaͤlt⸗ 
niffe des Mittelbegriffs den-Obers oder Unterbegriff trifft, und 
er beftimmt fich näher durch die Figur des Schluffes und Die 
qualitative Beftimmtheit der Borberfäge 152), In der Topik 
werden fünf verfchiedene Arten ber pelilio principii aufger 
führt 1528), 


151) I, 16 70 d’ dv doyi alseiodm xai Aaußayay Earı uly, ds dv 
yeyır Aaßeiy, Ev 19 un dnodexyuyas 10 ngexeluevor, touro d’ 
inıovußalrsı nollayos: xai yap el Ölwmg un avAdoykeras, 
zul ei di dyvrworortpwy 7 öuolus dyraoıny, za ei dıa Tav 
vordowv 10 nodisgov: 7 yap dnddukıs Ex nıororegwv Te 
zul agordgwr Early. 10Vtay ulvy ou» odder darı To alreiodes 
10 2£ dexüs- AAN’ Enei ra ulv de alımv nepuxe yywelleodar 
rad de’ Aller (ab ulv yap deyal di’ adıwy , ıa d’ duo Tag 
doxyas de’ Gllwr), day un 16 de abrou yraaıov de’ adrou 
tus dnıyegf devüyas, Tor alsetıas v0 &5 deyns. p. 65, 8 
oira d’ ana» Eoraı di’ avsou yyworoy Sneg adövaror. 

152) ib. p. 65, 21 2a» BE zadror ] 104 xai B 5 16 dyrıorgkgpew 
7 16 Eneogaı ıg B 10 A 10 EE doyas alıelıaı . .. . el oüy 
tor? 16 dv doyi alrelodns 10 di avıol demiras 16 un dı 
adtou dalor, roüro d’ 8ori To um dexyuvas, bray Suolas ddı- 
Ivy öyımv ou desyuusyov xai dı' od deixrvow n 19 Tadıa 
19 adıa A 1 Tadror sols alsoig Undeyerv, iv ulv ro ulow 
oynuazı za rolıg dugyorsgws üy Evrdsgoso 10 &v deyf alıei- 
oda, Er dE xurnyopzp ovldloysoug Ev 16 19 1elıy xal ıo 
nowrw. xıl. 

1522} Top. VII, 13 wireloyeı di yalvorını 16 dv doyy Aeyragäs, 


AR in Bezug anf indirefte Schläffe. 


Der entfprechende Fehler bei der Beweisfuͤhrung durch 
Zurädführung auf das Ohnmögliche tritt ein, wenn dad Fal⸗ 
she (Ohnmoͤgliche) nicht aus dem aufgeflellten Sage folgt, 
mag entweder dad woraus der Widerſpruch abgeleitet werden 
fol, ohne Beziehung zu dem aufgeftellten Satze ftehn oder nicht 
aus ihm folgen, von Oben nach Unten oder umgefehrt, d. h. 
mag die Vorandfegung vor den Oberfag oder nach dem Un⸗ 
terfaß geftellt werden. Wobei zu beachten ift daß derfelbe 
falfche oder ohnmoͤgliche Sak aus mehrerlei Vorberfägen fol⸗ 
gen kann '5°). Daß genau genommen nicht die Theſis felber 
durch den indirekten Beweis ermwiefen werde, fondern nur uns 
ter der Boransfeßung daß ihr Gegenfaß ein Eontradiftorifcher 
fie fchlechehin aufhebender fei, war bei der Lehre von Schläfs 
fen mit ganz oder theilweife problematifchen Prämiffen hervors 
gehoben worden !°3e). 





yarsgurara udr xal nowıop EI zı5 auıo ro delxyvodaı deor 
alıjoeı . . . dedısgov di dray xara ufoos deom dnodsifaı xu- 
lov Tıs alınan. .. rolrov El rıg xa9ddov deibas rooxeıudvov 
xata mfoos eltjosıev. nalıy El 15 dıelav alteitaı To nod- 
Pinua : .. 7 el rıs uw Enoulvov dldnkloıs LE aydyans 9a- 
zegov alımosıev. 165, 14 loayws de xai rdyarıla alroürıaı 
19 EE dexis. 

153) II, 17 70 d2 un napa 10010 Ouußalysıy 16 weudos, 5 nolld- 
xıs Ey tois Aoyoıs elwdauey Aysır, nowroy ulv Lorıy &y Tois 
eis 10 ddurazoy avAloyıouois, Ötay ng0s drılpacıy N robrou 
ö £delxyvro 15 eis 10 dddvaror. p. 65, b, 13 6 ul» ody Wa- 
vegdraıos ıgönog Lori 1ou un napa ınv IEaıy eiyas TO Yei- 
dos, dıav dno 1Tjs Unoskaews dovvenıos }| dnö av ulowr 
noös ıö dduvaroy 6 aviloyıauös. 1. 21 Allos de rodnos, el 
ouveyis ui ein 10 dduyaroy 15 Unodosı, un ueyros di dxei- 
vnv Gvußalyoı. TolTo yap Eyxupei yerkadeı nal Eni To Ava 
xal ent rò xarm Aaußdvoyrs TO ouveyks. 1. 32 dida des ngös 
tous EE dexjs Öpous ovvanıeır 10 dduvaroy: oürw yag Zoras 

‚ dıa tijy ündsey. p. 66, 11 1adıd ye.weudos avußalveıy dıa 
nleıöyoy ünodkoeny oüudey Iawms dronor. 
1538) I, 5. 33, b, 30 ib. Waitz. 34, b, 28... 6 di dia ou dduya- 





Gegenbeweiſe. 218 


Da aber der falſche Schlußſatz immer falſche Vorderſaͤtze 
vorausſetzt, ſo muß die Widerlegung auch gegen dieſe gerich⸗ 
tet fein 188). Ihr ſich nicht preis zu geben, hat man bei den 
Gegenbeweifen die der Gegner mit Umgehung der Schlußfäge 
durch Fragen unternimmt, nicht zweimal denfelben Begriff in 
den Vorberfägen einzuräumen, der nach der Eigenthuͤmlichkeit 
der Schlußfigur in verfchiedener Weife als Mittelbegriff bes 
nugt werben koͤnnte. Andrerfeits um ben Gegenbeweis zu fühs 
ren, hat man, fol es durch einen zufammengefegten Schluß 
gefhehn, die Abficht durch geſchickte Stellung der Mittelglieber 
su verdecken; wenn durch einen einfachen Schluß, den Mittel: 
begriff veranzuftellen '55). Wann und wanı nicht die Webers 
führung flatt finden koͤnne, ergibt fich aus den Bebingungen 
der verfchiedenen Schlußweifen, da jede Heberführung ein Schluß 
des MWiderfpruches ift 150). 


tov Ovlloyıauöos tag ayııxeıukyns Eariv dvripaoeos. 1,23. 41,23 
nävıss ol dıa Toü ddurazov negalvovres 10 ulv ıyeüdos ovi- 
loykkorını, 10 d’ EE doxgis 2E ÜUnosloeus deixyüovoy, day 
aduyardy Ts Ovußalsn rjs dyıupaoewus 1edslans. vgl. I, 44. 

154) II, 18 d da yeudns Aöyos ylrcını naga 10 nowıor peüdos. ij 
yao 8x ıwy dio npordaswy 7 Ex nleovyor nüs Earl avilo- 
yıouös.. . . Wars ag’ Exelyor Ts Ovußalysı 10 Gvuntgaoue 
xai zö ıreüdos. Top. VIII, 10 8aos di Tu» Adyay ıweüdos avl- 
ioykkorsar, Aurlo» dyaspoüurıa rap’ 5 ylrsıas zo yeldos- ol 
yao 6 öriouüy dyeiuy Alluxer, old ei weüdös dorı To dyas- 
goUusvEr. 


155) II, 19 ngos d& 10 un xaraaviloylleodes naparnontkor, drey 
dysu Toy Ovunsgeaudtwoy &puıt 109 Aöyor, Önws un dosj 
dis zavsoy Ey als noordoeoıy, Entıdineo louew dur üyev ub- 
oov ovlloyıouös od ylysızı, uloow d’ Earl 10 nlsovdxıs Ae- 
YÖUEVOY . .. »- xon F Önto Yvildıreodaı nagayyllkouerv dno- 
xowoutvous adtoüs Enıyapoürras negdodaı laydaveıy. 

156) II, 20 Znei SF Eyouer nöre xal nas Lyörıwv or Ögwv ylya- 
Tas oviloyıonös, gayegor zai nür' Karas zul nör olx Eoras 
Deyyos .. . . ed uly yap Eleyyos, dyayan aviloyıouor elyaı. 


a Irrthümer im Schließen. 


Die Widerlegung ift gegen den Irrthum gerichtet; wo⸗ 
her nun der Irrthum im Schließen? Zunädft wohl daher, 
daß in der Kenntniß der betreffenden Begrifföverhältniffe ent⸗ 
weder eine Luͤcke fich findet, oder eine unrichtige Beziehung und 
auf die Weife der Widerfpruch, in den man fich verftrickt, vers 
borgen bleibt. So gefchieht’d, wenn man zwar die allgemets 
nen Eigenfchaften eines Arts oder Gattungsbegriffes aufgefaßt 
hat, das ihm unterzuordnnende Objekt dagegen nicht erkennt, 
mithin zwar in dem Allgemeinen das Befondere weiß , ohne 
dad diefem Angehörige zu Fennen,, oder wenn man zwar bad 
Allgemeine und das Einzelne kennt, aber die Nothwendigkeit 
der Unterorbnung dieſes unter jenes außer Acht laͤßt; fo daß 
über denfelben Gegenftand Wiffen und Irrthum, jedoch nicht 
in widerfprechender Weiſe ftatt finden kann '57). 

Erdrterungen über das Verhältniß der Begriffe eines 
Schluſſes zu einander, theild in Beziehung auf ihre Wechfels 
verhältniffe, theil® ruͤckſichtlich der Folgerungen die fich aus 
dem PVorzuge des einen vor dem andren ergeben !5%), — bes 





157) 11, 21 ovußalveı d’ Erlore, xadanto Ev ı7 Ilotı Ta» door 
dnarouede, zal xara ıny Önölmpıv ylysasaı ıyy dndıny, oloy 
ei dvdtyeras 10 adıo nAeloos noudtos ÜÖndeyew , xzal 16 ulv 
Aeindevaı tıya xal oleosdar underi Öndeyewv , 15 di eidlvaı. 
p. 67, 8 öuol« yap 7 roiavın Andın xal is dnarwusda Tiepi 
1a dv ulpes ... . . olov el ıö ul» A dio dodal, 1o d 2p o 
B rolyavoy, 10 d’ ip’ T alo9nıör zolyavor. Önoldßos yap 
äy rıs un elvar 16 T, eldas Örı när ıolywyor Eye duo dp- 
Yas, or Aum elgeıaı xai dyvonass revzoy. xl. 1. 27 ı5 
utv oöy xa96lov Ieugoüuer ıa Er ulge, 1ü d' olxel« oux 
Touer , war Irdiyerm zul dnaräodas nepi adım nAnv olx 
eyarılos, all’ Eysıy ur 199 za9dkov, dnaracdaı BR Ti xara 
nEoos (gegen Plato’s Meno, f. unten S. 227 Anal. Post. I, 1 extr. 
Gıonoy yag obx Ei oldk as Ö uardereı, dl’ ei dh, olov n 
narddyes xal ws. vgl. c. 24. 85, b, 4, 

158) 1I, 22 dray dB’ dyriorgspy 1a Axoa, drydyzy xal 10 ueoor dr- 
tiorglgpey ngös kupa. p. 68, 2 ndlıy el 1a Axel so B dr- 


unvollkommue Schtufe. Die Induktion. Ms 


ſchließen dieſen Abſchuitt und geigen das Unſtatthafte der uͤbli⸗ 
chen Annahme, er beſtehe aus zwei Abtheilungen, deren eine 
son ben Eigenfchaften, die anbere von ben Fehlern des Schluſ⸗ 
ſes handele. 

US zweiter, nicht dritter, Abfchnitt Diefed Buches iſt viel⸗ 
mehr bie Erörterung des Verhältniffed der nur auf Wahrſchein⸗ 
lichkeit gerichteten Folgerungen zu ben ftrengen Formen bes 
Schluſſes zu betrachten '5%3. Hierher gehört zuerft die Ins 
duftion, die aus dem Einzelnen dad Allgemeine folgert und 
eben darum indem fie die einzelnen Beftandtheile bed Unterbe⸗ 
griffs (nach der erften Figur) unter den Mittelbegriff fubfus 
mirt, dieſen felber ald unter dem Oberbegriff enthalten nach⸗ 
weift, daher den Unterbegriff gewiffermaßen zum Mittelbegriff 
macht, in diefer Beziehung dem Schluffe der erften Figur ent 
gegengefegt ift und einem Schluffe der dritten Figur, jedoch 
mit allgemeinem Schlußfate gleicht. Daß die Thiere ohne 
Galle CB) Tanglebig find CA), wird durch Aufzählung ber lang⸗ 
lebigen Thiere (C) ohne Galle bewährt, Vollſtaͤndig ift die 
Induktion nur, wenn die Aufzählung der Arten des Unterbe⸗ 
griffs Cim Unterfag) eine volftändige ift '%). Wird bie Uns 


Tiorp&pe, zul ro I xal 10 A oavıws, Anayıı #' dydyn 16 
AN 10 I Unägyew, sei ıö B xal A olıus Ess dore nayıl 
Idregov Undoyew. Il, 23 aus ulv oiy &yovaıy ol dpos kaza 
Tag dyriosgoyas xal 6 gpeuxıdego: 7 algerwrego, eiyaı, 
paregov. 

159) 11, 23 dr, d’ oü uovor 08 dialextixoi xai dnodezuxol ovAlo- 
yıouei dıa Twy ngoeonusrmy ylvorıa Oynudıny, dia xai 
ot 6ntogizoi xal dnkas jrsoouy nlots xal 209 Önorayoür 
ut3odor, vüy dv ein Asxılov. änayın yap nıorevouer 7 dıa 
guilloyıouoü n de Enayayis: 

160) ib. Enayayn utv our Eori xal ö EE inayayis aulloyıauös To 
dıa roũ Erepov Iaregov äxgov ı9 utap ovlloylaacdaı, olov 
ei av AT u£oov 10 B, dıa ou T deifas 0 A 19 B Unde- 
XV ee... ei oöy drzuiorgeya 16 T ıp B xai un Önegreives 
16 ulooy, dyayan 10 Ag B ündeyam. . . . des di yosiy 10 
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Sähläffe durch Beiſpiele. 


terorbnung des Linterbegriffd unter ben Mittelbegriff nicht vor 
mittelft der Beftandtheile bdeffelben, fondern vermittelft eines 
oder mehrerer ihm ähnlicher Fälle nachgewiefen, um zu zeigen 
daß der Mittelbegriff unter dem Oberbegriff enthalten fei, fo 


wird 


der Beweid durch ein Beifpiel (rapadsıyua) geführt, 


mithin nicht durch das Verhältniß des Theiled zum Ganzen, 
wie in der Induktion, oder ded Ganzen zum Theile, wie im 
eigentlichen Schluß, fondern eines Theiled zu einem andren oder 


einer 


un 


161) 


Art zu einer andren 01, — ein Schluß nad) Analogie, 


I ı6 8£ dndyrıwy ıwy x09° Exacıoy ouyxelutvor: 7 Jap Ena- 
yayn dıa nayıwy (vgl. folg. Anm.). Zorı d’ 6 Toioürog avilo- 
yıouos zus neuıns xad duloov ngordosus: mr ulv ydo tor- 
utooy, dıa zoü ufoov 6 Oulloyıanös, @r dE un Earı, di’ Ena- 
yoyis. xal ıgdnoy Tıya dyılzeıcı 7 dnaywyn 19 Ouvlloyı- 
ouß xıl. Top. I, 12 Enayuya dA ij dno Wr xa9 Exacıov 
ini 14 xa9dlov Zypodos. Analyt. Post. I, 18 Zors d’ 7 udr 
dnddefıs &x zuy zaddlov, 7 d° Enayayı, Ex zw xard ufoos. 
vgl. 1,1 11,19 p.100,b,2 Rhetor. 1,2. 1356,b, 1 Eth. Nicom. VI, 3 
Polit. 11, 8. 1268, b, 34. Das Wort nayuyn, Enaxtızös Aöyos 
erflärt Trendelenburg durch Enadyeıy napadelyuare, f. Elem, lo- 
gic. 83 — über die Ariftotelifche Induktion f. f. logiſchen Unterfuchuns 
gen Il, 262. 326. fowie Heyder, Eritifhe Darſtellung und Verglei⸗ 
Hung der Ariftot. und Hegelſchen Dialektik. 219. 


Anal. Pr. Il, 24 nupddeyua 3’ 2oriv ötay iß ulop 10 &xgor 
öndeyov days dia 1oü Önolov 19 zolıp. der BR xai 10 uE- 
00 ıW zelm zai 16 noWtor 19 duolp yrapınoy elyaı Ündge- 
xov. p. 69, 11 169 adror di 1o0nov xary ei dia nAsıöyay 
ıoy duolo» 7 nlorıs ylyoııo Toü MEOov E05 TO dxEOY. paye- 
eo» odry dr 16 napddeıyud Eorıy ovıe Ws uloos noös Blow 


- orte ds BRo» noös uegos, AM’ us uloos noös uegos, drav 


dupwo ulv f Uno zadıd, yragıuovr di Idrspoy. xal dsapege 
ıjs Enayayis, dt % ulv 2E dndvyımy zoy dıduwy ıö dxoor 
ddelxyvey ünapyew 19 ulop xal neös 16 dxgo» old Qurinıt 
töy ovlloyıoudy , 10 BR xal Ovvanıkı xal odx LE dndyımv 
delxyvosw. Au a. St. wird das Beifpiel (die Analogie) geradezu 
der Induftion fubfumirt. Anal. Post. I, 1 as d’ alas zal ol 


Apagogiſcher Schluß in der nrfpränglichen Bebentung. .Der Einwurf. 317 


deren. weitere Erörterung bei Ariftoteled fehlt. Steht dagegen 
dad Berhältniß zum Oberbegriff feſt und hat das Verhältnig 
des Linterbegriffd zum Mittelbegriffe unmittelbar oder durch 
einige, wenn gleich nicht zureichende Bermittelung, eben fo viel 
oder mehr Glaubwirbigfeit ald das des Linterbegriffd zum 
Oberbegriff , fo wird Diefed apagogiſch erfchloffen, d. h. der 
Schlußfag wird in dem Maß glaubwärbig, in welchem es 
gelingt die im Unterſatz enthaltene Behauptung zu bewähren '92), 
Sofern auch der Einwurf (ivoracıs) häufig auf Aehnlichkeit 
oder ſubjektivem Dafürhalten fußt, wird er gleichfalls hier in 
Erwägung gezogen und gezeigt daß, jenachdem er die Form bed 
allgemeinen oder befondern Sated gegen die zu befämpfende 
Behauptung annimmt, er in ber erften oder dritten Schlußftgur 
fich geltend zu machen fuche, da die zweite Figur nur verneis 
nende Schlußfäge zulaſſe 6%. Endlich finden fich unter dem Nas 


Enrogıxoi ovunsidousw- 7 yap dia napadsıyudıny, 5 2orıy 
dneyoyn, 9 8 &vdvunudtwuv, öno £orl gulloyıauds. vgl. 
Rhet. I, 2 p. 1356, b, 2. 1357, b, 27 1, 20. Ueber Analogie 
b. Arift. f. Trendelenburgs log. Unter. II, 363. 302. Heyder 235 ff. 

162) II, 25 dnayayn d’ 8arty örev 15 ulv ulop ıd noaror di- 
loy 7 ündoyor, 19 d’ kaydım 16 udoo» Adykov ufv, öuolug 
d2 nıorov 7 uällor roü ovunsodouazos, Zr ay Öllyan ı« 
ueoe toü dayarov xal Tou uloou: naysws yap Eyyiısgov el- 
vyas ovußalysı ing Ensornuns. Meber dieſe von der gegenwärtig 
üblijen abweichende Bedeutung von arzayoyn, vgl. Procl. in 
Euclid. Elem. III, 59 5. Waitz. Zu unfrem Sprachgebraud findet 
fich die Veranlaffung fon b. Arifl. An. Pr. H, 11 dadyera d' 
eis dduvarov vgl. Alex. u. A. b. Trenbelenburg El. log. $. 44 
Anm, 


163) 11, 26 Zvoraoıs d’ dort noöracıs nooraces Evarıla. dınplge 
di This noordasws, Sri ıny utv &voraoıy drdigeraı elyaı Int 
utgovs, 1ny BE nodıaoıy 7 dlws odx dvdkyera 7 00x dv Tois 
xa9dlov oviloyıouols. Yegeraı dt 7 Bvaraoız dıyüs xal dıa 
dio Oynudıwr, Is ulv dr n xagclov 7 Ey ugs ndaa 
&yoravıs, Ex dio BR Öynudıny Brr dyımeluevas yEgorıaı 1f 


8 Enthymemata ober Schläfe durch Zeichen. 


men Euthymemata noch ſolche Schläffe aufgefuͤhrt bie entwe⸗ 
der auf dem was gewoͤhnlich zu geſchehn pflegt oder auf Zei⸗ 
chen (onusia) beruhen; unter letzteren werben weſentliche 
(rexgeng:a) und unwefentliche unterfchieden und bie Berweisfüh- 
rungen durch erftere auf die erſte, durch letztere auf die dritte 
Schlußſigur zurüdgeführt. Die in der Form der zweiten Fir 
gur verfuchten werden verworfen, weil gegen die Regel derfel- 
ben beide Borberfäge bejahend fein müßten 162). Unter den 


rooreatı, ı& J dyrıxelusve dv ıd nooig xal.ın Tore oyy- 
narı negalyoyras uöroıg. vgl. Rhetor. II, 25. | 
16%) 11,27 elxög di zei anueiov od ıadrdv Larıy, Alla 10 uäv Eixös 
Zorı nodıaaıg Evdokos: 6 yap os Ent 10 nold Iaacıy odıw 
yırdusyov 7 un yırdusvov 7 09 7 un öv, Tour Early Eixös 
.... Onutloy dA Bovkeıas elyaı noöracıs dnodestı, dvayxala 
n &vdofos . . » &rduunua ulv oiv Zori ovlloyısauös LE Eixdrwr 
7 onuslwy, Aaußayeıaı di 10 Onusiov spıyüs, daayüs xal To 
udoovy Ev 105 Oyiuuaıy. p. 70, 24 Eay utv o0v y ula Aey9i 
no6tagıs, Onusiov ylveraı uövov, Ey di xai 7 Ertge ngooln- 
y%i, ovlloyıauos. b, 1 5 dn oürw dimiperkov TO Onueloy, ToV- 
to» dt rö uEoov texungıov Annilor (TO yap Texungıor TO &- 
diyaı noir yaoiy &ivar, Tosouro di malıcza 16 uloor), a 
10 ulv de vor dxpwv Omnueioy Atxıdor, 10 d’ Ex Toü uloov 
zexuijgıoy: dndobözeror yap zwi ualıcıa dindis 10 dıa Toü 
nowrov oyijuaras. 1. 34 6 di dıa Tod mioov aynuaros dei 
zei näyıng Auaımos' odd£nore yag ylyaıaı Gulloysopög oüras 
työvrımy ı@9 ögwy‘ oü yag el j xUouna wyoR, wrgä di xai 
de, xbei dyayen zalıny . .. 4 di obıw diegesdor 10 0r- 
netoy (sc. eis Alvroy xml Avvımor), Teiroy de 10 door (i. e. 
d zul zjj Iddas yireıaı ulooy) Texungsov Annıdov ... 7 Ta 
ulv Ex ra» dxpov Onuelov Asxıloyv, ra d’ &x Toü ulaou Texun- 
esov. Zydokdsaroy yag zal ualınız dAndis 10 dıa ToU AgW- 
Tou oyimatog. Rhet, I, 1. 1355, 6 Zorı d’ dnödesdıs dnrogexn 
!ydüunue. c. 3. 1359, 7 Ta yag texuigıa xai ıa elxdta zai 
1a Onuein agordosıs eipi Önrogıxal. 1, 2 p. 1357, b, 1 rer 
HR Onuslay 16 iv oürwg Eyeı ds Tüv xas' Exaorov Tu nEÖs 
10 zu9dlou , zo di ds ro» xadödou 1, rgös To zum mögos: 


Zweck der erſten Analytik. 218 


Schluͤſſen aus Zeichen oder Merkmalen erwähnt Ariftoteles be 
fonders die phyfiognomifchen, da fie auf der Vorausſetzung be 
ruhen, daß Die natürlichen Affeftionen der Seele und des Koͤr⸗ 
pers einander entfprechen, daher erftere aus letzteren erkennbar 
fein müßten 16°). 


Im kurzen Vorwort der erften Analytit wird ald Zweck 
der Unterfuchung die Beweisführung und beweisfuͤhrende Wiſ⸗ 
fenfchaft bezeichnet, fpäter, nachdem bie VBorbegriffe des Schlufs 
ſes bereitd entwidelt worden, hervorgehoben daß zuerft vom 
Schluſſe ald dem Allgemeinern und demnaͤchſt von der Beweis 
führung als einer befondern Art des Schlußverfahrensd gehan- 
delt werden folle 6%). Die zweite Analytit beginnt zwar fo- 
gleich mit Erörterungen über Lehre und Wiffen, ohne die Syl⸗ 
Iogiftit als ihren Vorbau ausdruͤcklich anzuführen, feßt aber in 
der Abhandlung felber durchgängig jene als folchen voraus !6"): 


tovror di 16 ulv dyayxaloy zexungsor, 10 di un dyayxalo» 
dyayvud»y dorı xara ıny dhayopäy. vgl. II, 22—24 Anal. 
Post, ], 1. 

165) Anal.Pr. 11,27 p.70,b,7 zo d2 Yuosoyvouorsiv duryardv dazıy, 
eins Hidwucs Aua ueraßälleıy TO ouua xal 179 yuyiv, San 
yuoıxa Zorı nagjuaıe.... 0loy doyai xaldnıduulas... ei dy 
zovıö 16 dodeln xai Ev Evös omueiov Eiva, xal duvalucde 
kaußdysıw 10 Idiov Exdorov yEvovs na9os xal Onueloy, duyn-. 
odusde Yyuosoyvouoreiy. 1. 32 Zorı dy 76 Yuoioyvouoreiv 
19 &v 19 noWiw oyjuanı 10 uloor ı® ulv noutp äxgp dv- 
zoro£gpew, toü dA Tolıov Önegrelveıy xzal un dyııorgkgpew. 

166) 1, 1 pr. nowror eineiy negi zi xal ılyog Early 7 oxeıyıs, Brs 
neol Anddeıfıy xal Enıoiyuns änodextızns. e. & dingsauivo» 
IH rooroy Akyouey Adn dia ılvay xal nöre al nos ylyaraı 
nas ovlloyıouös* Torepoy HR Aezıdoy nepl anodelfens. noö- 
ze00v dA negi ovlloyıouo) Askıday n negi anodelleus did 10 
sagdlov wällory elyas zöy avlloyıoudy‘ y ur yap dnddefıs 
Quiloyıanös tıs, 6 aulloyıauös di od nüg anödeaıkırs. 

167) ſ. worläufig Anm. 166, Anal. Post, 1,3. 73,14. 0.6. 75,3 c. 11 
eztr. c. 14 sqg. 
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fo daß die von Ariſtoteles beabfichtigte Zufammengehörigfeit 
beider Schriften ohnmöglich verfaunt werben kann. Jedoch 
möchte ed mißlich fein mit Alerander von Aphrodiflä Die Ues 
berfchrift frühere und fpätere Analytif auf den Verfaſſer zu 
ruͤckzufuͤhren '6%), wenngleich wir eben fo wenig berechtigt find 
an die Stelle der Ueberfchrift unfrer Cerften) Analytik die der 
Schlußlehre zu fegen °%. Ariſtoteles felber bezeichnet fie bald 
als Analytik bald ald Syllogiftif 179). 

Die der Syllogiſtik vorangeftellten Erdrterungen über bie 
. Borberfäge rädfichtlich ihrer Qualitätes und Quantitätöbeftim» 
mungen, gleichwie ded Unterſchiedes "ihrer apodiktifchen oder 
dialeftifchen Geltung, über die Hauptbegriffe als ihre Beſtand⸗ 
theile und über bie Umkehrung (Konverfion) der Urtheife, mit 
Berüdfichtigung ihrer Mobalitätsverhältniffe, — dieſe Eroͤrte⸗ 
rungen (I, 1—3) zeigen daß Ariſtoteles die Sylogiftif felb- 
ftändig und von vornherein darzuftellen beabfichtigte, ohne auf 
eine bereitö vorliegende Lehre vom Urtheil ſich zu beziehn !7'). 

Das erfte Buch entwickelt die Lehre von ben Formen des 
Schluſſes in fo beftimmt hervorgehobener Gliederung, daß bad 
zu Grunde gelegte Schema, feine Zweckmaͤßigkeit und luͤckenlos 
folgerechte Durchführung ſich faum verfennen laͤßt. Es zer 
fällt, wie auch alle Ausleger anerkennen in drei Abfchnitte, die 
man als bie Lehren von der Formbildung des Schluffes, von 
der Auffindung der Vorberfäge und von der Auflöfung, d. 6. 


— — — — 





168) Alex. in An. Pr. 3, b Schol. 143, 33 eixörws & ols Mv Bi- 
Blloıs negi Toü nporlpov 10» Ädyoy noıeitar, raura Ifoörepa 
Entygaypev, Ev ols nei 100 Üorepov, raüra "Yorega. 

169) Sumpofch über die Logif und logiſchen Schriften des Ariftoteles und 
dagegen Waitz, Ar. Org. I, 367. 

170) f. oben ©. 153, 18 ©. 98, 146. 

171) vgl. ©. 151. Die in dem Buche von der Auslegung nnd in ber 
erften Analytik fih findenden Erörterungen derſelben @egenftände 
weichen zmar im Ginzelnen von einander ab, ohne jedoch einander zu 
widerfprechen. 
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Zuruͤckfuͤhrung der ſogenannten kryptiſchen Schluͤſſe auf ihre 
normalen Formen bezeichnen kann '73. Der erſte Abſchnitt 
entwickelt die drei Schlußfiguren und ihre Weiſen (modi), und 
zwar a) je für ſich b) in ihrem Verhaͤltniß zu einander, wie 
ſich's bei der Zurädführung der Schlüffe der zweiten und drit⸗ 
ten Figur auf entſprechende Weifen der erften ergibt ?7°); 
2) unterfucht er wie die Mobdalität des Schlußfages durch die 
Modalität der Borberfäge bedingt werde '7*); 3) zeigt er theild 
dag alle Schlüffe, auch die indirekten und hypothetiſchen, fos 
weit Ar. ihnen Schlußfähigfeit zugefteht, ſich auf die drei Fi⸗ 
guren und ihre Weifen zurädführen Iaffen CI, 23), theild ent⸗ 
wicelt er die den drei Schlußfiguren gemeinfchaftlichen Eis 


172) An. Pr.I, 32 ei yag tiv ıe ylyeaıy ıüvy Oviloyıcuay IEeugoi- 
ir xal vou Eiglaxeıy Eyosuev duyanır, Ei dR ToUs yeyernuf- 
vous dyalvosueyr eis 1a ngosionulve Oynuara, ıdlog &y &yoı 
5 && doyns no6deaıs. Ausführlier aber weniger fcharf werben 
die drei Abſchnitte bezeichnet, 11, 1 &v zndouss ulv oUv ayjuaoı 
xai dıa nolwv xal n60wy NE0TA0EWP zul nörs xal ng yYlyk- 
zaı aviloyıouös, Eis D’ eis noia Blenılov dyaoxevdforr zal 
xasagxevaLorrı, zal nos dei Intely negl ToU ngoxtıueyou zug 
önosayouy utdodor, Er di dia nolas Ödoü Ayıyöusda zas negl 
&xaoro» doyas, ndn dieAniudeuer. Joh. Ph. Schol. 142, b, 21 
diaspeiras too TO Pıßllov Eis nepalasa rola xai dıddoxeı 
nuäs 16 utv nowrov Megos ın9 yEvscıy 100 Ovlloysouou, TO 
da deuregov ın9 EUnoplay ıWy nooTdoewy, ro d& zolıoy ınr 
eis tous ouläoyıauoug dydlvosy. vgl. Anon. ib. 140, 33. 

173) An. Pr. I, 7 extr. ob udv oiy zuy Ovlloysouay ünagyew 7 un 
Ündoyeıy delzyuyres Elonyımı ns E&yovoı, zul za’ adrous 
ot dx zoü alıod oyjuntos zul nıgög dllnlous of dx ur Eık- 
0Wwy Oynudıwy. 


178) I, 8—22 c. 23 örs udy our of dv Tovrosg Tols Oynuacı aullo- 
yıouol zeltioüvıal Te dia ıOy Ey 10 nEWTp ayıjuarı xuso- 
Aov oulloyıouwy zul Eis Tovious dyayorıaı, duloy Ex ıwr el- 
onutvoy. Es wird hier nicht ſowohl bezeichnet was ſich ans als 
was ſich bei ber Unterſuchung ergeben Bat, 
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genfchaften und wie fle je nach ihrer befonderen Beftinmihett 
für die Beweisfährung geeignet find (I, 24— 26). 

Der zweite Abfchnitt handelt zuerft von der Auffindung 
der Vorderfäge, d. h. der Mittelbegriffe, in Bezug auf direlte 
und indirekte Beweisführung ; dann von der Anwendbar⸗ 
keit diefer Topik in den verfchiedenen Gebieten der Kunft und 
Wiffenfchaft, für apodiktiſches und dialektiſches Beweisverfah⸗ 
ren (1, 27—30). Anhangsweife, aber an keinesweges ungeeig⸗ 
netem Drte, wird die Eintheilung in ihrem Unterfchiebe vom 
Schluſſe in Erwägung gezogen dl, 31). 

Die im dritten Abfchnitte enthaltene Anweifung unvolls 
ftändig oder in abweichender Korm vorliegende Schläffe auf 
bie ihnen angemeffene Figur zurädzuführen, fie in förmliche zu 
verwandeln, ſoll — hypothetifche und zufammengefegte Schluͤſſe 
nicht außer Acht laſſend — die am hänfigften dabei fich ergeben» 
den Beranlaffungen zu Fehlern hervorheben und zugleich Den 
Lehren der vorigen Abfchnitte zur Beftätigung dienen (I, 32 
— 46). | 

Wie der Grundriß dieſer ganzen Abhandlung fich durch 
ſich felber ale ein wohl Äberlegter bewährt, fo auch Die Durdh- 
führung als eine ihm genau entfprechende in den Bors und 
Ruͤckweiſungen die fich in dem Buche finden 76). Nur in zwei 
Stellen derfelben werden Eroͤrterungen verheißen die fich in 
ihm nicht finden; die erfte waren Ausleger wie Alerander ges 
neigt auf dad Bud, von der Auslegung zu beziehn 70), für 


175) Beziehnugen anf das Folgende I, 1. 24, b, 12. c.’3 p. 25, b, 18. 
23. c. 13. 32, b, 23. c. 27 extr. c. 29, 45, b, 12. Be. auf 
das Borangegangene €. 7 extr. c. 13.32, b, 3, c.24 extr. 26 pr. 
und p. 43, 16. c. 29 extr. c. 31 extr, c. 45 extr. 

176) 1, 37 10 I Undoyev ıöde ode xal To AAndeieodaı ıdde xu- 
10 roüde tooavrayas Annıdov Öoayus al xarnyoplaı dıjonv- 
Ta, xal avtas y ni n anlos, Er dnläs 7 auunehleyuivas‘ 
Öuolwg di xal 1ö un ÜUndoyem. inıoxenilor di ravıa zul dio- 
0s016oy Beitiov. Alex. 123 (Schol. 183, b, 1) za) aurös dr 
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bie zweite, Entwidelung der hypothetifchen Schluͤſſe betreffend, 
geftehn fie Feine entfprechende Beziehung in den Ariftotelifchen 
Schriften nachweifen zu Fönnen 77. Seboch ann Feine von 
beiden Stellen und berechtigen die Vollftändigfeit bed Buches 
in Zweifel zu ziehn. Daß Ar. in ihm die Lehre von den hy⸗ 
pothetifchen Schlüffen nicht zu entwickeln beabfichtigte, fie wiels 
mehr fernerer Unterfschung vorbehielt, zeigt die Art wie er 
diefer Schlußform erwähnt; und die in erfterer Stelle enthal⸗ 
tene Hinweiſung auf genauere Beltimmungen iſt eben auch wohl 
nichts andres als ein Vorbehalt weiterer Erörterungen bed 
Gegenſtandes. | 
Schlimmer wäre es wenn einander wiberflreitenbe Be, 
hauptungen in dem Buche fich fänden; und freilich ſpricht e® 
ſich über das Verhältniß der natürlichen Beflimmtheit und des 
Nichtnothwendigen in abweichender Weife aus 17%); entweber 
weil Ar. da wo er den Uinterfchieb anzuwenden veranlaßt warb, 
ihn noch einmal fohärfer ins Auge faffend , zu einem andren 
Ergebniß gefommen war, wie Waitz annimmt, oder — was 
mir wahrfcheinlicher if, weil er bei der vorläufigen Erwaͤh⸗ 


yao &v 18 regl "Eounvelus, ini niloy di 6 Osdponaras dr 
8 nepi Koarapdoswg negl ToUrwy Alyeı. 

177) I, 44 extr. nolloi dd xal Eregoı negalvorını LE Unodkoewg, 
ods Enıoxtwaodaı dei zul dıaanunvaı zadapws. ılyes ulr oüy 
aE dsayopai rovıwy , xal nooeyws ylytını ıo EE Ünoseaews, 
Goregov doovuey. vgl. e. 29 p. 45, b, 19 Alex. 131, b (Schel. 
184, db, 45) aspl rootor ünegrlderas utr ds Lgav Erimstll» 
œręqov, ol uy® Yplotıms alroü olyygauna negl adtwr. @kd« 
pogaoros de xıl. 

178) 1I, 3. 25, b, A öoa udv ivdeyeodaı Akyeını 19 LE dyayans 
Undoysv 7 ı@ un EE dyayans, Öuolos... 114 doa dd iuꝙ 
os ini nolv zei zu negurtvas Alysını Erdigsode. © 13. 
32,b, 13 dyssarospss miv oüv xei zur 1a Ayzaxesulvag TI00- 
riotao Endtegay nurr Äydeyonkray , ad un® T0# aürdr Ye To0d- 
zoy, dAAG 10 uly zspunds. Eivas zo un LE dydyans Örrdoysr 
-.. 30 d' dögıosoy 79 undiv uäkkon oörwng 7. Exsliyagı 
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nung fich begmigte die jcheinbare Berfchievenheit hervorzuhes 
ben, die dann bei der näheren Erwägung als bios fcheinbar 
ſich zeigte. 

Merkwuͤrdig aber daß Ariftoteled den dritten Abfchnitt 
ale Abſchluß der beabfichtigten Unterfuchung bezeichnet 179) und 
nirgendwo in diefem erften Buche auf den Inhalt bed zweiten 
hinweiſt. Hat er erft nachdem jenes bereitd ausgenrbeitet war, 
den Plan zur Erweiterung beffelben durch biefed gefaßt? Auch 
die Angabe des Inhalte vom erften Buche zu Anfang des zweis 
ten ift fo wenig genau, daß man zweifeln könnte, ob fie ſich 
nicht etwa auf eine andre Ausarbeitung beziehe "9%. Schärfer 
wenigftend würde Ar. Die Öfiederung bezeichnet haben, wenn er 
von der Ausarbeitung des erften Buches unmittelbar zu der bed 
zweiten übergegangen wäre. Nicht minder auffallend daß dies 
ſem Rüdblid auf feine früheren Leitungen für Syllogiftif nicht 
die mindefte Andentung über das nunmehr zur Ergaͤnzung Dinzus 
zufügende fich findet, das ganze zweite Buch vielmehr aus einer 
Anzahl unverbundener Fleiner Abhandlungen beiteht die zwar 
meiſtens durch eine kurze Rekapitulation des Inhalts je für 
ſich abgefchloffen 181), aber"ohne Lebergänge und leitendes Band 
an einander gereiht werden. Daher denn auch jchon die alten 
AYusleger Über den Zweck diefed Buches und fein Verhältniß 
zu dem erften fich nicht einigen Fonnten. Die Einen behaups 
teten, ed enthalte die Principien der Dialektik und Sophiſtik, 
ober ed verhalte fich zur Topik wie das erfte zur Apodiktik, 
Andre, wie Alerander , e8 fei beftimmt den Inhalt des erften 
zu ergänzen. Und freilich laͤßt fich fein ganzer Inhalt, nar 
mentlich der. erfte Abfchnitt, nicht ale Vorbau zur Dialektik ber 


179) 1, 32 (172). 

180) II, 1 dv ndooss ulv oüy oyyuaoı xal dıa noluy xal ndoey 
ng0ragewy xad andre xai us ylyeras auiloysouds bezeichnet be⸗ 
ſtimmt genug den erflen Abfchnitt; nicht ebenfo das folgende (172) 
den Inhalt der beiden andren Abſchnitte. 

181) 11, 4. 57, 36. c. 7. 59, 32. 0. 10. 61, 5. c. 18. 63, b, 12, 
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trachten; wogegen der zweite allerdings zu dieſer in näherer 
Beziehung als zur Apodiktik fteht. Einer dritten Annahme zus 
folge fol das erfte Buch von der Form der Schläffe, d. h. 
von dem Schlußfag, das zweite von dem Stoffe, d.h. von den 
Vorderſaͤtzen handeln 182). Was die Gliederung ded Buches 
betrifft, an der fich die alten Ausleger nicht verfuchen, fo kann 
nur eine Zweis ober Dreitheilung in Frage fommen. Welche 
Schlüffe eine Mehrheit von Folgerungen implicite in fich ent» 
halten (Anfänge der Lehre von den fogenannten unmittelbaren 
Schläffen), wann und wie aus unmwahren Prämiffen ein wahr 
rer Schlußfag fich ergeben Fönne, wann und wie gegenfeitige 
Ableitung (Cirkelbeweis), wie Umfehrung der Prämifjen und 
Ableitung aus entgegengefeßten Borderfägen ſtatt finde; wie 
ſichs mit der indireften Beweisführung verhalte und wie fie 
fih von der Umkehrung der Prämiffen unterfcheide (daher 
benn jene Frage unmittelbar ver auf dieſe bezuglichen fich ans 
fchließt), — find die Probleme, mit denen die erfte Hälfte des 
Buches fich befchäftigt; wir können fie unter der Bezeichnung, 
Eigenfchaften der Schläffe und ihrer Anwendung zufammens 
faffen. Gegen ihre Abfolge werden wir nichts Erhebliches 
einzuwenden haben. Dann folgt eine dem Vorangegange⸗ 
nen fich eng anfchließende (158) ziemlich Furz gehaltene und 
nicht eben in firenger Ordnung durchgeführte Erörterung über 
einige Hauptformen der Fehlfchläffe und die Mittel ſich Dager 
gen zu fichern. Diefer Erörterung werden die Ausleger zus 
182) Schol. 188, 46 nepi 100 axonov 100 napövros Bıßllov ö Ma- 
oivos navıwy dindEorara Alyay wnoiv Örı vür Tas doyas 
TS 0oysatıcns zal zjs dıiakexıızns nagadidwoıy. Joh. Ph. ib, 
b, 3 0xonös as sıgox&sußvns noayuarelas xzara ulv "Alltey- 
door ouzog, otiy ı@ ündloına 100 & Aöyov... xaıa dA ToUg 
dxgıß£oregov Akyovıas Oxonüs oöütos Eneıdn Ev ı@ noWiw A0- 
yo 10 Eidos zWv avkloyıoumy £iney, &y 10U1@ Lgei ıny ÜUlny- 
eidos dt nv To Ovuntguoue, vlas DR ai ngoTE08&S . . . X0N0L- 
neisı nuiv eis ınv tõy Tonuv noayuarelav 10010 10 BıßAlor, 
wonee xai To ngöregow eis ı7v Anodetamp. 


15 
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naͤchſt gedacht haben, wenn fie in unfrem Buche die Princi⸗ 
pien der Lehre von den Trugfchläffen fanden. Endlich werden 
die weniger ſtrengen, vorzugsweife der Redekunſt dienenden 
Schluß oder Beweidformen der Induktion, des Beiſpiels (ber 
Analogie), der Abführung (Apagoge), der Einrede (Inſtanz), 
des Zeichens in Erwägung gezogen, ebenfalld in einer Weife 
die den Mangel vollftändiger Durcharbeitung nicht verläugnen 
kann. Und dieſe möchte denn überhaupt wohl dem ganzen 
Buche fehlen. Wir dirfen daher mit Wahrfcheinlichkeit dafür 
halten in ihm Entwürfe zu Ergänzungen der Lehre von ben 
Formen des Schluffes zu beſitzen, die Ariftoteled (denn ihm 
das Buch abzufprechen ift nicht der mindefte Grund vorhanden) 
zu einem organifchen Ganzen zufammenzufügen und im Einzels 
nen zu ergänzen verfäumt oder nicht Muße gefunden hatte. 
Bei der Ausarbeitung des erften Buches fcheint er diefe Ers 
ganzung feiner Schlußlehre ald unmittelbare Kortfeßung jenes 
noch nicht beabfichtigt zu haben. 





Der Schluß iſt zwar die Form der Beweisführung, aber 
noch nicht die Beweisführung felber (166); er kann wahrhaft 
begründen, oder auch nur der dialektiſchen Erörterung bies 
nen (Anm. 67); aus affertorifchen und problematifchen (f. oben 
S. 189 ff), aus Außeren Zeichen (5.218) ja, aus falfchen Vor⸗ 
derſaͤtzen fann unter gewiffen Bedingungen ein richtiger Schluß. 
fag fich ergeben (S. 205). Sein Zwed ift aber allerdings die 
wahre Bemweisführung (Anm. 66), d.h. die zum Wiſſen führende 
Schlußfolgerung 135). Daher die von der Schlußlehre als ihr 
Zwed angefündigte Lehre von der wiffenfchaftlichen Beweis⸗ 
führung (die zweite Analytik) jener (der erften An.) unmittel- 
bar ſich anfchließt. Erft nachdem wir ihre Unterfuchungen ung 


185) An. Post. I, 2. 71, b, 17 anodetır BR Ay oviloyıouoy Enı- 
Otnuoyıxöy, dnıwınuovıxöor di Mym xa9° 6y ro Eysıv alıoy 
ensoTduede, 
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vergegenwärtigt, koͤnnen wir nach den zur Ergänzung diefes 
erften Entwurfs einer Wiſſenſchaftslehre erforderlichen Stuͤcken 
in den übrigen Ariftotelifchen Schriften und umfehn. 


C. 


Die Lehre vom wiſſenſchaftlichen (apodiktiſchen) 
Beweiſe. 


I. 


1. Alle lehrbaren Künfte und Wiffenfchaften 186) fegen 
eine ſchon vorhandene Kenntniß voraus, heben nicht fchlechts 
hin vorausfegungslod an. Ebenſo verhält ſichs einerfeits mit 
den Begriffsentwidelungen durch Schluß oder Induktion, der 
ren erftere dad Allgemeine als verftanden oder zugeltanden vors 
ausfegen, die anderen das Einzelne, woraus das Allgemeine ab» 
geleitet werden fol 187); andrerjeits mit den Ueberrebungen der 
Rhetoren, die wenn der Beifpiele fich bedienend auf Induktion 
beruhen, wenn der Enthymemen, auf Schläffen '°) ALS im 
voraus befannt wird vorausgefegt theild daß etwas ift, theils 
was es ift oder bedeutet, theild beides zugleich 89); und zwar 


— — — — — — 


186) So iſt af re yap yuasnuarızal Enıarzuas nad) Maßgabe ber 
| vorangehenden Worte : uaoe dıdaoxaila xzai naca uRdyoıs Jıa- 

yontxn &x ngOUnaEXOVOnS ylveıcı yrWaews, zu faflen, wie bie- 
durch das Yap bezeichnete Bezichung auf das Borangegangene zeigt, 
nicht mit Ze und Biefe auf die mathematiſchen Wiſſenſchaften zu 
befchränfen; vgl. Schol. 196, b, 1% und Anal. Post. I, 13. 79, 2. 
— Ueber die Lehre felber vgl. Metaph. 1, 10. 992, b, 30 und bie 
unfre Stelle berüdfichtigenden Worte Eth. Nic. VI, 3. 1139, b, 26. 

187) An. Post. 71, 6 dupöregos yao (of ze dia ovlloyıouuy xai ol 
dv dnayayis Aöyoı) dien npoyırworoulvwy nosoüyıa: ıny Öi- 
daoxullar, of utv Aaußavorres us naoa Eurılvımy, ob di der- 
xyüyres 10 xusdloy dia ou Hilo» Edvaı ro xa9 Exaorıor. 

188) vgl. Rhet. I, 2. 1356, b, 3. 57, 22. 

189) An. Post 1.1. z« utv yag du Zorı ngoünolaußaysıy dyayxalor, 
1% d& ıl ro Aeyduerdv 2orı Zurıkyas del, a P’dupw. vgl. l, 
10 pr. 76,b, 36 vous d’ Öpous ubvor kovkodaı dei. — 11,7. 


288 Srundwefentliche 


entweber ald ein im voraus Gewußtes oder ald ein in der 
Auffaffung fi) fo Ergebendes ; letzteres, wenn ohne vorange⸗ 
gangene Bermittelung das Einzelne ald unter dem (im vor- 
aus befannten) Allgemeinen enthalten fich zeigt; in welchem 
Falle dann ein und daffelbe in gewiffer Weife gewußt, in ans 
drer Weife nicht gewußt wird. Gewußt wirb das Allgemeine, 
3.8. daß die Winkel eines Dreiecks zweien rechten gleich, nicht 
im voraus gewußt fondern erſt durch die Auffaffung erfannt, 
daß diefe beftimmte Figur ein Dreied if. So aber Löft ſich 
das fcheinbare Dilemma im Platonifchen Mens 100), daß man 
entweder nichtd lerne oder das lerne was man bereits wifle; 
denn ganz wohl kann man was man lernt theild wiffen theile 
nicht wiſſen. Plato bat außer Acht gelaffen daß in dem 
Wiſſen des Allgemeinen eben feiner Allgemeinheit wegen '9') 
dad Erkennen des Einzelnen welches ihm angehört noch nicht 
mitbegriffen ift und, dürfen wir wohl hinzufegen, daß das 
Wiſſen um das Allgemeine durch das Erkennen des ihm ange- 
hörigen Einzelnen erft vollendet wird. 

2. Wann aber wiffen wir im wahren Sinne ded Wort? 
wenn wir die Urfache des fraglichen Gegenſtandes zu erken⸗ 
nen uns überzeugt halten dürfen 192), und zwar daß fie die Urs 
fache fei und feine andre ftatt finden koͤnne; fo daß bad Ber 
wußtfein der Rothwendigfeit dem Wiffen unveräußerlich ift '9°). 





190) An. Post. 1. I. Plat. Men. 80, d. vgl. Metaph. IX, 8. 1049, b,33. 
und oben ©. 214. 

191) An. Post. 71, b, 3 oddeula yap nogdraaıs Anußavera 1010077 
örs öv ou oldas dossuov 7 5 ou oldas euguygauuor, dike 
ZRIG NAYTOS. 

192) An. Post I, 2 £nloraadaı HR oldueda Exaoıoy dnlus, alla 
un To» G0psaTıxovy To6noy 10» xara Guußeßnxös, Örey Toy a’ 
alılay oldusda yırdazsıy di yv To ngäyud Earıy, OT Exel- 
you ealıla Earl, xl un eydeyeraı, tour’ dldwms &yeıy. vgl. I, 11 
Phys. Ause. I, 1 Il, 3 Metaph. I, 1. 981, 28. b, 28. 

193) 71, b, 15 wore oh dnäws Loriy Enıoryun, zodı' dduyaroy di- 
Ins &yxeıv. vgl, c. 6. 74, b, 36. c. 7. 75, b, 24, 





Beftimmungen bes Wiſſens. 220 


Das Wiſſen fommt, wenn auch nicht augfchließlich, durch Bes 
weisführung zu Stande '%*), d. h. durch wiffenfchaftlichen 
Schluß. Die beweisführende Wiffenfchaft muß daher aus wahs 
ren, erſten, unvermittelten und folchen Vorderſaͤtzen ableiten, 
die Gründe des Schlußfabes und erfennbarer, zudem früher ale 
diefer find und den Grund des Schlußfates enthalten 195). Sie 
müffen nicht nur früher, fondern auch befannter und gewiſſer 
fein als das durch fie Begründete 9%). Fuͤr uns früher und 
erfennbarer ift das der Wahrnehmung nähere; der Natur nadı 
oder an fich das von ihr entferntere; das entferntefte ift das 
Allgemeinfte, das und nächfte das Einzelne '%%). Das Erfte 
ift das dem fraglichen Wiffen eigenthümliche Princip; der uns 
vermittelte Vorderſatz alfo Princip der Beweisführung '77). 


194) 71, b, 16 ei? ut» oũr xai Erepos 2orı ou Enloraodns ıoönos, 
vorepoy Looüuer (c 3. 72, b, 19. c. 10 I, 19), yaudr di xei 
ds anodelfews eideyaı. 


195) 1.20... dyayxn xai ınv dnodeuany enıornunv E8E din- 
Iar 1’ siyaı xal NOWTwWy xai dufowy xal yyogıuwilgwy zei 
ng0180wy xai alılay T0Ü Ovuntpaouatos‘ obrwo yap Looyıaı 
xai al doyal olxeicı 100 desxyuuevov. Früher muß es fein in 
Beziehung auf das Was wie das Daß, f. 1. 31. Weber die einzelz 
nen Beflimmungen f. im Uebrigen Waitz II, 305 f. 

195a) 72, 27 aydyxn un uovoy nE0Yyıwaloxkıy 106 nQwWıa 7 navıe 7 
!yıa, dıla zul unldloy- dei yao di’ E ündoysı Exuorov, &xeiyo 


ya 


uallov ündeyeı, oloy di’ © Yıloüuer, &xeivo pllov uülkor. 
196) 71, b,34 nooreon d’ Lori xal yywgıucitega dıyWs ob yap Tad- 
Toy nEÖTEEOY 7 Yioeı xal 005 Auas gdiegov, oddt yrwpı- 
uutepoy xal Nuiv Yyywgruutegov . . ı. Eorı JE nogdwrarw 
ulv ra xa9kov udlıora, Eyyurdıw dt 1a xa9' Exaoın. Metaph. 
V, 10. 1018, b, 32 xaıa utv yao ıö» Aöyor a xad0lou nod- 
reoa, xaıa BR ınv aloInoıw 1a xa9’ Exaoıe. vgl. Phys. Ausc. 
I, 1. 5. 188, b,30 Top. VI, &. 142, 2 Eth. Nie. 1, 2. 1095, b, 2. 


197) 72, 5 2x nowWıwv d’ Lori 1o 2£ doyuv olxelwy iurò ya 
yo ngWrov xai doyav. hoxyn d' Eoriv dnodelkews ‚nodracg 
Ausoog, &usoos BR ns un Earıy Aldn ngorson. 
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Jenachdem beliebig die Ausfage bejahend ober verneinenb ges 
faßt, oder auch als Bejahung oder Berneinung feft beftimmt 
wird, ift der Borderfaß dialektifch oder apodiktifch 19%), Braucht 
das unvermittelte nicht ferner zu beweifende Princip vom Lers 
nenden nicht im voraus gekannt zu fein, fo nennen wir es 
Theſis; muß ed wer irgend etwas lernen will fchon im vor⸗ 
aus anerfannt haben, ein Ariom 199%). Stellt die Theſis ein 
Glied ded Gegenſatzes, Sein oder Nichtfein , feſt, fo ift fie 
Hypotheſis; fpricht fie blos die Beltimmtheit, dad Was aus, 
Begrifföbeftimmung (öoıauos) 20%), Sol das Wiſſen unwan- 
delbar fein, fo muß man nicht nur die Principien Coder Bor: 
berfäße) ficherer erfannt oder durch eine noch höhere Art des 
Bewußtſeins ergriffen haben als das was bewiefen wird (ber 
Schlußſatz), fondern auch nichts Entgegengefeßted darf für 
glaublicher oder erfennbarer gehalten werden ?0'). 


198) f. oben S. 144, 47 vgl. S. 152 f. 

199) 72, 15 ducoou d’ deyns ovlloyıorızng JEoıy utv Ayo Av un 
Zorı deifas, und’ dyayzn Eysıv Tüv uadnodusvör 1 nv d’ dya- 
ya &yeıvy Tov Ötiovv uadnodusvor, Aklwua. Enger wird ſSéoic 
gefaßt Top.I,11. 104,b, 19 als Unodmyıs napadofos Tuv Yrwel- 
uwy Tıvös xzara piloaoylar... ij neoi ww Adyov Eyousy Evay- 
ztov reis doßaıs vgl. 1. 35. — An. Post. I, 7 afıwunıa d’ dorir 
&E w». c.10.76, b, 14 Metaph. III ($), 2. 997, 5. In unbeflimms 
terer Bedeutung ift Anal. Pr. II, 11. 62,13 die Rebe von einem dflw- 
ua &vdo&o» und Metaph. Ill, 4 1001, b, 7 von Zivwvos aflwua. 

200) 72, 18 HEoews I’ 7 tv Önoregovooy zo» uoplwy Tis dnoyar- 
oews Aaußdyovoa, olov Alyw 1 evai u 7 10 un eval vu 
ün6gecıs, 5 d’ dyev Tovrov, Ögsouös. vgl. 1,10. 76, b, 27 (224). 
Ueber den Ariftotelifchen Sprachgebrauch von Unodeoss und_Unors- 
Hvar |. Waig zu An. Pr. I, 23 und zu obiger St, 

201) 1.27. (195b)1.37 109 d& uellovıe Esıy 179 dniornunv ınv di 
anodelätws ou uövoy dei Tas dexas uälkox yvwpiier xal uäl- 
loy adrais nıorevew 7 ı@ deixvvußrp, did und dilo avıg 
nıotöregov Elyar und: yvwpsudregoy Tüv Ayrızaınkymy Tais 
doyais, dE wy Eoımı ouviloyıauös d ıns &varılas anarns, elneg 











Meder ins Unenbliche fortlaufende Beweiſe noch Kreisverfahren. 204 


3. Einige Iäugnen die Möglichkeit der Witfenfchaft, eben 
weil fie auch das Erfte, die Principien, wiederum beweifen 
mäffe und fo ins Unendliche hin; mithin was fie als Erſtes 
oder Princip feße, immer nur Hypotheſe fei ?°2); Andre erfens 
nen zwar an, alles Wiffen feße Beweis voraus, meinen aber 
der Beweis koͤnne im Kreife geführt werden, fo daß das ald 
Fruͤheres geſetzte, demnaͤchſt durch dad Spätere, Daraus abgeleis 
tete felber wiederum bewiefen werde. Wir dagegen behaupten 
daß der Wiffenfchaft unvermittelte unbeweisbare Prineipien zu 
Grunde liegen mäffen, wodurch wir ihre, der Wiffenfchaft, 
Grundbeflimmungen (door) ergreifen 2%). Durch Kreisverfah⸗ 
ren kann ohnmoͤglich ein wiffenfchaftlicdy gültiger Beweis zu 
Stande kommen, da Ein und daffelbe nicht zugleich früher und 
fpäter fein fann , außer wenn das Fruͤhere und Spätere zus 
gleich als das einerfeits für und und andrerfeits feiner Natur 
nach Frühere und Spätere gefaßt wird, wie in der Induk⸗ 
tion 2%), Alles Kreisverfahren im Beweife läuft auf die Bes 


dei zöv Enıorduevov änlog dustaneıoıoy Eiyaı. vgl. ©. 22. 
83, b, 34. 

202) I, 3. 72,b, 10 dduvaroy yap 10 äneıgov dıeldeiv. Ei 15 Tora- 
1a, xal eiaiy doyal, Tales dyvuorovs Eiyas dnodelfews ye 
un olons adıwy , Öngg yaoiy eivaı 10 Enloraodaı uwörovy: el 
dt un korı 1a nowıa eldiyaı, oddt a !x Tousov eivaı Enl- 
ora09aı Anlwus oUdk xvolws, all’ £5 UnodElosms, el &xeiya Eotıy. 
vgl. Anm. 195. 97. Metaph. IV, 3. 1005, b, 2. c. 6 Il (a), 2 
994, b, 20. 

203) 1. 18 zueis de yausy oüre näoay !nıoıyuny dnodeasxıımmy ei- 
yaı, dila ı7v ıwv dukowvy dyanodexıov . .. ei yag Avdyxn 
utv Enloıaosaı za noöreon xai &£ wr 5 anddeıfıs, Toraraı de 
N107E 1% dusoa, Taüı’ dyanodeızıa avayın elyaı (197)... xai 
ou uovoy Emıorzunv alla xai dpynv Enıoryuns Eival Tıya 
yaysy, 7 tous Öpous yrwokouer. vgl. Eth. Nic. I, 7 extr. 
de Anim. I, 3. 407, 25. de Gener. Anim. II, 6. 742, 32 1js yae 
doyis Ally yyuoıs zei oUx anddakıs. 


204) 1. 27 ddiyaroy yag korı 1 ala Tuy alrwy dum IgOTEER 


292 Nothwendigkeit, Anſich fein 


hauptung hinaus daß wenn A iſt, A ſei, moͤgen auch noch ſo 
viele Glieder zur Vermittelung zwiſchengeſchoben werben 2°). 
Dazu findet es, wie ſich fruͤher gezeigt hat nur Anwendung auf 
ſolche Ausſagen die mit einander vertauſcht werden koͤnnen, 
mit einander in gegenſeitiger Abfolge ſtehn, wie die eigen⸗ 
thuͤmlichen Merkmale mit ihrem Gegenſtande 200), 

4. Nur davon findet wahres Wiſſen ſtatt was nicht an⸗ 
ders ſein kann, ſo daß es Nothwendigkeit mit ſich fuͤhrt und 
die wiſſenſchaftliche Beweisfuͤhrung ein Schluß aus nothwen⸗ 
digen (apodiktiſchen) Vorderſaͤtzen iſt. Nothwendig aber iſt 
theils was ohne Ausnahme, durchweg und immer ſich ſo ver⸗ 
haͤlt, z. B. daß der Menſch ein lebendes Weſen iſt; theils das 
an ſich Seiende oder Zukommende, theils das Allgemeine 207). 
An ſich aber ift theild das worin die Wefenheit und darum 
die Begriffsbeftinnmung aufgeht, das ihr Unveräußerliche, theils 
das den Beflimmungen, Prädifaten, in der Weife zu Grunde 
liegende daß fie ohne dieſes nicht beftehen können (wie Grabe 
und Krumm nicht ohne Linie u. |. w.), wogegen die vom Sub- 


za ÜoTegn eivaı, Ei un 109 Erepov TE0N0PF, 0lov 1d ulv EOS 
juäs ıa d’ dnlus, Övneo ıo6dnov 7 Enaywyn NOE yragı- 
uov. (196) 

205) 1.36 70 ulv yap die nollar 7 de Ollyay dyaxaunıır pd- 
var oöder diap£ge: , di öllywv d’ n duvolv . . . . WOTE Ovu- 
Balveı Akyeıy ToUS xzuxlm paoxovıas Eivar ınv9 anddeıkır oi- 
dty Erepo» ninv Örı ou A Öyros To A Eorlv. oürw di nayın 
deitas dadıov. 

206) 73, 6 od un» all’ oude Toüro duvaroy, ninv Eni rovıwy 80« 
GllnAoıs Eneras, woneo 1a Idıa. 1.14 os Jeden. Ev 1ois 
zregi ovAloyıouov. Anal. Pr. II, 5-7. ſ. obeu ©. 207 f. 

207) c.&... EEE dyayxalov dpa avlloyıouöds Eorıy j anödeikı. 
Annıtoy don Ex ılvuy xai noloy al dnodelkeıs elolv. noatov 
de dioplowuer it Akyousv 10 xaıı nayıös zul ıl 10 xu9’ 
euro zai zf 16 xaddlov. xarı nayıös uiv oüy zoüro Adya Ö 
dy m un ni tuvòos wbv Tuvös HR un, und nord ur zzord de 
un am. 
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jekt abtrennbaren Beftimmungen, wie mufitalifch und weiß vom 
Thiere auögefagt, zufällig genannt werden; theils ift an ſich 
was überhaupt nicht von einem andern ausgeſagt werben kann, 
die Wefenheit, das Konkrete; theild endlich das durch ſich, 
nicht durch etwas andres feiende: fo ift die Vermundung an 
ſich Grund des Todes, wenn durch fie, nicht durch etwas zu⸗ 
fällig Hinzufonmendes, der Tod erfolgt. Was aber am Wißs 
baren ruͤckſichtlich des Subjckts oder der Prädifate an ſich oder 
durch fich fo iſt, ift zugleich nothmendig und kann gleich wie 
das An ſich in den beiden erſten Bedeutungen Princip der Bes 
weisführung fein. Auch rücfichtlich feiner kann das Entgegen» 
gefeßte nicht ſtatt finden 208); und was ohne Ausnahme und an 
ſich iſt oder gefchieht, ift allgemein, mithin auch diefes wies 
derum nothmwendig 2°%). Allgemein aber wird audgefagt was 
ohne Ausnahme jedem beliebigen innerhalb der betreffenden 
Sphäre zufommt und diefem zuerft, ald dem Erften, zufommt; 


208) 73, 34 xa9° adta de (Alyouer) oa Öndoyss 1E Ev 19 1l tor 
(vgl. Metaph. VII, 5) - ... . . xai Öooıs za» Eyunapydyımy nö- 
tois auıa &r ıW Aöyp dvundoyovos 19 ıl dorı dnkoüvts (vgl. 
b, 17. c. 6. 22. 84, 13 Top. I, 5. 102, 18 V, 3. 132, b, 19). b,& 
doa dt underdows Undoyesı, ovußeßnedre .. . Zr 6 un za 
Unoxeıutvov Akyeıaı Ellov Tıvos . . . . 18 IE xah Unoxeiuf- 
vov Ouußeßnxöra (Ayo). &rı d’ dllo» ıoönov 10 ulv di adro 
Unaopyor Exdarp xa9 adrö, To de un di’ aöro avußeßnxös 

. &i dE dr aüro, xa9” auto... . di adıa 1E do xai 
&£ dyayans. vgl. ©. 6 Metaph. V (A), 18. c.7. 1017, 22 Waitz 
1, 295. In der dritten Bebeutung kann das An fih nicht Prineip 
(Borberfab) der Beweisführung fein, wohl aber nicht blos in ber 
erften und zweiten, fondern auch in ber vierten, was ber griechifche 
Ausleger ohue Grund in Abrebe ftellt, ſ. Joh. Phil. in Schol. 204, 
vgl. Heyder S. 310 f. Daß I, 22. 84, 13 nur bie beiden erflen 
Arten des An ſich angeführt werden, Tann nicht entfcheiden. 

209) b, 26 zasolov di Alyu 9 ay xzara navıös 1E Unaoyn xal x09 
auıo xai 7 adıd. yayspov ga dt dom xagdkov, LE dyayans 
undgyei Tois nodyuacıy. 10 xa9' alıo DE zul 7 adıo 1aurdy, 


234 Wie die Auffaffung der Allgemeinheit 


nicht vom gleichfchenklichen,, fondern vom Dreied überhaupt 
gilt allgemein daß feine Winkel zweien rechten gleich 20%), In 
doppelter Beziehung hat man daher Irrthum in wiflenichaftlis 
chen Beweisführungen forgfältig zu vermeiden: in der Be 
ſtimmung des Allgemeinen 21%) und in ber Nachweiſung ber 
Nothwendigkeit. In erfterer Beziehung muß man fich huͤten 
theild die bloße Zufammenfaffung des Einzelnen für ein All 
gemeines zu halten, theild bei Mangel eines Ausdrucks für den 
Gattungsbegriff ihn bei den unter ihm enthaltenen verfchtebe: 
nen Arten außer Acht zu laſſen, theils ſich zu begnügen bad 
Allgemeine an einer befondern Art, einem Theile, nachzumeifen; 
felbft wenn ed von allen befondern Arten gälte, würde nod 
nicht erfannt fein daß es dem Begriffe der Gattung fchlechthin 
unveräußerlich fei, diefer ohne jenes, Die allgemeine Eigenfchaft, 
nicht gedacht werben Tonne ?'')., In Bezug auf die erforders 


2092) 1. 39 8 zofyu» 10 zuyov nowıor delxyuraı duo dosas &yov 7 
Öziovy dAlo, Tovıp newıp Undopye xad6lov, zal 7 amddssıs 
x0$9' auro Tovzov zas6Aov Zarl, rwuy d’ dllwy zednoy Tıva oÜ 
x09 aürd. vgl. Waitz I, 334 f. Auf den Ariftotelifchen Begriff 
vom Allgemeinen werben wir fpäter Gelegenheit haben zurückzukom⸗ 
men; vorläufig verweife id auf Heyber 180 ff. 
210) c. 5 des dE un Auydavsıy Or nolldxıs Ovußalveı dıauagra- 
yeıy xal un Ündeysrv 10 deiyuueyoy nouzor xaddAou, 7 do- 
81 delxyuodcı xaF6Aov roWTOY. 


211) 74, 6 dnaruusda dA zavıny ıyv dndım, Örev 7 undtv 7 An- 
Beiv &ywssoov napa To xa9° Exacıor 7 1a xas Exaare, A 7 
uty, AM dyayuuov 1 Eat diayögpoıs eldeı apdyuagıy, 7 tu- 
yıdın by üs Ev ulosı 6lov delxyvrar: Tois yag Ev uE- 
0% üUndofer utr 7 dnödsıkıs xai karaı xara nayıös, AAN Opws 
oÜx Zoraı Toviov ıowzou xaddlou 7 anodeıkıs. Alym dE Tov- 
Tov nEWToV 7 zouso dnödefır, Öray 7 nowıou xagdkov (für 
legten Ball wird als Beiſpiel angeführt die Beweisführung für den 
Parallelismus grader Linie, die nur ben Fall berüdfichtigt, in wel: 
chem die durch eine fie ſchneidende Linie gebildeten Winfel rechte 
End, und ferner für deu Sag daß die Winkel eines ebenen Dreiede 
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liche Nothwendigfeit reicht die Wahrheit der Praͤmiſſen nicht 
hin, vielmehr muͤſſen fie ald nothwendig erfannt fein 212); ber 
Mittelbegriff, der die Urſache vertritt, — nicht blos fein Vers 
hältniß zu den beiden Hauptbegriffen — muß fih ald ein Noths 
wendiged ergeben haben 2185). So daß alfo wiffenichaftliche 
Beweisführung nur von dem und aus dem an ſich Seienden 
zu Stande fommen kann, — nicht von und aus ben bloßen Bes 
ziehungen ?'"). 

5. Eben daraus ergibt ſich aud daß der Beweis nicht 
von einer Gattung für eine andere, von einer Wiffenfchaft für 


= zwei rechten find, die Beſchraͤnkung auf gleichſchenkliche Dreiecke. 
Der zweite Ball wird (1. 18—25) durch das Beifpiel veranfchaus 
liht daß man das für Zahlen, Linien, Körper und Zeiten in glei- 
her Weife gültige Weſen der Proportion für je eine biefer Arten 
insbefondere erweifl, ober die eben berührte Bigenfchaft ebener Dreis 
ecke für gleichfeitige, gleichichenkliche und ungleichfeitige beſonders. 
vgl. Waig II, 315 ff.) — b, 2 1Wvos 0» nadrov; ei dn TeIyo- 
yov, Xara roũto Öndoyss xal rois Alloıs, xal Tovrou xasFdlov 
koriv 7 danodeıkıs — in Beziehung auf das zulebt angeführte Beifpiel. 

212) ec. 6. 1. 15 2£ dvayzalor doa dei eivas 1ov ovlloyıouöy. E£ 
dindorv ulv yap Eorı xai un dnodexvürre ovlloyloaodes, ££ 
iyayxalay d’ olx Zorıy EAN 7 dnodemyuvıa. 

213) p. 75, 1 ÖTay ulv oUv To avuntpaaum &E dydyans 4, older 
zwiueı 16 uf0ov un dyayxaior elvar, de ou Edelydn. 1. 12 
önel tolwur ei dnloraraı dnodtıwrızos, des E& dyayxns Önde- 
yeıy, djkov örı za dia uloov dvayxalov dei &ysır ınv dnö- 
daikıy: m odx Enıcıjoeraı ovUTE dıörı odTe OTs aydyan &xeivo 
eivaı, dA 7 oljosıaı oüx Eldws, day ÜnoAdBn Ws Ayayzaioy 
10 un dyayzxaiov,, 7 old’ oinoeras Önolws, Eay re za Örı eldi 
den ulowy Eav ıe 16 dıönı zul de dulamn. 

214) 1.28 dnei d’ 2E avyayans ündoyer negi Exa0ıoy yEvos 600 x09° 
aura ündeyeı, xai 7 Exaoıoy, ypayegoy dr negi züv zud' aü- 
1% ünaexovıny al Enıorzuoyıxai dnodelfeis zai dx TWy TOI- 
ovoro Eloly. 1a udv ydo Ovußeßnxota oUx Avayxaia . . . 0Ud 
si dei ein, un xa9' aüro de, oiov ol dım anuelwv aviloyıauol. 
10 yap xa9’ adıo oü xa9' müro Ensornosıge oudE dıörı. 


\ 


286 Das den verſchiedenen Wilfenfchaften Gemeinfame 


eine andere entlehnt werben darf. — Auf dreierlei nämlich kommt 
ed an bei der Beweisführung: auf das zu Beweiſende, d. h. 
das irgend einer Gattung an fich Zukommende, auf die zu 
Grunde liegende Gattung, der bie Beltimmungen als ihr an 
ſich eigenthuͤmlich zugeeignet werden follen, und auf die Grund» 
füge (Ariome), woraus der Beweis zu führen ift 2186). Die 
legten Eönnen in den verfchiedenen Beweisführungen und Wil: 
fenfchaften diefelben fein, nicht aber erftere. Die Beweisgründe 
duͤrfen nicht fir eine Gattung aus einer andern entlehnt wer: 
den, wenn nicht irgendwie beide ein und verfelben höheren 
Gattung angehören, oder die eine der andern untergeordnet ift, 
wie die Optik der Geometrie, die Harmonif der Arithmetif, 
Die Haupt» und Mittelbegriffe muͤſſen nämlich ein und ber 
felben Gattung angehören und was dieſer als folcher eigen 
thuͤmlich ift hervorheben , ſoll vermittelft ihrer das an ſich 
GSeiende im linterfchiede von bloßen (zufälligen) Beziehungen, 
erfannt werben 210). Sind aber die Vorberfäße eined Schluffes 
wahrhaft allgemein, fo muß auch der Schlußfaß eine ewige 


215) c. 7 oix don Zarıy 85 allov yErovs uetaßarıa deitas (vgl. 
c. 23. 84,b, 14 c. 28), 0do» 76 yeuuergixov Apıduntixg. Tpia 
yao lorı 1a &v tais dnodelkco., 8» ulv 10 dnodexruuevor, 10 
ovuntgaous : toüro d’ Earl 10 Undoyov yErkı zıvi xu09’ aüıc. 
dv di 7a dfımuara: dfiuuara d’ Lori LE Wr. Tolrov 10 yevos 
10 Unoxelusyoy, od 16 nd9n xai ıa xa9' adıa ouußeßnxdre. 
vgl. c. 10. 76, b, 3. 

216) 75, b,8 .. wor 7 dnAws dydyan 10 avta elyaı yEvos y nn 
(vgl. b, 5. c. 9. 76, 11. b, 23), ei uldleı 7 dnödeitıs veraßal- 
yeıy. üllws d’ brı dduvaroy,, djkoy Ex yap 100 würou yeroug 
dydyxı 1a äxgo xai ra ufon eivaı. (vgl. c. 9. 75, b, 40). ei 
yap un xa9 alıd, ovußeßnxöa doreı. dia Toüto 17 yenue- 
Tele odx Forı deikas Or ımv dvarılav ula dnıormun . . old 
Ally Enıorijun 10 dılgas, dA’ 7 dan oürws Eykı noös Allnda 
wor elyaı Iaregoy Und Idrepoy, 0ioy 18 ünTIxa neöc YEw- 
uerolay xal 1a dpuorıxza noös Apıdunnanv. vgl. c. 9. 76, 9. 





und das fie Sondernbe. 237 


Wahrheit ergeben (zur Erfenntniß unter der Form der Ewig⸗ 
feit führen). Ueberhaupt kann vom Bergänglichen weber Ber 
weisführung noch Definition im ftrengen Sinne des Worte 
ftatt finden, fondern nur beziehungsweife oder Meinung 217). 
Lediglich das Wiffen erreicht das den befondern Erfcheinungen 
zu Grunde liegende Ewige 218),. Sol die Erkenntniß aus den 
ihr eigenthämlichen Principien abgeleitet werden, fo mäffen die 
zu beweifenden Eigenfchaften aus Beftimmungen gefolgert wers 
den die ihrem Gegenſtand ald ſolchem zukommen , mithin find 
auch die Mittelbegriffe der Wiffenfchaft zu entlehnen welcher 
der fragliche Gegenftand angehört, oder body der übergeords 
neten ; leßterer zur Ausmittelung dee Warum 219%). Fuͤr die 
der Wiffenfchaft eigenthämlichen Principien findet daher inner» 
halb ihrer kein Beweis ſtatt; die Wiffenfchaft um biefelben 
wird alle übrigen Wiffenfchaften beherrfchen; denn je höher 
man auffteigt zu den Urſachen die felber nicht wiederum andre 


217) c. 8 yareoov di xai day waıy al noordasıs xasdlou LE ur 
ö ovilloyıouds, 6rs dyayan xai 10 Ovunlgaoua didcov eivas 
is ı0savıns dnodelkews xzal ns dnäus Eineiv anodelkewsg. 
o’x Eorıy üpa Anodeikis, 1üy YpIagruy oud’ Enıornun Ankos, 
GR odrws Wonep xara Ouußeßnxös, Orts od xaI6Aou aurou 
eoriy Mù ort xai nws. . Öuolws d’ Eyeı zul negl Ögsoous. 
vgl. I, 30. Metaph. VII (Z), 15. 1040, 1. . . dnko» Örı oix dv 
sin alıwy (twy PIapımy) oũre Ögrouös oüre dnddetıs. (alld 
döta dort ou Evdeyoulvov allg Eye). 

218) 1. 33 a£ d2 zWy nollaxıs yıroulvar dnodelfsis xai Enıcınumn, 
olov oeAnyns exktlıyewus, Iilov drs n lv Towüd elalv, del 
sicıw,, 7 d’ oüx dei, xzara uepos elolv . . db. 5. fie ereignet ſich 
nach ewigen Gefeßen, aber nur unter beftimmten Verhaͤltniſſen, zeit: 
oder theilweife. 

219) c. 9. 76, 4 &xaoro» d’ Enıordueda un xara guußeßnxös, brav 
xaı’ Exeivo yırworwusy x09 5 ünagyeı, Ex Tüv doxywr Tuy 
&xelvou 5 &xeivo . .. wor el xaf! adıo xdxeivo ‚Ündoye 9 
bAcxea, avayın 10 u£oov &v ıjj adıj ouyyereig elvaı. ei de 
pn, EA ds ra douorıza di dgıdunuxäs... 10 dt didrs 1ng 
dyw, ns xa9’ aüıa 1a nadn Lorly. 


288 Die zwiefache Art der 


Urfachen vorausfegen, um fo mehr ift man wiffend, vorausge⸗ 
feßt daß die aus der oberen Wiffenfchaft abgeleiteten Beweife 
auf die ihr untergeordneten Wiffenfchaften, nicht auf ihr fremd⸗ 
artige angewendet werben ?%. Die Schwierigkeit zu erfennen 
ob man wiſſe oder nicht, beruht eben auf der Schwierigkeit zu 
erfennen, ob man aus den dem Gegenftande eigenthümlichen 
Principien wiffe. 

6. Die Principien welche ald folche die einzelnen Wiſ⸗ 
fenfchaften nicht zu erweifen haben, find theild gemeinfame 
(Ariome), in verfchiedenen Wiffenfchaften verfchieden angewen- 
bete, theild den befondern Wiffenfchaften eigenthämliche. Bei 
beiden kann ihr Sein nicht bewiefen werden und ihre Bedeu: 
tung wird voransgefegt 221); bewiefen wird nur was aus ih—⸗ 
nen folgt, d. h. was ihnen an fid) zukommt, wiederum mit 
Borandfegung der Bedeutung deffelben. Der Beweis wird ger 
führt vermittelft der gemeinfamen Principien und aus dem 
vorher Bewiefenen 222). Denn bei jeder durch Beweisverfahren 





220) 1.16 ei 7 Yaveoöv ToUro, paveoov zul dt oVx Zorı 1a Exd- 
orov Idles doyas dnodeitar- Zoovımı yag dxeivaı dndyımy 
deyal, xai Enıormun 5 &xelvoy xvola ndvımy. xai yap Enl- 
oraras udlloy Ö &x Tur dvwreooy alılwy eldwüs: Ex TWy 7I00- 
ıeowy yag older, dray Ex un altıaıwy eidi alıluwv .... 
d’ anddeıfıs odx Zyapuörısı En’ üllo yEvos, aA 7 os Eloy- 
zaı xri. (216). 

221) c. 10 Akym d’ doyas &v Exdorw yerkı talıas, ds Or Borı un 
Ivdtystar delta ... Zorı d’ wv yowrıa &v 1als dnodezıı. 
xais Enıoryucıs za udv Ydıa Exdoıns Enıoryuns ra dR xoıwd, 
zoıya dR zur’ dvaloylay, Enel yonoıudv ve 600» Ey ,REg üUnd 
1yv dnıornunv yeyaı. vgl. c. 11. 77,26. Metaph. III,2. 997, 27. 

222) b, 3 Zorı I Tin utv xai & Anußavkıcı eivaı, nepl @ N Enı- 
orun Iwpei 1a Undoyovra za alıd, oloy uovades 7 de:- 
Juntien, 7 O8 yewuerole Onueia xalyoauuds. ravta yap lau- 
Bayovoı Oö eiyaı xal rodi elvar. 1a di Tovzor na9n xa9° al- 
14, ıl utv omuelveı Exaoıov , außdyovoıy, 0loy 7 ulv dgi- 
Iuntıxn ze negırröy . . . dr P Eon, deixvöouor did TE Toy 
xowvwv xai Ex av anodedeyulvur. 














Printipien der Wiffenfähaften. 288 


gu Stande Fommenden Wiffenfchaft handelt ſich's um breierlei, 
um die gemeinfamen Principien oder Ariome, um den Gat⸗ 
tungsbegriff wovon fie das ihm an ſich Zufommende nachzu⸗ 
weifen hat und um dieſes, d. h. das zu beweiſende felber, 
deſſen Bedeutung vorausgeſetzt wird 22), Die Principien bes 
währen fic durch ihre innere Nothwendigkeit felber ; wird aber 
das des Beweiſes fähige ohne Beweis vorausgeſetzt, fo wirb 
ed entweder ald der Meinung des Lernenden entfprechend, oder 
wenn nicht im Widerſpruch gegen biefelbe, doch unabhängig 
davon, d. h. ald Hppothefe oder Poftulat angenommen 22°), 
Bon ihnen unterfcheidet füch die Begriffsbeſtimmung, die ſich nur 
auf dad Was, nicht auf Dad Sein oder Nichtfein bezieht, und 
nur des Verftändniffes des Was bedarf. Auch Finnen die Hy⸗ 
pothefen und Poftulate allgemein und partikulaͤr fein, nicht fo 
die Begriffsbeſtimmungen 225). Wie die Beweisführung ein 
Allgemeines zur Bermittelung vorausfest, fo aud das Mans 
nichfaltige feine Einheit und zwar ald eine daffelbe befaffende, 
nicht blos zufällig dem Namen nad) darauf bezügliche , aber 
darum noch feine für ſich beſtehende Einheit außer dem Mans 


223) 1.12... 1700610 & lori 16 yeyos, 0U Tüv xa9’ ala nasnudıny 
Lori Iewmpyzixi, za a xoıva Asydusve dfıwuaıe, dE my Tod- 
u» @nodelxvvoı xai zolıov 1& nd9n, av Tl Onualveı Exaoroy 
kaußaysı . . . . Tj yE pics tola tavıd 2orı, negi Ö TE del- 
xyvoı zul & deleyuoı xai EEE wv. vgl. c. 7 (215). 

224) 1. 23 oux Eorı d’ Unöseoıs oöd’ alınum, 6 aydayın eva di’ 
auto xul doxeiv dvayaın (noös Toy Ev 1 wuyn Adyor).... 
60a ulv oiy dexıa övıa Aaußadveı avıös un deifas, eur, 
day utv doxoüvıa Aaußavn zo uayddivoyrn, Unorlderos , xul 
Eorıy odx ünkus Inödeoss Alla noös Exeivoy ubvor, Ay di 
n undeuas &vovons IbEns 7 xal Evarılas £vodons Amußarn 10 
adıd, alteiraı. 

225) 1. 35 ot ulv oüy Ögoı oix elaiv Unodkasıs: oödly yap eivaı i 
un Ayorıcı . . . toüg d’ Ögous aovo» Eurteadaı dei. 77, 3 
Er‘ to elımum xai Uno9eoıs ndoa % os Öloy 7 üs Ey ugs, 
ot 0’ dgos vüdkregov Tovzwy. 


2410 Dialektik und erſte Philofopbie. 


nichfaltigen, Feine Idee ??9. Das Allgemeine kann auch bad 
Befondere der Beweisführung beitimmen oder leiten, ohne darin 
enthalten zu fein, wie 3. 3. der Sab vom Widerfpruch, außer 
wenn der Gegenfab in dem Schlußfat mit aufgenommen 
wird 227). Es bedient fi jened Grundſatzes Die indirefte 
Beweisführung, und nach der befondern Gattung deffen wofür 
der Beweis geführt wird, in, verfchiebener Weife. Daher denn 
auch an folchen Grundfägen woraus der Beweis geführt wird, 
die verfchiedenen Wiffenfchaften, gleichwie die mit allen übris 
gen in Gemeinfchaft ſtehende Dialeftif und Die Die gemeinfamen 
Principien ableitende Wiffenfchaft Cdie erſte Philofophie), als 
an dem ihnen Gemeinfumen Theil haben koͤnnen; dagegen nicht 
an den ihnen eigenthiämlichen Principien, die ſich auf das bes 
ziehn, wovon und wofür ber Beweis geführt wird. Nur die 
Dialektit befchräntt fich nicht auf eine ihr eigenthümliche Gat⸗ 
tung von Gegenfländen und verfährt daher lediglich fragend 22°). 





226) c. 11 eldn udv oiv eivar 7 Ey rı nape ıd nolla 0Ux dydyan, 
ei dnödeakıs Zoraı, Eivas ulvıoı ®y xara nollwv dAnss eineiv 
dyayın: ob ya &oraı TO xad0lov, dr un 10010 7 day di 
To xuHlov un N, TO uloor oux Zoras, wor oüd’ dnödsfıs, 
dei do@ zu ®y xal 10 adro Eni nleıövay Evan un Öumyuuor. 

227) 77, 10 10 d& un &vdigeodeı dum yaraı xai dnropdvas oude- 
ula laußaysı dnödefıs, AAN 7 Lay den deifas zei To ovn- 
nepaoue oUuTms. xıA. Ueber die Auslegung biefer fehwierigen, leicht 
hingeworfenen Stelle, |. Waitz 328 f. Den mir wahrfcheinlicäften 
Zufammenhang mit dem Vorangehenden, worüber ſchon bei den grie: 
hifchen Auslegern verfchiebene Annahmen fich finden (f. Schol. 313, 
6 5qq.), habe ich oben angedeutet. " 


” € 


228) 1. 22 10 d’ ünav yaycı n anopavaı 7 Eis To ddüuraror dnö- 
duifıs Anußdveı, xai Taüra 00‘ dei xadclov, dld’ 600» Fxa- 
yoy, ixavov d’ dni Toü yeyous . „ . Enıxowwroügcı de naoaı 
al Enıorzumı allylaıs xara Ta xoıyd. x0v0 dA llya ois 
xoörım ws £x rodıwy dnodeixvuviss, dl’ ou negi ww der- 
zyyovoıw oUd 6 deisyvovom. xai 7 dıalsxtxn nacaıs (?). zei 
et tig zaddlov nEipgro deszyüvaı Ta x0ıy& ara, vgl. Anm. 221. 








Die wiſſenſchaftliche Frage. 241 


Jedoch kann auch die Wiſſenſchaft der Fragen ſich bedienen, 
vorausgeſetzt daß dieſe dem ihr eigenthuͤmlichen Gebiete eig⸗ 
nen 229); die daruͤber herausgehenden, und dazu gehören auch 
die die Principien der Wiſſenſchaft betreffenden, ſind als un⸗ 
geeignet, unwiſſenſchaftlich, zuruͤckzuweiſen 23%). Ungeeignet fuͤr 
die beſondere Wiſſenſchaft ſind daher nicht blos die Schluͤſſe 
aus falſchen Vorderſaͤtzen oder die falſch gefolgerten Schluͤſſe 
und entſprechenden Fragen, ſondern auch die welche ihrem Ge⸗ 
biete fremd ſind, ihren Principien widerſprechen. Die bei fal⸗ 
ſchen Schluͤſſen im Mittelbegriff ſich finbende Zweideutigkeit 
verbirgt ſich leicht in der Rede, nicht ſo in der ſtrengen Wiſ⸗ 
ſenſchaft (der Mathematik), die ihre Gegenſtaͤnde (Conſtruktio⸗ 
nen) im Geiſte ſchaut 22), Aus Induktion abgeleitete Vor⸗ 


—ib. 1.31 7 da dualsarızn oüx Eorıy obras Jgsoulyor Tıyöy, 
odda yervous rıyös Evbs. oö yap av ouiıa xri. vol, ©. 122 |. 
152 f. 

229) 0. 12 ad di rò aörs dam douryum sulloyonızör xab z06- 
Tacı5 dysıypdoews, ag6tagıs HR xag Exdorny dnıcızunv EE Wr 
o —B ô xa9° Exdornv, Ein ay 1 dgWrnua Enıaınuovı- 
x6y,, EE wv 6 xu9’ Exdornv olxeiog ylyaıas aulloysonös. vgl. 
An. Pr. |, 25. a2, 39 ib. Waitz. 

230) b, 6 negl da zur deywv Adyoy ody üpextior 19 yanusıop 7 
yenukıons‘ Öuolws d xai ini ıwy Gllur Enıarnumy. vgl. 
Ausc. Phys. I, 2. 185, 1 Sonsg yag zul 19 Yenukron oüxdıs 
Aöyos Earl noös Toy dyelövıa Tas Apyas, dAl’ nor Erkoas Enı- 
Ornuns 7 naomy xowis, obıws oddE zu nepl doyun. 

231) 1. 16 änei d’ 2ori yengsıgıza dgwinuare, ag’ karl zul dyen- 
ulionta; xal nag’ Exdorny Enıcınuny Ta xara ıny üyyosay 
ıny nosay ysountgıxd darıy ; (vgl. Waitz. Die griech. Ausleger 
bezeichnen diefe zwiefahe Eyvom als xarı drndpaaıy und zard 
dıadeoıy nad) c. 16, f. Schol. 216 £.). 1. 27 &v d& z0is uadı- 
yacıy oux Farıy Suolos 6 napaloyıouös. Lıs 10 ufooy kariy 
del 10 dırıöy- xard 18 yag Tolrov nevıds, xal 1oüro ndlıy 
xar’ dilou Alyeras nayıös, rò dt xaımyopovueror ou Akysıaı 
näüy. taita d’ Early oloy Ögdv zj vojoss, &» da zols Adyoss 
laydäyes. oo 
| 16 


om Fehler in der Beweisfaͤhrung. 


derſauͤtze ſind durch Juſtanzen nicht zu widerlegen, ba dieſe ja 
wiederum Vorderſaͤtze und als ſolche ohne Allgemeinheit waͤ⸗ 
ren 222). Auch Fehler gegen bie ſyllogiſtiſche Form verbergen 
ſich leichter in Dialektifchen Schläffen, wie 3. B. zwei bejahende 
Borberfäge in Schlüfen ber zweiten Figur 22°), da auch ein 
wahrer Schlußſatz aus falfchen Borderfägen ſich ableiten läßt. 
In der Wiffenfchaft (der Dathematid aber werben folche Fehr 
ler leicht entdeckt, weil ihre Schläffe auf feſten Begriffsbeſtim⸗ 
mungen, nicht zufälligen Beziehungen, beruhen 23°). Eben fo 
in zuſammengeſetzten Schlüffen, wenn die hinzugenommenen 
lieder entweder in fortlaufender Neihe ober feitwärts dem 
Sauptermeid angereiht, nicht dem Mittelbegriff aingejchehen 
werden 235), 


ll. 
‚1. Das Wiffen geht auf dad Daß und das Warum 


232) 1. 34 od dei # yoracıy eis adıo plosıy, j 7 rodtaans 
enaxız). wWonee yap ode nodraals Zorır #3 un Earıy ini 
nledywa (oÜ yag Koraı ini näyıwy, Er 109 zad6lov d’ Ö 
ovMloyıcuös), dikon Brs 0dd’ Erotanıs. 

233) 1. 40 ouußalyaı d’ Evlous dovlloylorws Alytıy din rö Aaupa- 
yeıy dumortgos 1a. Enöuene vgl. An. Pr. 1,27 extr. ib. Waitz. 

234) 78, 10 dyriorokype HR uälloy 1a &y Tols uayguaoıy, Er oi- 
diy ovußeßnxös Auußayovorv (alla xal tovıp diapfpovas ıwy ' 
&y Tois diakdyors), AAN’ Ögıouous. 

235) 1. 14 adternı d’ ol dia zWy ulowv, Alla 19 ne00laußaveıy 
... zul eis zo nlayıov xıl. — Die in Anm. 231—235 berück⸗ 
fihtigten Grörterungen find, wie auch die griech. Ausleger geſehn 
haben, beflimmt den vorher berebeten Unterfchied wiſſenſchaftlicher 
(d. h. dem Gebiete einer beftimmten Wiffenfehaft angehöriger) und un: 
wiſſenſchaftlicher (dialektiſcher) Schlüffe noch mehr ins Licht zu ſetzen, 
aber fo loſe mit einander verbunden und fo nachläaͤſſig hingeworfen 
daß mindeftens dieſer Abfchnitt ber zweiten Analytik nicht für eine 
abgefchloffene (drudfertige) Ausarbeitung gelten Tann. Auch kriti⸗ 
ſcher Berichtigungen möchte er noch bebürfen, 3. B. das zweite 
soreg 10 Adöusuo» b, 25 zu fireichen fein. 


Bas Wiſſen um das Daß und um das Warum. u 


and zwar fo daß entweder fe eins von beiden in einer vers 
fchiedenen Wiffenfchaft oder beides in derſelben nachgewiefen 
wird. In legterem Fall hat zwar jede Begründung , mithin 
jede Schlußfolgerung, ed mit einen Warum zu than; aber mit 
dem Warum ded Daß, wenn nicht aus dem Warum der rea⸗ 
len Urfache, fondern aus dem und Belannteren gefolgert wird, 
wie die Nähe der Planeten aus ihrem Nichtfunkeln; wogegen 
dad Warum der Urfache ſich ergiöt, wenn wir als Grund bed 
Nichtfunkelns die Nähe erkennen 239. Iſt die wahre Urfacke 
gefunden, fo ift man bei einem feiner weiteren Vermittelung bes 
duͤrftigen Borderfag angelangt. Stehen Wiffenfchaften im Ver⸗ 
bältniß der Unterordnung zu einander, fo haben Bie überges 
ordneten die Urfachen für die untergeordneten auszumitteln, wie 
die mathematifche Harmonik für die Muſik, die mathematifche 
Aftronomie für die nautifche 237). Ueberhaupt haben die einen 
Wiffenfchaften ed mit den Erfcheinungen zu thun, andre mit 
den allgemeinen Gründen und Begriffen, fo daß die in letzte⸗ 
ren zu Haufe find Manches der Erfcheinüngen haufig nicht 
kennen 29), 


236) ce. 13 10 d’ ds dinpegeı zul 1a didrı Enloraadaı, noWtov uiv 
&y 15 avın Enıornup, xal Ey ralıy dıyas, Eva ulr ıo0now 
day un di’ dulowy ylonıcı 6 ovlloysouds (od yap Aaußaye- 
za, 10 noWroy alııov, # dt toõ dıdrı dnıotiun zark 10 ne®- 
zo» alııoy), ällov da ei di’ dulowv ulv, dla un dic 1oU 
alılov dAld Tüv dyrıorgepörrwy dıa Tou Yrmpıumreoov . .. 
olov dr &yyus ol nlayntes dıa Tod un arlißeıy . . . . 00Tog 
oür 6 ovlloyıouös od ou did dAld ou Ön dorw .... 
Eyxugei de xui dia Iaregov Sdregor deysivan, xal Zoraı roũ 
dıdzs 5 anddeikıs. b, 11 Ep’ wv di ra uloa un dyzorgkpeı 
zei Kor yrmauuregov 16 dyalııoy (die Wirkung), zö ors ul 
detxvutœr, 16 dıötı Do. 

237) b, 34 dio» di zoonoy diapepe 16 dıdıs Toü Örs 10 di Al. 
Ans Enıorjuns Exdıepov Iewpeiv, roaüre. d’ Lotiv da ovrwg 
&yeı noös dllnla War eiyas Hdıcgoy Ünd Huregov, oloy ı« 
Önzıxa ngös yennerglay zrl. ' 

238) 79,2 dyradda yao ro ulr du ran alodınzun elderai, 10 








+ Verhaͤltniß des falſchen Willens zu feinen Vorderſaͤtzen. 


2. Kehren wir zur Anwendung ber verſchiedenen Schluß⸗ 
figuren auf die Beweisfuͤhrung zuräd, fo ergibt ſich daß bie 
erſte Figur die für die Wiffenfchaft geeignetfte ift, da durch 
fie ausſchließlich oder vorzüglich das Warum nachgewiefen 
wird, fie allein der Begrifföbeftimmung dient, weil fie immer all 
gemein bejahende Urtheile vorausſetzt und durch fie man zu ben 
feiner Bermittelung mehr bebärftigen Ausfagen gelangt ??N. 
Solche unvermittelte Ausſagen koͤnnen übrigens auch verneis 
end fein 9. Hieran fchließt ſich die Erörterung der Frage, 
wie ein and Kehlfchluß hervorgehendes Nichtwiffen oder viel 
mehr falſches Wiffen, theild bei unmittelbarer Unterorbnung 
des Unterbegriffe unter den Oberbegriff und zwar durch zwei 
ober einen falfchen Vorberfaß, theild bei den der Vermittelung 
bebürftigen ſich ergebe 2°). Diefe Erörterung wird in Bezie⸗ 


d} dıörı Toy yadnuarızay - obros yap &youdı rar alıluy 
as dnrodelkeıs, xai roildxıs 00x loacı 16 örı, zaddnee of ıö 
xaJ90l0v Hewgoüyzes nollaxıs Erıa Toy 209 Exaorov olx Toaoı 
di dyenıoxtıylay. tori de 1avıa dan Eregdv Ti Övıa ın9 oü- 
olay x£yonıas 1ois eldeoıy. a yap uadnuara negl eldn Zoıly 
.... nollal DR xal mv un Un’ diAnlas Enıcrnumv Exovgıy 
oGros, 0loy larpıxn ngös yenuerplav xrl. 

239) c. 14... 7 yag dlms 7 os Enl 1ö nolv xal dv 10l5 nAeloroıs 
dıa T0UT0V Toü Oynuetos (TOÜ nowrov) 6 Tou dıdtı Quilo- 
yıouds. wore xüy dia toüı’ Ein ualıcız Enigınuovıxöy : zu- 
eiwsiaroy yap ou eidlyas 1ö .dıdts Iewpkiv. Era Tyy 100 
ıt lorıv dmıornuny did udvou Tovrou Ingtücaı duvardy .... 
"As roũto ulv &xelvmy (twy üllwy Oxnudtwy) oddty neoodei- 
as, Exeiva de dıa ToVToV xaranvxvoüras xal wukeını, Eus ar 

eis a Ausoa,5n. vgl. I, 3.4 

240) c. 15 daneo di ündoyew 10 A ıS B Eyediyero didums, oüre 
xal un Öndoyewv Eyxwgei, Akyn dA 1 dıdums Undoyer F un 
ündoyew 10 un elvaı alıwy. u6oov: olıw yap ouxdıs Zoras 
xar' allo 10 Undeyev 7 un Ündeyer. 

241) 0.16 äyvosa # 5 un zur’ dnigaoıy dila zara dıd9scıy ke- 
‚yontvn (vgl. c. 12..77, b, 24) Earı uiy 5 dem Qulloyıouod yı- 





Die Beweisführung Teine ins Unendliche fortlaufende, 5 


hung auf bejahende und verneinende Schläffe in den beiden 
erften Figuren durchgeführt 222). Da alles Lernen durch Ins 
duktion oder durch Beweisführung erfolgt, und aud dad Alls 
gemeine worauf leßtere beruht, nicht ohne Induktion eingefehn 
wird, felbft wo ſich's von ganz abftraften Beftimmungen, wie 
in der Mathematit handelt, Induktion aber finnliche Auffaf- 
fung des Einzelnen vorausfegt, fo muß nothmendig auch eine 
Richtung der Wiffenfchaft fehlen wo ein Sinn fehlt *3), 

3. Was vorher von der Unzuläffigfeit eines ins Unend⸗ 
liche fortlaufenden Beweidverfahrens fich ergeben hatte, bes 
währt ſich in der Anwendung auf die drei Hauptbegriffe bes 
Schluffes, in denen die Principien und fogenannten Hypothes 
fen ſich finden muͤſſen *), Es fragt ſich nämlich ob der Uns 
terbegriff einer unendlichen Reihe von Präbifaten, in forte 
fchreitender Unterordnung, ohne je ben legten Oberbegriff zu 
erreichen von dem felber nichts zu präbiciren wäre, ſub⸗ 


youton, andın, aiın d’ Ey iv 1ols nodtwus Undeyovam 9 
an Öndoxovar Gvußalyeı dıyds: 7 yag dray dnlüs Unoldpn 
Undoxev 7 un Ündoyew,, n brav dia oulloyıgubü Adßn ınv 
Öndinyır. tus uly our dnlns Önoinypsos dnulg 7 dndın, ıjs 
dt dir aviloyıguou nleloug. 

242) c. 16. 17. 

243) c. 1B garspöy di za dr, elrıs alosneis —E dyayın 
xal insonjunv rıya inlelormiyar , iv ddivaroy- Aafaiv, eineo 
paydavousr 7 Enayoyj 4 dnodelfer. Zarı ulv dnödedfıs 
ix toy xa9dlov, j d’ Enayayn dx ımy xara uloos: dduvarov 
di 1a xu90lov Jewpjeas un di’ dnayayis, nei nal ıa EE 
dyapdosms Aeyömeva. Baıaı di’ dnayayis yropiiie 'hoselv. 
leber dipalgeass f. Wait z. d. St. und Trendelenburg zu de Anim. 
478 f, 

244) c. 19 Eorı de näs aviloyıouös did ro» dowr . . » . PaYE- 
oöy ou» Önı ai ‚udr doyal zal al Asybuevaı Unostasıs adıal 
slor » Aapöyıe yao alıa obrws dydyan deixyüyaı (vgl. 0.23. 26) 
..... xoòoc d' — (aviloyıloukross) Ex ‚or Önaggör- 
suy dei.oxonely. 





6. weber in Bezug auf Ober⸗ ober 


ſumirt, ober ob biefer von einer unendlichen Reihe ihm finfen« 
weis untergeorbneter Begriffe präbicirt werden koͤnne ohne je 
bis zu einem legten Subjeftöbegriff zu gelangen, ober ob wenn 
Ober⸗ und Unterbegriff feſt beftimmt if, der Raum zwifchen 
Dbers und Unterbegriff durch eine unendliche Menge von Mit 
telbegriffen ſich ausfüllen laſſe 26). Wenn freilic, die Termini 
Wechfelbegriffe find fo daß ber eine vom andern ebenfowohl 
praͤdicirt ald ihm zum Subjecte dienen kann, fommt jener Fort» 
gang ins Unendliche gar nicht zur Sprache, außer wo etwa 
die Wechfelbegriffe zugleich in doppelter Bedeutung als zufäl- 
Lige Beftimmungen und wefentliche Praͤdikate gefaßt werden ?'9), 
Falls aber der bejahende Schlußfag nicht Durch eine unendliche 
Menge der Vermittelungen bewiefen werben kann, fo auch nicht 
ber perneinende 7). Was demnach das Entſcheidende ift, daß 





285) 81, b, 38 dpa dvdtyeraı dofaulvo dno Toorıov 5 under 
ündoyeı Erkgp dA Alto Exelvp (Öararov c. 21), Ent ıö Ayo 
eis äntıpov lyaı, Iaregoy dk dofduevov do rotov rou 6 adıd 
hiv Ällov, Exelvov dE undiv xainyogstias (nowioy c. 21), 
Eniıo xdın oxoneiy ei Eydeyeras eis äntıpov liyar. Lır 1& 
ustakv 0’ Eydiyeras änsıga elvas ogioufvwv Tüv dxpur. 
82, 6 Zors DR rodro oxonslvy Tavıo xal ed al dnodelkus ei 
äneıpov Zoyovım, xal el Korıy dnddeifıs Enavrog, 7 nos 
dlinia nepalveras- c. 20 dr ulv o0y 1a usıafi 00x dydige- 
tor Anrsıgn elyaı, al ini 10 zarm zei 16 ayu Iararın. al za- 

„  ‚Tuyoalar,- — —* E drm ı7v Eni za nadslov älkor, 
zer de ınn &nk To ward uegog. 

240) Bl,b, 15 Ani Di zur drridroegirtons our — cxssa · oð yie 
toiu dv Tols drzıxarnyopoumlvarg 00 Agazou zermyopeltas q 

. zehgyzalar: Aüvım XaQ Apie ndvre merıy ya Öuolas Igel... 
nam Eu duelws drdiysin dvsrpigper, dia To ir os 
ovußeßnxös, 10 d’ os xuınyoolar. 

247), 0. 21 yaregov di xui Enid zus oreontizüs dmodalfeus örı eri- 
oeıas, Elneo. End ıns xarnyogıxac Torazas En’ duyorega. Denn 
jeber ber neuen verneinenden Schlüffe hat einen bejahenden Borbers 
ſatz, mithin müßte rüdfichtlich feiner eine unendliche Menge von 
Bermittelungen flatt finden, was ſich vorher als undenkbar wegeben 





Unterbegriff, noch "anf bie Mittelbegriffe. ur 


bei bejahenden Beweiſen Fein Kortfchritt ins Unendliche ſtatt 
finden koͤnne, wird demnaͤchſt zuerſt durch allgemeine Betrach⸗ 
tungen (logiſch), dann aus der eigenthuͤmlichen Geltung der 
Momente des Schluffes Canalytifch) ausführlich nachgewieſen, 
und in erfterer Beziehung beſonders hervorgehoben theild Daß 
die Borausfeßung einer unendlichen Menge wefentlicyer, nicht 
zufaͤlliger Beſtimmungen eined Gegenflandes die Unerfennbar« 
feit defjelben zum Folge haben muͤſſe, und die Weſenheit (als 
letztes Subjekt) ein Konkretes, nicht wiederum Eigenſchaft fei, 
mithin weder nach Oben Gum Prädifate bin), noch nach Une 
ten (zum Subjekte hin) ein Fortgang ind Unendliche flatt ſin⸗ 
den Tonne 228); mit Befeitigung der Boraudfegung gegenfeitig 
von einander auszufagender Beſtimmungen "N und mit Her⸗ 
vorhebung der begrenzten Anzahl der Kategorien 27; theils 





hat. Es wird dies durch alle drei Figuren durchgeführt, mit Be⸗ 
rückfichtigung des Falles daß man zu der Beweisfuͤhrnug ſich alier 
drei Figuren bediente. p. 82, b, 29 sqq. vgl. Waitz. 
248) p. 82, b, 35 dr d’ En’ Exelvor (loraraı), AoyızWs udv Hear 
eoücıy wde gYaregdv. c. 22 Ent ulv oliv ron iv TO tl karı 
“ zarnyooovulroy Ijlor: el yao Eoriv doloaodnı Hei yyworor 
rò ıl yv edvas, 1a I’ dnsıga un Eorı dıeldelv, dyayan nens- 
odysmı 1a Ev ıg Ti korı xaryyopovueva. (vgl. Metaph. VN, 3. 5) 
p. 83, 14 e du dei vouo9erjocdı, Korea 16 obras Adyeıy zurn- 
yooeiy , 10 I dxelyos Froı undeuus xzarıiyopeiv, 5 zdrnyooely 
ulv un änlös, xzara ovußeßyxös di. xarnyogeiv . . . . ÜNO- 
zsiedo dy 16 narnyogodussor sarnyogsiodas del, OU Haryyo- 
.ı atisas, änileg, dila un nara auußeßmbs: olsw rüe ab dno- 
dsitass dnodeyueuoı». 
249) 1.24 Ari 1a ur addlay unualwora Onto dxaiva 7 inte £xeiy6 
wa Onumbres, na ou xzeanyopsizau.b, 7 gt’ ode’ dal vo dvo 
our di 10 xdın Aneıga dmelvnv (nm odaiar) ydp oda Zarıy 
dolenasaı, 75 va Aniıga zusyyogsizan as uber da yeyn dilmlor 
odx Eyiszargyognfgosinı: Zorar yöe add üzeg aura te. vgl. 
b, 28, 
250) b,12 alla da. örs PR eis 10 , vo ännga do1ası Indasev ya 


N 


xarnyogeltas d &y Onnalyn 3 nosy 1» 7 Bo@in vH u TorV 


23 | bvorifehung bes Vorigen. 


daß bei Ruͤckgang ind Unendliche dad Beweisverfahren zu kei⸗ 
nem wahren, fondern nur hypothetifchen, immer wieberum auf 
Borausfegungen beruhenden, Wiffen führen könne 25. Ana⸗ 
Iptifch wird gezeigt daß der Beweis ſich auf das an fidh ben 
Dingen Zufommende beziehe und dieſes weder nad; Oben noch 
nach Unten unbegrenzt fein. koͤnne, vielmehr nach beiden Seis 
ten in unvermittelten Anfängen (Principien) feine Grenze fin- 
den müffe 252); daher denn auch ganz wohl ein und Diefelbe 
Beſtimmung (Prädikat) zwei verfchiedenen Begriffen zukom⸗ 
men koͤnne, ohne duch ein und Diefelbe gemeinfame Bermitte 
lung mit ihnen verbunden zu fein, mithin auch ohne wiederum 
einer Bermittelung der Bermittelung ins Unendliche hin zu bes 
duͤrfen; ferner daß wenn Bermittelung ftatt finde, die Begriffe 
denen Ein und baffelbe als wefentliche Beflimmung zufommen 


- 


zomwvsoy 7 1a &y ıäj ovolg: zaüra BR nenigarıcı, xal ıa ylıy 
Töy xaınyoqgıay nentpayras xıl. vgl. a, 21. 


* 1. 38 & oür Zous 1, eideraı di’ dnodsliens dnios zal un &x 
var und’ 2E üUnodkosus, aydyan Toraodıaı Tag xarnyoplas 
zas ueraf). ei yap un Torayıas, AAN’ Zarıy dei rou Anpdvros 
indya , dnayıny Eoraı ünödeifss « or el Ta üneıom un 
: Upgesasi dıeldeiv, ar Zaıly dnodskıs, eur’ oüx eladusda di 
‚dnodelfsns. ei ou» und: Bllrsor Eyousy npos adıra ou eldi- 
var, vüx Zaras oudiv inloraadenı di anodelksns dnlas diN 

. 8E.Unp9lasus. vgl. ©. 231, 202. 

262) 84, 8 -dyalvuzus HdR den sarde Yarepoy Burrousisegor . . . 
7 udv yap dnödefls dan vor doa Undeye: za adıc 10% 
nodynasıy. x09' aüıa di dırrüs- dam 15 yap Ev Euelvow 
tvundoye Ey 19 il ars, nel os adıa dv 19 Ti darıy ündg- 
xoveıy alrolg . . . rodram d’ eddlreon drdsyeras ünsıpn el- 
var. 1.25 oddR uw bau Ev 1 1l dorıy dvundoye , oüdt 
vaüre dnsıgn: ovdt yap dr ein Solsaodaı. 1. 29 ei d’ odım, 
zal va dv ıQ ueraf) duo pw» dei menepmantva. el BR Toüto, 
diloy Adn al ray dnodelfenr örı dyayan deyiüs ve elyaı 
nal ug ndyrar eiyası dnddefır, Öneo Epaudr vıyas Akyew 
nar' doyds (}, 3). 


Borzug ber allgemeinen Beweisführung —X 


ſolle, ein und derſelben Gattung und Art angehören muͤſſen 2°°), 
Es follen daher die beiden zum Behuf eines bejahenden oder 
verneinenden Schlußſatzes erforderlichen Hauptbegriffe durch 
Mittelbegriffe immer näher an einander geruͤckt werben, bid 
man zum Intheilbaren und damit zu den einfachen Principien 
ober Grundbeftandtheilen gelangt. Aber der im Schluß ber Bes 
weisführung und Wiffenfchaft Feine fernere Vermittelung zus 
laſſende Vorderſatz tft der Geift 25%). 

4. Vergleichen wir die Beweife rädfichtlich ihrer Form 
mit einander, fo ergibt fich daß der allgemeine vorzüglicher ale 
der befondere, der bejahende vorzüglicher ald der verneinende, 
der birefte als der indirekte. Zwar fcheint und ber yartis 
fuläre Schluß das kennen zu Ichren was den Objekten an 
fih, ohne BVermittelung durch allgemeine Begriffe zufommt, und 
und vor der Gefahr zu bewahren das Allgemeine zu hypoſta⸗ 
firen #9), Aber genauer betrachtet ergibt ſich daß die weſent⸗ 





253) c. 23. d, 13 xara uly rolyuy xoıw6y 15 Öndoyew oöx Aydyzn 
dei zö adıo nlelocıy, Eneinsg Eoıas dusaa dietınuara. Ev 
ulrros 10 adırg yerkı xal dx Toy already dedumy' dydyan Toög 
doouc — eine ı0)y xa9° adrö Önapydrıny dasas 1ö x0- 
vor: od yao nv EE Allov yerovs eis AAlo hakivm 1a de- 
xyüueva. vgl. 0. 3. 

259) l. 34 AI’ dei 16 udoor nuxvodtan, Bas ddialesıa Yeymıas zul 
Ivy Kou I Er, dtay Äucooy ylyımıaı zal ula nobtacıg änkug 
5 dusoos. xal doneo Ey rols alloss 7 doxyn dnlodr, rovro d’ 
ad Tadro navıayoü . . oõßrus dv aviloyıoua TO dr nodtanıs 
dueoos, &v d’ dnodelkeı zul drnıoryun 6 woüs. vgl. 1, 19 extr. 

255) c. 24. 85, 20 dögse ul» oUv ıdy’ av Tas dl dxonoücıy a 
zara udoos (dnödesfis) eiyaı Beltlor. ed yag nad hy udlkor 
enıordusde unddeikıy Beirlor dnddefıs (abın yap dpery ano- 
delfewg), uallov d’ Enıordusda Ixaaroy, dray alıö eldoiuer 
xag’ adıo n day zur’ do... . zul Beirlor üy y ara uf- 
005 anddeskıs al. Ers El 10 lv xad6lov un Lard rı nuod 14 
xa0' Exacıa, 5 d’ dnddatıs dökar Eunosel eivas 13 Toüro za 
ö dnodelzyuos. . . . yelgow üv eln a zaddlov 1a zura wegos- 


238 vor ber befonberen, 


liche Eigenfchaft dem Befonbern doch nur kraft des Allgemeis 
nen zukommt dem es untergeorbnet iſt 256), und daß Die Nadıs 
weifung bed rundes in dem Allgemeinen ald dem an fich Zus 
kommenden ftatt findet 257); ferner daß das Allgemeine das 
Unvergängliche und Begrenzte- ift ?°9) und daß die frrige Bors 
ausfegung, dad Allgemeine beftehe außer dem Einzelnen, nicht 
durch die Allgemeinheit ber Beweisfilhrung, fondern durch Miß⸗ 
verftändniß derfelben herbeigeführt wird 2°%; enblich Daß bie 
zureichende Urſache die der Beweis nachzumelfen hat, nur in 
dem Erften fich finden kann und biefed das Allgemeine iſt, dem 
das Fragliche zuerft an fich zukommt und das, wie der Zweck⸗ 
begriff, feiner felber wegen ift?°%. Bor Allem aber if die als 
gemeine Beweisführung darum vorzüglicher, weil fle dem Bers 


256) b,& 3 ngoltor ubr oddiv udilor En ou nadddov 7 Tod zaıe 
ueoos Äregos Adyos Zortv; 1. 13 wore 6 xas6lov eidus uäl- 
doy oddev 7 ündoyeı 7 16 xaıra ueoos. p. 86, 11 6 di zu 

zad6lou . iyxwr ‚ode. xal To xur& Megog, ovras di TO zpF6lou 
ouùæ older. 

257) 85,b,23 rs ed) dnddskss ey dorı auiloyiopös dssxtıyos ‚alılas 
xai roü die zl, 20. zadchev d’ altıdzegon P FRE na aüro 
indeyts nı, roiso wird alrd alkıny: 10 dA ra9dlou AQwtor · 
alrıov Goa 1ö xaFolor. 

:268) 86, 2... . eb da Todto sunuers deöss AAO, Tore nahme Yoyey. 
zul xaddlov dA Türe‘ 7 xaddlov Goa, Askılar. Ars önw av 
mällor xara wepos D» ke 1a änsıga duninısı, 5 dE xa90lou 

RT snkoin, zul 10 neons. ar, 85, b, 17... ze dgdagıa 
dy dixelyoıs (zo »ad6den) dgrk,. u di xara ufgos PIapTa 
udlloy. 

289) p. 85, b, 18 Eis 16 audeula dyayan önolaußdutır.. ra Eiyaı 
zeüsa naga.zavın, Örs Ey dnkal, oudtr adllon y Ent rev AI- 
ioy Ga gm ri. gamalvaı . . . &l di Goa, aly 7 dnödakıs al- 
via dzmioy. vgl. Metaph. VI, 10. 

260) 86, 1%... 16 yag nadhlov uälloy deimwuras bori 10 dıa ue- 
‚00v dexyinaı dyyorkow Öyros Ts ders erreöse de 10 

. dmesoy : 10010 dB’ day rk \ . 


der befahenden vor ber verneinenben, ber direkten wor ber indirelten. BEL 


mögen nach die befondere mit einfchließt und bem Denken ans 
gehört; die des Befondern dagegen in bie finnliche Wahrneh⸗ 
mung fich verläuft 26°), Der bejahende Beweis ift dem vernei« 
nenden vorzuziehen, weil er theild auf wenigern Vorausfehuns 
gen als diefer beruht, da diefer neben dem verneinenden. immer 
noch eines bejahenden Vorderſatzes bedarf, die Verneinung eine 
Beiahung vorausfept 29°), und ba zufammengefeste Schlüffe 
mehrere bejahende und nur einen verneinenden Vorderſatz zus 
laſſen 208, theild weil Bejahung früher und erfennbarer ift ald 
die Verneinung, ſich zu diefer verhält wie das Sein zum Nichts 
fein, und ihr ald Princip zu Grunde Liege. In ähnlicher 
Weiſe ergibt fi) daß der direkte verneinende Beweis vorzuͤg⸗ 
licher ald der indirefte, fofern jener dad an fich Belanntere 
und Frühere (die Vorderſaͤtze) zu Grunde legt, biefer einen 


261) 1. 22 dd zur uly eionulvor Evıa koyızd dar: udlora dR 
dijko» Brı 5 xasdlov xzugiwiege, dt zuv nooTaoewv ıyy ulv 
nooregay Eyovıes louer nos xul 179 dordoay xal &youer du- 
yausı (vgl. 86, 10) . .. zul 4 ulv xasdlov vonın, j di xara 
u£oos eis alodndıy 1elturg. | 

262) c. 25. b, 5 xui 5 dıa zuv Zarıdvoy dom dnddefıs Beitlur 
zöy alluy Toy glıuy ünapyiyımv. dupörepns ulr oüy dia 
1€ Öowr zer xal nootdoewy dlo delxyuvyını, all’ 7 ulv ei- 
yal ıs kaußaveı, j di xai eivas xal un slval ıı: dia nAsıb- 
vor üoa, WOrE yelpwr. 

263) 1. 13 sag ulv yag xarnyogizag alferoperns rüs dmodelfeos 
dyayxaloy ylvsodas nitlovs, Tas dA oTegntizas dduvaroy 
aleloug elyar uiäs Ev Gnavıı avlloyioup. 

268) }. 27 8} dy yarmgsuuregoy di oi deluyuras zui muardıegor, 
daleyvsas d’ 5 ui» asegmuxg dıa zus narnyogmis, alın di di’ 
dxtlvns 0) delaxures, ngordge zul yrugınwilen 0V0a xal ı- 
aroz£ga Peirlay Ay eig , . . da yap zip aurdgyanır 5 dird- 
Yaoıs Yroögspos, xal gotken 7 zatagyedıs, WOnEg xal To El- 
var. 100 un eva. aaıe Pelrlov 9 doym! sis daatueis 7 Ts 
oregnsixis" 7 JR Pelrloaer dgyals yowuern Belılaoy. Er do- 
xosdaorsgu: ansu yag,ıja damyvougns olx. Kae 7 -Gragutun. 


253 Welche Wiſſenſchaft die genanere? 


Schlußſatz, um von deffen Unrichtigkeit auf die Unrichtigteit 
des Oberſatzes zu fchließen. Wenn nun der bejahende Schluß 
vorzäglicher 'ift ald der verneinende, fo in noch höherem Grade 
vorzüglicher als ber indirekte 265). 

5. Nüdfichtlich des Inhalts muß die Wiffenfchaft deren 
Beweisführung zugleid) dad Daß und Warum umfaßt, Feine 
Cfinnlichen) Subftratd bedarf und von mwenigeren Vorausſetzun⸗ 
gen audgeht, genauer und früher fein ale die auf das Daß ſich 
befchränfende, eines finnlichen Subftrats und mehrerer Borand» 
fegungen bebärftige; daher die Arithmetif früher und genauer 
als die Harmonif und Geometrie ?6%. Die Einheit der Wils 
fenfchaft aber wird bedingt durch die Einheit der Gattung ber 
ihre Grundlagen, d. 5. Die unbeweisbaren Annahmen in ihr, 
angehören 267), Jedoch Fönnen mehrere Beweisführungen für 


265) c. 26 Enel dj xarnyogien ing Oreomuung Beitlwr, dijlovr du 
zal ıns Els TO dduvaroy dyovans. dei d' eidivas 1b 3 dıa- 
yoga adıuy ti. (vgl. Anal. Pr. I, 23. 41, 33. c. 29. 11, 10. 
61,18.) p. 87, 14 örey ulv oüv jj 10 Ovunkpaoum Yrmpıpa- 
tegov Örı odx Zorıy, j ete To ddüyaıoy ylysıcnı anddeikıs, dray 
4 Ev 10 ovlloyiouß  dnodextmm. Wiosı de nooreen ji 
öns 10 Aıo Bn dr 1ö A 1d T noorlga yap Lorı Toü auu- 
negdouatos, EE ν zo ovuntgaoua. 1. 25 ei oUr j 2x yvo- 
gsuwteooy xgl noorkowy xoslırwy, eiol & dupöregns dx Toü 
un eva nıoral, dA 7 ulv Ex nooregou ett Ögregov, 
Belılwy dnlös dy &ln is eis 10 ddUvaroy j orsonuen dnö- 
desfis, BoTE xal y Tavıns Beltlov 7 xaınyogıxn dujloy Örı zai 
zns eis 10 dduvaroy dorı Belrlor. 

266) c.27 dxgıßsorepa IH Ensornun Emıoryuns za noorega Are roſ 
örs zal deörs j alın .. xal 7 uy za9' Unoxsıukvov ıns za 

-  vmoxesufvou, 080y dgısuntien douorızjs, zai n &E Zlarıdruv 
175 dx n00096aewıs, 0loy yemusıolas dpıgunixy. 

267) 0. 28 ula d’ Emıoıyun &oriv a Evos yEvovs, 50a dx ray new- 
ıuv ouyxeıras xal ufon Eoriv 7 nd9n Tovsmy xas' aıe. 
&rtoa 9 Emıaryun Eoriv Eiloas dom» al doyal un: dx Tür 
aiıoy u Erepaı dx Tür Erkgwv. rovrov di anuelov, dtar 
sis ru ayanddaııa In: dei yao adra dyıg adıy ylraz eivar. 


* 
2 


Das Wiſſen durch finnliche Wahruehmung nicht zu erreichen. 359 


ein und denſelben Gegenſtand ſtatt finden, vorausgeſetzt daß 
die aus verſchiedenen Reihen hergenommenen Mittelbegriffe doch 
wiederum ein Gemeinſames haben 26%). Alle Beweisfuͤhrung 
ſetzt entweder das Nothwendige oder was ſich meiſtens fo zu 
verhalten pflegt in ihren Borberfäßen voraus; fie kann daher 
vom Zufäligen nicht flatt finden 26%. Wenn fie ferner zum 
Wiſſen nur führt fofern fie dad Allgemeine und durchgängig 
Stattfindende darthut, fo kann Wiffenfchaft durch finnliche 
Wahrnehmung nicht erreicht werden, da diefe wenn fie auch 
eine (vielen Objekten gemeinfame) Befchaffenheit, nicht blos 
Das Einzelne ergreift, und durch eine Mehrheit einzelner Auf⸗ 
faffungen das Allgemeine verdeutlicht oder aufzeigt, doch ims 
mer an das Wo und Sept, an zeitliche und räumliche Begrens 


zung gebunden ift und ben Grund nicht nachweilt, der wies 


derum bas Allgemeine vorausfegt 27%). Jedoch das (reine) Den⸗ 


268) c. 29 nislous # dnödelfeis edyaı Toü abrou dyxwgel ol udvor 
&x rijs aurjs Ovarosylas Amußayoyrs un TO Guyeyls uf0oy . . 
alla zal EE Erkpas . . . 1. 14 od un» Wore underegor zara 
undsı&gov itysodaı ıWy ulowy‘ dydyan yag 19 adıy zwi 
&upw ündeyew. neber ovarosyla und ovorosya f. Waik 1, 329. 
II, 338 2q. | 

269) c. 30 zoV d’ dnö zöyns oux Zarıy Enıaınun di’ dnodelfews... 
näs yüp ovlloyıouös 7 di’ dvayxalur 7 dia zwy ws En ıd 
rold nooradswuy. vgl. An. Pr. I, 13. 32, b, 17 ib. Waitz. 

270) c. 31 oUd2 di’ alodnoswns Zorıy Enloraodaı: ei yap xal Karıy 
7 alodncıs toũ rosoüde zul un toüde Tıvog, dl alodaveodat 

ye dyayxaloy ıöde ı xal noü xal vüy- 10 di xasölou xal 

ent nãou ddövaroy alodaveodaı. (vgl. Metaph. I, 2. 982, 20 

f. oben ©. 123 und Heyder S. 198) p. 88, 2 od unv AN dx 

toü Iewpeiv toüro nollaxıs Ovußalvor 10 xa96lov dy Ingei- 

oayıes ünddekıy eiyouer : Ex yao tüv xa9 Exaora nldray 

16 xa80Aou dilov. 16 dA xud6lov ıluıov, drs dnkoi d altıor. 

(vgl. I, 19) 1. 11 Zorı uevıos Dvıa dyayönera eis al09n0ewng 

Exlsıyıy Ey Tols nooßlnuaos. ‚Eva yüg El Eugüuey odx üy 

Einroöuer, oöy os elddres 19 dodv, dl ds igorses 10 xa9d- 

Aov Ex ou Ögäy. vgl. I. 2. 90, 24, 


24 Mit dieſelben Prineipien für alle Wiſſenſchaflen. 


fen vermag nur die Prineipien der Wiffenfchaft, nicht Die Urs 
ſache zu erreichen, wenn fie von Andrem abhängig iſt 77). 
Daß aber nicht diefelben Principien für alle Schläffe, mithin 
auch nicht für alle Wiffenfchaften flatt finden koͤnnen, ergibt 
fich theils nach allgemeiner Betrachtung daraus daß die Schlüffe, 
jenachbem fie wahr ober falfch find, auf wahren ober falfchen 
Boransfegungen beruhen müffen (denn nur unter den früher 
nachgewiefenen Berhältniffen (S. 203 ff.) läßt fih aus falfchen 
Vorderſaͤtzen ein wahrer Schlußfat ableiten) und daß wies 
derum die falfchen Saͤtze verfchiedenen Grund zulaffen 272), 
theild beftimmter daraus daß die Principien verfchiebenen Gate 
tungen angehören, die allen Wiffenfchaften gemeinfamen Grund» 
ſaͤtze die Gegenftände ihrer Anwendung vorausfegen und biefe 
nach den verfchiedenen Battungen ded Seins verfchieden find 273), 
theild daraus daß fonft die Anzahl der Principien begrenzt fein 
würde, während doch das daraus Abzufeitende unbegrenzt ift 27°. 


271) 1.6 Gorsâ nepl TWy todo» j xasdlov tuwreoa Toy al- 
097j0Ewr xui ıjs yorjaews, 600y Eregoy 16 altıoy- regt de zur 
nouroy dAlos Aöyos. vgl. II, 19. 

272) c. 32 as d’ adras doyas dndyray eivaı ıwy ovlloyıouury 
dduyaroy, ngWtoy ytv Aoyızus Iewgoücıy. of ulv yap dir- 
Hels eloi ray ovlloyıouay ol de weudeis. xal yag Lorıy aln- 
Hs Ex yerday ovilloyloacdaı, dA’ ünaf Toüto yırdusvor. 
(vgl. An. Pr. II, 2. 53, b, 26 11, 15. 64, b, 7)... . Erepa di 
1a weudz xai ıdlndn. Ehıa oUdk 1a weudy &x tüv adıwy Eau- 
ois xıl. 1. 30 Ex d2 Toy xeıulvuy wde: ode yag züy din- 
Ioy al alıal dpyal nayıwy xıl. 

273) 1. 36 dAR oddR 1wy z0ıy0y deyur olöv 1’ elval zıyas, EE wr 
änayın deıydnoeraı: Akym di xoıvas olov 16 ndy paras ı 
dnopdyas: a yüg ylyn 1uv Öyıwy Eisen . . . us9' ar del- 
xyvıas din TUy xuıyWy. 

274) b, 2 Ers al doyal oü nolig Eddrrous zur —XX 
Ggxal uly yag al neoruaeıs, af da ngordocıs 7 ngoalauße- 
vouerou Ägov #5 dußalloutvou slaly. ds ıu OGvunspdouata 
Ansıga, ol. d’ Ög0s nienegaaufvo. 





Helfen und Deinen, 256 


Selbſt Die Behauptung daß alle Brincipien gefchlechtöverwandt 
feten, bewährt fich nicht thatfächlich 2775. — Die Verſchieden⸗ 
heit der Princigien zeigt ſich auch in ber Berfchiedenheit von 
Wiſſen und Meinen. Erfteres muß allgemein und nothwendig 
fein, mithin nicht anders fein koͤnnen; letzteres, wenn auch 
wahr, kann doch anders fein, gehört Daher eben fo wenig dem 
Geiſt, d. h. dem Princip der Wiſſenſchaft, als diefer felber 
an und beruht auf der Annahme eines zwar unmittelbaren, je 
Doch nicht nothwendigen Vorderſatzes. Obgleich daher Wiſ⸗ 
fen und Meinen von ein und bemfelben Gegenftande möglich 
ift, und beides bie auf dad Unmittelbare zuruͤckgefuͤhrt werben 
und auf das Daß und Warum fich beziehn kann, fo unter 
fcheidet fich doch das eine vom andern wefentlid dadurch daß 
das Wiffen mit der Lieberzeugung des Nichtandersſeinkoͤnnens 
verbunden ift und daher aus der Wefenheit unb der Form ben 
Gegenſtand erkennt, die Meinung jene Ueberzengung nicht mit 
ſich führt und ihr Dafürhalten nicht ans der Wefenheit und 
Form ded Gegenftandes ſchoͤpft 79%. Sollte dagegen Willen 
ımb Meinen ober wahre und falfche Meinung gänzlich dafs 
felbe fein, fo wirbe, andrer Widerfpräche zu gefchweigen, das 








275) 1. 21 ed da unit 2 dnaomv ws d£ov delxwucda: dusouy und’ 

ovrws Eikpas wog’ Exdoıns Enıarnuns eivyas Eikoas, Atlneras 

88 ouyyereis al doyai nayıwy, dA dx zwrdi ulv radt, &x dR 

zaydi 1adl. Wavegoy di xal 1009 drs oux dydeysrar- dede- 

aras yag dr dllcı deyai ıB ylyaı eloi» al ıwy dıaydonr 

15 yeraı. al yag doyai dustal, EE av 1E xal negi 6- al ud 

oüv EE my xowal, al di negi 6 Idıas, olov agıyuds, ueyEdog. 

276) c. 33... Zorı de zıya dln97 ulv xul övıa, dydeyöusva di zul 

dis Eye. dnloy ovy u negi ulv Taüıa Enıcınun Oodx 

larıy . . alla un» oidk vous: Alywm yap yoüy dexnv Inıori- 

uns: oUd’ Enıorjun dvanodeıxıos‘ roüro torty ündAmyıs tag 

dufoov nooTdaews . . . wore Atlneras dökay Eivmı negi 1d 

dindis utv 7 weüdos, Eydeyduerov di xai dllws iyeıy. muro 

. 0’ doriv ündimpıs zig dulcov noozacswg xal un dyayımlagı 
zul duoloyodusyor d’ olıw Tois Yamwouevos x. 
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Bewußtſein des Andersfeinlönnens und Nichtandersfeintönnens 
zufammenfallen 27°). Ueber ein und benfelben Gegenftand kann 
daher bei dem Einen Meinung, bei einem Andern Wiffen ftatt 
finden, nicht aber bei Ein und demfelben zugleich Meinung und 
Wiſſen 27%). Die ferneren Unterfcheibungen von vermittelnbem 
Denken und von Geift, von Kunft und Wiffenfchaft, von Vers 
nunft (peörzoıs) und Weisheit, werben theild ber Phyſik 
(Seelenlehre) theild der Ethik vorbehalten 2%. Nur bed 
Scharffinnd (ayxıroıa) wird erwähnt und er als Fähigkeit 
gefaßt fogleich für die gegebenen Hauptbegriffe ben Mittelbe⸗ 
griff und damit den Grund zu finden 89), 


Il. 


1. Das Suchen und Wiffen ift theild auf dad Daß und 
Marum, theild auf das Ob und Was es ift,. gerichtet. 
Die Frage nach dem Daß feht das Sein bed fraglichen Ges 
genftanded voraus und bezieht fih nur auf das fo ober anders 
fein deffelden (3. B. ob die Sonne fich verfinftere), Die Frage 
nach dem Ob betrifft die Wirklichkeit des Gegenftanbes felber. 
Beide Fragen befchränfen ſich auf dad Borhandenfein eines 
Mittelbegriffes, d. h. eined Grundes bed Seins überhaupt ober 





277) p. 89, 16 5 el ulv oörws Umolnyeras zo un dvdeydusva ül- 
img Eyeıy Wonsg Eyeıy raus Ögıouous di wy al dnodslfeıig, ou 
dofaosı aid Enıaryoeas El I dAnd7 ulv Eivas, oB ueyıos 
101% ya auıols ündoysrv xaı’ olaley xal xara ıö Eidos, do- 
Eaosı xal 00x Enıcrjoeıaı alndWs, xal 10 Örı xad rô dıozs, 
eay utv dıa ıav dufoov dofdop: day de un dıa ruy dufoor, 
zö örı uovor dofdosı. 

278) p. 89, 38 yarepor d’ Ex robroy Ödrs oudk dofaleıy Aue 10 
avıo xal Enlaraodaı Evdkyerar. üua yap üy E&yos Öndimpey 
10V üllws Eyey xal un Gallus 10 auırd: Önto ovx Zydfgsuau. 


ı 279) f. oben ©. 135. 
' 280) 0. 33 à ayylvoıs korıy svaroyla 115 dv noxinıp zg6rp Tov 


ptoov. 

















nad dem Warum und Was. 257 


So ſeins, während die beiden andren bie Beftimmtheit deſſel⸗ 
ben betreffen, den Grund fuchen ald das Warım bed Seins 
oder des Begriffe, der wiederum mit dem Sein zufammenfals 
Ien fol 22°). In Beziehung auf dad Daß und Ob, d. h. auf 
das partielle oder allgemeine Sein von Gegenftänden, fragen 
wir ob eine Bermittelung vorhanden ; in Beziehung auf das 
Was, welche fie fei282); denn die Bermittelung entjpricht ber 
Urfache ober dem Warum, wie befonderd da einleuchtet wo 
Die Bermittelung aud der finnlichen Wahrnehmung hervorgeht, 
woraus dann das Allgemeine der Lirfache entwidelt wird 293). 


281) 11, 1 za Inrovuera korıy Taa Toy dgsyuor boaneo Inıord- 


282 


— 


ueda. Intoüuss dA Teırapa, 10 r, 10 diörı, ei Zorı, ıl dor. 
öray ulv yap nöreoov ıdde 7 zöde Iniduev, eis doduör 
Heyıes, oloy nöregov Exleineı 6 Hlıos q od, 160 Öre Inroöuer 
. Bra d’ dlloy rodnov Iproüuev, oiov el Lorıy 7 m 
tor⸗ xeyıavgos 7 Seds. 10 d’ ei Zasıy 7 un dnkas Ayo, EAN 
oüx et Atuxös 7 un. yrörıes BR Ör Lorı, ıl tori Intoüusr. 
In e. St. bezeichnet Ariſt. die Frage nach dem örs ald Frage nad 
dem Dafein überhaupt, f. Heyder 266, Anm., an andren St. unter- 
fheidet er die Bragen nach dem 14 Eors und nad) dem Önoioy ri 
gorıy, ſ. Waitz 3. d. St. 
c. 2 Imovusv BE, Öray utv Intüuer vo dr 7 10 el toriu⸗ 
änıkos, ae Eorı udcoy autou 7 oüx Karıv : Öray dA yadyres 
7 10 dt n el Lorıy 9 10 Ent wepous A 10 anlos, ndlıy 16 
dıa ıl Inrwuer 4, To tt &ors, rote Inroüuey ri 10 udaor, p. 90,5 
Ovußalvcı ioa Ev dnadcaıs reis Inınacos Inteiv n ei Lori uk 
coy 7 16 dorı zo ulooy. To ulv ya altıoy 10 ufaov, iv änacı 
dR roũto Inzslıan . . 0. 0 yap eltıoy Toü eiyas un rodi y 
zodi dAl’ dnläs ınv ololay, 7 10 un dniws dlld rı zwy xa9° 
abo 7 xara Ouußeßnxös, 10 ulooy Ldarly. Alyu dR To uly 
dnkws To ünoxeluevor. 


283) p. 90, 14 £v ũncos yap 1ovioıs yarspöov dorıy Örı To ar 


&ors 10 16 kors zei dia ıl korıv.... 1. A öd S dort oo 
nioov chinous, dnkol dawy zo u£oov alasyıdv. Inrouuer yag 
un No9nulvor . . ». . 2x dR zoVıou 10 xuI6lov üy Eyäyero. 
vgl. II, 8. 93, 16. 1, 1. 73, 13. 
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258 Die Begrifsbeftimmung 


Sondern wir die Fragen ab deren Beantwortung Beweis⸗ 
führung vorausſetzt, fo bleibt die nach dem Was oder ber Bes 
griffsbeſtimmung uͤbrig 23°. Daß nämlid dad Wiſſen einer 
Begrifföbeftimmung mit dem Wiffen durch Beweisführung nicht 
znfammenfalle, ergibt fi} daraus daß das Was immer allges 
mein und bejahend ausgeſagt werben muß, es aber Beweidfähs 
rungen gibt, wie in der zweiten unb dritten Schlußftgur,, die 
verneinend und yartifulär find 235); ferner daraus daß and) 
wo bie Beweisführung allgemein und bejahend tft, bad Wien 
vermittelft derfelben mit dem Wiffen ber Begriffsbeſtimmung 
nicht zufammenfällt, da letzteres fich auf die Wefenheit bes 
ſchraͤnkt 286), dann daraus daß die Principien ber Beweidfühs 
rung Begriffebefiimmungen find, mithin felber nicht wieberum 
beweisbar, wenn nicht in's Unendliche hin bemiefen werden 
ſoll 287); endlich daraus daß die Beweisfuͤhrung eins vom ans 
dren ausfagt, die Beflimmungen des Begriffd Dagegen, ald das 
Was und die Wefenheit ausdruͤckend, einer untrennbaren Eins 


— | 





284) c.3 dr ulvr 007 ndyıe 15 Imrodueva uloov Iyıyols &orı, dj- 
koy* nos d2 16 18 dorı delavuras, xai vls 6 1ginos Tns dya- 
yoyis (i. q. dyalvoews), xal ıl 2orıy öossuös xal zlywy , El- 
napey, METogjoayIss nO0Toy zepl adıwy. 

285) b, 3 6 ut» ydp Öpsouös zou 14 dorw sivas doxzi, 10 dR ıl 
lorıy ünav xag6lov zei xaınyogexdv (vgl. I, 13. 97, b, 26. 
Metaph. VII, 10. 1035, b, 34. c. 11 al.). eviloyıouos d’ eialy 
of ui» orspyrınol, ol d’ oÜ xasclov. 

285) 1.7 fra ooddè 1v dv TS nem eyinar waryogzay dnar- 
tuv toriy öpıauös. . . . Zrelorasso yap üv xal zera Toy Ögı- 
ouöy, oux Eyuy nv dnddesdır. 1. 16 Ar ei dp: aues odclas 
zıs yvopıouds, ad ye 1oınürae pareıgor It odx odokas. vgl. 
288 und Heyder ©. 250 ff. 

287) 1.24 Erı al doyai rwy dnodelfeov Öpsauot, vr Örs odx Lsor- 
ıcs änodelfeis dedeıxıaı noötepov. # &oovımı al Koyai dno- 
detail xal zuy doyav doyal, al ıoür sic aneıgow Badıl- 
Tas A 1a ngwıe Ögrouol Eaoyını kyanöodkırrar. vgl. An. Post, 
u, 9. 93, b, 2% vgl. unten S. 286, 346. 
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im Unterfhiebe von ber Beweisführung, 258 


heit angehören und daß daher die Nachweifungen ded Daß und 
des Was durchaus verfchieden von einander find 29. Die 
Definition fol das dem Begriffe eigenthümliche Sein angeben, 
laͤßt fidy daher mit dem ihr entfprechenden Gegenftande umkeh⸗ 
ren; mithin müßte, fullte fie bewiefen werben, auch der Mits 
telbegriff mit beiden Hauptbegriffen fich umkehren Iaffen, d. h. 
Das eigenthämliche Sofein derſelben ausdruͤcken. Daß fiche fo 
verhalte kann aber nur vorausgefegt, nicht bewiefen werben 289), 
folte z. B. die Definition ber Seele, fie habe die Urfache des 
Rebens in fich, durch den Meittelbegriff einer fich felber bewes 
genden Zahl erwiefen werben, fo würde das Zufammtenfallen 
der Seele mit diefer vorausgeſetzt 2%. Auch durch Eintheis 
(ungen wirb die Definition nicht erwiefen; denn welches ber 
Eintheilungsglieder Anwendung leide, folgt nicht aus dem zu 
Grunde gelegten, fondern wird angenommen, und noch weniger 





288) 1. 30 dorauös ul» yao roũ ri darı zai ololas: al d’ anodel- 
Eeis yalvorını näocı Unoridlusvar xul Amußavovons 10 16 
dom ... Er ndoa anddakıs Ti xard zıvos delxvuoıy, oloy 
dr Zorıy 4 oöx Kor Er di To dgouß oudt» Ereooy Erfgov 
xarnyogeizer (vgl. Waiß I, 279 f.) - . . . rs Eregov TO Tl dor 
xzai Brı Lorı deiku:. 8 


289) 0.4... 6 udv yag ovlloyıonös ti xard tıvog delsvudı dia 
od uloov. 10 di ıl karıy Tdıöv Ti, xal &v 19 rl ka xary- 
yogeitas. raurae W dyayen dyuorokpew. p. 91,26 los re, 
ei Zorı delkas ıl Zoarır dv9omnos Zorw 1b T dydgmnos, 10 
dt A ıo ıl dorıy , elıe IWow Iinovv er’ Allo zı. el Tolvuy 
ovlloyısitaı, dydyın near ou Bro A navıös xarnyopeicden. 
roorou d’ Eoraı Allos Adyos uloos, WorE xal Toüro Eoras Tu 
&arıy dydgwnos. Aaußdrsı oüy 6 dei dsiknı. 


290) 1.33 dei d’ Ev Tals duvoi 00160804 zwi Tols neWtorg xel duf- 
ooię axoreiv* udlıora yap puvsgov ıo Asybucvov ylyeraı. ob 
utv oüy dia Tod ayriorgäpew deyirıes Tl dor yon.» 
10 &E doyjs altoürıaı . . .. dvayxy yag alıyanı un9 puynv 
Saæaco dgıduoy siyaı aurdy auroy xzivoürıe, olzws Ws 50 auıo 
öv (zo edyaı 10 rise rird alısov TOD Liv). 
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folgt daß barin die Wefenheit des fraglichen Objekts beftehe?'). 
Es wird in der Eintheilung vielmehr dad Erfte (dad Geſchlecht) 
vorausgefegt, um demnächft ohne Auslaffung bis zum Untheils 
baren hin es in feine Artbegriffe zu zerlegen 29%). Die Eins 
thetlung gleicht Schläffen ohne Mittelbegriffe; bei jedem Gliede 
derfelben fragt man nad) dem Warum 29337 (und findet es 
nicht, wie beim Schluffe, durch das Vorausgeſetzte mit Noth- 
wenbigfeit bebingt). Auch in der Weife kann eine das Was 
in feiner Wefenheit auffaffenbe Definition nicht bewiefen wer⸗ 
den, dag man alle ihr angehörigen Beſtandtheile im Oberſatz 
feßte und im Unterfaß fie einzeln dem zu Definirenden zueigs 
nete, weil eben der Mittelbegriff die Definition fchon enthält, 
fie mithin nicht durch Vermittelung beweift 2°). Oder wollte 


291) c. 5 dila unv odd’ 5 dia rar dıasploswu» Ödös avlloyiteran, 
zaddneg &v ıj dyaldokı 15 negl sa oynuaıe elonıas (An. Pr. 
I, 31 ſ. oben 6.200): oödauou yap dyayan ylysıcı 16 nodyum 
Exeiyo.eiyaı Taydi Ovyımy, all’ worte oüd’ 6 dnaywmr drodel- 
ZPUUP 2... xal 16 eva or dydewmnoy , 10 Ölor, Igor 
neLöy, 0Ux dyayın ix ıwy Elonutvoy, dAla Aaußayeı xal Toüro 
.... 10 yap xwAitı To0ro dAndis ulyr To näy elyas xara 1oU 
dydowunov, un yevros 10 ıl dor unde 10 ıl nv eivas dnloüy; 


292) b, 26 ds 1l xwidsı 7 noooHkival rı 7 dpeleiv 7 üneoßeßnze- 
yaı ı75 ololas; ıaüra ulv our napleras ufy, dvdiyera di Aü- 
oa: 10 Aaußdveıy Ey ı9 ıl dorı nayıa, zal 1o Epekns ın di- 
aıgkası nostiy, altovueyoy 10 noWıoy, xal undivy napaleineır. 
toüro d’ dyayxaloy , ürouoy ya eldeı dei elvaı. allg avilo- 
yıouos Öums odx Eyearıy, alk' eineo, &lloy rgönoy Yympkeıy 
nosei. xal toũto uty oUdev Gronoy. 

293) 1. 35 wonee yap &v Tols Ovunspdaumgs Toks dyev ray ulowy 
... Erdlgeras Eourjaas dia ıl, otos zul Ey rote dıasgeri- 
xols ögoıs p. 92, 3 wor’ ei zul dnedelxyuro zn diaspkas, all’ 
8 y’ ögiouos od oulloyıouös ylyeras. 

298) 0. 6 GAR apa Lars xui anodeikaı zo rl darı zur ololar, &£ 
Unodloems IE, Anßdyra To uiv ıd nv sivas 1ö ix rar Ey ı9 
sb darıy Icıoy, tadı di dy ıd ri dor uoya, xal Idıoy zo Rür; 
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man eine Definition aus der Definition des Gegenfabes ber 
weiſen, z. B. bie Untbeilbarkeit des Guten aus ber Theilbar« 
feit des Böfen, fo würde man außer Acht laſſen daß fie in 
dem Gegenfag ſchon mitenthalten ift, nicht erft aus ihm abge⸗ 
leitet wird 299. 

Auch wirb weder fo noch durch Eintheilung die Zuſam⸗ 
mengehörigfeit der einzelnen Merkmale zur Einheit der Defi⸗ 
nition ald nothwenbig bewiejen 29%. Ebenſo wenig läßt ſich 
eine Definition durch Induktion erweifen; denn fie beweift nicht 
was eine Sache ſei, fondern daß fie fei oder nicht fei: und 
da die Fragen, ob etwas fei und was es fei verfchieben find, 
fo laſſen fie fich auch nicht durch daſſelbe Verfahren beants 
worten 277), Auch feßen bie verfchiedenen Wiffenfchaften feſt 
was ihre Gegenftände bedeuten und beweifen dann ihr Sein; 
denn in dem Sein befteht noch nicht die Weſenheit 299, 





zovso yag korı ro edvas Exelvw. 7 nalıy elinys 10 ıl mv ei- 
vœs xad Ey 1oVıp; dyayan yap dıa roü uloov deifaı. 

295) p. 92, 20 x&v 2E Ünossosws de deswyun, olov ei 16 xaxg Lord 
ıö dimpers eva, 16 d’ &varılp To ıB tvarıly Elyar, Öaoig 
korı ts Evayılov . .” xal yap Eyraüda kaßoy 10 ıl 7» Elyas 
delxyvaı: Aaußayeı d’ el; ıo deifas to ıl nv eivas. Erepov ulr- 
os Zoıw- xal yap &y tals änodelfeaw, örs 2oıl öde xzara 

roude, dla un adıd, und& od 6 auros Aöyog, xal dyı- 
OTpfpe. ” 

296) 1. 30 2x yap zwy Anußevoutvoy oüdeula dyayın Eoriy Ey yl- 
veodaı TO xur7yopouusvoy. 

297) c. 7... 009° ds 6 Endyar dıa av za Exacıa dıjkmy Iyror 
(deife), dr may obsws 19 und dllms‘ od yag zl dar del- 
xyvow, dl’ Örı n Lorıy 7 odx toti. ıls oUv Allos TE0n0S 
Aoınos; ou yap du delfes ye ın aladnası 7 19 daxıulp. Er 
ns delfeı 10 ıl Larıy; dydyan yao 109 elddra To 14 korıy 
&ydownos 7 dllo Ötsoüy, eideyaı xai Örı faıly.. . . dla um 
ei delkeı 18 karı, zei ön Zarı; zei nus ı9 alıd Aöyp deika; 


298) b, 12 edıa xat di dnodelieus gauer dyayzaiov eivaı delxyu- 
090 ünay Evi Larıy, ei ur oüole eln. ro & eiyas oüx ovcla 
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folgt daß darin die Wefenheit des fraglichen Objekts beftehe 2%"). 
Es wird in der Eintheilung vielmehr das Erfte (dad Gefchledt) 
vorausgefegt, um bemnächft ohne Auslaſſung bie zum Untheils 
baren hin es in feine Artbegriffe zu zerlegen 2°). Die Eins 
theilung gleicht Schläffen ohne Mittelbegriffe; bei jedem Gliede 
derfelben fragt man nach dem Warum 293)? (und findet es 
nicht, wie beim Schluffe, durch das Vorausgeſetzte mit Noth- 
wendigleit bedingt). Auch in der Weife kann eine das Was 
in feiner Wefenheit auffaffende Definition nicht bewiefen mer: 
ben, daß man alle ihr angehörigen Beftandtheile im Oberſatz 
feßte und im Unterfaß fie einzeln dem zu Definirenden zueigs 
nete, weil eben der Mittelbegriff die Definition fchon enthält, 
fie mithin nicht durch Vermittelung beweift 2°). Ober wollte 


291) c. 5 dia unv odd’ 5 dia zwr diaspkoswy Ödos oviloyiteran, 
xadaneo &v ıj dyalvocı 15 negi = oynuaıe elgnzes (An. Pr. 
I, 31 f. oben S. 200). oüdauou yap dyayzn ylysıcı 10 nodyua 
&xeiyo.eiyas zwydi Örıwy, dA worneg add’ 6 Endyor anodel- 
zyUOw 2 2... zul rô elyaı zöv Eydgwnoy , ıo Ölor, Loy 
nelöv, oüx dvayın Ex ıwy Elonukvoy, dAla Anußayeı xal Toüro 
.. . Tb yag xwiieı zoiro dindis ulv zo näy Elvyas xard ı0Ü 
dydownov, un uevros ıö ıl Zarı undk 10 ıl nv eivar dnloüy; 


292) b, 26 di 1i xwides 7 ngooseiyal ıı 7 dypeleiy 7 Unegßeßnze- 
yaı tijx ololas; aüıa ulv oüy napleraı ulv, Evdegerar dR Aü- 
oa: 10 Aaußaveıy Ey ıp ıl Zorı nayın, xal ıo Eyeinjs ı7 di- 
aıplası noleiy, altovueyoy TO noWrov, xal undev nagaleineır. 
roũto d’ dyayxalov, Krouor yag eldeı dei elyaı. Alk ovilo- 
yıouos dums oux Eyeorıy, AAN’ eine, dlloy Toönoy Yywplser 
zosel, zul Tovıo ulv oUdev Gronor. 


293) 1. 35 @onee yap Ev Tols Ovunsgdauaos ol dyev ıoy ulauy 
... Evdigeraı Egurjon: dia ıl, odıwms xal &y Tois dimiperi- 
xols Ögoss p. 92, 3 dar’ ei xui dnedelxyuro ıH diaipkass, AA 
8 y’ ögıouös od ovlloysouös ylyeraı. 

298) c. 6 GAR apa Lorı xal dnodelkus 10 ıl Zarı xar ololay, E£ 
inostoens If, Außivın ö ulv ıl jv eva to Lx rar kv ıp 
sh korıy Icıoy, 1adı de dv 19 1l dorı uoya, xal Idıoy zo nür; 
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man eine Definition aus der Definition des Gegenfabes bes 
meifen, 3. B. die Untbeilbarfeit des Guten aus der Theilbars 
feit des Boͤſen, fo wuͤrde man außer Acht Laffen daß fie in 
Dem Gegenſatz ſchon mitenthalten ift, nicht erſt aus ihm abges 
leitet wird 299. 

Auch wirb weder fo noch durch Eintheilung bie Zufams 
mengehörigfeit ber einzelnen Merkmale zur Einheit der Defi⸗ 
nition ale nothwendig bewieſen 2°). Ebenſo wenig läßt ſich 
eine Definition durch Induktion erweifen; denn ſie beweift nicht 
was eine Sache fei, fondern daß fie fei oder nicht fei: und 
da bie Fragen, ob etwas fei und was es fei verfchieben find, 
fo laſſen fie ſich auch nicht durch daffelbe Verfahren beant- 
worten 29). Auch fegen die verfchiebenen Wiffenfchaften feit 
was ihre Gegenftänbe bedeuten und beweifen dann ihr Sein; 
denn in dem Sein befleht noch nicht die Wefenheit 299, 





zovıo yap Eos 1ö eivas dxero. m ndlıy Elinpe 10 1 nv &i- 
yas xal 2y ToVTw; dydyzn yag dıa ou ufoov deikas. 

295) p. 92, 20 x&» 2£ Unossosws di deizyün, olov el 10 zaxg Lorl 
1d dimpeıs edvas, 16 d’ dvarılp To ıH Evarılm eiyas, Öaoıs 
forı zu Evarılov . .” xal yap Evraüda Anßuv 16 ijy eivas 
delxyvar: Amußaysı d’ eis 1o deifas 10 1l nv eivas. Erepov ulr- 
os Zorw- xai yap Ey tals dnodelkeow, örı Zorl öde zara 

. ovde, Ma un alrd, und: od 6 auros Aöyos, xal dvs- 
OTpEpE. , 

296) 1. 30 2x yag zur Aaußavoutruy oüdeule dyayın Eoriy Ey yl- 
veodaı 10 KaTnyopoVusvoy. 

297) c.7T.. 009° wg 6 Endyay dıa tur xa9’ Exaora drjkmy Öyron 
(defkeı), dr may obs 1g under dllms" od yap ıl dor del 
xyuowy, dA dr m Zarın 7 oUx toriv. als ovy Allos Toönog 
Aoınos; ou yag du delfeı ye 15 alodyaeı y 19 daxıulp. Eu 
zus delfeı 10 ıl Lorıy; dyayan yap 109 elddra To zl korıy 
&ydownos 7 ällo drioüy, eideyaı zul dr Early... . . alla un 
si delfeı ıl korı, xai örı Zorı; zei nüs 1a adıo Aöyp delta; 


298) b, 12 edıa xai di’ dnodelfeus gausv dyayzasoy eiyas delxyu- 
09 änay Evi Eorıv, ei un ovola ein. 16 DB’ elyaı 0Ux ovale 


259 Welche Wiffenfchaft die genanere? 


Schlußſatz, um von deffen Unrichtigkeit auf die Unrichtigteit 
des Oberſatzes zu fchließen. Wenn nun der bejahende Schluß 
vorzüglicher 'ift ald der verneinende, fo in noch höherem Grade 
vorziglicher ald der indirekte 265). 

5. Ruͤckſichtlich des Inhalts muß die Wiffenfchaft deren 
Beweisführung zugleid;) dad Daß und Warum umfaßt, Feines 
(finnlichen) Subftratd bedarf und von wenigeren Vorausſetzun⸗ 
gen ausgeht, genauer und früher fein als die auf das Daß ſich 
befchränfende, eines ſinnlichen Subftrats und mehrerer Voraus⸗ 
fegungen bedärftige; daher die Arithmetif früher und genauer 
als die Harmonik und Geometrie 266), Die Einheit der Wifs 
fenfchaft aber wird bedingt durch die Einheit der Gattung der 
ihre Grundlagen, d. 5. die unbeweisbaren Annahmen in ihr, 
angehören 267). Jedoch koͤnnen mehrere Beweisführungen für 


265) c. 26 Enei q xarnyogexn ıng Orepntxns Beltlwy, dykor Önı 
xal ins Elg 10 dduvaroy dyovons. dei I eidevaı 1ls 7 dıa- 
Yyoed adtoy xti. (vgl. Anal, Pr. I, 23. 41, 33. c. 29. 11, 10. 
61,18.) p. 87, 14 Öray uly oUv N TO Ovunlpaoue yrwpıuo- 
tegoy du 00x Zarıy, ij ete 10 ddüyaroy ylysıcı änddeıfıs, Bray 
#5 dv 19 ovlloyıoug 7 dnodestımm. wyios di nooreee jj 
bu 70 Aa By dri zo A 1 T- nporlon ydp Ları toü ouu- 
nepdonaros, EE av 6 ovuntoaoua. 1. 25 ei our ü dx yvw- 
gsuwseowy xal noorlgwy xoelırwy, elol & dupdreoas dx Toü 
un eivar nıoral, AAN ij utv Ex nooroov 7 d’ EE Öaregon, 

Beltlovy Ankos är eln zus eis 16 ddUvaroy  arepmuen dno- 
deskis, Bore xal % avıns Beltlwv rarvyoemni Oον OT: xai 
zns ete 10 Adüyaröy dorı Beltlor. 

266) 0.27 dzgıßeorega ” Enıornun Ensotnuns xal ngortoa Are toſ 
drs zei deors y wur) . . zei y) ui nad" Unoxeulvov Ts 2a 

-  üinoxeıulvou, oloy desdunzen douorssis, zal ij EE Barıdyar 
ıns de nooo9setasuıs, oloy ytoutrolas dgıduntızn. 

267) 0. 28 ula I inıorjun doriv 5 Evos yevovs, 500 dx ıoy noW- 
ıuy ovyzeras zul ulon Eoriv 7 na9n Tovıoy xad adıd. 
Ertoa I’ Enmıoryun Eoriv Eiloas door ab dpyal un! dx ar 
airov und Erepaı Ex ar Erlpwr. zovtov dt onuelor, dar 
eis ra ayanddanxıa Edn: dei yag adırd diyıd adıı) ylrıı tivan. 





Das Wiſſen durch Ainnliche Wahruehmung nicht zu erreihen. 359 


ein und benfelben Gegenftand ftatt finden, vorausgeſetzt daß 
bie aus verfchiedenen Reihen hergenommenen Mittelbegriffe doch 
wieberum ein Gemeinſames haben 26%), Alle Beweisführung 
feßt entweder Dad Nothwendige oder was fidy meiftens fo zu 
verhalten pflegt in ihren Vorberfägen voraus; fie kann daher 
vom Zufälligen nicht flatt finden 2%. Wenn fie ferner zum 
Wiſſen nur führe fofern fie das Allgemeine und burchgängig 
Stattfindende darthut, fo kann Wiffenfhaft durch finnliche 
Wahrnehmung nicht erreicht werden, ba diefe wenn fie auch 
eine (vielen Objekten gemeinfame) Befchaffenheit, nicht blos 
das Einzelne ergreift, und durch eine Mehrheit einzelner Aufs 
faffungen das Allgemeine verbeutlicht ober aufzeigt, doch im⸗ 
mer an das Wo und Segt, an zeitliche und räumliche Begrens 
zung gebunden ift und ben Grund nicht nachweilt, ver wies 
derum das Allgemeine vorausfegt 27%). Jedoch das (reine) Den⸗ 


268) c. 29 aislous 8’ dnödelkeis eivaı. Toü adıou dyympel oÜ uövor 
&x 175 avris Ovarosylas Amußavorn un TO Guyegls uf00y . © 
alla zal EE Erkgas . . . |. 14 oV un» Wore underegor zara 
under£gov Atyeodaı zuy ulouy: dydyzn yag 19 adıd zwi 
&upw Undoysw. Neber ovazoıyla und oldorosya |. Waik 1, 329. 
Il, 338 2q. 

269) c. 30 z0U d’ dnö ruyns o’x Zarıy dnıcınun di’ dnodslfens... 

näc yüp ovlloyıouös 5 di’ dyayzalur q dın tür Ws Enl 16 
rolv nooradeny. vgl. An. Pr. I, 13. 32, b, 17 ib. Weitz. 

270) c. 31 oddt di aladnoems Korıy Enloraoder: el yap xal Earıy 
7 «lo9ncıs Toü Tosoüde zul un toüde Tıvog, dAN aloyayeodat 

ye dyayxaloy ıöde 11 xal noü xal vüy: To di xaolou xal 

ent nacıy ddivaroy alo9aveodaı. (vgl. Metaph. I, 2. 982, 20 

f. oben S. 128 und Heyder S. 198) p. 88, 2 od un» AU’ dx 

100 Iewpeiv zovro nollaxıs Ouußalyor 10 zadblov &y Inpei- 

ouvtes unddefıy eiyousry : dx yap ray xa9' Exaoıa nladvuy 

10 xas6Aou dijkoy. zö di xadöAov zlmıor, drs dnkoi rö alrıoy. 

(vgl. II, 19) 1. 11 Zarı uevros &yım dyayduera —XXCX 

Erlenpıy Ev Tois nooßlguaosw. ‚Eyrıa yüg El Engüuey olx üy 

Einsouuer, oöy os elddres 1a dgdv, dl ds igorses rò xzad0= 

Aov Er zoü Ögäy. vgl. 1. 2. 90, 24. 


24 Micht dieſelben Principien für alle Wiſſenſchaften. 


fen vermag nur die Prineipien der Wiſſenſchaft, nicht Die Urs 
fache zu erreichen, wenn fie von Andrem abhängig {ft ?7'). 
Daß aber nicht diefelben Principien für ale Schläffe, mithin 
auch nicht für alle Wiffenfchaften ftatt finden können , ergibt 
fich theils nach allgemeiner Betrachtung daraus daß die Schlüffe, 
jenachdem fie wahr oder falfch find, auf wahren ober falfchen 
Borausfegungen beruhen müffen Cbenn nur unter den früher 
nachgewiefenen Berhältniffen (S. 203 ff.) laͤßt ſich aus falfchen 
Vorderſaͤtzen ein wahrer Schlußfat ableiten) und baß wies 
bevum bie falfıhen Saͤtze verfchiedenen Grund zulaffen 272), 
theils beftimmter daraus daß die Principien verfchiebenen Gat⸗ 
tungen angehören, die allen Wiffenfchaften gemeinfamen Grund» 
fäße die Gegenftände ihrer Anwendung voraudfegen und diefe 
nach den verfchiedenen Battungen des Seins verfchteden find 273), 
theild daraus daß fonft die Anzahl ber Principien begrenzt fein 
würbe, während doch Das daraus Abzuleitende unbegrenzt ift 27°). 


271) 1.6 dore zepl zWy roiotımr F xa9dlov Tıuwreon zuy al- 
0970EWy xul ı7s vonoswus, 00wy Eregoy 10 altıoy- uepi dA rar 
nowtoy dAlos Aöyos. vgl. II, 19. 

272) 0. 32 as d’ adıns doyas dndvımy elyaı ıüy Ovlloyıouary 
ddiyaroy, nowWroy utv Aoyızds Hengovcıy. of ul» yap dir- 
seis elol Twy ovlloyıoumv of de weudeis. zal yap &orıy aln- 
Hs Ex yevdwy ovlloyloaodaı, AAN ünaf rũrò yırdusvor. 
(vgl, An. Pr. Il, 2. 53, b, 26 11, 15. 64,5, 7)... . Erepa de 
Ta yeudy xai 1dlnda. Elıa oudd za weudz &x tuy adımy Eav- 
zois xıı. 1. 30 &x de zuy xeıutvwv WdE: odde yap ıoy dAr- 
30» al alıal dpyal nayıwy xıl. 

273) 1. 36 dl’ oUde zwy xoıyWy deyur odov 7 elyal zıyas, IE wr 
äneyıa deydnosaı: Alyw BR xoiyds oloy 10 ndy payas ji 
dnoypdyas: 1& yag yEyı ıwv Öyıoy Eregu . . . 489" ar del- 
xyvıas die TWy x0vWv. 

274) b, 2 Zrs al doyal oh nollg Eidrrous Tuy Ovuzegaouaıor' 

agyal ulvy yag al noordasıs, al dA npordosıs 7 ngoolauße- 
voutyov Öoov A dußakloufvov elaly. Zr ra Ovamepdanara 
ansıga, ob. d’ 600, nenagaau£ro:. 





Wiſſen und Meinen, 256 


Selbſt Die Behauptung daß alle Hrincipien gefchlechtöverwandt 
feien, bewährt fich nicht thatfächlich 27%. — Die Berfchieben« 
heit der Principien zeigt fich auch in ber Berfchiedenheit von 
Wiſſen und Meinen. Erfteres muß allgemein und nothmwenbig 
fein, mithin nicht anders fein können; letzteres, wenn auch 
wahr, kann doc, anders fein, gehört daher eben fo wenig dem 
Geiſt, d. h. dem Prineip der Wilfenfchaft , ale biefer felber 
an und beruht auf der Annahme eines zwar unmittelbaren, je⸗ 
Doch nicht nothwendigen Vorderſatzes. Obgleich daher Wiſ⸗ 
fen und Meinen von ein und bemfelben Gegenflande möglich 
ift, und beides bid auf das Unmittelbare zuruͤckgefuͤhrt werben 
und auf das Daß und Warum ſich beziehn kann, fo unter 
fcheidet füch doch das eine vom andern weſentlich dadurch daß 
das Wiſſen mit der Lieberzeugung bed Nichtanders ſeinkoͤnnens 
verbunden ift und daher aus der Wefenheit und ber Form ben 
Gegenftanb erkennt, die Meinung jene Ueberzeugung nicht mit 
fi führt und ihr Dafürhalten nicht and der Wefenheit und 
Ferm ded Gegenſtandes fchöpft 79%. Sollte dagegen Willen 
und Meinen oder wahre und falfche Meinung gänzlich dafs 
felbe fein, fo wirbe, andrer Widerfpräche zu gefihweigen, bas 








275) 1. 21 ei da und 2E dnaowy os deov deixwvadcı Öuioüy und’ 

ourws Erkgas 09 Exdaıns Enıarnuns Eivas Erkoas, Atlneras 

. 68 auyyeveis al doyal navıwy, dA dx tavdi ulv zadt, &x di 

zaydi zadl. yarsgor dA xal 1oüg’ Örı odx dydegeını: dedei- 

aras yap dt Allcı doyai ı@ yeraı Elci» al wur dıaydowr 

15 yeycı. al yag doyai dual, LE Wr 1e zul negi + al udv 

oüy £E or xomwval, al di negi Ö Idıns, olov dgı9yuös, ueyesos. 

276) c. 33... Zorı de zıya dindn ulv xal Orıa, dvdeyöueva di xal 

dllws &ysıv. Inkoy oüy ri neol ulv Taüıa Enıornun olx 

karıy . . dlla umy oldk vous: Alywm yap voüy doyyv' Inıor- 

Ans: old Enıorjun dyanodeızros- zovro d’ Eoriv Undimpıs ang 

dufoov noordasws . . . ware Aklnernı Iökay elvaı nepi 1d 

dindis utv 7 weüdos, Evdexöueroy de zal dilms Iyeıy. Toro 

. 0’ doriv ündimpıs zig dukcov ngotacewg xal un dyayımlagı 
xal duoloyodusyor d’ oürw Tois pasyoueyoss xıh 


X Die Fragen nach dem Daß unb Ob, 


Bewußtſein des Andersſeinkoͤmens und Nichtandersſeinkoͤnnens 
zufammenfallen 277). Ueber ein und denſelben Gegenſtand kann 
daher bei dem Einen Meinung, bei einem Andern Wiſſen ſtatt 
ſinden, nicht aber bei Ein und demſelben zugleich Meinung und 
Wiſſen 5). Die ferneren Unterſcheidungen von vermittelndem 
Denken und von Geiſt, von Kunſt und Wiſſenſchaft, von Ver⸗ 
nunft (p06ynoic) uud Weisheit, werben theils der Phpfil 
(Seelenlehre) theils ber Ethik vorbehalten 7%. Nur bed 
Scharfſinns (ayxıroıa) wird erwähnt und er als Fähigkeit 
gefaßt ſogleich für die gegebenen Hauptbegriffe den Mittelbe⸗ 
griff und damit den Grund zu finden 230). 


III. 


1. Dad Suchen und Wiſſen iſt theils auf dad Daß mb 
Warum, theild auf dad Ob und Was es fft,. gerichtet. 
Die Frage nach dem Daß ſetzt das Sein des fraglichen Ges 
genftandes voraus und bezieht ſich nur auf das fo ober andere 
fein deffelben (3. B ob die Sonne fich verfinftere), die Frage 
nach dem Ob betrifft die Wirklichkeit des Gegenſtandes felber. 
Beide Fragen befchränten fi) auf das Borhandenfein eines 
Mittelbegriffes, d. h. eines Grundes des Seins überhaupt ober 


277) p. 89, 16 7 ei ulv oörws Umolyyeras 1a un dvdeyöuera dl. 
los Eysıy Ganze Zyeıy 1005 Öpıouovs di’ &y al anodelfeıs, ou 
dofacss all’ dnıoryosas Ei d alndg ulv Eelvas, oU uEyıos 
Tavsd ye avıois Undoysr zaı’ ololay xzal zara ròé Eidos, do- 
Edoss xai oüx fnıorjderas aln9as, zal ro Örı za) 10 didıı, 
day ulv dia zur dufoor dofdoy: Zay di un dıa 10y dufoer, 
16 Sr uoror dofaası. 

278) p. 89, 38 gareoor d’ dx rovsar örs oudt dofaltır zum 10 
avıo zal Enlaraodas Eydiyeras. Gua yap üy Eyos Unöimpr 
roũ Alles &yeıy xal un alles 10 auısd- Orte ovx Zydlyeran. 

ı 279) |. oben ©. 135. 

280) 0. 34 4 d’ ayxiroıa darıy evaroyia 1ıs &y aoxinıp yoöre Tou 

nioov. 





nad dem Warum und Was. 257 


So feind, während die beiden andren die Beſtimmtheit beffels 
ben betreffen, den Grund fuchen als das Warum des Seins 
oder ded Begriffe, der wiederum mit dem Sein zufammenfals 
len fol 23°), In Beziehung auf das Daß und Ob, d. h. auf 
dad partielle oder allgemeine Sein von Gegenftänden, fragen 
wir ob eine Bermittelung vorhanden ; in Beziehung auf das 
Bas, welche fie fei 222); denn die Bermittelung entfpricht ber 
Urfache oder dem Warum, wie befonberd da einleuchtet wo 
Die Bermittelung aus ber finnlichen Wahrnehmung hervorgeht, 
woraus dann das Allgemeine der Urfache entwidelt wird 223). 


281) II, 1 7a Inrouuera korıy Toa Toy dgssuov Öoaneo Enıord- 


282) 


ueda. Inroüuer IR 1kıraga, 10 Örı, 10 diörı, ed tori, 1 dorıy. 
öray uiv yap nörepov ıöde 7 zöde Inrouer, eis dosduor 
Heyıes, oloy ndıegov Exleines 6 Mlsos n od, 16 Örı Inroöuer 
. Wrıa d’ Aldoy rodnovr Lnroüuer, olov ei Loy u m 
&arı xEvraugos 7 eds. 10 d’ el Zorıy 7 un dnios Ayo, AL’ 
o0x ed Aeuxos 7 un. yadrızs DR Ör Zors, ıl 2ors Intoüuer. 
In e. St. bezeichnet Ariſt. die Frage nad) dem özs als Frage nad 
dem Dafein überhaupt, f. Heyder 266, Anm., an andren St. unter: 
fheidet er die Wragen nad dem 14 Eors und nach dem dzolor Tb 
gorıy, f. Waitz z. d. St, 
c. 2 Imovue de, Ötay udy Intouer 10 dr 7 10 ed Zarır 
änıos, ag Zarı uloovy aurou 4 oüx Zarıy: ray dA ywöyıes 
7 10 dry ed Lorıy 9 10 Ent mipous 7 1o Ankos, nalıy To 
dın zl Intwuer 4 10 ı6 Bars, rote Inroüuey ri To udoor. p. 90,5 
Ovußalysı koa Ey Unaaaıs rais Inınacas Inreivy y ei Zorı uf- 
co 7 14 dors 10 ulooy. To ulv yap altıow 10 ufaoy, &y ünaas 
dR roũto Inıeltas . ...« 06 yap alııo» Toü eiyas un rodiy 
zodi dAl’ dnläs ryv ololay, 7 10 un dnkws Alla rı rwy xa9° 
aid 7 xurd Guußeßnzös, 10 uloor £arly. Alym dR 10 wir 
dnlös 10 ünoxeluevor. 


283) p. 90, 14 8» änacı yap Tovross yayepövy £Lorıy Örı TO adıd 


&ors 10 14 kors zei dia 1b Earıy ... . 1. 2A ör tort ıoÜ 
utoov 5 cntnois, dnkol bowr TO u£oo» aladnıdv. Intouuer ya 
un Nodnulvos ı . » . . 2% DR 1oVıov To xulou Gy Eyeyero. 
vgl. 1, 8. 93, 16. I, 1. 73, 13. 
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BR Die Begriffsbeſtimmung 


Sondern wir die Fragen ab deren Beantwortung Beweis⸗ 
führung vorausſetzt, ſo bleibt die nach dem Was oder der Ber 
griffsbeſtimmung uͤbrig 23°. Daß naͤmlich das Wiſſen einer 
Begriffsbeſtimmung mit dem Wiſſen durch Beweisfuͤhrung nicht 
zuſammenfalle, ergibt ſich daraus daß das Was immer allge⸗ 
mein und bejahend ausgeſagt werben muß, ed aber Beweisfaͤh⸗ 
rungen gibt, wie in der zweiten und dritten Schlußftgur, bie 
verneinend und partikulaͤr find 285); ferner daraus daß auch 
wo die Beweisführung allgemein und beiahend tft, das Willen 
vermittelft derfelben mit dem Wiffen der Begriffebeflimmung 
nicht zufammenfällt, da letzteres fich auf die Wefenheit be 
ſchraͤnkt 28°); dann daraus daß die Principien der Beweisfühs 
rung Begrifföbeflimmungen find, mithin felber nicht wiederum 
beweisbar, wenn .nicht in's Unendliche hin bewiefen werden 
fol 287); endlich daraus daß die Beweisfährung eind vom ans 
dren audfagt, die Beſtimmungen des Begriffö Dagegen, als dad 
Was und die Wefenheit auspridend, einer untrennbaren Eins 


— — — 





284) o. 3 örs ulr oüv ndvıa 16 Intoduera ueoov Iyıyols darı, di- 
kov- nws dA 10 18 korı delaruras, wei vl 6 Tginos Tas dye- 
yayis (i. q. dyalvoews), xai ıl Zorıy Ögseuss zal zlvor , El- 
noney, danogrjoayres neWtoy aeol adıWy. 

286) b, 3 5 utv ya ögıouös zoü ri darıy sivaı doxsi, 10 dR ıl 
lorıy ünav xa9lov xel xarnyogıxov (vgl. II, 13. 97, b, 26. 
Metaph. VII, 10. 1035, b, 3%. c. 11 al.). @eulloyscuos d’ eialy 
of udy ortoyrınos, ol d’ od xaddlor. 

286) 1.7 era oldE 15y dr 10 necıp eyanan warmyogızay dAar- 

"uw koriv Öpiomis. . . . Zreloraızo yap üy xal zara Toy dpi- 
our, oux Eyav ın9 dnödakır. 1.16 Ars dgioues odalas 
zıs yyodıouös, 1a ye ıosaüra yaregor Its vlx edataı. vgl. 
288 und Heyder ©. 250 ff. 

287) 1.24 Erı al doyal ıw» dnodstfewv Öpsauot, ur Örs odx Zaov- 
as anodelteıs dedeıxını noörepgor. 9% &uovım al dayal ano- 
detail zal Tuy doyav doyel, zei zoür sis ansıgow Badısl- 
raı- 7 Ta npire Ögıowol Kooyını dvanddeırro. vgl. An. Post, 
U, 9. 93, b, 24. vol. unten S. 286, 346. 








im Unterfhiebe von ber Beweisführung. = 


heit angehören und daß daher die Nachweifungen bed Daß und 
Des Was durchaus verfchieden von einander find 29), Die 
Definition fol das dem Begriffe eigenthämliche Sein angeben, 
läßt fich daher mit dem ihr entfprechenden Gegenftande umkeh⸗ 
ren; mithin mäßte, follte fie bewiefen werben, auch ber Mits 
telbegriff mit beiden Hauptbegriffen ſich umkehren laſſen, d. h. 
das eigenthuͤmliche Soſein derſelben ausdruͤcken. Daß ſichs ſo 
verhalte kann aber nur vorausgeſetzt, nicht bewieſen werben 289), 
folte 3. 3. die Definition ber Seele, fie habe die Urfache des 
Kebens in fich, burch den Mittelbegriff einer ſich felber bemes 
genden Zahl erwiefen werden, fo wärde das Zufammenfallen 
der Seele mit diefer vorausgeſetzt 27%. Auch durch Einthei« 
Lungen wird die Definition nicht erwiefen; denn welches der 
Eintheilungsglieder Anwendung leide, folgt nicht aus dem zu 
©runde gelegten, fondern wird angenommen, und noch weniger 





488) 1. 30 dgıouös ulv yag roü 1l Zarı al odolas: al d’ anodel- 
Esıs gyalvovım näccı ÖnorsIluevas zul Amußavovoas ıö 1b 
eoty ... &rı nöüoca anddafkıs Ti xara Tıvog delxvyuoıy, olor 
&r3 Zorıy 7 odx Eorıy: Ev DR 1S Ögıoup oudtr Eregoy Eregou 
zarnyogeisas (vgl. Waiß 1, 279 |.) .... &rs Eregov ro 1l dans 
x dt Ları deikaı. _ “ 


289) c.4 ... 5 udv yag ovlloysonös Ti xard Tıvog delxvucı dıa 
100 ueoov» 16 di ıl korıy Ldiöv Ti, xal Ev ı@ 1l Eon zaıy- 
yoositas. raue W dyayzn dyriorgkpew. p. 91, 26 Ölms re, 
ed Zorı delfaı kl Lorıv dvdownos  Zorw Tb IT dydownos, 16 
A100 rl dorıv , ehıe IWo» dinovv elı’ GKllo zu. El rolyuy 
ovlloyıslıaı, dydyan xaıa roü Bro 4 navrös xarnyopeioden. 
zourov d’ Zoraı Gllos Adyos uloos, wire xal Toüro Zoras 14 
kasıy dydownos. Aaußareı oüy 5 dei deikm:. 


290) 1.33 dei d’ Ev Tats dvoi noorageos zul Tois nowrors xal duf- 
0015 Oxoneiv’ udlıora yap yuveoov 16 Asydusvov ylveraı. ol 
utv oüy dıa Tov dyriorgipew deixpunıes Te dor yua Hi - +. 
10 && deyijs alıoüyraı . . .. dvayzı yoo alıfonı uny Yuynv 
ÖRER —R sivas MUTor auLoy να, obzws Ws v0 auıd 
öv (0 eiyaı 10 also nürg alıor Tod Liv) 


200 Die Gintheilung als 


folgt daß darin die Wefenheit des fraglichen Objekts beftehe 29"). 
Es wird in ber Eintheilung vielmehr das Erfte (dad Gefchledht) 
vorausgefest, um denmächft ohne Audlaffung bie zum Untheil⸗ 
baren hin es in feine Artbegriffe zu zerlegen 2°). Die Eins 
theilung gleicht Schläffen ohne Mittelbegriffe; bei jedem Gliede 
derfelben fragt man nach dem Warum 293)? (und findet es 
nicht, wie beim Schluffe, durch das Vorausgeſetzte mit Noth- 
wendigfeit bedingt). Auch in der Weife kann eine das Was 
in feiner Wefenheit auffaffende Definition nicht bewiefen wer⸗ 
den, daß man alle ihr angehörigen Beftandtheile im Oberfat 
feßte und im Unterſatz fie einzeln bem zu Definirenden zueigs 
nete, weil eben ber Mittelbegriff die Definition fchon enthäft, 
fie mithin nicht durch Bermittelung beweift 2°). Ober wollte 


291) c. 5 diia um odd’ j dia ray dimsplaeoy Ödös avlloykkeıan, 
xadaneg Ev ı5 dvaldocı 15 negi 1a oynuaım elontes (An. Pr. 
I, 31 f. oben 6.200)‘ oödauou yap dydyan ylysıcı 16 nodyun 
extiyo.eiyaı ıuydl öyıwy, dd daneg oöd’ 6 Endyar anodel- 
RUM . 2...» xal ròô elyaı zöv dysownoy , zo Slov, Igor 
qeLör, 00x Ayayın dx ıwy eElgnutlvwy, dila Aaußavsı zul Toüro 
.... Te yag xwiieı Toüro dAndls ulv 10 näy elyas xara 1oÜ 
dydgwnov, un evros ıö kl dors unde 10 ıl nv elvas duloüy; 


292) b, 26 2rı Ti xwideı 7 ngo0seival ra 7 dyeleiv 7 Uneoßeßnxe- 
va ın75 odolas; Taüra ulv our naplereı ulv, dvdigeras di iö- 
oaı ıB Anußareıy Ey ı9 ıl or navıa, zai ıo Eyeins ı7 di- 
aıp£osı noitiy, altolusyoy 10 ngwıov, zal undiy nagaleinsıy. 
toüro d’ dyayzaloy,, ürouoy yao eldeı dei elyaı. did ovilo- 
yıouos Öumg oüx Eysorıy, AAR' eineo, ülloy reono⸗ yruokeır 
nosel, xcè toũto ulv oudtv Gronoy. 


293) 1. 35 @onee yag Ev Tols Ovunepdoumos rols dyev ıöy udcay 
... Wrdigeras Eowrijoas dia ıl, odrws zul &y Tois dıaspeni- 
xois öpoıs p. 92, 3 dor ei xal dnedelxyuro ıj dinspkaesı, AAN’ 
8 y’ ögiouos ou ovlloyıouös ylveras. 

298) c. 6 di!’ apa korı xal dnodelkas 1ö ıl korı xar oVotay, dE 
UnoHosws dE, Anßdyra zo ubr ıd yv eivas ro Ex rar iv 1 
zb dorıy Idıoy, vadi di &y ıd Ti dor uoya, xal Idıoy zo Räy; 





N 
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man eine Definition aus der Definition des Gegenſatzes bes 
meifen, 5. B. die Untbeilbarfeit des Guten aus ber Theilbars 
Feit des Böfen, fo wuͤrde man außer Acht laffen daß fie in 
dem Gegenſatz ſchon mitenthalten ift, nicht erft aus ihm abges 
leitet wird 299), 

Auch wird weber fo noch durch Eintheilung Die Zufams 
mengehörigfeit der einzelnen Merkmale zur Einheit der Defts 
nition als nothwendig bewiefen 2°). Ebenſo wenig läßt ſich 
eine Definition durch Induktion erweifen; denn fie beweiſt nicht 
was eine Sache fei, fondern daß fie fei ober nicht fei: und 
da die Fragen, ob etwas fei und was es fei verfchieden find, 
fo laſſen fie fich auch nicht durch daſſelbe Verfahren beants 
worten 27”), Auch feßen bie verfchiedenen Wiffenfchaften feft 
was ihre Gegenftände bedeuten und beweifen dann ihr Sein; 
denn in dem Sein befleht noch nicht die Wefenheit 299), 





Rn 


zovzo yag karı ro eivas Exelvp. 7 nalıy elinype 10 dl my ei- 
yor za Ey 1oltw; dyayın yagp dıa Toü ueoov deifas. 

295) p. 92, 20 x&» &E Unossoews de deixyun, olow &l 16 xaxd dorl 
rd dimiperg eivas, 10 d’ dvarıly To 1a Evarılp elyaı, boois 
korı t Evayılov . .” zul yap £yraüda Andy 16 ıl nv elyas 
delxyvos: Anupdreı d’ eis rò deifas To ıl nv eivas. Erspov ulv- 
os Zoıw- xal yao &y tais dnodelfeow, dt 2oıl öde xara 

. roüde , dia un auıd, unde oo ô aörog Aöyos, xal dvim- 
OTpEpe. , 

296) 1. 30 2x yap ray laußavyoutvwy oüdeula dyayın Eoriy Ev yl- 
veodus TO Xuınyopolusvor. 

297) c.7.. 009° ws 6 Enaywr dıa twr xa9’ Exaoıa dijlmy Öyrur 
(deifes), örı ndy odrws 1@ undtv üllus‘ od yap ıl don del- 
xyvoıy, aM’ drin Lorıv 7: 00x Lauıy. ıls oõũ, Allos TE0n0S 
Aoınds; ou yag dn delfeı ye 17 alodnası 7 ıo daxıülp. Er 
ns delfeı 19 ıl Zorıy; dydyan yap 10» elddın 10 1l karıy 
&y3ownos 7 dllo Örioüv, eideyaı xzai Eri Lorly.. . . dla um 
ei deifeı 1b Eorı, xal Örs Zarı; xei nos To aiıo Aöyp delta; 


298) b, 12 edra xal di dnodelfeus gay dyayzatoy eiyas delxyu- 
096 ünay Erı Zorıw, ei un odola ein. rô & Edyaı oix odcla 


2 Die Begriffsbeſtimmung in Ihrer 


2, Fragen wir nun mad die Definition ift und wie fie 
gewonnen wird, fo dürfen wir nicht außer Acht laſſen daß 
die Kenntniß des Was oder der MWefenheit eined Gegenftandes 
Kenntniß der Urfache vorausfeßt und diefe unmittelbar, ohne 
Beweis, oder vermittelft des Beweiſes fid) ergeben kann. In 
legterem Kalle ift dann freilich Beweisführung und zwar in 
der erften Schlußfigur erforderlich, da die Definition nur Durch 
einen bejahenden und allgemeinen Schlußfat ausgedrückt wer⸗ 
den Tann. Jedoch wird auch fo die Kenntniß des Was, Des 
Mittelbegriffs, ſchon voraudgefegt und der Schluß kann nur 
zur Begrifföverbeutlichung dienen. Denn dad Was oder bie 
Pefenheit eined Gegenflandes vermögen wir nicht zu erfennen, 
bevor wir wiſſen daß er ift, und zwar nicht nad) zufälligen 
Beziehungen, fondern nach Beſtimmtheiten es wiffen die uns 
trennbar mit ihm verbunden find 29%). Sie aber müffen wies 
derum unmittelbar fich ergeben und der Beweisführung zu 
Grunde liegen, fo daß diefe nur den Werth eined verbeutlis 


ouderl- ou yao yevos ro ör. anodatıs &g' Eorcı drı Low, 
Öngo xab yüy norovcıy af Ensoryums. vgl. 1. 17. c. 8. 93, 16. 

26. Metaph. XI, 7 twv di Aeydaoay dnıornuov Exdorn ka- 
Bovo« nws To Ti Earıy Ey Exaoım ylrcı neıpaıas deıxyuras 
1% Aoına uelaxwregoy n axgıpforepov. Aaußdvovar de 10 ıl 

 torıy al utv dıa Tjs alodjaews al d’ Unorideuevar- dio zal 
d7Aov Ex 175 Toiavıng dnaywuyis Itı Ts oUolag zul 100 dl 
&orıy oüx Zorıy anödeıfis. vgl. VI, 1. 

299) c.8... Enei d’ Eoriv ds Epauer, tavıov iô eldevaı ıl kon 
xal 10 eldevaı To alııoy 100 ei. Zorı (vgl. II, 2. 90, 15. 31)- 
Adyos dt robrou, dt Lou zu 16 altıoy‘ xal 10010 7 To adro 
7 &llo, 'xay ei dllo, 7 anodeızıaoy 7 avanddeırıoy (vgl. 1,2. 
c. 9. 93, b, 21). ei zolur Zoriv allo xai Evdeyeraı dnodel- 
faı, aydyzn uloov Eivyaı 10 alııov xal Ey TB oynuan ıo 
neo delxvvodas: zu96lov TE yap xal xaınyopızör 10 de- 
XVUUEYOV » . . 109 TE (yao) lb Lorıy dyayın 10 ulaoy eiyas 
zit Eorı, xal zwv Idlav Idioy. wore 10 utv delfe 1ö d’ ou del- 


ga zöy rı av eiyas TO alıd nodyuarı. vgl. e 3, 35. c. 10. 
94, 3. 
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chenben Clogifchen ober dialektifchen) Schluffes hat ?°%. So 
mäffen wir um zu einer den Grund enthaltenden Definition 
von Mondfinfterniß zu gelangen, zwifchen ben verfchiedenen 
ſich und barbietenden Gründen oder Mittelbegriffen, wie das 
Entgegenftehn der Erde, oder Zumwenden einer andern Seite bed 
Mondes oder Erlöfchen des Fichte, für einen berfelben unmits 
telbar, nicht Durch Schlußfolgerungen , und entfcheiden; Diefe 
Eönnen vielmehr nur dienen den ber Wefenheit bed Gegenftans 
des angehörigen Grund zu Tage zu fördern, nicht ihn zu fins 
den 301); fo daß das Was deffen wovon ein Andres Urſache 
ift, nicht ohne Beweisführung erfannt und doch nicht bewiefen 
werden fann ?°2). Daber denn auch die Wilfenfchaften ihre 
unmittelbaren Anfänge (Principien) rädfichtlicdh des Daß wie . 
des Was voraudfegen, ober anderweitig verbeutlichen muͤſſen 303), 
Sehen wir nun von den bloßen Worterflärungen ab, fo fafjen 
wir ald eigentliche Definition die bad Weſen und damit den 
Grund angebende, die entweber unmittelbar oder durch Vers 
mittelung aufgefaßt wird, und in Iegterem Falle entweber 


300) 1. 15 aid’ Zors koyızög auvlloyıauös zol 16 korıy. vgl. Heyder 
©. 279 Anm. 

301) 1. 20 70 d’ ei Zarıy ôrè ulv xzura ovußeßnxos &yousr, dıd d’ 
Eyovıds Tı @UToU ToU npdyuarog. . . 008 uly 00V xara Ouu- 
Beßnxös oldauer örs Zatıy, avayxaloy undaums &yeıy noös 16 
zit darıv« oude yag örs Lorıw Touev.... . ware ds Zyouer Örı 
korıy, oõũtoc &youey zul ıoös 10 ıl datıy . . . öray d’ elon- 
uty, Kun 10 örı xal rò dian Touer, üv di’ dultowv d (vgl. 
Waitz zu p- 9, 36). ed de un, 10 öu, 10 dozs d’ oÜ. 

302) b, 18 wor’ odı’ ayev dnodelfews Eotı yyayas 10 16 dorıy, ou 
torıy alısov @llo, our Zorıy anddeikıs alıov, öSonco xai dv 
Toig dıanoonpacıy einouer (C. 3). 

303) c. 9 üore djlor örı zai ray zb dor 1a ulv Auen xul dg- 
yal elaıy, & xai eiyvaı zal ıl lorıy ünodlodas dei 4 Glloy 
TE0n0y yaysga nejam . . . or d’ iyörıwr yloov xal mr 
&art vi Erepoy alııoy ans ovolas, Zors dı’ anodelizws, woneg 
elnouev, dnldcas, un so sd Zar dnodeixyintas, | 


264 Die Urſaͤchlichkeiten ber Wefenheiten, 


durch die Verbindung ihrer Beſtimmungen zu einer untheildas 
ren Einheit von der Beweisführung fich unterfcheiden, ober bie 
Korm eines Schlußſatzes annehmen kann, ber als foldyer den 
Mittelbegriff d. h. den Grund, nicht einfchließt und infofern 
mangelhaft ift ?*). 

3. Wir unterfcheiden die Urfächlichleit der Wefenheit von 
denen der nothwendigen Bedingungen oder des Stoffe, ber Bes 
wegung und ded Zweded. Das Wiffen befteht in der Einficht 
in diefe Urfächlichkeiten, die ald folche durch einen Mittelbe- 
griff bewiefen werden. Wenn nun der Mittelbegriff ven Bes 
griff des fraglichen Objektes felber enthält, fo fällt er mit 
der Wefenheit zufammen 305). Die Urfächlichfeiten der Bewe⸗ 
gung, fowie die der Nothwendigfeit und des Zwedes koͤnnen 
diefelben fein, jedoch fo daß was rädfichtlich jener das Erſte 
ift, wie die Geſundheit in Beziehung auf das Spazierengehu 


304) c. 10 dosouös # Eneıdn Akyeımı eiyaı Adyos ou it Zorı, pa- 
veéqòy örı d uly vis Zoras Adyos Toü ıl Onualvsı 16 dvoum } 
Aöyos Eregos dyouazudus . . . oid’ el Zarıy y un Touev, AIR 
n xara ovußeßnzös - ... @lkos d’ Eariv Ögos Adyos 6 duylwr 
dıa zt Rotıv . . . olov dnödekıs toũ di darı, tij Iosı diapk- 
gwr ıns anodelfews ... . xal wii utv anddeıs Ovvegis, adi 
dE dgsouös . . . 6 dR wv dulom» Ögsauos Hoss Zorl zoü ıl 
toriu dyanddeızıos. Metaph. VII (Z), 12. 1037, b, 2& der de 
ye ty eiraı 50a Ev 1 öpsouß: d yap dosuuös Aöyos 1 
korıy eis xal odolas, &a9° Evös zıwos dei auıdy Edyas Adyov- 
xal yap ovotæ Ey rı xal röde Tı anualyeı . . . . odIr yap 
Ereoör Eozıy Ey ı9 desoum nanv Tö TE nowroy Asydussor yb- 
vos xal al dinyogel. vgl. de Anim. II, 2. u. a. v. Waik II, 399 
angef. Stellen. 

305) c. 11..z&0aı adıaı (al alılaı) dıa Toü uloov delxvurras. 94,34 

. Toöro dA (der Mittelbegriff, wodurch bewiefen werben ſoll, — dıa 
z6 do8n a Ev xuxlip) Tadıdy dor 19 Ti yv elvaı, TO Tode 
Onualyeıy ı0y Adyoy. dla um zul 16 (al. too) 16 dw eiyaı 
altıoy dedeixıas To uboor. b, 18 16 ody alcıov 19 D roũõ 16 
A Öndeyey, 16 ob ®vexa; 16 B.. tovro d’ Early dance 
Exalyov Aöyos. vgl. Heyder ©. 272 fi. 


der Bewegung und des Zweckes. 1 


ruͤckſichtlich dieſer das letzte wird 306). Bei der Urfächlichteit 
der Wefenheit findet Gfeichzeitigkeit der Urfache und Wirkung 
oder des Grundes und ded Begrünbeten flatt. Bei den nicht 
darauf zuräczuführenden Urfächlichkeiten fchließen wir vom 
Spätern auf das Frühere, nicht umgelehrt vom Frühern auf 
das Spätere, weil wir fonft von der Vergangenheit auf die 
Zukunft, mithin auf ein Nichthomogened 307), von einem Seien⸗ 
den (Wirflichen) auf ein noch nicht Seiendes, von einem Uns 
theilbaren (dem Gewordenen) auf ein Theilbares (dad Werdende) 
fchließen müßten 30%). Auch hier müffen das Mittlere und Erfte 
unvermittelt fein, und Princip was dem Jetzt ald dem Aus⸗ 
gangspunfte der Zeitbeftimmung am nächften if. Sowie nicht 
fletige Abfolge der Zeit ftatt findet, fo auch nicht unenblicher 


306) b, 23 «af de yerkasıs dyanalıy vradda (dni av od Evexa) za) 
ni tõvu zara xlynoıy alılayı Exei ulv yap ıö uloor dei yerkodas 
nowroy, Evradda di 10 I’ To Zoyarov- 1elevraioy dk TO oU Evexe. 
ivdtyeraı di 10 auto zul Evexd Tıvos Eiras xai EE dyayans. xıl, 

307) c. 12. 95, 22 70 ul» ouy odrws alıoy (ws 10 TE 7v eivaı) zul 
od alııov Gum ylvsıaı, ötay ylynras, zai Zorıy, Öray 7° xal 
ni 100 yeyorevaı xai Laeodaı Joaurwg. En di ww un Au 
Go’ Lorıv Ey 19 Ouveyei xoovo , woneo doxei juiv, alla di- 
ioy altıa eiraı, toũ Tode yerkodas Eregoy yerduevoy, zal Tod“ 
Eoeodaı Erepov Loduerov, xalroü ylvsodas dE, El rs Zun00098y 
&ytvero ; Eors dn dnöroü Üoregovy ysyovöros 6 Oovlloyıauds. 
deyn Oe xal rovror tè yeyoyöra. dio xal ini Twuy yıroulvay 
Joaurms. ano dk roũ noortoov oüx Korıy, oloy net öde yEyo- 
vey, drı Tdd’ ÜoTegov yEyoverv. xal ini roũ L0eadaı BOaUTwg.... 
&y yap ru ueraku weudos Zoras To eineiv Toüro, hd Iarsgov 
yeyovöros. 6 d’ alrös Aöyos zul Ent ou 2ouevov. odd Enei 
1öde yEyove, ıöd’ Koraı. Tö yap u£oo» Öuöyovor dei Eivas.... 
&rı oürE ddpıoroy Eydiyeras Elvas 109 Xobvoy 109 utrafl 0Ug' 
edsautvor: ıpeudos_yap Eoras ıo einsiv Ev ıo uerafl. 

308) b, 5 woneg oûy oddk orıyual elaıy dlnday Eybusvar, oudk 
yerdussa: Gdupw yag ddınlasra. oUd dn yırdusvoy YEyevn- 
utvov dia 10 wurd: To Mer yap yıröuevoy dieiperor, 10 dA 
yeyoyös ddınlageror. ‘ 
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Fortgang von Mittelbegriff zu Mittelbegriff 20%). Soweit aber 
Kreislauf im Werden fich findet, foweit auch Kreisverfahren 
der Vermittelung, d. h. foweit koͤnnen Mittels und Hauptbe⸗ 
griffe in einander übergehn, convertirt werben 31%), Da jedoch 
Einiges allgemein, d. h. immer und durchgängig geichieht, 
Anderes großentheile, fo findet auch eine dem entfprechende 
zwiefache Bermittelungsweife ftatt 31). 

4. Wie aber findet man diejenigen Beflimmungen die die 
MWefenheit ausdruͤcken? indem man innerhalb der betreffenden 
Gattung foldye wefentliche Beltimmungen die je für fich von 
weiterem Umfang find fo zufammenfaßt daß fie und zwar fie 
zuerſt zufammen genommen nicht von weiterem Umfange find, 
aber auch al und jedem unter dem zu definirendem Begriffe 
enthaltenen Objekte zu fommen 312). Sofern nın die Beftims 





309) b, 14 dyayxn yap xai Er rolscıs TO u600v .xai 16 ngQWror 
dusoa eivas . . . doxn HR 16 I’ dia To Eyyüregoy ou yür el- 
var, 6 2atıy dpyn toü yodyov. 1. 22 udım dR Anußayorr 10 
utooy ornosınl nov Eis dusoov, 7 dei napeunsositns die 10 
dnsıpoy; ob ydo dorıy Eyduerov yEyovös yEyoybtos, WONER 
&l£y9n (b, 3). Aid üpkaadal ye Öuws dvayzn an’ dufoov xai 
dnö Tod vũõr noutov. Öuolws de xai Ent Toü Zoraı . . . od 
yo Eorıw Eodueva Exduera dlinkmv. doyn BR xui Ey TouToss 
Busoos Annteu. 

310) I. 38 änei d’ Öpmuev Ey Tols yıroukvoıs zuxip Tuva yeryadıy 
oVoay, Eydeyerar toüro eivas einep Ernosyro Aldnloıs TO uloor 
xal ol 500: (al. of axpos): Ev yap Todross Tö dyrsaroepeır 
torty. dedeıxıas BR Touro &v Tois noaiross xrl. An. Pr. II, 5. 

311) p. 96, 8 Zorı d’ &yıa ulv yeröueva xadblov... ra di. . ws 
Ini 10 nold..... ray dn Tosolrwy dydayan xal 10 udoor as 
ni 10 nold eivaı: 

312) c. 13... müs da dei Ingeieır 1a &v 19 1b 804 xarnyopov- 
ueya, yüv Mywuev. 1öy dn Unagydyrwv dei Exdorp Eva ine- 

. areiyer Eni nalovy, od ulvros 2m 100 yevous. 1. 32 1a dy 
osavsa Annıdovy ueygı Tovsov, Eos T0oavıa Anpyen NowTor, 
ur Exaoroy ulv hi nleioy ündokeı, änayıa dt un Ent nidor: 
zavurnv yap dyayxın ololay Eiyas 100 ngdyaatTog. 


Begriffobeſtimmungen. 


mungen der Weſenheit nothwendig und daher allgemein find, 
fo wird ſich mit Nothwendigfeit daraus die Wefenheit erges 
ben; denn dieſe, nicht etwa ein allgemeinerer Begriff, ift bes 
ſtimmt, wenn die Definition nur den unter dem zu definiren⸗ 
den enthaltenen einzelnen konkreten Dingen, jedoch auch allen 
diefen, zukommt 223). Um die Definition zu finden, theilt man 
daher den Sattungsbegriff in die Feine weitere Theilung zus 
Saffenden (d. h. unmittelbar die Sndividuen zufammenfaffenden) . 
Arten, beftimmt fie begrifflich und zugleich die Kategorie” bes 
Gattungsbegriffö, um vermittelft ihrer als dem erften Gemein, 
famen die eigenthämlichen Beflimmungen zu finden 31°), Nur 
fo find die Eintheilungen geeignet Schläffe auf die Mefenheit 
zu vermitteln ?’’). Die erfte Stelle aber muß diejenige Bes 
ftimmung erhalten welche den Sattungsbegriff mit dem naͤch⸗ 
ften Unterfchiede enthält, daher von ben folgenden Unterfchies 
Den voraudgefeßt wird und fo fort bei den folgenden Beftim- 
mungen. Nur fo fann man wiffen nichts uͤbergangen zu has 
ben 3'%). Daß man aber, wie Einige meinen, ohnmoͤglich Die 





313) b, 2. . dndniwras Hjuiv Ey rois dya OT dyayxaia uly Lot 
ı& &v 10 ıl Loıı zarmmyopovusva, Ta xagolov de dvayzxala .. 
l. 11 ünoxelo9w yaop xei rovto, n ovale 7 Exdorou Eva ji 
ent tais dröuoıs Loyaros Tosavın xernyopla. wore Öuolws 
xal dlln Örwoür mr odro daysevınay 10 adıS elvas Eoras, 

314) 1. 15 xon de, Ötav bdov Tı noeyuarsuntal zig, dıeleiv oO yE- 
yog Eis 1a droua 19 eldes Ta nowWte . . EI oörws dxelvom 
dpıouovs neıpdodes Aaußdvev .. uera dE Tolto Aaßörıe zl 
16 y£yos, oioy nıdrepoy Twy n00ur 7 zur nowy, ıa Idıa nd- 
In Jewgeiv dıa Tay x0ıvWy NQuTY. 

315) 1. 27 yoyoınos d’ &y eiev wide udvor (af diaıpkasıs) apos 10 
ovaloylieodas zo zl Eorıy.. xulros dösesey yüy oddey, Al ei- 
us laußäyey änavyra. vgl, © 5. 

316) 1.30 diapegsı de’ 10 nEWwroy xai Üoregor TWy xaınyogovuk- 
vo» xarnyogeiodes... Zr npös 70 undev nagalıneiv dv 1 ri 
Zorıy odrw udvws Eydexsıaı: drav yap 10 nıowıor Anyei ye- 
yos,.ar ulv wy zdrwdly sıya dınsgloeoy Auußdayn, oUx tu- 
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jedem Dinge zukommenden Unterſchiede zu wiffen vermöge ohne 
alle Unterfchiede zu fennen 3'7), ift ungegründet, da theild nur 
die wejenhaften Linterfchiebe in Frage fommen, theils nicht ers 
forderlich ift von dieſen der Definition angehörigen Unterſchie⸗ 
ben, wenn fie einander ausfchließen und fortgeführt werben bie 
dahin wo fein weiterer Unterfchieb fich findet, zu wiffen weis 
chen andren Begriffen oder Gegenftänden fie außerdem noch zu- 
fommen °'%). Es kommt daher bei der Bildung von Defini- 
tionen durch Eintheilungen darauf an die wefentlichen dem 
Gattungsbegriff angehörigen, nicht zufälligen Beftimmungen zu 
wählen 210), fie richtig d. b. fo zu ordnen daß die jedesmal 
folgende durdy alle ihr vorangehende.bedingt werde ?2%), und 
ihrer Vollſtaͤndigkeit füch zu verfichern. Letztere wird erreicht, 





ne0elını navy Eis TOVTO ... neuen di dıapopd dat Igou, 
eis qy ünay Ipor Euninte. xıl. 

317) p. 97, oöde» de dei Tov ögsLduerov xal dınıgodusvoy änayıe 
eideyaı 16 Öyıa. zalıoı Adivazoy yaol Tıyes eivas tag diampo- 
pas eidevar tag npös Exaorov un elddrn Exaorov- üyeu di Wr 
dıayogwv oüx eiyas Exaoroy eilivar: ob yag un dimpepen, 
tauroy edvaı zoVrp- ou di diawyegei, Eregov vovrov. Speuſip⸗ 
pus, |. oben ©. 9. 

318) 1.11 mpWroy uly 00» Toüro weüdos: od yap zard näcay dın- 
yooay Eregov- nollei yap diayopai Ündoxougs Tols aurois 
16 eldeı, GlM’ oU xar’ ololay oUdE ud’ avra. 


. 


319) 1. 18 yavspo» yap Örs av odım Padiiuv 2IIn eis zaira mr 
unxerı ori dınpogd , Eies 16» Abyoy tus ololas. 10 d’ ünay 
duninteiıy eis ıny dialoeoıw , &y 7 dvımzelueva av ug dor 
neraki, odx alınua- dyayaı yap änay Ey Iarlop avıuy ei- 
var, eineo Exelvov diapoen Zoras, 

320) I. 23 eis de To xaraoxevdiey 6p0oy die zur diaıploemy zqwy 
dei oroyaleodeı, tov Aaßely 1a xuınyopovusse Ev ı9 ıl darı, 
za Tauıa Tafas ıd nowsoy n devtegoy, xal OT Tavıa nayım. 
korı di ToVrwv ty nocıov dia ou divaodaı WOnEE nXöc 
ovußeßnxos avlloyloaodaı Örtı Undoyss, xal dıa ou yerous 
xaraoxevdanı. a di rakaı as dei Eoraı, day TO Apwror Äd- 
Bp- zoüro d’ doras, day Anp9i & näcıv dxoloudel. zul. 
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wenn wir in richtiger Abfolge vom erſten Gliede der Einthei⸗ 
lung bis zu dem letzten, keinen weitern Unterſchied in ſich ent⸗ 
haltenden oder mit dem zu definirenden zuſammenfallenden fort⸗ 
ſchreiten *?'). Damit die Definition Allgemeinheit erlange muß 
das Gemeinfame an dem Aechnlichen ein und berfelben Art oder 
auch an den der verfchiedenen Arten innerhalb derfelben Gat⸗ 
tung angehörigen Objekten aufgefucht werben, bid man zu ein 
und demfelben Begriff gelangt 32). Weil aber die nicht fers 
ner theilbare Art leichter zu befiniren ift und weniger ausge 
feßt der Bermifchung des blos Sleichnamigen und ber Anwen⸗ 
dung von Metaphern, fo ift mit ihr der Anfang zu machen; 
daher um zu einer Definition der Nehnlichkeit zu gelangen, find 
dieſe zuerft in Beziehung auf Farben, Figuren u. f. w. zu 
faſſen. Rur fo läßt Bermifchung ded Lngleichartigen jedoch 
Gleichnamigen, und damit Undeutlichleit fich vermeiden 323). 

d. Um aber die auf das Warum und die Definition 


321) 1.35 81, d’ änayız zauım, yayepoy dx roü Aaßely ro 18 nod- 
zov xaıa dıalgeoiy, drı änav 7 ıdde 7 töde IH», ündeyeı dR 
öde, xzal nalın Toutov Ölov ınvy diaypopay- ou di zeltvrelov 
unzeu eivas dıapogdy, n zal eigus ueıa ns reltvralag dıa- 
yopäs toũ ouydiov un diapefgtiv eldeı Toüro. 

322) b, 7 Inreiv d& dei dnıplenovra Ent 1a öuoın xai dduigoge, 
nguror ıl änavıa radıoy Zyovany, era nalım Ep’ Erkpois, @ 
ey radio ulv ylyaı dxelvors, elol dR adrois ulv tedra 19 el- 
das, dxelyoy d’ Ereon. dtay d’ End Todvrwy AnpIf zb navyıe 
zadıdvy,, za ini av Allwy Ouolas, Eni av Ellnuulvur Nd- 
Ay oxoneiv Ei 1adıdy, Eng &y Eis Eya 249m Abyor- oVros yap 
foraı 100 nodyumtos Ögsauös. 

323) 1. 26 edle P dor nüs Ödoos xug6lov . .. dEbv TE 10 za’ 
Exaoroy Soloaodeı 7 To xa9olov, dio dei dnd ru» 209 Exa- 
ora Ent 1a xasdlov ueraßalysıy- zai yap al dumyvulas kay- 
Jayovos udlloy Ey rois zuddkov 7 Ev Toic Adınpdpoıs. MOrEp 
dr &v zais anodelfeoı dei 16 ya avilskoylosas Undoyev, olro 
xad Ev zois Öposs TO amype£s. Ueber 10 xa9’ Exaoror zur Ber 
zeichnung der Iepten Artbegriffe ſ. Waitz z. d. St. 


288 Warum letztere ſich auf Begriffserörterung beſchraͤnkt. 


hörigen verlorenen Schriften (unt. Anm. 4398). Nur bas dürfen 
wir wohl vorausfeßen Daß weder ber Anwendung des Schlußver- 
fahrende auf apodiktiſche Beweisführung, noch der Unterſuchung 
über die unmittelbaren an fich gewiſſen Principien der Wiſſen⸗ 
fchaft entfprechende Abfchnitte in einer vollftändig durchgeführten 
Theorie der Dialektik zu Theil geworden fein wirbden. Was über 
dialeftifche Syllogiſtik fi fagen ließ, mußte auf Durchmuftes 
rung und Kritit der Fehl» und Fangſchluͤſſe ſich befchränfen, 
wovon er in einem eignen der Topik fi) eng anfchließenden 
Buche gehandelt hat. Zu den an fi wahren und gewiſſen 
Principien oder letzten Gründen des Wiffens aber Tann nur 
analytifches, nicht Dialektifches Berfahren führen. Die Dias 
lektik mußte ſich's genuͤgen Iaffen die Methode der Verſtaͤndi⸗ 
gung in Betracht zu ziehn, foweit es dabei auf bloße Verbeut- 
lichung unfrer Vorftellungen oder Meinungen ankommt. 

Wir vergegenwärtigen und nnachn die Ariſtoteliſche To⸗ 
pik im Grundriß. 


D. 


Die Lehre von der dialektiſchen Begriffs— 
eroͤrterung. 


l. 


Die Aufgabe diefer Abhandlung (npaynarsıa) ift eine Mes 
thode zü finden durch Die wir in den Stand gefegt werden über 
jede vorgelegte Aufgabe nach Wahrfcheinlichfeit (8E dvdokon) zu 
fehließen und Andern Rebe ftehend und nicht in Widerſpruͤche 
zu verwickeln. (Ste will nicht zur Erfenntniß diefer oder je 
ner. Art von Gegenftänden anleiten, fondern die der Auffaffung 
aller gemeinfamen Orte oder Gefichtspunfte nachweifen) 3%. 


— — — 


350) Rhetor. I, 2. 1358, 10 Ayo yao dimlexzixoug TE xal Öntogs- 
xous ovlloyıauous eivaı nepl wr Tous Tönovs Adyouer ‘ obros 
d’ elaiy ol xowjj nepi diıxaluy xal yucızay nepi Rolırızer 
xal negi noldluv diuyeodyrur side, oloy d Toü uällor ud 


und das Warum (die Urſaͤchlichkeit) bezüglichen Probleme zu finden. E71 


muß, fo foheint ed, andy die Urfache flatt finden, da jene ſonſt 
irgend eine andre Urfache haben müßte. Aber wären Urſache 
und Wirkung zugleich, fo wuͤrde was Wirkung ift, auch Urs 
fache fein können und umgelehrt 32%). Da nun feßteres uns 
ftatthaft ift, vielmehr die Urfache der Wirkung vorausgeſetzt 
wird, fo kann überall wo nad) der Urfache (dem Warum) ges 
fragt wird nur von der Urfache auf die Wirkung gefchluffen 
werden, wogegen der Ruͤckſchluß von der Wirkung auf die Ur⸗ 
fache bei der Frage nach dem Daß ftatt findet 327), Der 
Schein aber als könne ein und biefelbe Wirkung mehrere lies 
ſachen, d. h. cin und berfelbe Schlußfaß verfchiedene Mittel⸗ 
begriffe haben und fo fich erflären, wie wenn die Urſache fek, 
zwar die Erfcheinung fein miffe, aber nicht wenn biefe, jene 
beftimmte Urfache, — verfchwindet, wenn man bebenft baß bie 
Urfache oder der Mittelbegriff: allgemein wie bad daraus Abe 
geleitete, die Wirkung, fein muß, mithin nur die Gefammtheit 
der Urfachen der ganzen Wirkung, je eine jener nur einem 
Theil oder einer Art dieſer entfprechen Fönne 323), Ebenfo ann 


7 &llws edyas (wie die Brehung — dvasiacıs — hei dem Ton, 
der Gefichtswahrnehmung und dem Megenbogen in verſchiedner Weife 
flatt findet) . .. AR’ eldes Erega. 1a di ı@ 10 ufloov Uno To 
$teooy ufoor Eyaı dinpegs zuy nooßinnarwy. Meber deuyeE- 
oes ſ. d. griech. Ausleger Schol. 249, 22 und Weib. 

326) c. 16 negi d’ alılov xal od alııoy dnopnjosie ulv üy Tıs, dpa 
Öre Undoyss 10 alrıaröy, xai ro altıoy Öndoye . . . Ei ya 
un Öngoye, dlko 1ı Zorkı ro altıoy alrwy.. . . eb d’ourws, 
au’ üy ein xal deiıxyüoıro di’ dilnlwy. 

327) p. 98, b, 16 ei d2 un &vdekgera alrıa elyaı dllyloy (10 ya 

_ alııoy nodıeoov od altıov) . . . el oiv j utv dıa 100 alılov 

dnödeifis Toü dia tl, 7 dR un dia Tod alslov reü Örı, Örı wir 

‚oide, dıdrı d’ od. Themist. f. 10 alld z0 utv ws Gvldo- 
yıoum ubvor (deydnostaı), to BR xal os dnnodelkes Adn. 

328) 1. 25 7 dvdeyeraı Evos nislo alııa eiyaı; . . . @0TE ToU udv 
aiılov Undoyoyros dyayın TO nodyua Undoyew , To de nod- 
yuaıos Undoyoyros oVdx avayın nüvd av n aftıoy, dil’ alrıoy 
ur, ov ulyıoı nüy. 7 El dei neschou 10 npößinud karı, za 
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für dieſelbe Wirfung bei allen verfchiebenen Gegenftänben 
woran fie vorkommt, nur ein und diefelbe Urfache flatt finden, 
vorausgefegt daß nicht von außerwefentlichen Umftänden dabei 
die Rebe fei; denn der Mittelbegriff enthält die Definition des 
Oberbegriffs 9%. Wird gefchloffen daß der Ober⸗ zum Unter 
begriff im Berhältniß der Gattung zur Art fiehe, fo muß auch 
der Mittelbegriff in jenem wie die Art in der Gattung ents 
halten fein. So werben für Proportionen der Zahlen und 
Linien aus bemfelben Grunde die Beweiſe geführt, wenngleich 
diefer nad) der zwifchen Zahlen und Linien ftatt findenden Ders 
fchiedenheit eine verſchiedene nähere Beftimmung erhält; wo 
gegen zwifchen Farbe und Form nur Gleichnamigkeit und etwa 
Analogie ftatt findet.: Dertheilt ſich die im Unterbegriff aus 
gefprochene Wirkung auf eine Mehrheit von Fällen ober Ar 
ten, fo müffen diefe zufammen genommen ber im Oberbegriff 
enthaltenen Urfache gleihfommen und nur über je einen ber 
befondern Faͤlle oder Arten reicht die Urfache hinaus. Der 
Mittelbegriff aber enthält die Definition des Oberbegriffs und 
daher kommen alle Wiffenfchaften durch Definition zu Stan 
de 330), Zur Vermeidung von Fehlern in der Vermittelung ift 


16 altıov Bio» 11, zal ou alııoy, xasdlov .. . dore zal 10 
utooy looy dei eiyas En} tobroy xal od alııoy , xal dyu- 
Orglypeıy. 

329) c. 17 ndıspoy d’ Eydeysıaı un 10 adıro alııoy Eiyas ToÜ ai- 
zol näcıy AM Eregov, m ou; 7 el ulv xad" auıo anodede- 
xıaı xal un xara Omutiov 7 Ouußeßnxds, oox olöy za: 6 yap 
Adyos roö dxgov 10 ulooy Early: ei di un odrwg, Erdi- 
year. 

330) p. MW, 7... ed dis Ev yEyaı (10 oV alııoy zal zö Q dom, 
d. 5. der Ober und der Unterbegriff), duolws Efes (10 wueoor)' 
olov dia 18 zul dvarlak ayaloyor; 1. 15 1a de xur’ dya- 
koylay ıa adıa xal 10 ucoov Es xar’ dyaloylar. kya 
d’ Dörm ro napaxolovdeiy 10 alıov Aldlnkoıs xal ov alıor 
zei ® alııov. xa9' Exacıoy ulv Auußdyoru 1ö od alııor 
ini nkovy . .. änacı di En’ toov.... tors d& 10 meoor 
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ed rathfam mit dem dem Unterbegriff nächiten Meittelbegriff zu 
beginnen und fo zu dem Oberbegriff aufzufteigen 2). 

6. Was endlich die erften unmittelbaren Principien der 
Beweisführung und Wiffenfchaft betrifft, fo laͤßt ſich weder 
annehmen daß wir fie ald eine ven Beweid an Genauigkeit 
übertreffende Erkenntniß unbewußt befigen,, noch daß wir fie, 
ohne fie irgend vorher zu haben, erwerben, da fie, wie früher 
gezeigt worden, bei aller Beweisführung fchon vorausgeſetzt 
werden. Wir müffen daher ein gewiffes Vermögen dafuͤr ber 
ſitzen; und ein folches findet fich auch bei allen Thieren in dem 
ihnen einwohnenden unterfcheidenden Vermögen der finnlichen 
Wahrnehmung, die bei den einen ſich feflftellend zur Kenntnig 
führt, bei andren nicht 32), Bei erfteren entwickelt ſich wies 
berum aus der Feftftelung einer Mannichfaltigfeit von Wahrs 


Abyos ou nowiov äxgov, dio nücaı al Enıoruun di bgouou 
ylyyoyraı. 

331) c. 18 ndregoy SP alrıoy zwy ulowr ıö ngös To xaddiov now- 
To» 7 10 no0s 10 xag' Exacıoy zols xag Exaoıor; djlo» da 
814 1a Eyyirara Exdorp H alııoy. ou yap 16 noWToy Ünd 
10 xa90A0v Undeyeıy, ovro alııor. 

332) c. 19. 99, b, 26 el ut» dy Zyouer adras (tds noWrag doyas 
tag dudoovs) , dronoy' ovußafysı yap dxpıßeorkoas Eyoyras 
yvososıs Anodelieus Aayddyay- ei BR Auußdvouer un &yovrss 
nodıeoov, müs &y yvwoloıuev xai uayddyoıuev &x un NgOÜ- 
AapxoVans yvwoews; » . . Yavepov zolvuy Örs our’ &ysıy olöy 
1E, odı' &yvoovcs xui undeulay &yovoıy Efıy Byylveodaı. dya- 
yxn doa Eytıy ubr Tıva düvanıy, un Tomveny I’ Eye 7 Eotaı 
robror Tıumwreoa zart dxolßeay. palvermı di Tovrd ye nacıy 
Undexoy Tois Loss. Eye yap duvanır Olupvroy xostıenp, 
n» xaloucıy alosn0ıy » Evovans d’ alodn0ens Tois ulv ıoy 
idw» Eyyiveras uoyn 100 alodnumtos, Tois d’ oüx dyylyaraı 
x7ı. vgl. Metaph. 1,1 f. oben S. 126. Das xgızıxdv wirb ale 
Merkmal eben fo wohl der finnlihen Wahrnehmung wie des vermit- 
telnden „Denfene hervorgehoben de Anim. III, 9. 432, 16 10 xgı- 
ta , 6 dıavolas Eoyor Lori xal aloojosus. ib. Trendel. vgl. 
de * An. 6. 700, b, 17. 
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nehmungen der Begriff, bei andren nicht 28), und bei jenen, 
indem das in allen einzelnen Wahrnehmungen Gleiche zur 
Ruhe gelangt, das Allgemeine, ald Princip der. auf das Wer: 
den gerichteten Kunft und der auf das Sein begüglichen Wiſ⸗ 
fenfchaft 2°). Obgleich daher die finnliche Wahrnehmung dad 
Einzelne auffaßt , fo kommt doch auch das Allgemeine vermit- 
teift ihrer zum Bewußtfeiu, und daraus entwickelt fidy wiederum 
das höhere Allgemeinere bis zum Umtheilbaren hin, d. h. bie 
zu deu oberfien Gattungen: fo daß wir die erften Grundlagen 
durch Induktion kennen lernen 2°). Sofern aber bie darin 
wirkſame Thätigkeit bed vermittelnden Denkens über bie dem 
Irrthum ausgeſetzten Meinungen und Folgerungen (Apyrouei) 
hinaus das unbedingt Wahre erreicht, bringt fie Wiſſenſchaft 


333) p. 100, 1 nollwy dt TosouUrwy yıronlvar ndn dıayogpa tıs yl- 
yeıaı, agrE rols utv ylvaeadas Aöyoy Ex Tjg Tu» TOsULWy uo- 
vs, tois d& un. vgl. Ausc. Ph. VII, 3. 247, b, 10 19 yag jge- 
ujocı xai orijvaı ıyv diayoay EnloreoIaı zul ooveiv Ayo- 
uev xıl. 


334) 1. 6 &x d’ Zunsiplas 7 x nayıös Ngsundarıos rou zaddlou &v 
15 vuxũ, ou Eyös naga za nolld, Ö dy Ev Anacı % bi 
Exelvoıs.ı6 alrd, Teyyns doxn xal Enıorjuns , dar ur negl 
yerEoıy, ı&yuns, &av JR neoi 10 Öv, Enıorsuns. oüre din Evu- 
napyovaıy Apwosoutvas al Ess, our an’ alloy Eewny yl- 
vovtæœr yvoorızurlowy, all’ ano alodjoen<. 


335) 1. 15 oravıos yap ıwr ddınydan» Evds, nowror ulv dr ij 
vvxf xedölov (xui yap aladaysıznı udr 19 xad’ Exacıor, 7 d 
alodygıs zoUV xzadalou Lotir). . . aalır d’ Ey Tourosg lotatas,, 
Eos @y 1a duegü aıy zul za zudölav (duspy bie höchſten Gat⸗ 
tungebegriffe, vgl. Metaph. V, 26). Pbilop. Schol. 250, b, 3 ddıa- 
yoga AMysı xai 1a za £idos üyra adıayopa xui Önosa. cl. 
An, Post. II, 13 Metaph. V, 5. Leber die Auffaſſung eines MM: 
gemeinen ber Befchaffenheit (als eines rosdrde) durch finnliche Wahr: 
nehmung, f. An. Post. II, 31 (270) and vgl. Heyder ©. 166 f.) 
b, 3 dio» du du yuiw 1a nomıe Znayoyi yrupkay dya- 
ynaloy‘ xul yag al0snas oümu a0 um9dhov Zuzosi. 





Die zweite Analytik kein vollflänbig durchgearbeitetes Werl. MYB 


gu Stande, deren nicht wiederum ber Beweisführung fähige 
Principien der Geift unmittelbar ergreift 35), 


Der Mangel beftimmter Angabe des Zwecks und der Glie⸗ 
derung der beabfichtigten Unterfuchung ift der zweiten Analys 
tif mit dem zweiten Buche der erften gemein. Sie beileht aus 
loſe verbundenen Erörterungen über dad Weſen und die Form 
der Wiffenfchaft und wiffenfchaftlichen Beweisführung. Nur 
bin und wieder werben die Ergebniffe am Schluffe je einer 
diefer Erörterungen kurz zufanunengefaßt, ohne Ueberfeitung zu 
den folgenden 337), Auch die fparfamen Ruͤckweiſungen auf fruͤ⸗ 
ber in diefen Büchern Abgehandeltes 339) enthalten Feine An⸗ 
deutungen über den zu Grunde gelegten Plan, und die griechis 
ſchen Ausleger, foweit fie vorliegen, haben nicht verſucht das 
Fehlende zu ergänzen. Themiftius 339%) zwar ift bes hier ſtatt⸗ 


— — 


336) 1. 5 ênet dd rr negi ınv didvoev Efewy, als dAndevouer, 
al utv «ei dAndeis elolv, al dt Enıdeyovras To weüdos, oioy 
ddfe zul Aoyıouös, dAndn d’ wei Enıcryun xal voüs, xal od- 
div dnıorzuns axgıßloreoov allo yEvos y vous, al # äpyat 
zwv anodelkemr yroupıudrepmi. . . vous av Eln TV doyav.. 
ed ouy undtv alko rap’ Enıorzunv yeros Eyouer aindEs vous 
&y Ein Enıgiyuns doxn. vgl. I, 23. 86, 1. 33. 88, b, 36. Eth, 
Nic. VI, 6 extr. al. 

337) f. I, 15 extr. 17 extr, 21 it. 22 it. 25 pr. II, 7extr. 10 it. 19 pr. 
Nur 1, 13 wird an den Rüdblid auf DBorangegangenes Vorblick 
auf das Folgende gefnüpft. 

‚338) I, 22. 84, 32. II, 8 extr. 13 pr. ib. 96, b, 26 c. 19. 99, b, 21. 


339) Themist. pr. Schol. 195, 42 zoila utv ouy Losıxe Toy ’Ag40T0- 
telovg Bıßllwy Eis Entxovipıy usungarnodaı, oUy Axıaıa DR 
xal 1% nooxelueve, noWrov utv dia ınv duvijön Boayvloylay, 
Enes9 r zul ja 1dfıs or reyalalor od diaxkxoran. deB 
Atv dyayın, OuyyıyWoxeıy el 1a ulv paıyolusda uaxodıegoy 
Eopnvevorzes .. . 1a dd nedmguoriäueron zul AEIRTIIEYFER 
eis dy Yyalyoıro Exagıa 1wy xzipalalur eguyeygmpueye. .... 


276 Grundriß des erften Buches 


findenden Mangeld inne geworden und will das Berftändniß 
der Ariflotelifchen Schrift durch Umftellung hin und wieder er⸗ 
leichtern, hat aber die Einficht in die Gliederung des Ganzen 
dadurch nicht fonderlich gefördert und nicht, wie man wohl 
hätte erwarten dürfen, über bie jähen Uebergaͤnge von einem 
Gegenftande zum andren ſich ausgefprochen. Die Dispofition 
der Schrift zu entwideln, lag freilich außer den Grenzen einer 
Paraphrafe; ein Kommentar aber wie Johannes Philoponus 
ihn unternimmt, hätte es nicht unterlaffen dürfen. Wahrfchein- 
fich übergeht der Kommentator mit Stillfchweigen das woflr 
er weber in fich noch bei feinen Borgängern nur einigermaßen 
fihere Anhaltspunkte fand, und aus feinem Stilffchweigen birs 
fen wir wohl fchließen daß auch Alerander , der einzige Aus⸗ 
leger den jener außer dem Themiftius und feinen Lehrer (Am 
monius) hin und wieder anführt, über den Bau des Werke 
ſich nicht ausgelaffen hatte. Sehen wir daher ob und wie 
weit es und gelingen mag ben verlorenen Faden in ihm felber 
zu entdecken. 

Die Schrift beginnt volfommen fachgemäß mit ber Nach⸗ 
weifung daß alles Wilfen ein irgendwie ſchon Gewußtes vor 
ausfeße, nicht vorausfegungslos beginne (1,1), führt Dann das 
Wiſſen auf Erfenntniß der Urfache oder des rundes zurdd, 
fofern er mit dem Bewußtſein des Nichtandersſeinkoͤnnens ers 
griffen werde und bezeichnet die verfchiebenen Formen in denen 
die Anfänge oder Principien der Wiffenfchaft gegeben fein koͤn⸗ 
nen (c. 9%). Die Vorausfegung unvermittelter Principien der 
Wiſſenſchaft aber mußte gerechtfertigt werden durch Widerle⸗ 
gung ſowohl derer welche audy für fie wiederum Beweisfuͤh⸗ 
rung verlangten und damit die Möglichkeit des Wiſſens auf 
hoben, wie gegen folche die durch Anwendung bed Kreisver 
fahrens Alles beweifen zu können wähnten cc. 3). Sofern Ein⸗ 
fiht in das Nichtandersfeinkännen, mithin in Die Nothwendig⸗ 
keit grundwejentliches Merkmal des Wiffens ift, mußte zu fer 
nerer Begriffsbeſtimmung deffelben dieſes Merkmal entwidelt 
und zu bem Ende die Bebeutung des ohne Ausnahme (xara 
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nanıoc) und an ſich Stattfindenden, fowie des Allgemeinen feſt⸗ 
geftellt werden (c. 4, — Beſtimmungen die fich als enthalten 
im Begriffe ded Nothwendigen ergeben und zu Erörterungen 
über die richtige Auffaffung des Allgemeinen führen (c. 5). 
Iſt das Wiffen fchlechthin abhängig von Einſicht in die Noth⸗ 
wenbdigfeit feines Gegenflandes, fo kann ed auch nur aus noths 
wendigen Borderfägen und durch nothwendige Mittelbegriffe 
gefolgert werden, daher nur von dem an fich dem Gegenſtande 
Zufommenden, nicht von (zufälligen) Beziehungen ftatt finden 
cc. 6), daher auch nur innerhalb der ihm eigenthämlichen Gat⸗ 
tung gefunden werben, woraus denn theild Grund und Art der 
Spaltung der Wiflenfchaft in verfchiedene Gebiete fich ergibt 
(c.7), theild daß Wiffenfchaft im flrengen Sinne des Worte 
nur vom Ewigen, nicht vom Bergänglichen flattfinde (c. 8), 
wiewohl bie zulegt berührte Erörterung ihre paffendere Stelle 
fogleih nach c.6 gefunden haben möchte. Unmittelbar nad 
diefer Eleinen Ausbengung nimmt Ariftoteled den unterbroches 
nen Faden wiederum auf und wendet ſich zu näherer Betrach⸗ 
tung der unvermittelten Principien der Wiffenfchaften, der ges 
meinfamen wie der je einer berfelben eigenthümlichen (c. 10. 11), 
mit Berücdfichtigung nahe liegender Fehler durch Ueberſchrei⸗ 
tung des Gebiets der beſonderen Wiſſenſchaft oder durch un⸗ 
zulaͤngliche Begruͤndung (c. 12). Letzteres wird in ſehr ab⸗ 
ſpringender Weiſe und ſchwerlich am geeigneten Ort verhan⸗ 
delt (ſ. S. 242, 235). 

Das Wiſſen iſt auf das Daß oder auf das Warum 
oder auf beides gerichtes; in welcher Weiſe das eine und an⸗ 
dre theils in ein und derſelben Wiſſenſchaft theils in verſchie⸗ 
denen erreicht werde und wie auch verneinende Vorderſaͤtze un⸗ 
mittelbar ſich bewaͤhren koͤnnen, iſt der Gegenſtand der folgen⸗ 
den Unterſuchung (c. 13—15), bei der die Eigenthuͤmlichkeit 
der dabei angewendeten Schlußfiguren nicht unberädfichtigt 
bleibt (c. 14. 15). Auch veranlaßt die Unterfuchung zu der 
Erörterung, welche der Prämiffen, wenn eine derfelben unvers 
mittelt , fei es bejahend ober verneinend , falich fein muͤſſe 
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jedem Dinge zukommenden Unterfchiede zu wiſſen vermöge ohne 
alle Unterfchiede zu fennen ?'7), ift ungegränbet, da theils nur 
die wefenhaften Unterfchiede in Frage kommen, theild nicht ers 
forderlich iſt von diefen der Definition angehdrigen Unterſchie⸗ 
den, wenn fie einander ausfchließen und fortgeführt werben bis 
dahin wo Fein weiterer Unterfchieb fich findet, zu wiffen wel, 
hen andren Begriffen oder Begenftänden fie außerdem noch zu- 
fommen °'%). Es kommt baher bei der Bildung von Defini- 
tionen durch Eintheilungen darauf an Die mefentlichen bem 
Gattungsbegriff angehörigen, nicht zufälligen Beſtimmungen zu 
wählen 3%, fie richtig db. b. fo zu ordnen daß die jedesmal 
folgende durch alle ihr vorangehende_bebingt werde 320), und 
ihrer Vollſtaͤndigkeit fich zu verfichern. Lebtere wird erreicht, 
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wenn wir in richtiger Abfolge vom erften Gliede der Einthei« 
fung bis zu dem leßten, Feinen weitern Unterfchied in ſich ents 
haltenden oder mit dem zu beftnirenden zufammenfallenden fort 
fchreiten 21). Damit die Definition Allgemeinheit erlange muß 
das Gemeinfame an dem Aehnlichen ein und berfelben Art ober 
auch an den der verfchiedenen Arten innerhalb derfelben Gats 
tung angehörigen Objekten aufgefucht werden, bis man zu ein 
und demfelben Begriff gelangt 322), Weil aber die nicht fers 
ner theilbare Art leichter zu definiren ift und weniger audges 
feßt der Vermifchung des blos Gleichnamigen und der Anwen⸗ 
bung von Metaphern, fo ift mit ihr der Anfang zu machen; 
Daher um zu einer Definition der Aehnlichkeit zu gelangen, find 
biefe zuerſt in Beziehung auf Farben, Figuren u. f. w. zu 
faffen. Nur fo läßt Vermifchung des Ungleichartigen jedoch 
Gleichnamigen, und damit Undeutlichkeit fich vermeiden 223), 

8. Um aber die auf das Warım und bie Definition 
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begüglichen Probleme zu finden, ift Zerfällung des Ganzen 
in feine Theile und Cintheilung der Gattung in ihre Arten 
fo zu bewerfitelligen daß man zuerft Die der ganzen Gattung 
eigenthümlichen Merkmale und dann die ber erften oder naͤch⸗ 
ften Art und fofort die der jedesmal. folgenden Art zufommen- 
den Merkmale hervorhebt, um des Grundes inne zu werden 
warum den untergeordneten Arten die Merkmale der Gattung 
zukommen ?2°). Auf diefe Weiſe muß man verfahren, auch wenn 
der Sattungsbegriff feine entfprechende ſprachliche Bezeichnung 
hat, wie bei Thieren mit Hörnern, oder wenn dad Gemein⸗ 
fame nur der Analogie nach auf Artbegriffe Anwendung leibet, 
wie bei Gräten, Knochen und dem fogen. Meerfchaum Conzıor), 
Solche Probleme aber find einander gleich die benfelben Mits 
telbegriff haben, mithin in derfelben Urfache ihre Erflärung 
finden, oder aud), wenn zwar ber Mittelbegriff derfelben Gat- 
tung angehört, aber nach Berfchiebenheit der Objekte und der 
nähern Beftimmungen verfchieden in verfchiedenen Arten fich ges 
flaltet; oder endlich, wenn der Mittelbegriff des einen dem bes 
andern untergeordnet ift325). Wenn die Wirkung flatt findet, 
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muß, fo fcheint ed, auch die Urfache flatt finden, da jene ſonſt 
irgend eine andre Urfache haben müßte. Aber wären Urfache 
und Wirkung zugleich, fo wuͤrde was Wirkung ift, auch Urs 
fache fein koͤnnen und umgelehrt 29). Da nun leßtered uns 
ftatthaft ift, vielmehr die Urfache der Wirkung vorausgefeßt 
wird, fo kann überall wo nad) der Urfache (dem Warum) ges 
fragt wird nur von der Urfache auf die Wirkung gefchluffen 
werden, wogegen der Nüdfchluß von der Wirkung auf Die Ur⸗ 
fache bei der Frage nach dem Daß flatt findet 227). Der 
Schein aber als könne ein und diefelbe Wirkung mehrere Ur⸗ 
ſachen, d. h. ein und berfelbe Schlußfag verfchiedene Mittels 
begriffe haben und fo fich erflären, wie wenn die Urſache fet, 
zwar die Erfcheinung fein muͤſſe, aber nicht wenn dieſe, jene 
beftimmte Urfache, — verfchwindet, wenn man bedenkt daß bie 
Urfache oder der Mittelbegriff allgemein wie das daraus Ab⸗ 
geleitete, die Wirkung, fein muß, mithin nur bie Gefammtheit 
der Lirfachen der ganzen Wirkung, je eine jener nur einem 
Theil oder einer Art diefer entfprechen Fönne 323). Ebenſo fann 
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für dieſelbe Wirkung bei allen verfchiedenen Gegenftänden 
woran fie vorfonmt, nur ein und diefelbe Urfache flatt finden, 
vorauögefeßt daß nicht von außermwefentlichen Umftänden dabei 
die Rede ſei; denn der Mittelbegriff enthält die Definition des 
Oberbegriffs 7%. Wird gefchloffen daß der Obers zum Unter 
begriff im Verhältniß der Gattung zur Art ftehe, fo muß aud 
der Mittelbegriff in jenem wie die Art in der Gattung ent 
halten fein. So werden für Proportionen der Zahlen und 
Linien aus bemfelben Grunde die Beweiſe geführt, wenngleid 
diefer nach der zwifchen Zahlen und Linien flatt findenden Ber 
ſchiedenheit eine verfchiebene nähere Beftimmung erhält; voos 
gegen zwifchen Farbe und Form nur Gleichnamigkeit und etwa 
Analogie flatt findet.: Vertheilt fich die im Unterbegriff aus⸗ 
gefprochene Wirkung auf eine Mehrheit von Fällen oder Ar 
ten, fo müffen diefe zufammen genommen ber im Oberbegriff 
enthaltenen Urfache gleichlommen und nur über je einen der 
befondern Fälle oder Arten reicht die Urfache hinaus. Der 
Mittelbegriff aber enthält die Definition des Oberbegriffe und 
daher fommen alle Wiffenfchaften durch Definition zu Stans 
de 330), Zur Vermeidung von Fehlern in der Vermittelung ift 
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ed rathfam mit dem dem Unterbegriff nächiten Meittelbegriff zu 
beginnen und fo zu dem Oberbegriff aufzufteigen 9. 

6. Was endlich die erften unmittelbaren Principien der 
Beweisführung und Wiffenfchaft betrifft , fo laͤßt ſich weder 
annehmen daß wir fie ald eine den Beweis an Genauigkeit 
übertreffende Erfenntnig unbewußt befigen,, noch daß wir fie, 
ohne fie irgend vorher zu haben, erwerben, da fie, wie früher 
gezeigt worden, bei aller Beweisführung fchon vorausgefegt 
werben. Wir muͤſſen daher ein gewiſſes Vermögen dafuͤr bes 
figen; und ein folches finder ſich auch bei allen Thieren in dem 
ihnen einwohnenden unterfcheidenden Vermögen der finnlichen 
Wahrnehmung, die bei den einen fich fefttelend zur Kenntniß 
führt, bei andren nicht 32). Bet erfteren entwickelt fich wies 
berum aus der Feftftelung einer Mannichfaltigfeit von Wahr⸗ 
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fchaft, weil die Ungerechtigkeit nicht Unwiſſenheit, und fo vers 
hält fich8 nicht minder mit den abgeleiteten Worten , gerecht, 
ungerechtn.f.w. Ebenſo darf dad Werben und Vergehn, das 
Hersorbringen und Zerftören nicht außer Acht gelaffen werben. 
Gehört dad Werben zum Guten, fo auch das Gewordene, nnd 
umgefehrt ; ift das Bergehn vom Guten, dann das Vergehende 
vom Uebel CH, 9). 11) darf das Aehnliche nicht unberäds 
fichtigt bleiben, theild an fich theils mit Nädficht auf Eine 
und Bieled, wie wenn eine Wiffenfchaft eine Mehrheit von 
Gegenftänden umfaßt, fo auch eine Meinung (dosa). Jedoch 
findet nicht immer von Vielen in gleicher Weife ftatt was von 
Einem gilt. Oder befteht das Wiffen nicht im vermittelnden 
Denten (dıavosioda:r), wenn gleich wir Bieles zugleich willen 
aber Vieles nicht zugleich denken Finnen 3°)? Ferner ift dad 
Mehr und Weniger zu beachten, und zwar theild ob Subjelt und 
Praͤdikat zugleich zu> ober abnehmen, wie 3.8. das Gute und 
die Luft (wenn diefe von jenem ausgeſagt wird); theil® durch 
Vergleichung des Verhaͤltniſſes, mag ein und biefelbe Ausfage zu 
zwei verfchiedene Subjelten in ähnlicher Beziehung flehn, ober 
eine Zweiheit von Prädifaten zu einer Zweiheit von Subjeften 
(1,10). 12) iſt zu prüfen ob die fragliche Beflimmung an dem 
was ihrer früher nicht theilhaft war, dad Entfſprechende hervor: 
bringt oder wenn fie bereits vorhanden gewefen, ed erhöht. Doch 
laͤßt fich durch Anwendung diefer Prüfung nicht widerlegen. 
Ebenfo verhält ſichs cheild mit ber Nachweifung. daß eine Be- 
flimmung, einem Subjelte zufommt, weil in Beziehung darauf 
ein Mehr oder Weniger an ihm -flatt finde, theit® mit dem 
Schiuffe vom Beziehungsweifen, Wo und Wann, auf das Sein 
überhaupt cıl, 1). 


. \ 
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B. Die Frage nad) welchen Beltimmungen Eind dem Ans 
dren vorzuziehn fei, tft in Beziehung auf das einander nahe 
ſtehende zu erörtern. Borzuziehn ift, a) wenn man das Eine 
mit dem Andren an fich vergleicht, 1) dad Dauernde und Si⸗ 
cherere, gleichwie das durch das Urtheil der Weifen und in 
gewiffen Fällen, auch der Menge (Aller) Bewährte dem Entges 
gengefesten ; 2) die an fidy feiende Gattung oder Art der das 
von abgeleiteten Beftimmtheit; 3) dad an ſich Anzuftrebende 
den um eines Andren willen Anzuftrebenden; 4) was an fi} 
ein Gut bewirkt dem nur beziehungsweife ed Bewirfenden, und 
was an fi ein Gut iſt dem welches ed nur für Einzelne un« 
ter gewiſſen Berhältniffen bewirkt oder ift, oder wad von Nas 
tur ift dem Erworbenen; 5) dad dem Trefflicheren Eigenthuͤm⸗ 
liche, an ihm Statt findende; 6) der Zweck und was ihm naͤ⸗ 
ber ift den Mitteln und ihm Kerneren; und wiederum was 
den höheren Zweck verwirfficht; 7) das an fich Schönere und 
Geehrtere (MI, 1). Zu ähnlichen Ergebniffen gelangt man, 
wenn man b) außer Stand an fich ein Uebergewicht zu finden, 
dad Cine mit dem Andren den Folgen nad) und mit Bezies 
bung auf die Zahl, die Zeitverhältniffe und andre hinzufoms 
mende Umftände vergleicht (IH, 2.3) 39%, Aus diefen Verglei⸗ 
chungen ergibt fidy zugleich was Überhaupt zu wählen oder zu 
fliehen iſt (III, 14). Die vorher erörterten Orte ‘der Verglei⸗ 
hung rädfichtlich des Mehr oder Größer, Iaffen fich zum Theil 
noch allgemeiner faffen (III, 5) 3%. Zerner, alle biöher erläus 
terten Orte leiden auch auf befondere Urtheile Anwendung und, 
mit näheren Beſtimmungen, auf unbezeichnete (adsogcase) und 
einzelne (xa9’ &xaora) III, 6). 
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Von der Gattung und dem eigenthämlichen Merkmale 
pflegt nicht befonderd gehandelt zu werben, obgleich fie doch 
die Elemente der Definition find 97). Wenn etwas ald Gate 
tung gefet wird, fo muß zuerſt darauf. gefehn werben, ob fie 
vollftändig allen Arten (ovyyerj) deſſen zufommt bem fie beir 
gelegt wird und nicht wie das wechfelnde Merkmal, uur einzels 
nen; 2) ob fie, auch darin von foldyen Merkmalen verfdie- 
ben, dad Was des Objekts ausfagt, mithin ihm unwandelbar 
zufommt 88); wie z. B. die Bewegung nicht das Was der Seele, 
bad Weiße nicht dad Was des Schnee's ausbrädt; 3) ob 
Gattung und Art einer und derfelben Kategorie angehört 9); 
4) ob nicht was ald Gattung gefeßt wird an ben ihr unters 
geordneten Artbegriffen Theil hat 39%, wie was man als Gats 
tungsbegriff des Seins und Eins zu feßen verfuchen möchte; 
5) ob der Gattungsbegriff auch den ganzen Umfang des Art 
begriffö umfaßt, wie 5. B. das Sein und dad Wißbare nicht 
von allem Geglaubten gilt, dieſes daher nicht Gattungsbegriff 
des Seins und Wißbaren fein fann; oder ob das dem Bat: 
tungsbegriff Untergeordnete auch einer der befondern Arten defr 
felben angehöre, wie die Luft feiner der befondern Arten ber 
Bewegung angehört; 6) ob das der Gattung Untergeordnete 
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387) IV, 1 ueıa JR rræ nepi or noös 1ö vivoc zei ro Idıor 
ensaxentloy. dor dR Taura orosylia zer ngös Tovs Ogour- 
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nicht über fie hinausreicht , wie das Borgeflellte (dokauzron), 
über das Sein, oder ob nicht das eine gegenfeitig von andren 
audgefagt werben Fönne, wie bad Sein vom Eins und umge 
ehrt, oder ob auch alles der Art Angehörige der Gattung ums 
tergeordnet iſt, wie z.B. der ganze Artbegriff, gerade Kinie, 
nicht unter die Gattung des Untheilbaren fubfumirt werben 
fann (VI,8) 39%) ; 7) ob der fragliche Artbegriff nicht zugleich eis 
nem andren Sattungsbegriff angehöre der weber dem angeblichen 
untergeordnet, noch diefer jenem, noch beide einem und demſel⸗ 
ben (Gerechtigkeit nicht Wiffenfchaft, weil zugleich mindeſtens 
Tugend); 8) ob der fragliche Artbegriff auch den Gattungen 
der Gattung feinem Was ?92) nach und wiederum diefer beſon⸗ 
dern Urt des höheren Gattungsbegriffd untergeordnet fei (wie, 
ob das Gehen wohl pooe, und feine andre Urt der Bewegung) ?9° 
Dazu aber find aud die Begriffe der Gattungen zu prüfen, 
und die Unterfchiebe von den Gattungen zu fondern (Unſterblich 
nicht der Battungsbegriff der Götter, weil unterfcheidendes 
Mertmal des lebenden Weſens). Auch mit ben Artbegriffen 
darf der Linterfchied nicht verwechfelt werden. 9) Ferner iſt zu 
erwägen, ob nicht ein Artbegriff an die Stelle des Gattunges 
begriffs gefeßt wird Cdrrliche Bewegung nicht Gattungäbegriff 





391) 1. 27 ndlıy si undevög tov eldr Eydiystas eriger 10 vb= 
Hip iv 1a ylyas- dduvaroy yap Toü ylyous werdyeır underös 
ty Eldwy uerkyoy, dv TWy zaıra 179 noWınv dıalaedıy 
etdor Z° Taüra dk Tau yEvous ubvor uerkgeı. 

392) IV, 2. 122,13 &vös yap &v ı@ zl dotı xuınyogovutyov, näyıa 
xal 14 ändyw tojtou xai Ta Ünoxätw, Eyrıep zarıyopjtas ToÜ 
eldous, &v ı@ 18 korı xarnyogndnosıas xıl. j 

393) 1. 19 ei d’ ankus Ündoyew dupsoßnzeita 10 dnodostv yE- 
yos, oöx dnöyen 10 deifaı mv indvo Tı yEröy Ey ı9 18 Edtı 
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4 Bädınıs... diAld ntpuödeızıder örs süderog merägn dj Pddıand 
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der gopa) , oder: auch ein Unterſchied au die Stelle bed Art⸗ 
und Gattungsbegriffe, oder ob etwa feiner der Unterſchiede des 
Gattungsbegriffd auf den ihm untergeordneten Artbegriff An- 
wendung leide (wie weder dad Gerade noch Ungerade auf den 
Begriff der Seele, daher auch nicht. Zahl); oder ob der ans 
gebliche Gattungsbegriff oder der Uuterfchieb dem Artbegriff 
immer zufomme (IV, 2); 10) ob der Artbegriff nicht auch am 
Begentheil des fraglichen Gattungsbegriffe Theil habe oder 
Theil haben könne, oder auch ob in ihm, dem Artbegriffe, nicht 
Merkmale fich finden, die ohnmöglich dem Gattungsbegriff zus 
fommen können, wie der Seele das Merkmal des Lebens eignet, 
das auf den Gattungebegriff Zahl Feine Anwendung leidet; 
11) ob auch der angeblithe Gattungsbegriff mehrere andre Art- 
begriffe außer dem angenommenen unter fid) begreife; 12) ob der 
angebliche Sattungsbegriff nicht etwa blos metaphorifche Anwens 
bung auf den Artbegriff leide; 13) ob und wie Dem Artbegriff ein 
andrer entgegengefeßt ift, fei dDiefer entweder Demfelben Gattungs⸗ 
begriff oder dem ihm entgegengefeßten untergeordnet, ober wenn 
er fich unter feinen Sattungsbegriff fubfumiren laͤßt, ob nicht 
auch der fragliche Artbegriff felber Gattung ift, wie für Das 
Boͤſe fein höherer Gattungebegriff fich findet, weil nicht auch 
für dad Gute, oder ob, wenn Art- und Battungsbegriffe Ge⸗ 
genfäge haben, fie ſich rüäcfichtlich des Mittleren zwifchen den 
Gegenſaͤtzen zu einander gleichmäßig verhalten, d. h. ob wenn 
zwifchen den einander entgegengefegten Artbegriffen ein Mittle⸗ 
res, ebenfo auch zwifchen ben entfprechenden Gattungsbegriffen 
und umgelehrt. Auch hier find die Bälle (rrwosıs) und Des 
rivationen (gvororya) zu berädfichtigen; 13) ob Gleichmaͤßig⸗ 
feit ftatt findet bei dem in gleicher Weife fich Verhaltenden: 
wenn dad Angenehme (7dv) zur Luft wie dad Nügliche zum 
Guten fich verhält und die Luft ein Gut an fich (Onso dyasor) 
ift, fo muß auch dad Angenehme ein an ſich Nuͤtzliches fein. 
Ebenfo bei dem Werden und Bergehn und dem was damit zus 
fammenhängt; 14) ob das dem Artbegriff Entgegenftehenbe ſich 
richtig verhält, mag ed Beraubung fein, oder contrabiktorifches 
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Gegentheil, oder Verhaͤltnißbegriff. In Ießterem Kalle muß 
der Gattungsbegriff ein Verhältnißbegriff fein, wenn der Arts 
begriff es ift (Ausnahme), nicht aber umgekehrt. Auch bie 
Gattungen ber Gattungen‘, die abgeleiteten Formen (nrwosıs) 
und ihre Conftrultionen find bei den Beziehungsbegriffen ine 
Auge zu faffen, und ihre Gegenfäße und ob fie nothwendig in 
jenem oder an jenen enthalten find, worauf fie bezogen wer⸗ 
den CIV, 4); 14) ift zu erwägen, ob nicht ein eine Befchaffens 
heit. (&&«5) bezeichnender Artbegriff einem Gattungsbegriff der 
Kraftthätigkeit oder des Vermögend untergeordnet wird (Sins 
nedwahrnehmung , eine Befchaffenheit, nicht Bewegung, weil 
nicht Kraftthätigfeitd; 15) ob nicht das blos Begleitende (na- 
onxoAovdovy) ald Gattungsbegriff gefeßt wird, wie Schmerz 
vom Zorn, Annahme (önöAnyız) vom Glauben; 16) ob auch 
Arte und Gattungsbegriff in demfelben höheren Begriffe ſich 
finden; 17) ob der Artbegriff nicht etwa blos beziehungsweiſe 
(xara.zı) an der Gattung Theil hat, oder dad Ganze in einen 
Theil gefegt, oder ein Tadel⸗ und Fliehenswerthed, oder. auch 
Ehrens und Begehrungswerthed einem bloßen Vermögen uns 
tergeordnet, oder ob was zwei verfchiedenen Gattungsbegriffen 
angehört, nur einem fubfumirt wird; 18) ob nicht der Gat⸗ 
tungsbegriff als LUnterfchied oder umgekehrt gefaßt ift, oder 
auch ald Affeftion (raFos) oder ald Objekt worin die Affek⸗ 
tion ftatt findet IV, 5); 19) ob das ald Gattung Geſetzte nicht 
etwa überhaupt Gattung von Nichts ifl, wie dag Weiße, oder 
eine Alles umfaffende Gattung, wie Sein und Eins; denn 
Alles ift Sein und Eins, daher auch das Eins wiederum Sein, 
mithin zugleich Art und Gattung; 20) ob nicht der angebliche 
Gattungsbegriff ald Merkmal im Artbegriffe enthalten ift, wie 
dad Weiße im Begriff, Schnee, ober ob der Artbegriff auch 
wirklich den Gattungsbegriff fononym; 21) ob, mern Art und 
Oattungsbegriffe Gegenfäte haben, das beffere Glied berfelben 
nicht in den fchlechteren Gattungsbegriff gefegt, mithin auch 
umgefehrt, ob das fchlechtere in den befferen (3.3. Seele in den 
Gattungsbegriff der Bewegung, da fie eher dem. befferen der 
20 
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Ruhe (oracıc) untergeorbnet werden ſollte); 22) ob auch bei- 
dem gleichmäßig das Mehr oder Weniger zukommt, ober auch 
das was mehr Anfpruch hat der fragliche Gattungsbegriff zu 
fein, es doch nicht iſt; 23) ob ber fragliche Gattungäbegriff 
auch von allen feinen Artbegriffen das Was ausdruͤckt; wobei der 
Unterfchied vom Gattungsbegriff forgfältig zu fondern ift 3%), 
da leßterer immer umfaffender als erfterer, ferner mehr dad 
Was bezeichnet, und erfterer zwar eine Befchaffenheit von les 
terem, aber nicht umgelehrt diefer von jenem ausdruͤckt. Ebenfo 
ift der Gattungsbegriff von dem zu unterfcheiden was dem Arts 
begriff immer folgt, jedoch Feine Umkehrung mit ihm zulaͤßt 
(dad Nichtſein ift Prädikat alles Werdenden, aber nicht Wech⸗ 
felbegriff deſſelben) (IV, 6). 


IV. 


Das eigenthuͤmliche Merkmal wird entweder an ſich und 
immer, oder in Beziehung auf ein Andres und zeitweiſe (rote) 
dem Begriff beigelegt. Das beziehungsmeife beigelegte eigen: 
thämliche Merkmal veranlaßt zwei oder vier Probleme, jenach⸗ 
dem ed nur dem einen beigelegt dem andren abgefprochen, oder 
je einem von beiden bad eine Merkmal beigelegt das andre 
abgefprochen wird. Das unterfcheidende Merkmal an fic ſon⸗ 
dert den Begriff dem es zufommt von allen übrigen , bad be 
ziehungsweife heigelegte nur von einem beflimmten (raxrov) 
andren Begriffe Letzteres enthält einen Unterſchied ber in 
allen und immer oder in den meiften Fallen flatt findet. Unter 
den eigenthimlichen Merkmalen geben die an ſich und immer 
und die in Beziehung auf einen andren Begriff beigelegten zu 
den meiften logiſchen d. h. an Argumenten fruchtbaren Pros 


394) vgl. IV, 2. 122,b,18 xai ei 179 dınyoga» eis 10 yEvos EInxe, 
oloy 6 negırıöv Önep dgıdudr. dıayopd yapapıyuou 16 nt 
ertroy, oüx eldös Zorıv. oddt doxel uerlyeıy 7 diapopd Toü 
ylvous: nüy yag To uerkyo» ou yeyvovs 7 Eidos 7 Aroudv 
darıy, ) da denmoga oürs eidos oüre aroudy dorıy. vgl. 123,7. 
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blemen Anlaß 39%). Nicht fo die auf die gegenwärtige Zeit 
befchränften. So wie daher von diefen nicht zu handeln ift, 
fo auch nicht von den beziehungsweife beigelegten, da fie in 
den Eroͤrterungen Über die zufälligen Merkmale bereits mit be= 
rüdfichtigt werden find (V, 1). 1) Richtig oder unrichtig (xadcay) 
wird Das unterfcheidende Merkmal angegeben, jenachdem es 
befannter als der dadurch zu beflimmende Begriff ift, ober auch 
nicht. Unrichtig ift daher die als eigenthämlicdyes Merkmal 
des Feuers angegebene Aehnlichkeit mit der Seele, Zugleich 
muß anerkannt fein daß es dem Begriffe zufomme (nicht aber 
befteht die erfte Naturbeftimmthelt des Feuers darin Seele za 
fein). Daher ift a) Zweis oder Vieldentigleit des eigenthuͤmli⸗ 
chen Merkmals und feiner Erflärung, nicht minder wie die bed 
Begriffd zu vermeiden dem ed beigelegt wird. Ebenſo b) Wies 
derholung ein und beffelben Worts oder eines gleichgeltenden; 
c) kann Das eigenthümliche Merkmal fein richtiges fein, wenn 
es Allem zufommt, mithin nicht fondert; d) wenn eine Mehr⸗ 
heit von ‚Merkmalen ohne nähere Beftimmung flatt eines einis 
gen zufammengefaßt wird (V, 2); ©) wenn flatt feiner der Bes 
griff felber oder ein Beftandtheil deffelben angegeben wird, 
oder das ihm Entgegengefegte oder was aus ihm folgt, oder 
was nicht immer mit ihm verbunden ift; f) wenn ein für jegt 
eigenthämliches Merkmal ohne Beachtung diefer Befchränfung 
als allgemein eigenthämliched gefegt wird; g) wenn ed nur 
für die finnlihe Wahrnehmung vorhanden ift; wielmehr muß 
ed, wenn auch ſinnlich wahrnehmbar, ein nothwendiges Dafein 
haben (3E «vyayxns ünagzov); h) wenn flatt des eigenthiimlis 
chen mit dem Begriff zu Eonvertirenden Merkmals die Wefen, 
heit (Definition, ro Ts 7v eivar) gefegt wird, oder wenn es 
nicht in das Was (76 zi dor) des Begriffe fällt CV, 3), 
395) V, 1. 129, 17 zwv # tdlwv Eori koyıza udlıora 14 Te xu9' 

adra xal dei xal ra noös dregor. 1.29 Aoyızövy dA Tour’ deri 
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2) fragt ſich ob das angebliche eigenthümliche Merkmal über: 
haupt ein folches fei, daher a) ob ſichs auf alle dem Begriff 
angehörige Begriffe und Objekte erfirede und als eigenthuͤmli⸗ 
ches Merkmal in ihnen fih finde; b) ob Einerleiheit des Na⸗ 
mend und Begriffs dabei flatt finde; c) ob es nicht der Bes 
griff felber fei, dem es als eigenchämliched Merkmal beigelegt 
wird; d) ob es nicht ald Merkmal der Theilnahme nach (xara 
uedetıy) in der Wefenheit des Begriffe bereits enthalten; e) 
ob ed nicht fpäter ober früher als der Begriff, daher nicht 
immer oder gar nicht eigenthämliched Merkmal ift; f) ob es 
auch denfelben Begriffen oder Objekten, fofern fie diefelben find, 
ald eigenthämliches Merkmal zufommt; g) ob ed immer bei ben 
der Art nach Gleichen als ein verfelben Art angeböriges eigen 
thümliches Merkmal vorfommt. — Wobei nicht außer Acht zu 
laffen ift, wie man den von ben verfchiebenen Bedeutungen ber 
Einerleiheit und Berfchiedenheit hergenommenen Sophismen zu 
begegnen habe (V,4). — 3) Ferner muß man fich hüten das ber 
Natur ded Begriffs eigenthümliche Merkmal als ein ſolches 
auszudriden das immer flatt finde; b) das eigenthünsliche 
Merkmal dem beizulegen was felber wiederum von einem ans 
dren ausgefagt wird, fo daß ed dann auch diefem eigenthuͤm⸗ 
lich, nicht mehr jenem für fich, wie das Gefärbtfein von ber 
Fläche und damit auch vom Körper ausgefagt wird, ohne daß 
jene doch von dieſem prädicirt werden könnte; c) darf nicht 
unbeftimmt bleiben, ob das eigenthiämliche Merkmal ver Ras 
tur nad) dem Begriffe eigne oder ihm nur zufomme (vncoxov), 
oder der Art nad) ober an ſich (anAos) oder in Beziehung auf 
etwas Andres oder ale erfted oder kraft des Habens ober Ges 
habtwerdens, oder fofern daran Theil genommen wird ober ed 
felber Theil hat, und wenn der Art nach, ob ed nicht mehrere 
Arten des fraglichen Begriffes gebe, denen in verfchiebenen 
Graden das eigenthämliche Merkmal eigne. d) muß man fi 
huͤten den Begriff nicht felber als fein. eigenthämliches Merk⸗ 
mal zu feßen; e) bei Gleichtheiligem unentfchieben zu Iaffen, ob 
das unterfchiedene Merkmal. nur dem Ganzen oder auch jedem 
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ber Theile zufomme CV, 5). Auch ift 4) das eigenthuͤmliche Merk⸗ 
mal A) an den Gegenfäßen zu prüfen und zwar a) an den 
conträren (weil Gerechtigkeit nicht das Beſte, fo auch Unge⸗ 
rechtigfeit nicht dad Schlechtefte (xs:0:010v); b) an denen der 
Beziehungen, c) des Habend und der Beraubung (weil der 
Taubheit ald eigenthämliches Merkmal nicht Mangel der Sinne 
— ararı9n0ıa — zukommt, fo auch dem Gehör nicht Sinn zu 
fein; d) an den contradiftorifchen und zwar 4) an fid (zur 
Widerlegung allein brauchbar), 8) in Bezug auf die Präbifate 
(wenn die Bejahung nicht eigenthiämliches Merkmal der Bejas 
hung, fo audy nicht die Verneinung der Verneinung), y) in 
Beziehung auf die Subjelte (uroxsıueva) felbft (wenn dad Bes 
ſeeltſein eigenthuͤmliches Merkmal von Thier, fo nicht von 
Nichtthier : wiederum nur zur Wibderlegung geeignet); B) an 
entfprechenden Gliedern der Eintheilung(V,6); CO) an den Abs 
biegungen (rzooeıs), und zwar theild an ſich theild in Bes 
zug auf die Gegenfäße; D) an dem in Ähnlicher Weiſe ſich 
Berhaltenden (da der Arzt zur Gefundheit wie der Baumeifter 
zum Haufe fich verhält, und jener die Gefundheit nicht macht, 
fo auch diefer das Haus nicht); b) an dem in gleicher Weife 
(Boavros) ſich Verhaltenden 39); E) an der Bergleihung des 
Seind mit dem Werden oder VBergehn und umgekehrt Cweil 
lebendiges Wefen nicht eigenthämliches Merkmal des Menfchen, 
fo auch nicht lebendiges Wefen werden oder als ſolches vers 
gehn, eigenthiämliches Merkmal ded werbenden ober vergehenben 
Menfchen); F) an der Idee und dem Wefen an fich CV, 7) 3973; 
6) an dem Mehr und Weniger des eigenthämlichen Merkmals 
felber (je mehr belebt, um fo mehr der finnlichen Wahrnehs 
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mung tbeilhaft) und umgefehrt an dem Anſich das eigenthüms 
liche Merkmal des Mehr oder Weniger; 8) in der Berglei- 
hung mehrerer (die finnliche Wahrnehmung mehr eigenthäms 
liches Merkmal des Thiered ald das Wilfen des Menfcen, 
jenes aber nicht eigenthämliched Merkmal des Thierd, fo auch 
dieſes nicht ded Menfchen); — y) wenn nicht eigenthuͤmliches 
Merkmal defien, wovon ed mehr eigenthuͤmliches Merkmal ift, ſo 
auch nicht deffen, wovon weniger (Öefärbt fein ift mehr eigen, 
thämliched Merkmal der Fläche ald des Körper, aber audı 
jenes nicht, mithin noch weniger dieſes); d) wenn an ein und 
bemfelben Subjefte dag mehr Anſpruch habende eigenthuͤmliches 
Merkmal zu fein es nicht ift, fo noch weniger des weniger 
Anſpruch habende; H) an der Bleichheit der Verhältniffe (* 
önoiag ünapxovrov), a) bei Verfchiedenheit der eigenthuͤmli⸗ 
hen Merkmale und der Begriffe 39); 8) wenn zwei Merkmale 
in gleicher Weife ein und demfelben Begriffe eignen; y) wenn 
ein und daſſelbe Merkmal zweien verfchiedenen Begriffen, fo 
daß wenn ed dem einen nicht zufommt, auch nicht dem andren, 
oder wenn dem einen, eben daran nicht dem andren CV, 8) ?). 
Als Vermögen (dvvauıs) Fann das eigenthämliche Merkmal 
nur richtig angegeben werben, wenn es dem Begriffe als fol 
chem eigenthümlic, (wie dem Sein leiden und wirfen zu koͤn⸗ 
nen), nicht wenn ſichs auf ein Andres, nicht nothwendig mit 
dem Begriffe Berbundenes bezicht Crefpirabel — avanvevarıröy 
— ift nicht eigenthämliches Merkmal der Luft, weil diefe fon 
von dem Sein lebender Wefen abhängig wäre). Durch Steige 


398) V, 8. 138, 33 olo» eênet öuolws Eaıiv Idıoy Ensduuntixoö 10 
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rung (önsoßoA7) daB eigenthämliche Merkmal auszudruͤcken ift 
unrichtig, weil ed auch einem andren Objekte zufommen fonnte, 
wenn bad fragliche fehlte, wie das Leichtefte ald eigenthämlis 
ches Merkmal des Feuers, wenn dieſes unterginge , von der 
Luft gelten wuͤrde (V, 9). 


V. 


A. Ob die Definition von Allem gelte was das Wort bes 
zeichnet, ift zu entfcheiben nach dem was ſich CHI) über die zus 
fälligen Eigenfchaften ergeben hat; ob ein Gattungsbegriff übers 
haupt oder der richtige und ebenfo das unterfcheidende Merkmal, 
in der Definition angegeben fei, nad) den Erdrterungen über das 
Gefchlecht und das eigenthiämliche Merkmal. Es bleibt daher 
nur zu unterfuchen wie zu erkennen, ob überhaupt befinirt, die 
wahre Wefenheit (ro zu nv eivaı) angegeben, und ob gut des 
fenirt worden, Bon leßterem, dem fchwierigeren, zuerft. 1. Eine 
Definition. ift nicht gut, wenn 1) undentlidy ausgedrüdt (aoa- 
pet ı7 soumveia); 2) wenn fie mehr als erforderlich in ſich 
aufgenommen (VI,1). 1) Undeutlich im Ausdruck ift fie, wenn 
a) durch vieldeutige (homonyme) Worte ausgeſprochen; ebenfo 
wenn bei Mehrbentigfeit des zu definirenden Gegenſtandes nicht 
angegeben wird, in welcher Bebeutung ex gefaßt werben fol; 
b) wenn fie metaphorifch, oder c) in nicht Äblichen (un xeıuevorg) 
Morten, oder d) durch zwar weder homonyme noch metaphos 
rifche und dennoch nicht eigenthiämliche Worte ausgedruͤckt 
wird ?°0), Diefe Fehler geben fich auch dadurch zu erkennen -» 
daß aus der Definition der Begriff des Gegenſatzes ſich nicht 
ergibt, oder fie für fi) dad Definirte nicht verdeutlicht CVI,2). 
2) Die Definition enthält mehr ald erforderlih, a) wenn fie 
entweder ein Allem, fei es allem Seienden oder allem berfelben - 
Gattung des Definirten Angehödriged, aufnimmt; b) wenn einer 


400) VI, 2. 140,6 Zria F ode xa9’ Öuwvvulav odıs xara utra- 
Yoga» odıe xzuplus elontas, olov 6 vöuos udıgov 4 eixeiy Tür 
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die Eigenthämlichkeit des Begriffe ausdrüdenden Definition noch 
andre unterfcheidende Merkmale hinzugefügt werben, ober c) 
Merkmale die nicht dem ganzen Umfang ded Begriffs zukom⸗ 
men; ober wenn fie d) Wicderholungen einfchließt; e) ober 
wenn fie von dem was allgemein audgefprochen ift, einen Theil 
wiederholt (VI, 3). 11. Ob die wahre Wefenheit des Begriffe 
(10 zu nv eivar) definirt worden , ergibt ſich aus Folgenden: 
1) Die Definition muß gleichwie die Beweisführung auf Fruͤ⸗ 
herem und Belannterem beruhen; auf Belannterem an fich ober 
für und, An fi aber bekannter iſt dad Frühere als das 
Spätere (die Einheit ald die Zahl, der Buchſtabe als die 
Sylbe), und bekannter hin und wieber dad Entgegengejfekte. 
An fich iſt es daher beffer durch das Frühere das Spätere zu 
erflären, daher durch Battung und Unterſchied die Art, und 
nur in Rüdfiht auf mangelhafte Verftänbniß darf der ums 
gefehrte Weg eingefchlagen werden *°'), ber immer den Liebel- 
ftand mit ſich führe daß die Wahl des Späteren, mithin aud 
die Definition, fehr verfchieden fein fann. ine zweite Art der 
Definition durch nicht Deutlicheres findet flatt, wenn das Rus 
hende und Beftimmte durch das Unbeflimmte und Bewegte bes 
finirt wird. Ruͤckſichtlich der Definition durch nicht Früheres 
find drei Arten zu unterfcheiden: a) durch den Gegenfaß, — 
dieſe Art ift in der Definition von Beziehungsbegriffen , deren 
Sein mit ihrem Berhältmiß zu einem Andren zufammenfält, 
nicht zu vermeiden; b) burch Anwendung des Deftnirten, ober 
feined Korrelats, oder c) ihm untergeordneter Begriffe (VI, 4) °%). 


401) VI, 4. 141, b, 15 dnlos ulr 00» Beltiov 10 dia Tar np0- 
1eowy ra Doreen neıgaadaı yrwoltey:' Enıgınuoyızatepor 
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yrwoluwy noılo9es Toy Aöyor. 
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3) Das zu Definivende muß feinem Battungsbegriffe, wenn es 
einen folchen hat, untergeordnet, d. h. fein Was (7 so) 
vermittelft beffelben angegeben werden‘), und zwar das Was 
in Bezug auf den ganzen Umfang bed Begriffö (die Grammas 
tif nicht blos die Kunft zu lefen). Ob die ihm eigenthämliche 
Gattung angegeben worden, ift nad) den Normen (Elementen) 
über die Gattung zu beurtheilen. b) darf die eigenthämliche 
Gattung nicht übergangen werden, daher ift das zu Definirende 
der naͤchſten Gattung unterzuorbnen, oder die entferntere durch 
Angabe der hinzufommenden Unterſchiede zu ergänzen (VI, 5) °%). 
4) ift bei den Unterfchieden zu prüfen ob fie auch dem Gat⸗ 
tungsbegriff angehören. Dabei find die nebengeorbneten Un» 
terfchiede, die nicht fehlen duͤrfen, zu beruͤckſichtigen und es ift 
zu unterfuchen ob fie auch berfelben Gattung angehören und 
einen Artbegriff bilden. Auch darf der Gattungsbegriff nicht 
durch die Verneinung getheilt werben, damit er nicht mit eis 
nem der Artbegriffe zufammenfalle: was gegen die Ideenlehre 
Anwendung leidet, die den Gattungsbegriff ald ein numerifch 
Einiges, ald Konkretes, faßt '0%). Jedoch ift in der Definition 


403) VI, 5 . . deurepos (10nos), Ei Ev yEyaı ToÜ nodyuatos Öyrog 
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der Beraubungen dad verneinende Merkmal nicht zu vermeiden 
und ihm gilt auch oft ein bejahendes gleich, wenn es auf bie 
Verneinung des Korrelats ſich bezieht"). b) der Artbegriff darf 
nicht als LUnterfchied gefaßt werden und ebenfowenig der Gat⸗ 
tungsbegriff; c) der Unterfchieb, ver eine Befchaffenheit be 
zeichnen fol, darf nicht Das Was ausdruͤcken *0) , oder audı 
blos beziehungsmweife dem Definirten zukommen; d) darf weder 
der Unterfchied noch der Artbegriff oder ein ihm untergeordnes 
ter ein Prädikat ber Gattung und ebenfowenig die Gattung 
oder die Urt und mas ihr untergeordnet ift, ein Präbifat des 
Unterfchiebes fein; denn von den Objekten woran er ſich fins 
der, nicht von ihm felber wird die Gattung andgefagt , und 
der Unterſchied ift früher als der Artbegriff; e) ebenfowenig 
darf der Unterfchied zugleich einer andren, der fraglichen nicht 
übers ober untergeorbneten, ober mit ihr nicht einer und ber 
felben höheren untergeordneten Gattung zufommen, weil fonfl 
ein und derfelbe Artbegriff ganz verfchievenen Gattungen ange: 
hören koͤnnte. HD Auch Feine blos Örtliche Beftimmung darf der 
Unterfchied ausdruͤcken. Er muß g) wenn er einem Beziehunges 
begriff zukommt, diefe Beziehung ausſprechen und zwar die ihm 
eigenthämliche; h) das ausdruͤcken dem er zuerft zukommt und 
i) dem wirklich zufommen, von dem er ausgeſagt wird, ohne 
das Hervorbringende mit dem Hervorgebrachten zu verwechfeln; 
k) dad Zufommen des eigenthümlichen Merkmals darf fid 
nicht auf eine gewiſſe Zeit befchränfen (Vl, 6). 5) Iſt zu ers 
wägen, a) ob nicht ein andres Merkmal die Eigenthuͤmlichkeit 


406) ib. 1. 33 Fans d’ En’ !yloy avayxaloy xai anopdos onosas 
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des zu Definirenden beffer bezeichnet; b) ob Steigerung gleich⸗ 
mäßig bei dem Gegenftande und dem Begriff ftatt findet, oder 
ob, wenn Grabe innerhalb der Sphäre des Definirten flatt 
haben, die Definition an bdiefen Graben Theil nimmt 0%); 
c) ob wenn die Definition auf zweierlei bezogen wird, nicht 
das eine bei dem Definirten fehlen und auf die Weiſe die Des 
finition widerfprechenb werben kann °°%); d) ob auch die Bes 
griffe der Gattungen, Unterfchiebe u. f. w. mit den Bezeich« 
nungen in Einflang ftehn (VI, I. 6) Wenn das Definirte 
oder die Gattung der ed angehört, eine Beziehung einfchließt, 
fo muß das worauf fich8 bezieht und zwar worauf fich8 zuletzt 
als feinen Zweck bezieht, in der Definition ausgedruͤckt fein; 
b) ift, wenn dad Werden ober die Kraftthätigfeit ale Zweck 
gefegt wird , zu beachten , ob jenes oder dieſes den Zweck in 
fich felber hat, oder auch in dem Erfolg? oder ob vielmehr 
die Kraftthätigkeit Selbſtzweck ift? +19; c) muͤſſen oft die näs 
heren Beftimmungen des wie Biel (roõ noooö), in weldyer 
Weiſe (noıov) oder Wo (nov) u. f. w. der Definition hins 
zugefügt werben. d) Bei der Definition von Begehrungen tft 
das und begehrendwerth Erfcheinende zu bezeichnen, wenn wir 
nicht etwa vom Standpunkt der Speenlehre aus deſiniren 
(Vl, 8) 1). e) Bei der Definition einer thätigen Beſchaffen⸗ 





—— — — — 
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heit (&öıs) muß die Definition deffen dem fie zufommt (bes 
8x0) und umgekehrt berädfichtigt werben ; und ähnlich bei 
ähnlichen; fo daß in folchen Definitionen mehr als Eins bes 
finirt wird, in der Definition von Wiffenfchaft gewiffermaßen 
auch die Unwiſſenheit (ayvoa). Zur Prüfung hat man dabei 
die Gegenfäße und Ableitungen (ovoroya) zu beruͤckſichtigen 
(vgl. VI, 10 pr.). Ebenfo bei Beziehungsbegriffen das Verhaͤlt⸗ 
niß des Arts und Bartungsbegriffd zu denen, worauf fie bezo- 
gen werben, bei conträr entgegengefebten Begriffen das Bers 
hältniß ihrer Definitionen zu einander, ohne jedod) einen dies 
fer Begriffe durch den andren befiniren zu wollen. Auch darf 
bei Angabe der Beraubung die nähere Beſtimmung nicht fehs 
len, ob fie einer thätigen Befchaffenheit (&5es) oder einem cons 
trären Gegenſatz u. f. mw. entfpreche und worin fie ihrer Nas 
tur nach flatt finde. Dabei muß wohl erwogen werben, ob 
auch in der That eine Beraubung vorliege, 3.8. ob Unwiſſen⸗ 
heit (ayvora) nicht vielmehr Täufchung vorausfeße (VI, 9) *'2). 
7) Wird der zu befinirende Begriff als Idee gefaßt, fo bir 
fen ihm nicht Beſtimmungen wie fterblih, wirkſam und lei⸗ 
dend, beigelegt werden, die dem Weſen der dee wibderftreiten. 
8 Wenn das zu Definirende mehrdeutig ift Chomonym), fo 
Tann ihm nicht ein und diefelbe Definition entfprechen (fo ent- 
ſpricht Dionyfius’ Definition vom Leben nicht mehr dem Thier 
ale dem Pflangenleben) 3), mag ber Definirende fich der Ho 
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monymie nicht bewußt fein, ober fie verbergen wollen. Man 
muß fich daher im voraus verftändigen,, ob Homonymie oder 
Synonymie ftatt finde (VI,10). 9) Wenn Berbundened (ova- 
renseyusva) definirt wird, fo ift die Definition des einen Bes 
ſtandtheils an dem des oder der andren Äbrigbleibenden zu pruͤ⸗ 
fen, und wenn das zufammengefegte Objekt (ouydsror) der Des 
finition durch eine entfprechende Anzahl von Worten ausgebridt 
wird (looxwAoy), ift je eins oder find die meiften derfelben in 
ihre Definition umzufegen. Wie aus der Bernachläffigung das 
von fich Fehler ergeben, fo noch mehr, wenn die Theile der 
Definition in unbefanntere Ausdruͤcke umgefegt werden. Auch 
ift zu beachten, ob wirklich ein gleichgeltender Ausdruck anges 
wendet if. Der Umfegung des Wortd in die Erklärung deſ⸗ 
felben bedarf befonders der Unterfchied , als der weniger bes 
kannte Beftandtheil, und dabei muß man fich vorfehn ihn nicht 
fo zu definiren daß die Definition auch auf andre Begriffe ale 
der dem fie angehört, Anwendung leide (VI, 11). 10) iſt zu 
unterfuchen a) ob zwar das Deftnirte Wirklichkeit habe (rar 
Ovıo» Eorıy), nicht aber das in der Definition Enthaltene, wie 
3. B. dad Weiße, nicht aber daß es eine mit Feuer gemifchte 
Sarbe fei, da Unkörperliches nicht mit Körperlichem gemifcht 
fein Tann; b) ob bei Definitionen von Beziehungsbegriffen das 
worauf fie fich beziehn follen,, nicht von zu weiten Umfange 
ift und es an ſich mit ihnen in Beziehung ſteht; c) ob nicht 
fomohl das Objekt als vielmehr die Vollendung deffelben des 
finirt wird; d) ob das an fich Begehrungswerthe (aioszor) 
nicht lediglich als feiner Wirkung nach begehrungswerth in 
der Definition erfcheint (Vl, 12); e) ob nicht ein Begriff durch 
zwei definirt wird, die wenn auch Beftandtheile jened, doch 
nicht dad Ganze deffelben darftellen; oder ob f) nicht bei Ans 
gabe der Beltandtheile überhaupt die Einheit fehlt (ei un n& 
puxev Ev yıvaodaı &x rov Elonusvor), oder in der Definition 
nicht, wie in dem Öbjelte, das eine beftimmte in dem andren 
feiner Natur nach iſt, fondern jedes von beiden in jedem, ober 
ob nicht das Ganze in einem andren und die Theile in einem 
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andren, ober ob nicht mit dem Ganzen die Theile untergehn, ftatt 
daß mit den Theilen das Ganze untergehn follte, oder ob nicht 
das Ganze gut oder übel, nicht aber die Theile, ober dieſe 
und nicht jenes; oder wenn das eine mehr gut als das andre 
übel, das Ganze nicht mehr gut als übel oder edel als fchlecht 
(Beirıov, xeigov) (vorausgeſetzt daß beides an fich, nicht blos 
den Wirkungen nach gut oder übel fei), oder ob nicht dad 
Ganze einem der Theile ſynonym, oder ob nicht Die Angabe 
der Berbindungsweife (ou»deoıg) fehlt; g) oder ob wenn es 
als dieſes (z0ds) mit diefem (uera Tovde) bezeichnet wird, nicht 
einer jener beiden andren Fälle Ce. f) wiederum eintritt, oder 
die verfchiedenen Bedeutungen des einen mit denen ded andren 
nicht ftimmen (VI, 13). 11) Ueberhaupt, wenn man bas Ganze 
durch Zuſammenſetzung (ov»9ecıs) der Theile definiert, muß die 
Zufammenfeßung näher beftimmt und erwogen werben, ob aud 
eine eutiprechende Auflöfung (dearvoıs) ftatt finde; b) ob 
nicht auch das Entgegengefegte in dem fraglichen Gegenftande 
feiner Ratur nad) ftatt finden könne, mithin derfelbe durch die 
Angabe des einen Gliedes des Gegenſatzes fich nicht definiren 
laſſe (wie Seele nicht als eine fuͤr Wiſſenſchaft empfaͤngliche 
Weſenheit, weil fie auch für Unwiſſenheit empfänglich). 12) IR 
die Definition ded Ganzen unklar, fo muß fie an einem ber 
klaren aber ungenägenden Beftandtheile angegriffen, ober erft 
aufgeklärt und verbeflert werden. Lieberall aber muß man fels 
ber die richtige Definition des vorliegenden Gegenftandes zu 
gewinnen fuchen, um an ihr das Mangelhafte und Ueberfluͤſſige 
der fraglichen Definition zu prüfen (Vl, 14. 


B. ” 


1. Nacdıträglich fragt füch wie die angebliche Einerleiheit 
md zwar die eigentlichfte, die numerifche, zu prüfen? a) an 
den Abbiegungen, Ableitungen (ovoroıxa) und Gegenfägen, 
am Werden und Vergehn u. f.w.; b) an der angeblichen Eins 
heit der beiden gemeinfchaftlich beigelegten Beftimmungen (wenn 
Kenokrates behauptete, das glüdfelige und tugenbhafte Leben 
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fei ein und daffelbe, weil beides das begehrenswertheſte und 
größte cf. oben ©. 34, 87), — fo wird vorausgefeht daß beis 
des ein und daſſelbe fei, das begehrendwerthefte und größte); 
c) daran ob beides wiederum ein und demfelben ibentifch, ob 
beiden biefelben Eigenſchaften zukommen, ob fie berfelfen Kar 
tegorie angehören, derſelben Gattung untergeorbnet biefelben 
Unterfchiede haben, ob dad mehr Coder weniger) beiben in gleis 
cher Weife zufommt; d) an dem was ihnen zugefeht (ngüo9e- 
a5) oder von ihnen abgenommen werden kann; e) an dem was 
unter einer gewiſſen Borausfegung aus ihnen folgt (dad Leere 
dem mit Luft Erfüllten gleichzufegen ift unter der Vorausſetzung 
falfch daß die Euft entweichen koͤnnte); D Aberhaupt an dem 
wovon beide® und was von beiden yrädicirt werben kann. 
g) fragt fih, ob nicht eine andre Bedeutung ber Einerleiheit 
der eigentlichen untergefchoben ift, und ob nicht Das eine ohne 
Dad andre vorfommen Tann (VI, 1). Ueberal wo die Nichts 
einerleiheit bed Gegenſtandes und feiner Definition ſich nach» 
weifen läßt, wird leßtere widerlegt; aber nicht fchon durch 
Nachweiſung der Einerleiheit hinlänglich bewährt CVH, 2). 

2. Rüdfichtlich einer Anmwelfung zur Bildung von Defts 
nitionen ift zu erwägen, daß fie gewöhnlich, wie in der Ariths 
metif und Geometrie nicht aus Schlußfolgerungen hervorgehn, 
fondern ald Princip ihnen zu Grunde gelegt werden, und daß 
eine folche Anweiſung andre tiefer eingehende Unterfichungen 
vorausfegt ?15). Jetzt fol nur davon gehandelt werden um zu 
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414) VI, 13. 151, 1 O rwr dimgedevımv alndis To Ev TavıS 
xodvw Exdregov Ündeyeır, oxoneiv ei dvdeyeras un noös 10 
adro Akyeodaı Exdregov. oioy Ei ınv avdgelav weloaro Töl- 
nar ueıa diavolas öpsis: Evdkyeraı yag röluav ulv Eysıy roũ 
GnoOTEgEIvV, dosnv dt dıavyonay nepi Ta iyıcıyd. ar. 

415) VII, 3... 2av de xaraoxevateır (ögov) Povlmucde , noWtoy 
utv eideyas der Örı oudeis n dAlyos zuy dialsyousvor ügor 
oviloyfkoyıaı, dila navıes apynv 10 Tosouroy Aaußdyovasy, 
oloy of 16 nepi Yeuusıolar xal apıyduous xal ag dllas Tas 
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zeigen daß Definition und Schlußfolgerung über die wahre 
Weſenheit (r6 ri 7» elvar) möglich iſt. Zur Definition aber 
gehört nichtd weiter als das Gefchlecht und die Linterfchiebe, 
Daß beides richtig gefunden, ergibt fich a) aus den Gegenſaͤtzen, 
wenn man fie theild in Bezug auf den ganzen Begriff theils 
auf ihre Beftandtheile erwägt. Jedoch Tann für entgegenges 
ſetzte Gattungen ein und derfelbe Unterſchied ftatt finden (Ge⸗ 
rechtigfeit und Ungerechtigkeit, ald Tugend und Lafter der Seele, 
haben den gemeinfamen Lnterfchied (Seele), fofern ed auch 
Tugenden bed Körperd gibt); daher verfchiedene Fälle hier 
flatt finden können; b) aus ben Abbiegungen und Ableitungen, 
aus dem was fich gleichermeife zu einander verhält, aus dem 

Mehr oder Weniger (VII, 3); c) aus dem VBerhältniß ber ein 

zelnen Gegenftände zur Art, der Arten zur Gattung (gegen bie 
Annahme von Ideen), aus der metaphorifchen und eigentlichen 
Bebentung der Worte u. ſ. w. (VII, 4). 

3. Daß es ſchwieriger ift Definition zu bilden als zu 
widerlegen, ergibt fich aus ber in Beziehung auf die Bildung 
der Definitionen anzuerfennenden Forderung Gefchlecht und Uns 
terfchieb als in der Weſenheit (z Earı) ded zu Definirenden 
begründet nachzuweifen, dazu einer Mehrheit von Schlüffen fich 
zu bedienen, und zwar allgemeiner Schläffe, theild überhaupt *'°) 
theild in befonderer Beziehung auf den Geſchlechtsbegriff und 
das eigenthämliche Merkmal; befonderd ſchwierig ift letzteres 
zu bewähren*'”), am Teichteften zufällige Merkmale, vorzuͤg⸗ 

Tosavıng uagnosıs: &I9 örı de axgıßelas utr allns Earl nec- 

yuarslag anodoüvaı xal ıl Zorıy Öoos xal nos doleodar di. 

vgl. oben S. 258 fi. 

416) VII, 5. 154, 36 Zr xaraoxsvaloyrs ur xa9040u oloıdor ovl- 
Aoyıanöy: dei yao xard navırös 00 Toüyoua xaımyogeiode 
zöy Öpov, xal &rı noös Tovross dvrsorgäpew, el —3 tdioc 
eivuı 6 dnodoseis or. 

417) ib. b, 1% negi ut» ouv Toü Ddlov yarvepor dx ray elonulrwr‘ 
ös ydo En} 10 noAu Ev ovunloxf 10 Idıov dnodidora, ar 
dyaoxsvattıy ut Korıy %y dvelövın, xzarmaxevdlorıs di dya- 
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Kid; wenn fie nur partifulär ansgeſagt werden, ſchwieriger 
Dagegen die Widerlegung (VII, 5) *18). 


VI. 


Um richtig zu fragen, hat man zuerſt den Ort zu finden 
von wo aus man die Sache angreifen muß; dann die Frage und 
ihre Beſtandtheile für fich zu’ ordnen, endlich fie zur Anwendung 
gegen Andre zu faffen. Bon der dem Philofophen und Dia- 
leftifer gemeinfamen Auffindung der Orte ift vorher gehandelt 
worden. Die Anordnung und Stellung der Frage und mehr 
noch ihre Faffung für Andre ift vorzugsweife Sache des Dins 
Leftifer8®19), und davon fol hier gehandelt, daher von den noths 
wendigen Borderfägen abgefehn werden. Die nicht nothwen⸗ 
digen dienen entweder der Induktion, um das Allgemeine ſich 
zugeben zu laffen, oder zur Erweiterung und Ausfällung (roos 
0yxov Tod Aoyov), oder um den Schlußfaß beim Streite zu 
verfchleiern, oder zur Verdeutlichung. (Ausführlicher wird von 
der Verfchleierung (xovyıs) der nothwendigen Prämiffen durch 
Induktion, von der Ausfüllung und fcheinbaren Verdeutlichung 
gehandelt) (VII, 1). 


-yan ndvıa ovAloylieodes. p. 155, 23 ar #’ dllur 1ö Idiov 
nälıoıa TOL0UToy xid. 
418) 154,b,32 Eni d& roũ ouußeßnxoros 10 utv xadölov bdov dyva- 
axevaleıy 7 xaraoxevaltıy: xaraoxevalorıs uly yao dexıkor 
örı narıl, ayaoxevaloyıı B’ dnöyon Evi deitar un ündoyor. 
10 d’ Ent u£oous dyanakıy xıl. 155, 27 daotov di narımy 
x0120xEvd0as 10 Ovußeßnxös. xti. 

419) VI, 1... 10 d’ 7dy raüra rarzcıy zal dowrnueritey idıov 
100 dialextıxoü: noös Eregov yap näv tö 10100109, 16 dA 
yıloadyo xai Inroüvu xu9° Eavröv oddiv uller, day dAndn 
uiv 7 xal yropıua di wr 6 ovlloyıouds, un 95 d’ alıc 
6 dnoxpivduevos dım To ouyeyyus eivmı ou EE deyis xal 
noo0o&r 16 Ouußnoduevor® all’ Taws xdv onovdaasısy Ör 
udlıora yrWpsua xal Guveyyus elvas 1a dfwiuare: dx Tovtwy 
yao ob Enıoınuoysxos oviloyıouol. Bon der Brage in der Apo⸗ 
diktik f. oben ©. 241. 
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228 Bon ber dialektiſchen Frage und Antwort, 


Des Schluffed muß man vorzugsweife gegen die Dias 
lektiker, der Induktion ver der Menge fich bedienen. Die Ins 
duftion wird erfchwert, wenn Ausbrüde für Das den einzelnen 
Fällen Gemeinfame fehlen. Ohne fie dad Beabfichtigte fell zu 
halten, ift fehr fchwierig. Man um daher in folchen Fällen 
Worte zu bilden fuchen. Wird das durch Induktion beabfids 
tigte Allgemeine geläugnet, fo muß man Inſtanzen Dagegen fors 
dern und Diefe durch Sonderung der verfchiedenen Bebentungen 
des als Inſtanz Angeführten, oder durch Hinwegraͤumung befs 
fen worauf Suftanzen ſich gründen fönnten, begegnen und da 
mit zugleich das ber Behauptung beigemifchte Falfche abftreir 
fen +20), Des inbireften Berfahrens kann man wohl in be 
eigentlichen, nicht in der bialektifchen Beweisführung fich bes 
dienen, weil die Nachweifung des Ohnmöglichen Leicht anzu⸗ 
fechten ift. Ueberhaupt muß man die Behauptung fo ftelen 
daß Sinftanzen Dagegen nicht leicht fich ergeben, und den Schluß 
fag nicht als Frage ſtellen, damit nicht durch Verneinung ders 
felben die Schlußfolgerung fogleich abgefchnitten werde, Ebenſo 
tft wohl zu beachten daß nicht jede allgemeine Behauptung eine 
dialeftifche ift, fondern nur die durch Sa oder Nein fi er 
wiedern läßt und daß bei ein und berfelben Behauptung lange 
Zeit fragend beharren entweder das Schlußverfahren hemmt 
oder zum Gefchwäg führe (VIII, 2). 

Schwerer anzugreifen und leichter zu vertheibigen iſt 
was feiner Natur nach das Erfte und was das Letzte iſt, weil 


420) VII, 2. 157, b, 8 av d& un dv 19 Ömoriup AAN dr adıy 
Ivsordusvog zuldn zny 2owinaıy, dyaspoürıa des &y gi b- 
0Tagıy igorelyey 10 Aoınöy xa96lov nosoünte, Eus ay Adßı 
zo xonosuoy. 1. 20 dyaıpersor ovy xal äni TouTou PIE 
Eyoraoıs: dpasgedtvros yap udllor av Ieln . . . Gpmipk- 
Hevros yag dv © ü Kyorasıs, dyayzaadjosın ıdeyar dıa no 
un nooogär dv zo Aoınd End Tlvog odx odtws. 1. 28 eloi di 
rOStas 1ov noordaeny al Eni ri ulv wyeudeis Ent ai ddlr- 
His: ini Tovswr yag Lorıy dyelirın 10 Aosnop Alads 
xaralıneiy. 
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jenes Definition, dieſes viele Zwifchenglieder der Beweisfuͤh⸗ 
rung fordert. Erſtere aber wird vom Gegner entweder nicht 
verlangt, oder auch Äberfehn und damit die Handhabe zum Aus 
griff eingebüßt, Auch können die Schwächen ber Definition 
ſich hinter Ausbrücen verbergen , von denen ed zweifelhaft ob 
fie eigentlich ober metaphorifch zu faſſen find. 

Ueberhaupt hat die Schwierigkeit des Angriffs entweder 
im Mangel einer Definition, oder in Vieldeutigkeit und Bild⸗ 
lichkeit der Ausdräde, oder darin ihren Grund daß die Bes 
hauptung den Principien fehr nahe fleht, oder nicht deutlich 
ift worin die Schwierigkeit beſteht. Ob aber dem Gegner zu 
verftatten fei feine Behauptung auf eine noch ſchwierigere, fei 
ed ald Ariom oder Borderfag, zuruͤckzufuͤhren, — diefe Frage 
entfcheidet fi) dahin daß in der dialeftifchen Hebung ed wohl 
zu verflatten, voraudgefeßt daß die fchwierigere Behauptung 
ald wahr erfcheine, für den Unterricht aber nicht, da diefer 
vom Erfennbareren (Leichteren) sum Schwierigeren fortichreis 
ten muß (VIII, 3). 

Bei der Trage fommt es baranf an den Antwortenden 
zu veranlaffen von den erforderlichen Beweisſtuͤcken das uns 
mwahrfcheinlichite zu wählen; bei der Antwort, zu bewirken daß 
Das Ohnmögliche oder Parabore aus der Thefis, nicht aus der 
Antwort fid) zu ergeben fcheine (VII, 4), 

Beim Streite muß der Fragende immer etwas auszurichs 
ten (noeiv) , der Antwortende nichts zu erleiden feheinen; wie 
aber bei dialeftifchen Unterredungen zu verfahren die der Les 
bung (rsioa) und Betrachtung (oxeyıs) wegen angeftellt werden, 
bedarf noch einer befondern Erörterung, wofür fi) bei Andren 
nichts findet +21). Es wirb Daher erläuterte wie man in ber 


421) VII,5. 159,32 2» d& zais dialeusizais ovvödoıs tols un dyo- 
vos yapıy alla nelpas zab axkıyeus tous Asyous Nosouudross 
od dujedewrali nm ılvos dei aroyaszoten zo» enaxgswduero» 
xai önoia dıddvas zal nola mn EOS TO zuhmg puldreew nv 
Heaır. Enei oWv audiy Lyouex nagadıdoustyor un’ dllwr, ale 
ToL 18 nuordauer sinelr. 


384 bei dialektiſchen Nebungen und Betrachtungen, 


Vertheidigung ſich zu verhalten und was zuzugeben habe wer 
eine wahrfcheinliche, wer eine unwahrfcheinliche Behauptung 
und wer eine folche aufgeflellt die weder wahrſcheinlich noch 
unwahrfcheinlich ; ferner wer fie an fich und wer fie in Bezie⸗ 
hung auf die mit denen er verhandelt, aufgeftellt; endlich wie 
fremde Meinungen zu vertheidigen feien (VIII, 5). Berner, wie 
fich der Bertheidiger zu verhalten habe, jenachdem bie Einwen- 
dung wahrfcheinlich ober unwahrſcheinlich, zur Sache gehörig 
(ro05 709 Aöyo») oder nicht (VIII, 6); wie wenn fie undeutlich 
oder mehrbeutig Cc 7), um ihrer felber willen (als Prämiffe 
eined Schluffes) oder um einer der Prämiffen willen, wie na 
mentlich wo durch Induktion oder Analogie ein Allgemeine 
Angenommen wird (VIH, 8) °22), Dabei wird eingefchärft, die 
Behauptung (Eos) und Definition bei ſich felber vorher durch⸗ 
zuarbeiten (nooeyysıoeiv), mit Berädfidhtigung der zu erwars 
tenden Einwendungen, und fi vor unmahrfcheinlichen Vor⸗ 
ausfeßungen zu hüten, d. h. vor folchen, aus denen entweder 
Ungereimted folgt ober die auf den fittlichen Charafter einen 
Schatten werfen (VII, 9) ?23). Ferner daß gegen falfche 
Schlußfolgerungen die das Falfche nicht nachweifende Einwen⸗ 
dung nicht audreiche, möge fie den Gegner abhalten feine Be⸗ 
hauptung weiter durchzuführen, oder die Unzilänglichkeit der 
von dem Fragenden angewendeten Begründung darthun, ober 
gar geltend machen daß die Zeit zur MWiderlegung nicht hin 
reiche 2°); daß vielmehr wahre Löfung nur dadurch erfolge 
daß der Grund des Faljchen aufgehoben werde (VII, 10). 


422) VIIl,8.. dyloy H’öray Eikgov gapır Aaußarnıaı zo nlelw 1a 
öuoıa Eowräy: 7 yag di’ Enaywyis m de’ Öuosdıntos os dal 
16 noAv 10 zasdlou Amußdyovosy. 

423) VIII, O.. adokoy d’Unddsaıy Eilaßnıeovr Unkyev. Ein v ddo- 
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Die Beurtheilung ber Bemweisgrinde (Aoyos), fährt Arift. 
fort, muß nicht nur fie felber, fondern zugleich die Fragen ber 
rückfichtigen, wodurd, fie veranlaßt werben. Die Rüge (änı- 
ziunoıs) ift eine verfchiedene, jenachdem fie gegen die Behaups 
tung (Aoyos) felber oder gegen die Art fie durchzuführen ger 
richtet ift. Will der Gefragte nicht zugeben was zur richtigen 
Durchführung der Behauptung erforderlich ift, fo trägt er bie 
Schuld daß die dialektiſchen Verhandlungen (dıargıBar) in 
auf den Streit geftellte (ayorıorıxar) überfchlagen. Da außer 
dem dergleichen Unterredungen (Aoyor) nicht Belehrung fon, 
dern Hebung und Fertigkeit zum Zweck haben, fo wird zuwei⸗ 
Ien auch Falſches hingeftelt oder mit folchen Beweisgruͤnden 
Die eigne Behauptung vertheidigt oder auch eine wahre Bes 
hauptung ded Gegners zurücgemwiefen werben, wenn es naͤm⸗ 
Lich nur fo fid; widerlegen läßt *25), mag der Gegner ber Fra⸗ 
gende oder Antwortende fein, fi in Widerfpräche verwideln 
oder das zu Beweifende vorausfegen. Wo ed die Behauptung 
felber gilt, ift eine fünffache Art der Rüge zu unterfcheiden, 
jedoch wohl zu beachten daß nicht alle Probleme gleich ans 
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10v towıavıa Zyoracıy sindyra: nolldxıs yag oddR Alluxer, 
ö ulvıoı nuydavousvos oU duvarar nodowılpw ngOayayeiy. 
toltov di noös 7a Jowrınutve- ovußaln yao av Ex ulv ur 
jowrnutvwv un ylveosaı d Boavleraı dia 10 xaxws Nowızodes, 
00189Ev1os dE Tıvos ylrsodaı TO Ovunfgaoun . . . Teragtn 
di xai yeıploın ımv Evordoewy  nOOS 109 yodvor: Evıoı yüg 
zosaüre Evlarayıas noös & dialeydivas niclovös 2ors Xodvou 
7 tj nagovons dıargsßas. vgl. El. Soph. 33 extr. 
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226 Dex dialeltiſche Beweis. 


nebmbare Schlußfolgerungen zulaffen »2609; Beweisgruͤnde bie 
an ſich genommen tadelndwerth , Fönnen in Bezug auf ein be- 
ftimmtes Problem Iöblich fein und umgekehrt. Zu den Fehlern 
in den Schlußfolgerungen gehört auch, durch Tängere und ent- 
ferntere Prämiffen zeigen, was aus wenigeren der Behauptung 
felber angehdrigen ſich folgern laßt CVHI, 11). 

2. Der Beweis (Aoyos) ift evident (d7Aos), theild wenn 
er aus nothwendigen Vorderſaͤtzen vollftändig entwickelt wird 
-pder mit Nothwendigkeit darand abzuleiten ift, theild wenn er 
ans fehr annehmbaren fich ergibt. Falfch kann er auf vwierfade 
Art fein: wenn er mur fcheinbar aus den Schläffen folgt, oder 
nicht das Borliegende bemeift, oder doch nicht in der dem Ges 
genftande angemefjenen Weife, oder wenn er auf falfchen Vor⸗ 
derfäßen beruht (wodurch noch nicht jeder Schlußfag unbedingt 
aufgehoben wird). Die Schuld ver Unrichtigfeit aber trägt 
mehr der den Beweis führende als biefer felber und auch erflerer 
trägt nur dann die Schuld wenn er den Fehler nicht merlt; 
denn wenn der Beweis aus Falfchem und ganz Einfältigem 
Wahres ableitet, jo ift er fchlechter als viele die Falfches er 
fchließen, fofern dieſe, zunächft wenn fie indirekt find, auf an 
dres Wahre führen °?7). Die, erfte Frage aber muß immer 
fein bei der Pruͤfung des Beweiſes als folchen, ob richtig ge 
fchloffen; dan ob das Erfchloffene wahr oder nicht und drit⸗ 


426) ib. b, 34 03 dei di nävınv ı0y nooßinudıw» Suolos dewiv 
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tens aus welchen Vorberfägen es folgt (VII, 12). Im Gebiete 
ber Dialektif ift eine fünffache Art der Vorausfegung des zu 
Beweifenden (pelitio principii vgl. S.211,152a) und der Ges 
genfäge zu unterfcheiben; die eine diefer Vorausſetzungen unters 
fcheidet fi von der andren lediglich darin daß die erftere auf 
den Schlußfag, letztere auf bie Vorderſaͤtze fich bezieht (VIII, 13). 

3. Um Fertigkeit zu erlangen muß man fich üben a) bie 
Schlüffe umzufehren, um zu entdecken von der Unrichtigkeit weils 
cher der Präamiffen die Unrichtigkeit des Schlußfates abs 
hängt 22); b) die Gründe für und wider zu finden, daher pas 
rallele Beweidgründe unter einander zu vergleichen und unter 
ihnen zu entfcheiden. Vorzuͤglich in der Befähigung für die 
richtige Entfcheidung befteht die Befähigung fir die Wahr 
heit 27) 5 0) muß man für die am häufigften vorfommenden 
Probleme Beweisgründe in Bereitfchaft haben; d) bie Behaups 
tung in eine Mehrheit zu zerlegen, daher die partifulären Bes 
hauptungen auf allgemeine zuruͤckzufuͤhren wiffen*®%). Süngere 
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muͤſſen zu dem Ende in Induktionen, Erfahrene in Schlußfol⸗ 
gerungen geübt werden, um mit Leichtigkeit Vorderſaͤtze und 
Einwendungen zu finden, dazu die Einheit in Bielheit und ums ' 
gekehrt diefe in jene aufzuldfen. Aber nicht an folchen muß 
man ſich üben die überall Ausflüchte fuchen, um nicht an 
Schmähreden (novngoAoyia) ſich zu gewöhnen; und für ſolche 
Probleme hat man ſich auszuräften, die am fruchtbarften, da 
her für die allgemeinen und nicht alltäglichen (VII, 14). 


In der Topik 3%) dürfen wir und verfichert halten ein 
ohngleich durchgearbeiteteres Werk des Ariftoteled als in der 
zweiten Analytik zu befigen, dürfen es auch vielleicht für sin 
von ihm felber veröffentlichted halten. Es beginnt mit einer 
Angabe feined Zwecks, ftellt den Begriff des Dialeftifchen Schlufs 
fe8 im Unterfchiede vom apodiftifchen feſt Cl, 1), erflärt fid 
über den von der Befchäftigung mit der Dialektik zu ermwars 
tenden geiftigen Vortheil Co. 2) und über dad Maß der von 
ihr zu forbernden Wiffenfchaftlichfeit (c.3), führt dann 2) dad 
Woraus und Wofür der dialektifchen Schlußfolgerungen, die 
Vorderfäge und Probleme, auf die PVierheit des Geſchlechts, 
der eigenthämlichen Merkmale, der wechfelnden und infofern 
zufälligen Beflimmungen und der Begriffsbeftimmung zurid 
cc. 4), erörtert‘ jeden dieſer vier Gefichtöpunfte (c. 5) und 
warum fie je für fich zu erwägen, obgleich die übrigen drei in 
der Definition mit begriffen feien (c. 6); erläutert 3) den für 
die Entwidelung aller gleich wichtigen Begriff der Einerleis 
heit ce. 7) und ganz kurz die Tafel der Kategorien als ber 
jenigen allgenieinen Beflimmungen,, unter deren je eine fubfus 
mirt jene vier Hauptpunfte des dialeftifchen Augenmerks ihre 

zoy Aöoyoy, xay n disileyukvos Ent uepous- oDrw yap zei 

nollous ?£foıus 19» fvya noseir. 
4308) Zu bemerken, daß Ariſt. zwar anderweitig 1a Tonıxd anfühtt (I. 
oben S. 153, 17), in der Schrift felber aber nur der Bezeichnung 

Dialektik fi bedient. 
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befonbere Beftimmtheit erhalten Cc. 9). Nachdem 4) bie Volls 
fländigfeit jener Vierheit nachgewiefen (c. 8), die Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit der dialektiſchen Prämiffe und des dialektifchen Pros 
blems erläutert Ce. 10. 11) und der Unterfchieb von Echluß und 
Induktion angegeben worden (c. 12), werben 5) als die vier 
Werkzeuge (doyara) der dialektifchen Erörterung, Auffindung 
der Vorberfäge, Unterfcheidung der verfchiedenen Bedeutungen, 
Auffaffung der Achnlichkeiten und Verfchiedenheiten hervorges 
hoben, je für ſich erläutert cc. 14—17) und in ihrer Anwen⸗ 
Dungsweife verdeutlicht Cc. 18). 

Prüfen wir Anordnung und Abfolge gleichwie Durchfuͤh⸗ 
rung der Erörterungen diefer erſten einleitenden Abhandlung 
der Topif, fo kann, glaube ich, nur Bedenken erregen die Art 
wie theild die Beweisführung für die Vollſtaͤndigkeit der Biers 
heit dialektifcher Gefichtöpunfte zwifchen die Erdrterungen über 
den Begriff der Einerleiheit (c. 7) und über die Kategorien 
Ce. 9) eingefchoben wird, theild wie die gleich zu Anfang in 
Ermägung gezogenen Begriffe der dialektiſchen Prämiffe und 
des dialeftifchen Problems von neuem erörtert werben (c. 10.11). 
Inzwiſchen laͤßt ſich kaum verfennen daß die zuletzt berührten 
näheren Beſtimmungen ihre paſſende Stelle wohl erſt finden 
konnten, nachdem die vier Geſichtspunkte der dialektiſchen Be⸗ 
trachtung eroͤrtert worden waren. Weniger moͤchte ſich die 
Stelle rechtfertigen laſſen welche die Nachweiſung der Vollſtaͤn⸗ 
digkeit jener Vierheit gefunden hat. 

Die vier folgenden Abtheilungen mußten ſich aus ber zur 
Grunde gelegten Viertheilung ergeben. Bon der Erörterung 
der wechfelnden Eigenfchaften (B. II u. III) wird ausgegangen, 
weil fie in bie Betrachtung der drei übrigen Gefichtöpunfte 
vielfach eingreift. Mit der Erwägung der Definition dagegen 
mußte gefchloffen werben (VI. VII), da fie nur durd; Angabe des 
Geſchlechts, des eigenthämlichen Merfmald und hin und wieder 
der wechfelnden Eigenfchaften zu Etande kommt. Cbenfo bes 
greiflich daß die Ermägung des Gefchlechts CB. IV) der des 
eigenthämlichen Merkmals (B. V) vorangeftellt wird. 


p Paz der Ariſteteliſchen Tepu 


Im zweiten Abfchuitt werben zuerſt (B. I) die wechfeln- 
den Eigenfchaften als allgemein audgefagt in Beziehung auf 
Bewährung und vorzüglid auf Widerlegung überhaupt in Bes 
tracht gezogen, demnaͤchſt (1.1) ruͤckſichtlich der zwifchen zweien 
oder mehreren zu treffenden Wahl. Daß Diele zweite Abthei⸗ 
lung des Abfchnittd nicht etwa, wie eine alte Ueberſchrift *3') 
anzunehmen veranfaffen koͤunte, eine befondere Abhandlung, 
fondern zweite Hälfte der mit dem zweiten Buche beginnenden 
fein follte, zeigt die Art wie der Bf. im lebten Hauptſtuͤck bes 
dritten Buches ergänzend auf das zweite zurädtommt, indem 
er nachträglich fein Augenmerk auf wechſelnde Eigenfchaften 
ald Ausfagen in befonderen und unbezeichneten Urtheilen rich» 
tet 482), 

Wie das dritte zum zweiten, verhält ſich das fiebente Buch 
zum fechften ; es enthält theils in der Erörterung der Einerleis 
heit (VII, 1.2) auf Die ganze Lehre von der Definition bezüg- 
liche Beftimmungen , theild eine kurze Zufammenfaflung der 
Hauptgefichtöpunfte für Bildung der Definition Cc. 3.4), theile 
endlich Betrachtungen über die Schwierigkeiten, die der Bil 
bung und Widerlegung der Definitionen entgegentreten, wit 
Beridfichtigung des ben Gefchlechtöbegriff und das eigenthüms 
liche Merkmal Betreffenden (VII, 5). Sch geftehe daß mir dad 
britte und fiebente B. ohngleich weniger burchgearbeitet erfcheinen 
als diejenigen zu deren Ergänzung fie hinzufommen und halte ed 
für nicht unwahrfcheinlich daß fie fpäter vom Verf. hinzugefügt, 





431) negi Toy avyrgızızay zönwr, Joh. Italus u. A. nad) Maik II, 528. 
Mlerander würde das Bud m. T. auyxpır. nooßinuarwr überfchries 
ben haben, wenn er eine befondere Meberfchrift für nöthig gehalten, 
f. Schol. 272, 20. Warum nämlid Ar. hier eigens von der Ber: 
gleichung gehandelt, obgleich doch auch oĩ ze ano zoü uälloy za 
of dno roo Öuolov zönros des zweiten Buches für auyxgırszoi zu 
halten, erklärt Alex, durch Unterfcheidung von Tonos u. nogoßAnuare. 

432) Top. Il, 1. 109, 6 nowtoy oVv nepl ruy xaglov dyanzeva- 
oruæũy 6nıkov xıl. 11,6 av d’ Eni ufgous xal un xa9dlov 
16 nodBinua rad wi. 
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entweder von ihm felber mit den übrigen herausgegeben oder 
aus nachgelaffenen Papieren ihnen angefchloffen worden. Moͤg⸗ 
lich jedoch auch daß Ar. gleich von vorn herein biefe die bei- 
den eigentlichen Abhandlungen ergänzenden Betrachtungen ih⸗ 
nen angefügt hat. Sie in die Abhandlungen felber zu verwe⸗ 
ben, würde ſchwierig gewefen fein und fireng Iogifche Durch⸗ 
führung möchten diefe Anhänge noch weniger wie bie Abrigen 
Bücher der Topik zugelaffen haben. Auf jeden Fall wollen 
wir und freuen dieſe wenngleich dirftigen Ergänzungen uns 
nicht vorenthalten zu Tehn. 

Was die Abfolge und Volftändigfeit der einzelnen Bes 
flimmungen (zonoı) in allen ſechs Büchern vom zweiten bis 
zum fiebenten betrifft, fo wird man ſchwerlich verfuchen wollen 
jene durchgängig zu rechtfertigen und für diefe den Beweis zu 
führen, Logiſche Nothwendigkeit der Abfolge und Vollftändig- 
feit der Betrachtung widerſtrebt der Natur der abgehandelten 
Gegenftände, und fehr begreiflidh daß Wiederholungen, jedoch 
mehr fcheinbare +33) wie wirkliche, fich eingefchlichen haben 
und Unebenheiten ?3*) oder unvermittelte Uebergänge ?35) vors 
fommen, die dem Bf. eben fo fehr wie Snterpolatoren und Abs 
fchreidern zur Laft fallen mögen; was dem einen, was ben 
andren, wage ic) nicht zu entfcheiden. Wo es der Natur der 
Sache nad, an einem durch innere Beziehungen beftimmten Fa⸗ 
den der Entwidelung fehlt, Eönnen eben fowohl aufmerkfame 
ober: halbaufmerffame Lefer veranlaßt werden Eigned oder in 
andren ähnlichen Werken Gelefenes einzufchieben, wie auch der 
Df. ſich von fubjeftiven Motiven leiten zu laffen. Doch find 
Wiederholungen und muthmaßliche Nachträge nicht häufig und 


433) ;. 3. Il, 2. 110, 10. I, 6. 113, 20. ib. Waitz Ill, 6. 120, 32. 
ib. Waitz. 

434) 11, 11. 115, 31. IM, 1. 116, b, 27. c. 3. 118, b, 1. V, 3. 131, 
28. c. 7. 137, b, 7. VI, 3. 140, b, 28. VII, 5. 154, b, 5 und 
Waitz z. d. St. 

435) wie namentlich im britten Buche durch dddos vözges und dgl, ganz 
äußerlich angeknuͤpft wird, 
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bebeutenb genug um die Annahme zu rechtfertigen, das ganze 
Werk oder wenigftend die Bücher II— VII feien ein Sammel⸗ 
wer? Späterer. Das Gegentheil pofitio zu beweifen, möchte 
ich mich nicht anheifchig machen; follte jedoch verfucht wers 
ben zu zeigen, Mangel an ftreng wiffenfchaftlichem Zufammens 
bang u. f. w. berechtige die Authenticität diefer Bücher in Ab- 
rebe zu ſtellen, fo wärben, glaube ich, die dafür geltend ge: 
machten Gründe fich wohl widerlegen laffen, wobei die in ihr 
nen fich findenden Ruͤckbeziehungen *?5) nicht außer Acht zu 
laffen wären. 

Beftimmte Hinweifungen auf das achte Buch weiß ich in 
ben vorangehenden Büchern nicht nachzumweifen. Doch wuͤrde 
die auf ben Mangel an dergleichen Hinweifungen gegründete 
Folgerung , dad Buch gehöre der Topik überhaupt nicht an, 
oder fei wenigftend erft nachträglich ihr angefügt worden, 
fehr voreilig fein. Erftere Annahme widerlegt ſich durch bie 
Beftimmtheit der in ihm fich findenden Ruͤckweiſungen auf die 
vorangeftellten Bücher °37), Ießtere bebirfte einer andermeitigen 
Begründung. Der Mangel vorläufiger Hinweifungen kann nicht 
entfcheiden, da bie Bezeichnung des Inhalts der Topik zu Ans 
fang derfelben fehr allgemein gehalten ift und die Erörteruns 
gen des achten Buches mindeftend nicht ausſchließt. Auch 
würde in der That die Anweifung, bei der Aufrechthaltung eis 
ner Behauptung fich nicht in Widerfprüche zu verwickeln ?38), 


436) f. II, 9. 114, b, 13. IV, 4. 124, b, 7. VI, 1. 139, 31. 37. b, 3. 
VII, 1. 2. 4. 5. 154, b, 15. — Die NRüdbeziehung V, 4 bezeichnet 
zugleich den Inhalt des darauf Bolgenden. Die Erörterungen ber 
Bücher II—VII werben VII, 5 extr. durch die Worte abgefchloflen: 
ol ul» oür ı0n0ı di’ av Eeunopnoouer npös Exacdıa Toy nE0- 
Binuazoy Enıyeigkiv, oyedöv Ixayos ZEngldunvias. 

437) VII, 1. 155, b, 17. c.2. c. 11. 161, 36. b, 25, 

438) Top. I, 1 5 udv nod9eaıs 156 noayuarelas ul$odor Edoeiv, 
dp’ ns durnoöussa avlloylieodaı negi nayrös rov Tooredtr- 
zog nooßlnuaros 2E Erdöfuy xui adıol Abdyov ünkyovres undtr 
&ooüuer Uneyarılory. 
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unvollftändig fein, wenn die Art und Weife wie man fragenb 
und antwortend dabei zu verfahren habe, die Norm ber Dias 
lektiſchen Beurtheilung und bie bialeftifche Voruͤbung unerörs 
tert geblieben wären. So’nämlich bezeichnet der griechifche Aus⸗ 
leger »20) die Abfchnitte des Buches; ber Hauptfache nach nicht 
unpaſſend, wiewohl: der erfte auf bie Weife mehr wie zwei 
Dritttheile bed ganzen Buches einnimmt. 

Es wird darin zuerft die Aufgabe einer Abhandlung von 
der dialektifhen Trage und Antwort und worauf ed dabei ans 
fomme feftgeftellt (c. 1); dann b) die darauf bezügliche Anwen⸗ 
dung der Indufiion und ded Schlußverfahrend erörtert (c. ); 
c) die Schwierigfeit oder Xeichtigfeit ded Angriff und der 
Bertheidigung zuerft im Allgemeinen cc. 3), demmächft theils in 
Beziehung auf Frage und Antwort (c. 4), theild in Beziehung 
‚ auf den Streit und auf dialektifche Uebung und Betrachtung 
(6 5—11) befprohen, — in einer Abfolge und Ausführung, 
gegen deren Zwecmäßigfeit wenig Erhebliches ſich möchte ein» 
wenden laffen. Sehr viel fnapper ift die zweite Abtheilung, 
von den Normen der Beurtheilung des Beweifed (c.12. 13), nnd 
Die dritte, von der bialeftifchen Hebung (c. 14), gehalten; doch 
berechtigen fie, glaube ich, eben fo wenig wie bie erfte, zu ber 
Annahme , das Buch fei ein Auszug aus einer urſpruͤnglich, 
ansführlicheren Schrift, oder auch aus Stellen verfchiebener 
Werke zufammengewoben. 

Wie weit Ariftoteled in der Bearbeitung ber Topik Vor⸗ 
gänger gehabt, vermögen wir nicht zu beflimmen. Bon zwei 
Abhandlungen fagt er ausdrädlich daß großentheild er felber 
zuerft fie angebahnt habe, von denen der befonderen Betrachtung 
des Gefchlechtöbegriffe und des eigenthämlichen Merkmals 


439) Alex. in Schol, 291, b, 30 zoöxeta, zolvuy add) negl TomwWy 
eineiv xeyalalur , nowtov uty tgl &owrnaeus xab dnoxgl- 
asus. 292, 5 10 di deisegovr nooayws karl Adyos wextös xal 
Enaivetös . - . Teltov DE nos @ay yuuvaodelnuey noiv eis A0- 
yous &ldely zul. 
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(IV, 1 Anm. 387), ferner der Anwendung der Dialektik auf 
den Verſuch (neiga) und die Betrachtung (VII, 5 Anm. 421). 
Wodurch er zugleich zu erkennen gibt daß er in andren Bezies 
hungen der Vorgänger nicht ganz entbehrte. Wie follte auch 
was ihm ber Kern ber Topik ift, die Definition, von feinem 
Platonifhen, Megarifchen und Antiftheneifchen Zeitgenoffen 
unbearbeitet geblieben fein? Laͤßt ſich ja das Gegentheil bes 
ftimmt nachweifen. Aber die Begrifföbellimmung von Dialektik, 
bie Viertheilung der dialeftifchen Drte, die Erörterung derfel- 
ben in Bezug zugleich auf das fyllogiftifche und epagogiſche 
Verfahren und damit der Schematismus der vorliegenden To⸗ 
pik, war ihm ohne Zweifel eigenthuͤmlich. Welche der von 
ihm beftrittenen Erflärungen er in entfprechenden Schriften 
Früherer, welche in Büchern ber Zeitgenoffen gefunden oder 
aus mündlichem Verkehr entlehnt, wird ſich ſchwerlich ermit, 
teln laffen; in vielen Fällen nicht einmal welchen Männern 
fie angehören. Auch hier laffen und die griechifchen Ausle⸗ 
ger gänzlich im Stich, ohne Zweifel aus Mangel an Quellen 
Selbft von andren bialektifchen Schriften des Ariftoteles willen 
fie augenfcheinlicdh nur vom Hörenfagen *?9). 


Anhang, von ben ſophiſtiſchen Schlüffen. 


Bon ben fophiftifchen Widerlegungen und denen bie es 
zu fein foheinen, in Wahrheit aber Fehlſchluͤſſe find , fol ge 
handelt werden *'), Zuerft wird daher erklärt wie hier, cben 


439a) Alex. in Top. Schol. 252, 7 nepl da 175 oürw Asyautyns die- 
ksxtuxjs Agsorordins ulv zal Ev dlloıs Bıßkloss nengayudırv- 
za, ualıcra ÖL Ev Tovross rk. Angeführt aber wirb nicht das 
Mindefte aus jenen @lloıs Bıßiloss. 

441) El. Soph. c. 1 nsgi dR zwy aoyıorızwv Eldyywy zul zar Yai- 
voutyoy utv Ellyyur öyıov dE.nageloyıauwr all’ aux &L- 
yyoy lywusv xıl. (vgl. Anm. 452). Warum nicht zu. 7. 00gr- 
orıxWy ovAloyıouwy oder 7. T. &llyymr av Gop. avil.? Er 
ſteres wahrfcheinlich darum nicht weil das Hauptaugenmerk aller So⸗ 
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wie ſonſt, der Schein auf falſchem Schmuck, auf Schminke 
beruhe und dazu beſonders die Sprache mit der unvermeidli⸗ 
chen Mehrdeutigkeit der Worte Vorſchub leiſte #2. Damit 
wird denn zugleich der Begriff der Sophiftif ald eigennüßiger 
Sceinweisheit ?°3) und der Unterſchied lehrender, bialeftifcher, 
verfuchender *°) und eriftifcher Schlußfolgerungen hervorgehos 
ben (c. 1.29). Was aber, fragt ſich 2) ift das Ziel der auf 
Streit und Rechthaberei geftellten Neben und welche find die 
Mittel wodurd fie ihr Ziel erreichen? Das Ziel ift ſchein⸗ 
bar zu widerlegen, den Gegner irgenbwie der Unwahrbeit zu 


442) 


443) 


444) 


phiftit, Widerlegung und Beſchämung, hervorgehoben werben follte; 
Iehteres nicht weil das Buch nicht ausfchließlich oder nur einmal 
vorzugsweis von ber Widerlegung der Sophismen, fondern auch von 
der Widerlegungsweife der Sophiften handelt und felbft die wirkliche 
MWiderlegung im Kampfe gegen die Sophiften ihrer Waffen hin und 
wieder fi bedienen muß (vgl. Anm. 456). In der Recapitulation 
c. 34 bedient fi Ar. des weiteren Begriffes agaloysouol. — 
Schon die griechiſchen Ausleger ftritten über den Sinn von 0oyı- 
orıxzwy dhkyyor: die Binen faßten e8 os 775 napovons nöayuR- 
zelag nepl Toü nws Hleyyov of aoyıoras dıalaußevovons, od 
nl ToU wg Gy 1085 Oopıarais dvıslsyouer. Allos dd... 
oxonöv &ysıy 109 ’Agsororeiny Elneiy megi Toü nos dv alıol 
nayoruev Elkyyeıy xal dyrıläykıy Tois neıgwmueros OV0plLeoda:r. 
Alex. in Schol. 296, 20. Sprachlich läßt fih die zweite Faſſung 
ſchwerlich rechtfertigen. 

Ar. ib. zei yap zn» Ev (tüv Aöyoy) ot un dyovoıy av, ol dA 
palvoyını, pultuxos puongavızs xal ENIOxEUEGaFTES auTous 
xıl. p. 165, 10 za ut» yag dvduaıa nenegartas xal 70 10 
Adywy nindos, 10 d nodyuara Tor dpiduoy antıya Eorıy. 
dyayxaioy ou» nielu 10» adrov Adyoy xal Todroua TO Ey e4- 
nalysıy. 

ib. 1. 21 Zorı yap 7 Ooyıoarızı pasvoußyn oopla oloa d' oü, 
zul 6 00@I0I75 Xonueriorng dnö yaıyoufuns ooplas all ovx 
o00ns. vgl. ec. 11. 171, b, 27. 

c. 2 ntspaorıxoi (Röyoı) d’ of &x Twv doxouyıny TO ANOXI- 
voulro xal dyayxalar eideraı 19) no00noL0uuErp Ayay 179 
Ensoınunv. 
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zeihen, ihn in unglaubliche Behauptungen zu verwideln , ihn 
zu Spradunrichtigleiten und zu häufiger Wiederholung, zum 
Geſchwaͤtz, zu veranlaffen *5) (c. 3). Die Mittel (roonoe) de 
ren man fich dazu bedient find theild ſprachlich (naoa yv 
Aekıv, vgl. Ann. 448) theild nicht fprachlich (Eko vs Askens), 
Erftere, Mehrdeutigfeit Cönwrvura), Zweideutigfeit Caupıßokte), 
Zufammenfegung (ovrdsoıs), Trennung (dıarveoıs), Betonung 
(rooowdie), Wortform (oxnua Askewg) (c. 4). Letztere, Ans 
wendung beffen was von dem Gegenftande gilt auf feine wech⸗ 
felnden Eigenfchaften und umgefehrt (naoa zo ovußeßnxög), 
Vertaufchung des An fich mit dem beziehungsweife Ausgefag- 
ten (10 ünlos n un ünkog alla ny n no0 7 norè 7 noß 
zı Asysodaı), Abweichung von dem Wefen der Schlußfolge 
rungen (nap« znv rov EAsyyov ayvoar) — allenfalls auf 
fpradyliche Paralogismen zurücdzuführen *60), — Ruͤckſchluß von 
den Folgen und ben begleitenden Merkmalen auf den Grund 
und die Wefenheit (naga To Enouevor), Erfchleichung bes zu 
Beweifenden (naga 70 &v agyn Aaußarsıy), Vertauſchung def 
fen was nicht Urfache ift mit der Urſache (ro ur aitıov as 
airıov rıdevaı) (vorzüglich in der indirekten Beweisführung 
vorfommend) *7), Zufammenfaffung mehrerer Fragen in Eine 
(16 ca nA Sowrnuara &v noreiv) (C. 5). 


| — 


445) c. 3 nowWro» de Annııdoy nöcwy oroyalovıcı of dr Toig Aöyass 
dywyızöusvos xzai dinyiloveıxoüyres. Earı dt nEvıe Taüra 10V 
agıyudy, &eyyos zul ıpeudos xal napadofoy xai GoAoszıanös 
za neuntor 10 noı70as ddolsoyjoas 10» nooadınleyöueror 
(roũto & tort 10 nolldxıs avayxdleodaı ıadıo Aysıy. 

A046) c. 5. 167,33 . . 7 ei toõ avıoü xai xara Tavıo zul ojaautas, 
all oux ana: dıöneg Eori parvöuevog Zleyyos. Eixos d’ ar 
Tıg tuũtoy zul eis 1005 napa ınv Afkıy. 

447) ib. b, 22 auußalveı di TO To1ouroy Ev rote eis 16 dduvaror 
oviloyıauols : &y Tovroig yag dyayxalor dyaıpeiy rs 109 
xcıutvuy. Lay our Eyxaragıdundy &v Tols dyayxaloıs Lgwri- 
kaoı noös "10 avußaivov dduraroy, döfs Napa Touto ylrt- 
09a nollaxıs 6 EAtyyos. | 
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Ariftoteled verwirft mit Recht die frühere Eintheilung ber 
Trug- und Fehlfchläffe in folche die im Ausdruck und folche 
Die im Gedanken ihren Grund hätten (noös zovvoua Adyos und 
zp05 zyv dıavorav c. 10) und beruft fich für die Nichtigkeit 
und Vollſtaͤndigkeit der feinigen auf Induktion und Schlußfols 
gerung ">, muß jedoch zugeben daß fie fih ſaͤmmtlich auf 
Verkennung des Weſens der Widerlegung oder Schlußfolgerung 
zurückführen laſſen 9), ferner daß der Fehlſchlaß von den Fol 
gen dem von den wechjelnden Eigenfchaften untergeorbnet wers 
den Pönne*5%), Für die Hauptzweitheilung führt er den aller 
dinge erheblichen Grund an, daß die ſprachlichen Paralogis⸗ 
men nur im Verkehr mit Andren, oder wenigftens ba erft flatt 
fänden wo man feine Gedanken in Worte äberfebe, und daß fie 
auf deren Verwechſelung beruhten, wogegen bie andren in 
Nichtunterſcheidung der Einerleiheit und Verſchiedenheit, der 
Einheit und Vielheit, oder in allmähligen Uebergängen ihren 
Grund hätten 6i)y. Wie ſchwer ſich die verfchiebenen Arten 


% 


448) c. & von ben 2Adyyoıs napa ıny Afır, — tobrou DR nlorıs f 
1e dia ris Enayayis xal aulloyıauds, dv 1e AnypSi zıs dAlos, 
xal drı TDoRUrayWs Ay Tois alrois dvöuacı zul Adyoıs um 
tavso Uniucaiuer. Allgemein c; 8. 170, 9 wur Eyoıuer üv 
nag’ 50a ylvovımı ol nagaloyıouol: napa nAelo ulr yag 
bix dy eiev, napa dR Ta elonucva Zoovraı Navıcs. 

449) c. 6 7 dy oürwg diasgsrdon Toüs yaıvoudvous aviloyıauous 

æctl Ellyxous, 7 ndyras dyazıdoy eis ıny 100 &llyxov dyrosar, 
doxny Tauımy nomoaperous xıl. i 


450) ib. 168, b, 27 ot di mega 16 Ändutvor ubgos elai sau Guu- 
BeBnxöros t yag Enöutvor auußfdnxe, dıesgpäges de Tov avu- 
Beßnxdros, OT» 10 ulr aupBeßnzös Lorıv dp’ Eros udrov Aa- 
Beiv, ... 10 di napendwiran dei Ey nlehaum. vgl. c. 7. 
169, b, 6. 

451) c. 7. 160, 36 diö xai zuy naga nv Adfıy oürog 6 Toönog Se- 
sdos, nosıov ubv dr udlkov 5 dndın ylvercı nei’ Ally axo- 
novutyors 7 x09° abıovs,. . .elia. zul xad’ alror dnardadas 
ovußalyes, Stau dni 105 Adyov norjtas 177 axbypiy Brı n ulr 
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je einer der beiden Klaffen aus einander halten laſſen und wie 
diefe felber in einander greifen, hat er ſich nicht verbergen 
Sonnen. 

Bei Anwendung ber allgemeinen Beftimmungen auf for 
phiſtiſche Schlüffe und Widerlegungen unterſcheidet Ariftoteles 
folche die eben nur zum Schein fhliegen und folde die zwar 
wirklich ſchließen, aber nicht aus dem zu Grunde liegenden 
G©egenftande, wie wenn man in Bezug auf mathematifche Ges 
genftänbe zwar ohne ſyllogiſtiſche Fehler, aber aus nicht mas 
thematifchen Principien fchließt. Ferner umterfcheidet er das 
fophiftifche Verfahren von dem verfucyenden Cpeiraftifchen)*”), 
hebt hervor wie ſophiſtiſche Schläffe und Widerlegungen nicht 
fowohl gegen die Behauptung als gegen den Behauptenden 


dndın dx vis Ömosöinros, fd’ Ömosdrng &x zjs Adkews. 1ay BR 
nag& zö auupeßnxös dic 16 un divaadaı diaplvew zö ıal- 
töv xal ıö Fragov aut dv xal nolld .. . önolug BR zul zur 
nag& zö Enönevov .. . av dA magd riv Mey 1oö Adyou 
al toy nagd rd nf zul dnls dv rg magd: ungöy j dad- 
im xii. 2 

452) 0.8... Atyu di ooguorızöv leyyor zai aulloysonör ol ö- 
vor Toy gaıyduevov aulloyıanöy 5 Zltyyor, un Övıa de, dllc 
al zöy Övza ev, Yaıydneror di olxeloy 1oU ngdyuarog. elal 
F odros ol un ward 16 modyua dlyyorıes za) deipurres 
dyvooüvras, Ömeg iv Tis negaasızic. Zorı d' Ä neigaanızn 
utgos vis Öinkextuxfs. ©. 18 0 R weudjs auldoysapög Aye- 
as dıyös: H yag ed aullelöysoras weüdos, 5 ed un dv aullo- 
yıanös doxet elvas oulloyıauds. c. M Es zo Yiyaı H dao- 
paras dfioße od duanärneg dor, Allıt neigay Amupdvorros. 
Hyög mergupuun; dev Aulextun] vis zul Dewger 0) zör elddre 
AG zöy dywoouyın uud mpamosouueron 6 ply o0y zara 16 
ngdyum Stageiy 14 moınd denkeusixög, 6 di Tode pawouk- 
vus noiy Gopıonnds. xal Gulloyıauös Lguorixds zal Gopı- 
anıxög Larıy ‚als plv Ö pusvänepos aulloyuszınde, Meg dr j 
Ude; nugmonz; Lore, züv, dis 16 ouundguona j' 
roü yag dia 1l dnaryısadc Lorı zul 5006 ug Swisg ward 177 
indorov u690do» nagaloyıauo) doxaucsy Eiras amık 17u zegrar. 
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gerichtet find (c. 8) °5°) ; zeigt dann die Unzuläffigkeit von Ver⸗ 
ſuchen die fophiftifchen Widerlegungen nach Berfchiedenheit der 
©egenftände zu theilen, gegen die fie gerichtet find cc. 9), und 
widerlegt die früher berährte Zweitheilung der Fehl- und Trugs 
fhläffe Ce. 10); darauf fegt er die Zufammengehörigfeit und 
den Unterſchied der dialeftifchen, peiraftifchen und fophiftifchen 
Schlußfolgerungen, ſowie auch der peiraftifchen und lehrenden, 
beftimmter auseinander (c. 11). 

Diefe Erörterungen beziehen fich auf den erften Zweck der 
Sophiftif, die Widerlegung. Indem fidy Ar. zu den folgenden 
Zweden wendet, den Gegner der Unmwahrheit zu zeihn und ihn 
in Paradora zu verwideln *5*), hebt er als vorzigliches Mittel 
Dazu die gefchickte Handhabung der Frage hervor (c. 12), Er 
führt demnächft weiter and was über Verwidelung ded Gegners 
in Geſchwaͤtz und Sprachfehler früher bemerkt war (c.13.14), 
Als gemeinfame Mittel aber den fophiftiichen Zwed in feinen 
verfchiebenen Formen zu erreichen wird Ausdehnung der Schluß« 
folgerungen (unxos), Eilfertigkeit des Verfahrens (Taxog), Vers 
fchleierung des Beabfichtigten (xevyıs) und ähnliches hervor» 
gehoben (c. 15). 

Das Bisherige bezog fich mindeſtens vorzugsweife auf 
die dialektiſche oder fophiftifche Frage; es folgt Erörterung 
beffen was zu gefchidter Beantwortung erforderlich ift*5°) und 
zur Einleitung, Nachweiſung theild bed Werthes den dieſe 
Erdrterungen mittelbar auch für die Philofophie haben, theila " 


453) c. 8. 170, 12 Zorı d’ 6 ooyıarızöos Meyxos oüy änkws Eleyyos 
alla noös tıvar xal 6 Qvlkoyıauös Woadrwg. 

454) c. 12 'xal nel utv Twy Elkyyur elgyras Twy pawvoutvan 
nei d& Toü weudöusriy zı deifas xal 10V Aöyor eis &dofor 
ayaytiy xıl. 

455) c. 16 2 wy ulv oüv af Bowrjosıg za n ng lowsyıdoy &y vais 
dyayıorızals diatgißais, elgmras neo! dR dnoxgloews xal nur 
xon. Autıy al ıl, zei ngüs tlya xgnaıw cä rosüro: tv“ Ad. 
yoy dyllınos, usıa ravım Atzıdov. 
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deffen was zur Beantwortung überhaupt gehöre Ce. 16 unt. 4968). 
In Teßterer Beziehung wird hervorgehoben daß gleichwie die 
fophiftifche Schlußfolgerung nicht beweifen fondern nur den 
Schein des Beweifes hervorrufen wolle, fo auch bie Loͤſung 
oder Beantwortung ihr nur den Schein der Wahrheit abzu- 
flreifen, mithin felber nur den Schein der Widerlegung anzu⸗ 
fireben habe; fo daß auch Zmeideutigfeit blos inſoweit ein 
Fehler der Widerlegung fei, inwieweit fie den Schein der Rich⸗ 
tigkeit gefährde 5%. Bor Antworten durch Sa oder Nein wird 
gewarnt, folange ſich noch Zweidentigfeit oder Mehrfinnigfeit 
in der Frage finde, da Zweibentigfeit und Mehrfinnigfeit der 
Verbindung mehrerer Fragen zu Ciner gleich gelte und eine 
ſolche ja in ihre Beſtandtheile aufzuldfen fei. Hieran ſchlie⸗ 
Ben fich einige andre Borfichteregeln für die Antwort (c. 17) 
und die Bezeichnung der wahren Loͤſung ale Nachweifung des 
Schlußfehlers, d. h. bed in der Frage enthaltenen Unwahren, fei 
ed aus einer wirflichen oder aus einer nur fcheinbaren Schluß» 
folgerung hervorgegangen, und habe ed im erfteren Fall ent- 
weder einen falfchen ober zwar wahren, jedoch aus den Vorder⸗ 
fäten nicht mit Nothwendigkeit ſich ergebenden Schlußfag zur 
Folge; möge ferner entweder ber Scheinfchluß durch Diſtinktion 
aufzuldfen, oder das Unwahre als folches überhaupt oder durch 
Aufhebung eines Beftandtheild der Frage nachzumeifen fein, ober 
auch ed nur der Aufhebung eined Fehlerd in den Prämiffen 
bebärfen (c. 18) *7). Es folgt die weitere Durchführung die 


456) 0. 17 . . Mus yap noös zoüs Loıaısxoug uaytıdoy oly ds 
difyyovrıns all’ os yaıyoufvous- ob yag yauev aulloylie- 
o9al ye adıods, wore noös To un doxelv diogdwilor .... 
al’ ouderös dllov yagıy ngoodınıgsreoy AAN’ 7 örı To oyu- 
nlgagua yalveras Eltyyossdks. oüxoüy 10 &leyydiraı dila 10 
doxeiy Eedlaßnıeor xıl. vol. 175, b, 28. 

457) c. 18 .. wors auußalvss tu» Adyay zoug utv avileloysaue- 
vous dvelörın, tous dd paıvoutvovs dislörra Avsır. aalır d’ 
intel 1oy ovlltioyıoulvoy Adya» of ur alndts ob d& weudos 
!yovas 10 ouunlgaoua, Toug uly zurd 16 Ovunegaoue yeu- 
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fer allgemeinen Bellimmungen zur Widerlegung der Schläffe 
die durch Homonymie und Amphibologie Ce. 19) täufchen, durch 
fophiftifche Trennung oder Verbindung (c. 20), durch Betonung 
cc. 21), dur Verwandlung der grammatifchen Kormen des 
Ausdrucks (c. 22); ferner durch Mißbrauch der wechfelnden 
Beitimmungen (c. 24), durch Bertaufchung des An fich mit dem 
Beziehungsweifen Cc. 25), durch Umgehung des Begriffs des 
Schluffee und der Widerlegung (c. 26), durch Erfchleichung 
des zu Beweifenden Cc. 27), dur Ruͤckſchluß von den Fols 
gen auf das zu Grunde liegende (0.28), durch Anfügung nichte 
beweifender Glieder, d. h. deffen was nicht Urfache ift anftatt 
der Urfache (c. 29) 8), durch Zufammenziehung einer Mehr, 
heit von Fragen in eine einzige Cc. 30). Zwifchen die Betrach⸗ 
tungen der beiden Hauptarten der täufchenden Schlüffe find 
allgemeine Bemerfungen über bie Löfungsweife der forachlichen 
Sophismen eingefchoben (c. 23) *°%). In Bezug auf bie Ants 
wort ober Loͤſung werben dann auch noch die vorher (c. 13. 14) 
rücfichtlich der Frage erörterten fophiftifchen Kunftgriffe in 
Erwägung gezogen die den Gegner zu Geſchwaͤtz oder Sprach⸗ 
unrichtigleiten zu verleiten fuchen Cc. 31. 32). Betrachtungen 
über die größere ober minbere Schwierigkeit der Löfung fophis 
ftifcher Schlüffe Cc. 33) und Ruͤckblick auf den inhalt biefer 
Abhandlung, auf die Dialektif der fie fich anfchließt, und end» 
lich auf die Schlußlehre überhaupt, befchließen dad Ganze 
(c. 34). 





deis dıyas Evdtyeras Adaıy- xal yap 19 dyeleir 11 ı0y jow- 
ınutvyoy, xal 190 deifas 70 ovundgaoua dyo» ody obros · toöc 
dt xara Tas noordgeıs 19 dvekeiv Ts u0voY : TO yag Gvunf- 
oaoun dAnFs. 
458) c. 29 00: ze napa 10 neoorıseras 11 Ovlloyllorıaı, Oxontiy 

& dyaıpovulvyov guußalyeı undev mıroy tò dduvaror xzıl. vgl. 
c. 5. 167,b,21 6 d2 naga 10 un alııov ws altıov, Öray n1000- 
Anp9n 10 dyalııov ws ag’ Exeivo yıyoulyou 100 &lfyyov. 

4588) c. 23 dis d’ dv Tois naga ınv Alfıy Adyoıs dei xaıra 10 dy- 
tıxelueyoy Zoias y) Aucıs xıh. 


848 Blieberung des Baches 


Daß wir in diefem Buche ein der Hauptfache nach durch⸗ 
gearbeitetes, nicht blos unverbundene Ans und Auffäge befigen, 
zeigt vorftehender Grundriß und beftätigen Vor⸗ und Ruͤckwei⸗ 
fungen *°®) in ihm felber. Es zerfällt in drei Abfchnitte: 
1) zur Einleitung, über Grund und Eigenthümlichfeit der for 
phiftifchen ober Streitfchläffe, im Unterfchtebe von ben lehren, 
den, dialeftifchen und peiraftifchen Cc. 1.2), über die von ihnen 
“ verfolgten Zwede und ihre Arten (c. 3-5). 2) über die Ans 
wendung der Scheins und Trugfchläffe in Bezug auf ihre 
Zwecke. Die Erörterung des erften diefer Zwecke, Ueberfuͤh⸗ 
rung *?N), leitet zunächft zur Nachweifung wie fämmtliche Ars 
ten der Trugfchläffe ſich darauf zurüdfähren laſſen, veranlaßt 
bann eine noch beftimmtere Sonderung der fophiftifchen von 
den peiraftifchen Schlüffen (c. 8. 11) und eine Kritik andrer 
Eintheilungsverfuche ber Sophismen (Co. 9. 10); worauf Er, 
Iäuterung der andren Zwede der Sophiftif folgt Cc. 12. 13). 
Das Bisherige wird unter der Bezeichnung: Formen der ago» 
niftifchen Schlüffe, ihre Theile und Arten zufammengefaßt 9%, 
und zur Ergänzung gezeigt, wie die fophiftifche Abficht dabei 
erreicht werbe (c. 15). 3) von der Löfung oder der Antwort 
(455), und zwar zuerft von der Wichtigfeit der Hebung darin 
auch für die Philofophie (ec. 16), dann vom Verfahren dabei, 
theils im Allgemeinen (c. 17) und in Bezug. auf Trugs unb 
Scheinfchlüffe, theild mit Rädficht auf bie verfchtedenen Arten 
derfelben (c. 19— 30). Jedoch wird auch auf einige der Zwede 
zurückgegangen, welche bie Sophiftif zu erreichen fucht Cc. 31.32). 
Warum entweder überhaupt, da von den Zwecken in Bezug auf 
Bildung der Paralogismen und die dabei angewenbeten Fra⸗ 
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458b) c. 8. 170, 9. e.12 pr. c. 13 pr. c. 15. 174,27. c. 16. 175,18. 
c. 32 pr. et extr. vgl. Anm. 454 f. 459 f. 

459) Anm. 470 vgl. c.26 zois de apa Töv dpiauör Yırom8vorg 1oÜ 
&Adyyov, xzuIanep Unsyodgn nodtegory, anayınıdoy. 

460) c. 14 oxtr. eldy lv oUy 1aüra av dymyıorızüy Aöyay zal 
ufon ıoy eiday wal rgönos ol elgyueyoı. diapfgss d’ od pi- 
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gen im zweiten Abfchnitte gehandelt war , oder warum nicht 
auch auf die Übrigen, zur Ergänzung des in Bezug auf die 
fophiftifche Frage dariiber Bemerkten, fehe ich nicht recht ein 
und kann nur entfchuldigend bemerken daß eben die beiden von 
neuem erörterten Zwecke einer folchen zweifeitigen Betrachtung 
vorzüglich zu bedürfen fcheinen mochten. Befremdlich auch daß 
bei der Einfachheit ded Plans die Gliederung der Durchfühs 
rung zu Anfang und am Schluß des Buches fo wenig klar 
angegeben wird 6). 

Wie Ariſtoteles ſich zu ſeinen Vorgaͤngern in dieſer Un⸗ 
terſuchung verhaͤlt, deutet er an, indem er ſie nicht nur untrif⸗ 
tiger Aufloͤſung der Fang⸗ und Trugſchluͤſſe und einer falſchen 
Eintheilung derſelben 02), ſondern auch der gaͤnzlichen Un» 
kunde der Schlußlehre zeiht. So wie Gorgias rhetoriſche 
Formeln, ſo gaben ſie in der Form von Fragen geſtellte aus⸗ 


zod», Bay ıny9j nos 1a nes 1m 'kousınaım ges 16 Aaydd- 
vsıy, wernso £r Tols dınkextsuois. dpskjs our Teis elgmuerog 
Teuıa nooeov Asxıkor. 
461) «. 1 extr... dem d’ Eoriv eldn my ayur 197 Gopısrızay, 
xai &x ndawr 109 dgıduov j duvayısz van auvdarnse, xal 
1000 ueon tuyyaves ın5 nomyparslas övyıe, zal nepl row dl- 
Amy 1oy auyreloiyrwp &ic ın» ıdyynv talenv da Akyouer. 
Die Refapitulation a. 34 verbreitet füch freilich ausführlich genug über 
den Suhalt, aber in fo wenig beflimmier Faſſung daß ich nur fehr 
zweifelnd die Worte betfelben in folgender Weife zu deuten verfuche: 
1) foheinen die Arten der Fehlſchlüſſe bezeichnet zu werden (0, 4. 5): 
x ndowy ulv oüy xal nolu» ylrayını ıols dielsyageroıs ol 
‚napaloysouol, 2) die Zwecke derſelben (c.3) in d. W.: zul zus 
delfoufv 1E yeudousvov xgl nagndofe Alyay TIDsN00uEV" 
3) die W. Zur d dx Tray auußaines 6 auldoysanös, zal us 
dowintlov xei ıls 5 Tdfıs ar Lgwrnudtey, ti gös ıl eEN- 
omaoı ndvtes eloiv ol tosaüros Adyos, laffen fi allenfalls auf 
den Inhalt von c. 8 und 12 bis 15 beziehn; 4) auf den Inhalt der 
folg. Kap. dagegen die W. xad negl dnoxeloews ankws ıE nd- 
Ons xai nws Avstor Tovg Adyous xai rods Ouldoyıymous, &l- 
en09w negl dnayıoy Nulv Tavım. 
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wenbig zu lernen; fie find der Anwendung zu Huͤlfe gefommen, 
die Kunſt oder Theorie der Fehlfchläffe haben fie nicht gelehrt; 
wie wenn ein Schuhmacher die Anweifung verhieße gegen alles 
Leiden der Füße fich zu fichern, und dann nicht etwa feine 
Kunft lehrte, fondern eine Mannichfaltigkeit verfchiebener Schuh⸗ 
arten zur Auswahl darböte 03). Und fo ift ed fehr wohl bes 
greiflich wie Ariftoteles am Schluß feiner auf Entwidelung 
der Syllogiftif gegründeten Theorie ausdruͤcklich hervorhebt fie 
(die Syllogiſtik) gefchaffen zu haben Coben S. 176, 64), obs 
gleich der Epilogus unſrer Abhandlung nicht beflimmt war 
die ganze Logik, fonbern diefe Abhandlung in ihrer Zufammen- 
gehörigfeit mit ber Dialektik abzufchließen. Diefe Zufammens 
gehörigfeit wird hier allerdings fehr beflimmt hervorgehoben, 
fowie fie auch in der Abhandlung felber mehrfach beruͤckſich⸗ 
tigt war), ohne daß jeboch die Lehre von den Schein» und 


462) f. namentlich c. 24. 179, b, 7. 34. 388 — c.10 odx Zar da die- 

yoga ray Aöyw» Av Akyovol zes, 16 elvas ToUs air 006 
_ zoüvoua Abyous, Erlgous d& noös ınv dıavomay. 

463) ec. 34. 183, b, 34 1adıng di zjs noayparelas ol To uir mr tò 

d’ oöx y7 nooestipyaeutvor, dl’ oddtv nayreldg Unneyer. xal 

:yag ıoy neob raus dosarıxous Abyous masaprourtar 6pola 
sıs 9»  naldiucıs Ti Tooylov noayuareige. Aöyovs yag ol 
ulv Öntogsxous of di dowinzixous Edidooay kxunydcdvey, eis 
oüs nlescrdxıs duninıeıy H79n0ay Exdrepo:r roUs dllyloy Ad- 
yous, dıoneg Tayeia utv dreyvos d’ny 5 didaazalla xri. 188,7 
odros yag (jener Schuhmadjer) BeBordnxe ul» mgüs Tu» xoslay, 
seyunv I ol naoldaxer. 

464) Nachdem Ar. den Inhalt der Abhandlung felber angegeben (461), 
geht er auf die Dialektik zurüd o. 34 mooesldueda ur ouy tö⸗- 
osiv duyanlv Tıya ovlloysorızay siegt Tov nooßindevros dx 
ı0» dnapyörıov ds Evdofordroy : zoüıo yap Loyor dari ris 
dıalsatıxns xa9’ aüryv zal zjs nerpaonxig. b, 8 dedilwıas 
I Ey T0is nodTegov xal npds ndoa zal Lx ndowy zouro Zoraı, 
zal 69ey ednogNVouer rovıwy, Er dt ns Eowıytkoy 7 Taxılor 
ıqv looınaı ndoay, zal negl te dnoxolocor xal Augen zur 
N005 Toug ovlloyıouous. — 0.9 1.34 dälo» oüy drs od ndr- 
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Trugſchluͤſſen als integrirender Beftanbtheil ber Dialektik bes 
zeichnet würde +65). Fuͤr eine fpätere, von der der Topik ges 
fonderte Abfaffung unfres Buches möchte ſich mit einiger Wahr⸗ 
fcheinlichkeit anführen laffen daß die in ihm als befonderer Bes 
ftandtheil der Dialektif hervorgehobene Peiraftit in der Topik 
nicht vorkommt 6%) und daß in dem Buche diefer welches zu 
dem von ben Trugs und Fehlfchlüffen in nächiter Beziehung 
fteht, dem achten, von ber Frage und Antwort, Hindentung auf 
eine vom Standpunkt der Sophiftit beabfichtigte Behandlung 
bed Gegenftandes fehlt. 


E 


Zufammenfaffung und Ergänzung ber Ergeb, 
niſſe der Wiffenfhaftslchre des Ariftoteles. 
Seine Methodenlehre. 


l. 
Wir find in der Wiſſenſchaftslehre bisher ohne drein zu 


ıwy tvu &lyywy dlla tuy naga ıny dinkexuxny Annılov toòöc 
zönovs. vgl. c. 12. 172, b, 28. c. 13 pr. — c. A. 166, b, 14 
za alla d’ (von den Kategorien iſt die Rebe), ds dıronzas pd- 
1800» (vgl. c. 22 und Top. I, 9). c. 14 extr. — o. 9 extr. wors 
yarsooy bt Toü dialextsxou Lari To diyaodas Aaßeir nag’ 
doa ylysımı dia ıwy xoıwur 7 av Meyyos 3 Yaıwöutrog Üle- 
yyos zul. vgl. c. 11 extr. — Top. I, 1. 100, b, 23 dgsarıxog 
I Eorı ovlloyıouös 6 Ex pawousvar Evdöfor, un övıon di, 
xal 6 ££ Erddwr 7 pawoulvwv Evdokuy Yaıwöusros. 

465) Sehr beſtimmt wird die dualsxtıen und negaotızn von ber 00- 
ysorsen unterſchiedeu c. 11 pr. vgl. c. 8 nnd o. 2. Ebenſo ber 
Inhalt unfrer Abhandlung von dem der Topif c.34 (vor. Anm.) und 
vorzüglich c. 2. 165, b, 8 (oben S. 148, 1), in welcher Stelle bie 
Lehre nei To» dywrıarızay zal EgsorızWv auil. eben fo bes 
fimmt von ber negl ru» dialextirwy xal neıpaouxwr, wie diefe 
von ber reed Twv anodeıxıızar ber Analytik gefondert wirb, und 
nicht fowohl auf das Hinzugefügte Ev Addosc, als eben hierauf lege 
ih Gewicht, wenn ih Waitz' Erflärung beftreite. 

466) Anm. 164. 65 vgl. Waitz' Inder Nur Hindeutung darauf findet 
fi) in den Ausdrücken zzeiga xal axeıyıs, z. B. Top. VII, 5. 11. 


das Zuſammenfaſſung ber Ergebniffe ver Mriftotel, Wiffenfchaftslchte, 


reden ber eigenen Darftellung des Ariftoteled gefolgt. Zugleich 
die Befchaffenheit des darauf bezäglichen Hauptwerkes und die 
Zufammengehörigfeit der Unterfuchungen deffelben mit den in 
andren Schriften geführten, nöthigt und num auch die Ergeb- 
niffe der bisherigen Erörterungen zufammenzufaffen, theild um 
gu einer von den Einzelheiten der Durchführung unbeirrten 
Ueberficht zu gelangen, theild um zu prüfen von welchen Eei- 
ten fle noch der Ergänzung bedürfen und um für Auffindung 
berfelben in den demnaͤchſt in Betracht zu ziehenden Büchern 
des Ariftoteled unfren Blick zu fchärfen. 

1. Die beiden Grund» und Angelpunftge der Ariftotelifchen 
Begrifföbeftimmung vom Iehrbaren ober beweisbaren Wiſſen 
find Die Ueberzeugungen daß es 1) nimmer fchlechthin voraus 
fegungslos beginne (S.227), daß ed Y den Grund oder bie 
Urfache nachweiſe und Einficht in die Nothwendigfeit gemähre 
(5.228). In erfterer Beziehung unterfcheidet Ariftoteled die 
Principien bes beweisbaren Wiſſens von diefem felber und zeigt 
wie die Annahme eines ind Unendliche fortlaufenden oder aud 
im Kreife fich bewegenden Beweisverfahrend zugleich mit ben 
Principien das Wilfen felber aufhebe (S. 231f. 245 ff. 258. 
284 ff. vgl. S. 197, 119. In der zweiten Ruͤckſicht bedurfte 
es einer Entwidelung des Merfmald der Nothmwendigfeit und 
des Wiffend darum; denn es genuͤgt nicht das Nothwendige 
ergriffen zu haben, ſondern es muß das Wiſſen Darum, d. h. 
die Einficht hinzufommen den wahren Grund gefunden zu har 
ben und daß Fein andrer denkbar (©. 228, 191. 92%. ©. 230, 201 
S. 233,208. ©. 235, 219, mithin das Ewige in ihm. erreicht 
fei; denn wahres Wiffen kann von dem Vorgänglichen nicht 
ftatt finden (S.237,217. 18) und unterfcheidet ſich eben durch 
die Einficht in die Rothwendigkeit vom Meinen (S. 255. 275). 
Hieraus ergeben fic ale nähere Beftimmungen des Merkmale 
der Nothwendigfeit, daß das dem ed angehört, a) durchweg 
und immer ſich fo verhalten muͤſſe; daß es b) ein An fich ſeien⸗ 
des oder zukommendes fei (5.232 f.), daß ihm c) Allgemein 
‚ heit eigne. Der Begriff der Allgemeinheit aber wird nicht be 











. Begriffeheftimmung des Allgemeinen. 7 


ſchraͤnkt auf Die VBollftändigfeit der Zufammenfaffung alles Eine 
zelnen innerhalb einer beſtimmten Sphäre oder auf ausnahms⸗ 
loſes fich fo Verhalten und Gefchehn, ſondern auch bas An 
fich feiende oder gefchehende wirb darunter begriffen *°7) und 
rüdfichtlidy der erfteren Bedeutung des Allgemeinen befürmors 
tet daß ed auf feinen erften Grund zuräcgeführt und als dies 
fem unveräußerlic, nachgemwiefen werben muͤſſe (©. 234). m 
der zweiten Bedeutung wird ed noch beftimmter mit der Noth⸗ 
wenbigfeit ibdentificirt und entfpricht unfrem Allgemeingältigen; 
fowie in der erfteren Bebentung dem in feiner Vollſtaͤndigkeit 
aufgefaßten und erfannten Gemeinfamen. Die Vermiſchung 
biefer zwei audy wohl von Ariftoteled felber nicht durchgängig 
auseinander gehaltenen Bebeutungen bes Allgemeinen hat Miß⸗ 
verftändniffe, auch bei Heyber, zur Folge gehabt. Ariſtoteles 
forbert nämlich daß das Wiffen wie Nothwendigfeit fo auch 
Allgemeinheit habe (S. 239), und zeigt, wie wir gefehn haben, 
daß und warım die allgemeine Beweigführung vorzäglicher fei 
als bie partifuläre (S.249 ff. vgl. Heyder ©. 186 ff.). Seine 
Hauptgruͤnde dafuͤr find, daß das Partifuläre ins Unendliche 
ſich verlaufe, das Allgemeine auf das Einfache und die Be 
grenzung gehe, das Allgemeine dad Ewige, das Einzelne das 
Bergängliche fei; ferner daß die Nachweiſung ded Grundes in 
dem Allgemeinen als dem An fich feienben und zufommenben 
ftatt finde (denn welchem etwas an fich zufommt, das iſt ſich 
felbft Urfache) und daß es auf das fchlechthin Erfte, die Ends 
urſache führe. Daß diefes ein Allgemeines in erfterer Beben; 
tung, d. h. ein vollſtaͤndig Gemeinfames fein muͤſſe, wird kei⸗ 
nesweges voransgefeßt. 


2%. Welche nun find die unmittelbaren Peineipien oder 
Borandfegungen von denen das Wiffen ausgeht? und wie be⸗ 





467) f. oben ©. 233, 209. ©.235, 214. vgl. Metaph. V, 9. 1017, b, 35 
Ta yap xad0lov xa9 adra Undpye, 14 dt ovußeßnzöte od 
xa9' adıa AAN ini ur xu9’ Exacıa änkwg Akyeras. 
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mächtigen wir uns ihrer? Sie follen gewiffer, früher und bes 
Fannter ald das daraus Abgeleitete fein (S. 229, 2958); fer⸗ 
ner theild den verfchiedenen Wiffenfchaften gemeinfame Grand; 
fäße (Ariome), theild den Gebieten je einer berfelben eigen 
thbämliche VBorausfegungen (Theſen oder Hypothefen) (S. 230. 
236. 238, 221. 22 ©. 239, 223.24 ©. 240, 228). Erfteren muß 
ihrer Natur nach Allgemeinheit in ber erften Bebentung letz⸗ 
teren kann fie in erfter und zweiter zufommen. Muͤßten alle 
Borausfegungen (Principien) ber Wiffenfhaft an fich wahr 
und gewiß fein, fo würde Ariftoteled fie nur im reinen Den 
fen haben finden und der Annahme der Ideenlehre ſich nicht 
entziehn Können. Was ihn bewog davon abzulenten, haben wir 
fhon vorläufig gefehn 08) und werden ed auf den verfchiede- 
nen Hauptfiadien ded Syſtems weiter entwickelt finden. Zwar 
erfennt er an baß der Geift ficherer fei als Wiffenfchaft und 
daher Princip diefer,, aber zugleich ermahnt er über bie Be 
griffe nicht die Thatfachen zu vergeffen und babei auch nicht 
das fcheinbar Geringfügige gering zu achten ?°e). Um bie 
Möglichkeit einer die Erfahrung zur Erfenntniß hinaufläutern 
den Wiffenfchaft zu begründen, erinnert er daß man was man 
lerne ganz wohl zum Theil wiffen, zum Theil nicht wiflen 
tönne (S. 228 und 273, 332), und unterfcheidet zwifchen dem 
was, für und und dem was an ſich — dem Begriffe oder ber 


468) oben ©. 240, 226. vgl. S. 273 Anal.Pr. 1,22. 83,32 Top. 11,7. 
113, 25. VI, 6. 143, b, 24. c. 8. 147, 6. c. 10. 148, 14. VIE, &. 
154, 19, 


4685) de Gen, et Corr. 1,2. 316,8 ot d’ dx ru» nollmw löyu» dIewer- 
10: 10v Unapyörıwv Öyıes, ngos OAlya PBllıyarızs dnopel- 
yorını dgov. — de Part. An. I, 5. 645, 5 . . Aoınöw neol 1 
lwiuns piosws eineiv, undtv nagalındrıas eis duvanıy. wite 
ATIUÖTEROV MTE TIusWTegoy. xal ya &r Tois um xeyagıanf- 
vos alıay ng0s ın9 alodnoıy xaıı ın9 Iemglay Öums A In- 
HLOVOYyjOa0a Yicıs dunxavovs üdovas napfyeı Tois durapk- 
vos zas alılas yyupleıv za pics Wıloodposs. 
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Ratur nah — das Frühere und Gewiffere fei ?6%. Als ers 
ftere& bezeichnet er das Konfrete der finnlichen Wahrnehmung, 
als lettered das Allgemeine. Zum Wiſſen aber fann jenes nur 
erhoben werden in dem Maße in welchem an ihm das Roth» 
wendige und Allgemeine entwidelt wird. Das für und Ges 
wiffere fol zum an ſich Gewiffen werben (vol. S. 257, 283 
©. 274, 333) und nur das an ſich Frühere und Gewiffere kann 
erſte unvermittelte und völlig fichere Principien der Beweis⸗ 
führung ergeben. Soll es und aber gelingen aud dem und 
Befannteren und Gewifferen das an fich Bekannte und Gewiſſe 
zu entwideln, fo muß bereits in der Thätigfeit vermittelft des 
ren wir erftered ergreifen, in der finnlichen Wahrnehmung, der 
Keim für letzteres fich finden. Daher denn Ariftoteled, wie 
wir demnaͤchſt in feiner Seelenlehre weiter entwicdelt finden 
werden, einerfeitd das @inzeldafein als Gegenftand der ſinn⸗ 
lichen Wahrnehmung bezeichnet Cogl. Heyder S. 158), andrers 
ſeits nicht außer Acht laͤßt daß an ſich nur die einzelnen 
Merkmale wie Farbe, Ton u. f. w., in ihrer Fonfreten Bes 
ftimmtheit finnlich aufgefaßt werden, nicht die Einzelwefen fels 
ber und daß die Auffaffung der Tonfreten finnlichen Befchaffen- 
heiten wiederum Gemeinvorftiellungen vorausſetzt; ferner daß 
das Einzelweſen ſich und zunächft ald Aggregat der durch die 
verfchiedenen Sinne erhaltenen Wahrnehmungen (ovyxsyvuevor) 
darftellt, deſſen verfihicdene Beftandtheile wir erft allmählig 
fondern *6%), Sin diefer Beziehung und — darf man hinzus 
fegen, weil die Beſtimmtheit der Auffaffung Des einzelnen 
Gegenftandes Ablöfung von feinem Hintergrunde und feiner 
Umgebung vorausfegt, TAßt fi) dad Vermögen der finnlichen 


469) oben ©. 229,196. ©. 231,204. Außer ben bort angefünrten Stellen 
vergl. noch Metaph. II, 1. 995, b, 9 dionse xal 14 zwy vuazs« 
eldwy Öuuare nos 70 (peyyos Eysı 10 us auloey, olro xal 
züjs nmerlgas Yuyis 6 voüs nEÖS Ta 1 Yiosı parspuitara 
aayıwy. u. a. St. b. Heyder S. 187 und Zeller II, 382, 1. 

4692) Auscl, Phys. I, 1. 184, 15. vgl. Ritter IH, 105, Heyder 164 f. 
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Cr “fen®712); die finnliche Wahrnehmung ift immer 
u er Erkenntniß. Wir werben fehen wie Ar. in 
ae Innahmen, die Principien feien allgentein, 


oo. , oder fie feien fonfrete Wefenheiten, 


> md nicht erkennbar, antinomifch ers 
’ Bermittelung anzubahnen (vgl. 


j in der Abficht zu zeigen, wie 


° eſchadet ald wahre Wefen- 
\ * er das Allgemeine auf 
oder umgefehrt , oder 
. befonberer Weife zus 
o. 211), darüber fann und 

Aufſchluß gewähren. 
zreifung des Allgemeinen nothwendige 
‚nens.-ift, fragt ſich theils durch welche Mes 
. oder an dem Einzelnen und Beſonderen als dem 
teren, das Allgemeine, das an ſich Bekannte ober 
‚ie, entwickeln, theild wie wir aus dem Allgemeinen das 
„efundere ableiten, ed zur Erfenntniß des Befonderen und Eins 
zefnen anwenden? Als wiffenfchaftliche Methode für erſteres 
mußte zunächft und vorzäglich die Induktion, für letzteres bie 
firengere SchIußfolgerung fich ergeben. Ariſtoteles unterfchieb 
daher gleich wie .Plato den Weg von Unten nad) Oben und 
den :von Oben nach Unten *7), war aber über feinen Lehrer 
hinausgehend beftrebt die Form oder Methode deren wir uns 
auf je einem berfelben bedienen uachzumeifen und zu entwickeln. 
Das von der Induktion Vorausgeſetzte if das Einzelne, finns 
lich Wahrgenommene; fie ift das Auffteigen vom Einzelnen zum 
Allgemeinen, ki biefes aus jenem ableiten ober in ihm aufs 


4718), ©. 253, .270, S. 975, 336. vgl, Ritter III ©. 108, 2 ©. 104, % 
109, 1. Heyder S. 174. 
472) Eth. Nie. I, 2. 1095, 32 sö yao zul Mldıny Inden 1oöTo zul 
.: Byıeı, ındregon dno Tüv doyuv 7 End ıus doyds dury W 
ödds. vgl, Seller U, 156 f. 


aso Entwickelung des Allgemeinen 


Wahrnehmung ſehr wohl als ein ſonderndes (kritiſches) bes 
zeichnen +79). So kommt ed daß ſchon im der Ariſtoteliſchen 
Wiſſenſchaftslehre die Erfahrung als Grundlage der Kunſt und 
Wiſſenſchaft, auf ein in der Seele zur Ruhe gelangtes Allge⸗ 
meines, d. h. Gemeinſames, zuruͤckgefuͤhrt und von einer ſinn⸗ 
lichen Wahrnehmung des Allgemeinen, der Arten und Gattun⸗ 
gen geredet wird. Die Vorſtellung des Allgemeinen, d. h. die 
Gemeinvorftelung ſoll nämlich entftehn wenn ein von Andrem 
nicht weiter Unterfcheidbares im Bemußtfein fich feftftellt *7%), 
Jedoch wird dabei der Sinn fürs Gemeinfame unterfchieden 
von dem Alt der Wahrnehmung und diefer lediglich auf das 
Innewerden der fonfreten Beftimmtheit der Affektionen befchränft 
(f. Heyber 169**), Das Vermittelnde oder vielmehr die Thaͤ⸗ 
tigkeit vermittelft deren wir ded Gemeinfamen inne werden, if 
dem Ariftoteled, wie ſich fpäter zeigen wird, dad Vorftellungss 
vermögen (parracıa) und dieſes mit der finnlichen Wahrneh 
mung fo untrennbar verbunden baß er nicht anſteht ed aud 
den Thieren beizumeffen cf. oben ©. 273, 332). Durch Ev 
Örterung feined Begriffs vom Vorſtellungsvermoͤgen und feiner 
Sonderung von Bermögen und Kraftthätigfeit wird fich denn 
auch der fcheinbare Widerfpruch Idfen, daß die finnliche Wahre 
nehmung einerfeitd das Fonfret individuelle, 'andrerfeits dad 
©emeinfame auffaffen foll +7!) Aber über das Gemeinfame 
reicht die finnliche Wahrnehmung und dadurch bedingte Bor 
fielung nimmer hinauss das Allgemeine, fei ed das An fid 
ber Dinge, ihre eigentliche Wefenheit, oder das alle Ausnah⸗ 
me ausfchließende Gemeinſame vermag nur dad Denfen, dei 





470) f. oben S. 273, 332 vgl. Heyders etwas Yon der unfrigen abwei⸗ 
ende Auffaſſung S. 163. 

4768) ©; 274, 335, vgl. Probl. XXX, 14. de An. 4 3 407, 32. ib. 
Trendelenburg p. 261 »q. 

AT1) f. vorläufig Meteph. XI, 10. 1087, 10 — Heydere Erklärung 
©. 171 f. diefes fchwierigen Punkte muß ich mir vorbehalten nd 
ber gu prüfen. 
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Geiſt zu ergreifen?"'°); die finnliche Wahrnehmung ift immer 
nur Grundlage der Erkenntniß. Wir werben fehen wie Ar. in 
der Metaphyfif die Annahmen, die Principien feien allgemein, 
daher Feine Wefenheiten, ober fie feien konkrete Wefenheiten, 
dann aber nicht allgemein und nicht erkennbar, antinomifch ers 
Örtert, augenfcheinlich um eine Bermittelung anzubahnen (vgl. 
vorläufig Heyder 179 ff.) und in der Abficht zu zeigen, wie 
der Begriff feiner Allgemeinheit unbefchabet ald wahre Wefen- 
heit fich faffen laffe. Ob und wie weit er das Allgemeine auf 
bie Form, das Einzelne auf ben Stoff oder umgekehrt, ober 
auch beides auf jedes von beiden nur in befonberer Weife zus 
ruͤckzufuͤhren beabfichtigte (Heyder ©. 211), darüber kann und 
gleichfalld erft die Metaphyſik Auffchluß gewähren. 

3. Sofern die Ergreifung des Allgemeinen nothwendige 
Bedingung alles Wiffens -ift, fragt fich theild durch welche Mes 
thode wir aus oder an dem Einzelnen und Befonderen ald dem 
und Belaunteren, das Allgemeine, das an ſich Bekannte ober 
Gewiſſe, entwideln, theild wie wir aus dem Allgemeinen das 
Befondere ableiten, ed zur Erfenntniß des Befonderen und Eins 
zelnen anwenden? Als wiffenfchaftliche Methode für erftered 
mußte zunächft und vorziglich die Induktion, für leßteres bie 
firengere SchInßfolgerung fich ergeben. Ariſtoteles unterfchieb 
daher gleich wie Piato den Weg von Unten nad) Dben und 
den von Oben .nach Unten 72), war aber über feinen Lehrer 
hinausgehend beftxebt die Form oder Methode deren wir uns 
auf je einem berfelben bedienen nachzuweiſen und zu entwideln. 
Das von der Induktion Vorausgefetzte iſt das Einzelne, finns 
lich Wahrgenommene; fie ift das Auffteigen vom Einzelnen zum 
Allgemeinen, ki dieſes aus jenem ableiten oder in ihm auf⸗ 


4714) S. 253, 270, S. 275, 336, vgl, Ritter u ©. 103, 2 ©. 104, % 
109, 1. Heyder ©. 174. 
472) Eth, Nic. I, 2. 1095, 82 a) yuo zul Mildıws jndosı oüre xui 
.: ges, ndregon .dno av Bayur A End zes doyds dor j 
ödds. vgl, Beller H, 1556 f. 
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zeigen *722) d. h. das bereits in ber finnlichen Wahrnehmung 
vermittelft ver Gemeinvorftellung Begonnene wiffenfchaftlich feſt⸗ 
ftellen, daher der finnlichen Wahrnehmung ſich anfchließen und 
doch auch wiederum über fie hinausgehn 73). Da jedoch die 
Induktion aus dem Gegebenen und kraft feiner abzuleiten hat, 
fo muß -fie Gemeinfchaft mit der Schlußfolgerung haben. Diefe 
Sufammengehörigfeit der Induktion mit dem eigentlichen Schluß 
faßt Ar. fo: dort werde nicht wie hier durch den Mittelbegriff 
das Verhältnig von Ober» unb Unterbegriff zu einander bes 
flimmt, fondern durch den einen ber beiden Außerfien Termini, 
durch den LUnterbegriff, werde dad Verhältniß des andren zum 
Mittelbegriff feftgeftellt, durch dad Einzelne das Verhaͤltniß 
bed Befonderen zum Allgemeinen; weil Menſch, Pferd , Efel 
u. ſ. w. (C) langlebig find CA) und nicht viel Galle haben (B), 
fo folgern wir daß was nicht viel Galle hat, langlebig fei. 
Vollſtaͤndig ift natärlich der Schluß nur, wenn von allen Be- 
ftandtheilen des Unterbegriffs Ober, und Mittelbegriff (A u. B) 
gilt (ſ. S. 215 f. vgl. Heyber 222 ff). Es entfteht auf bie 
Weiſe ein Schluß der dritten Kigur*7?2) mit allgemeinem Schluß» 
faß, deffen Abweichung von der Regel, derzufolge dieje Figur 
nur partifuläre Schlußfäge ergibt, lediglich dann ſich rechtfers 
tigen läßt, wenn der Mittelbegriff im Unterbegriff vollftändig 
aufgeht, es feine andre der Galle entbehrende Thiere gibt ala 
Menſch u. |. w., d.h. wenn Unter und Mittelbegriff fich kon⸗ 
vertiren laſſen. Wird Die Konverfion ‚vorgenommen, fo ents 
fteht ein Schluß der erften Figur; aber ein zufammengefegter 
Schluß der erftien Figur, mit einem disjunktiven ober partitis 


4728) oben S. 216, 161. vgl. An. Post. I, 1 pr. 1, 31. 88, 4. 

473) Eth. Nic. 11, 7. 1098, b,3 zur d’ dexuv al ulv dnayayı 
Bewgoüyras, al d’ aladjae, af d’' &Houg rıyl, xal dilas 
Gllwg. 

4730) Menſch, Pferd, Maulthier Ichen lange ; 
Menſch, Pferd, Maulthier haben wenig Galle u. f. w. vgl, Zreus 
belenburgs Togifche Unterfuchungen U, 261 f. 
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ven, einen konjunktiven ober auch remotiven Vorderſatz, wie 
Lambert und nach ihm Tweſten nachgewiefen haben *”°. Eben. 
weil jeboch im Gebiete der Erfahrung wir nimmer und verfie 
hert halten koͤnnen alles Einzelne erſchoͤpfend aufgefunden zu 
haben dem ausfchließlich eine fragliche Eigenfchaft zukommt, fo 
daß fie nicht daräber hinausreichte, unterfcheibet Ariftoteled bie 
Induktion vom eigentlichen Schluffe, ja fett fie ihm entge⸗ 
gen ?75) und will fie nur ald verdeutlichend nicht ald erwei⸗ 
ſend gelten Taffen‘”). 

Aus dem zum Stiliftand gelangten Gemeinfamen, worauf 
fchon die finnliche Wahrnehmung führt, erwächlt erft dem 
Menfchen vermittelft der Begründung und kraft des Denkens 
der Begriff, als Bewußtſein ded Allgemeinen (oben ©. 274), 
Nur wo ed auf Schärfe des Ausdrucks nicht anzufommen fchien,. 
wird bad Allgemeine der Erfahrung auf finnfiche Wahrnehs 
mung zurädführt (S. 272, 335. vgl. Heyder 229. 231), Ob. 
und wie weit Ariftoteled die Erhebung des aus der finnlichen 
Wahrnehmung zum Bemußtfein gelangenden und burch Induk⸗ 
tion gefteigerten Gemeinfamen zur Allgemeinheit des Begriffe 
näher beftimmt habe, kann erft erörtert werben, nachben wir 
feine Metaphyſik und Seelenlehre burchmuftert haben werben. 

Wenngleich durch Induktion die in der finnlichen Wahr⸗ 
nehmung felber beginnende Verallgemeinerung de Wahrgenom- 
menen und damit die Erhebung der Wahrnehmung zur Erfah. 
rung wiffenfchaftlich fortgefeßt, gefteigert und kontrolirt wie, 
fo ift fie doch nicht das einzige dazu dienende Verfahren. Wir 
fchließen auch nach Aehnlichleit, von Aehnlichkeiten die wir 


474) f. Lamberts neues Organen, I, S. 177 ff. $. 280 ff. Tweſtens Logik 
©. 128 f. 

475) Anal. Pr. II, 23. 68, b, 1% (oben S. 215, 159) vgl. An, Post 
I, 1 pr. und oben ©. 216, 160. 

476) An. Post. II, 5. 91, b, 15 @onee oüd’ 6 Endyur Modelavvon. 
1. 33 oödè yap 6 dnayay Yang anodelxyucıy, add’ duws - 
dot rs. vgl. oben ©. 260, 291. 
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kemnen auf folche bie wir nicht kennen. Ariftoteled hatte an 
genfcheinlich bie Abſicht bie Schläffe der Analogie denen der 
Induktion an die Seite zu feßen ?77), hat aber erftete nicht 
gleich ausführlich wie legtere erörtert. Er befchräntt ſich auf 
nähere Beftimmung der Korm der Analogie im Beifpiel. In 
ihm fol gleichfalls nachgewiefen werden daß ber Oberbegriff 
dem Meittelbegriff zulomme, jeboch nicht burch den Unterbegriff 
felber, fondern durch ein ihm Aehnliches (S. 216, 161), vorands 
geſetzt daß fich bereits ergeben habe, der Mittelbegriff komme dem 
dem Unterbegriff Aehnlichen zu. Der Krieg der Thebaner gegen 
bie Phokaͤer war ein Krieg gegen Grenznachbaren und verderb⸗ 
lich; der Krieg der Athener gegen bie Thebaner ift gleichfalls ein 
Krieg gegen Grenzbaren; wir fchließen daraus auf feine Schaͤd⸗ 
lichkeit. Es wird dabei weber von den Theilen auf das Sant, 
noch umgelehrt von diefen auf jene, fondern von einem Theile 
auf einen andren, mit ihm. demſelben Ganzen untergeordneten 
gefchloffen, d. h. der Schluß gehört weder der Induktion noch 
dem firengen Schlußverfahren an. Ob das Beifpiel uͤbrigens 
ein thatſaͤchlich nachweisliches oder paſſend erfunbenes fei, hat 
nur für die Rhetorik nicht für Die Logik Bedeutung. — Das 
Beifpiel fAht jedoch mit der Analogie nicht zuſammen; jenes 
befegt einen allgemeinen Sat durch einen. einzelnen Kal, um 
Anwenbbarteit beffelben auf einen andres ähnlichen Fall nad 
zuweifen ; biefe dehnt das in einem einzelnen Kal nachweis⸗ 
liche Allgemeine auf einen ähnlichen einzelnen Fall aus. Ve⸗ 
ſtimmter hat Ar. den Schluß nach Analogie im Sinne wo er 


477) Top. VII, 8 7 yag di’ Enaymyjs 7 di’ öuosöryrog ws Enl 1 
nord 106 xad6lou Amußavovam. In andren St. freilich ſcheint 
er die Analogie wiederum auf Induktion zurüdzuführen geneigt zu 
fein. An. Post. I, 1. 71, 9 ds P abrwms xai ol Önrogszoi ovu- 
nel3ovow.- 7 yao dıd nabadeyudıoy,; 8 Loriv Enayayı) ) 
de drdvunudıovy, Öneg dar) ovlloysouös. vgl. Rhet. I, 2. 
1356, b, 3. Ueber ben Begriff der Analogie b. Ariſt. f. Trende⸗ 
Ienburg, Geſch. der Kategorienlehre S. 150 ff. 


und der eigentliche Schluß. 855 


is der Topif und anderweitig von Auffindung und Anwendung 
ber Achnlichkeiten redet (S.295 f., 372. vgl. Heyder S. 235 ff.). 
Er macht aus nahe liegenden Gründen eine ohngleich behuts 
famere Anwendung von Analogie wie Plato und empfiehlt fie 
zunaͤchſt ald Grundlage für Induktion, für hypothetiſche Schlüffe 
und für Bildung von Definitionen (Heyder S.243). Bei ges 
nauerer Erdrterung bed Schlußverfahrens nach Analogie wuͤrde 
er darauf auch wohl die Schlußfoigerungen aus Zeichen (oben 
S. 218 f. — HIvunuara) zurückzuführen fü veranlaßt gefehn 
haben; wogegen feine apagogiſchen Schlüffe (im engeren Sinne, 
©.217) ebenfowohl der Induktion wie der Analogie angehdr 
ren koͤnnen. 

Sowie Induktion und die fie vorbereitende und ergänzende 
Analogie und dienen follen dad Allgemeine am Einzelnen und 
Beſonderen zu ergreifen, fo der eigentliche Schluß die Begriffes 
verfnäpfung im Urtheil zu begründen, das bereits ergriffene 
Allgemeine zu entwideln und anzuwenden, zunaͤchſt um das 
Daß (f. oben ©. 261, 298), dad Sein der Dinge zu begreifen. 
Sie ift daher dad wahre Organ der Wiſſenſchaft; ohne fie 
kann Wiffenfhaft nicht zu Stande kommen 78). Ebendarum 
ermuͤdet Ariftoteled nicht die Syllogiſtik in allen ihren Einzel» 
heiten zu durchforſchen, rückfichtlich ihrer verfchiedenen Formen, 
ihrer Bildung, ihrer Auflöfung und ihrer befonberen Eigen 
thuͤmlichkeiten, wie der zunächfl zu vermeidenden Fehler, und end» 
lich ihrer Abfchwächung zur Induktion und zu ähnlichen unvoll⸗ 
fommmnen Schlußweifen. Durdhgängig ift dabei das Augenmert 
auf ihre Anwendung gerichtet, namentlich in der Vergleichung 


478) An.Post. 1,4 Znel #° ddövaroy üllws Zytır 00 Zoriv Ernuounpey 
änlus, dyayxaiov üy eln 10 Enıoınov 10 xard ı7v anode- 
xruæiy Znıornunv. dnodexıan d’ Eoriv yv Eyousv 19 &yeıy 
änddetıv 1,2. 71, b, 18 dnddegır dA Akyu ovlloyıauöyv 
Enıornuovıxöy. Enıornuorıxovy de Alym x09' Öv ıW Eye ad- 
ıör imsordusde. vgl. c. 6 (ob. ©. 235, 212) u. 06. S.156, 19, 
S. 176. 77, 66. 409, 418. er 
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der verfchiebenen Arten der Schläffe, jenachbem durch fie mehr 
oder weniger ein auf die legten Gründe zuruͤckgehendes allge 
meingältiged und nothwendiges Willen zu Stande fomme (I. 
bef. ©. 178. 183 f. 209. vgl. 244, 239. ©. 249 fi). 

4. AU unfer Wiffen bezieht fich auf bad Ob und Daß, 
auf das Was und Warum (S. 257, 281. vgl. S. 243, 236), 
d. h. wir muͤſſen der Thatfächlichkeit theild überhaupt theils 
in diefer oder jener Beltimmtheit und verfichern,, dann aber 
auch fie begreifen, indem wir ihr Was und Warum beftimmen. 
Selbft davon abgefehn daß wir ımd des Ob und Daß fehr 
häufig nicht verfichert halten koͤnnen ohne dad Was und Warum 
beffelben zu begreifen 77%), fo kann ja audy nadı der grund 
wefentlichen Bedingung ded Wiſſens, es im bloßen Innewer⸗ 
ben der Thatfächlichleit nicht beftchn. Das Was der qualis 
tativen Beftimmtheit hat die Begrifföbeftimmung feitzuftellen und 
fie fchließt, fol fie nicht bloße Worterflärung fein, das Daß 
ſchon mit ein Coben S.261ff., 297. 299.301). Zur beftimm- 
teren Faffung des Was wie ded Daß bedarf es fehr häufig 
der Entwicdelung durch Schlußfolgerungen; dieſe feten aber 
auch ihrerfeitö ein des Beweiſes nicht ferner fähiges und bes 
diürftiges unmittelbares Bewußtfein vom Daß und Was vor 
and. Daß wir ded Daß, zunächft und vorzüglich durch ſinn⸗ 
liche Wahrnehmung, unmittelbar inne werben, fegt Arift, durch⸗ 
gängig voraus (vgl. 0b. ©.215,243. ©. 257), ohne jedoch, wie wir 
fehn werden, ein unmittelbares geiſtiges Ergreifen deffelben aus 
zufchließen. Die Frage wo und wie wir und verfichert halten 
fönnen daß das Sein und unfer Bewußtfein darum zufammen 
falle, ift feinem Zeitalter noch fremd. Um fo forgfältiger fapt 
er das Ergreifen des Was und feine Feftftelung in der De 
finition ind Auge Er geht hier auf die Sofratifch Pla 
tonifchen Unterfuchungen zuruͤck, indem er fie bedeutend wei 
ter führt, 





479) An. Post. II, 8. 93, 17 dylors di zai äum dile ylyısa (10 
rs xai 10 dıdzı) vgl. oben ©. 243, 236, 
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Wir haben dad Was nur in dem Maße begrifflich ges 
faßt , in welchem wir es der ihm verwandten Neihe von Bes 
griffen einzuoronen und wiederum innerhalb derfelben die ihm 
im Unterfchiede von allen übrigen zufommende Stelle anzu⸗ 
weifen vermögen. Erftered gejchieht durch Angabe des Gat⸗ 
tungsbegriffs, leßtered durch die der unterfcheidenden Merk, 
male 80). Um legtere zu finden theilen wir den Gattungsbe⸗ 
griff durch die einander gegenſetzlich entfprechenden Artunters 
fchiede, mit Ausſchluß der wechſelnden Merkmale, bis wir zu 
dem legten Artbildenden Unterfchieb gelangen, der bem zu bes 
ftimmenden Begriffe im Unterfchiede von allen übrigen berfels 
ben Reihe angehörigen zukommt; denn obgleich auch biefes 
ihm mit andren gemein fein muß, wenn fidy8 begrifflich fafs 
fen und bezeichnen laſſen fol, — in Verbindung mit den übris 
gen Merfmalen kommt es eben nur dem ‚fraglichen Begriffe 
zu, fo baß diefer mit feinem Gegenftande völlig zufammenfällt, 
ſich mit ihm konvertiren laͤßt 81). Auf die MWeife diirfen wir 
und verfichert halten, den Begriff der Wefenheit erreicht zu 
haben, d. h. das Sein des Gegenftandes wie er an ſich, im 
Unterfchiede von allen Übrigen ift (70 ze dası) 482). Gleich 
wie beim Schlußverfahren müffen wir auch hier durch das für 
uns Frühere und Belanntere hindurch dad an ſich Frühere und 


480) Metaph. VII, 12. 1037, b, 29 our» yag Eregdy Lorıy Ev of 
desoum@ nAnv 16 1e nowror Aeyöueroy YEvos xal al dinyogal. 
vgl. Top. 1,8. 103, b, 15. VI, 4. 141, b, 25. 

481) oben &. 266 f. 312. 313. vol. Top. VI, b. 183, 34 — b, 7 — 
sidonorös diuyogd, — differentia specifica. Boäth. — Metaph. 
VII, 12, 1038, 28 Yparysgov örı d 6psauos Adyos dariv 6 dx zur 
diayogur, xal tourwy Ts Teltvralag xard ye 10 dodör. — 
Top. VI, 6. 194, 24 . . obdeula yag dıayopd zav zara guu- 
Beßnxos Ünapyoyrwy Zorl, xadaneg oudk 1o yEros xıı. vgl. 
VI, 12 Metaph. IM, 2 VII, 4. 1029, b, 14. 1030, 14 unb oben 
S. 263, 307. 

482) Das Nähere darüber fowie über 10 Ti 7 edvas in ber Meta- 
phyſik. 
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Befanntere zu erreichen fuchen; wir koͤnnen nur durch letzteres 
zur wahren Begrifföbefimmung gelangen, und mehrere ihrer 
hauptfächlichften Fehler laſſen fi auf ein Verfehlen des an 
ſich Krüheren und Gewifferen zurädführen. Gattung und Uns 
terfchiebe find denn anch das an fich Frühere und Bewiffere???). 
Melcher diefer beiden gleich wefentlichen Beftandtheile der Des 
finition dem Stoffe, welcher der Form angehöre, darüber kann 
und erft die Metaphyſik Auffchluß gewähren. Nur erinnern 
wir fchon vorläufig daß wenn Ariftoteled von der Definition 
Allgemeinheit fordert ?°), er biefen Begriff in feiner zwiefachen 
Bedeutung faßt. Ebenſo werden wir fpäter fehn daß er für das 
Sunewerden der Über die Erfcheinuug hinaus und ihr zu Grunde 
Fiegenben Weſenheit (10 7. 7» eivaı) ein unmittelbares geiftiges 
Ergreifen vorausſetzt. 

Aber bed Wefend der Dinge bemächtigen wir und doch 
auch nur fofern wir es in feinem Grunde begreifen Coben 
©. 257, 283. S. 262,299), fei ed daß der Grund fich in ihm 
felber oder in einem Andren finde, unb mit dem Grunde iſt 
dann eben auch das Daß Coben ©. 261,297.) aufgefaßt. Fin⸗ 
det ficd, der Grund bed Gegenftanded außer demfelben, fo wirb 
er ald Mittelbegriff eines Schluffes der erften Figur fich dars 
ftellen und umgelehrt um den Grund zu finden, werden wir ben 
richtigen Mittelbegriff auszumitteln haben Coben 262, 299), ber 
benn auch nach ber befonderen Beftimmtheit des zu begrünbens 
den Gegenſtandes Vertreter einer der vier Arten ded Grumbes 
fein fann (S. 264 ff); und fo fchließt fich die Unterfuchung 
über diefe den Erörterungen über die Definition an, ohne jes 


483) Top. VI, 4. oben ©. 312, 401 vgl. Heyber ©. 254 ff. 


484) oben ©. 258, 286 An. Post. H, 13. 97, b, 26 lei d’ 2ari ade 
dos xad0lou . . bkor re xıd. oben ©. 269, 323. vgl. Metaph. 
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Hölov xai zou eldous 5 Ögsauds. Die Folgerungen aus biefen 
und aͤhnl. St, zu entwideln muß ich mir vorbehalten. 
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doch, wie erinnert, auf diefe Beziehung fich zu beichränten“*5), 
Kür die einen Kußeren Grund nadjweifenden Definitionen for 
Dort Ar. auch ausbrüdliche Angabe ded Mittelbegriffe, will den 
bloßen Schlußfag, in welchem nach Erreichung des Zwecks der 
Mittelbegriff verfchwunden ift, als völlig genügend nicht gel 
ten laſſen *?%), Das in ſich felber Begründete dagegen läßt 
feinen Mittelbegriff zu; es kann nur zugleich mit feinem Grunde 
unmittelbar ergriffen werden (S. 263 f., 303. 304 u. Anm. 486). 
Solche Definitionen find daher unmittelbare Borausfegungen 
ber Schlußfolgerungen, nicht ihre Ergebniffe. Ebendarum muß 
Ar, einerfeitd Definition und Schlußverfahren fcharf und bes 
ftimmt fondern (S. 258 ff.), andrerfeits anerfennen daß ride 
ſichtlich der erfieren Art der Definitionen Schlußfolgerung un« 
entbehrlich fei, zeigt iedody wie auch hier der Beweis auf un⸗ 
mittelbar Gegebenem beruhe, d. h. wie das Was als konkrete 
Bellimmtheit der Wefenheit unmittelbar ergriffen werben miffe, 
mithin aud) hier der Beweis nur zur Verdeutlichung biene 
(oben S. 263, 300. 392 f.). Und fo begreift fich wie er behaup⸗ 
ten konnte: alle Wiffenfchaft komme durch Begriffsbeftimmung 
zu Stande *?7) , ferner, wie er eben für fie der Eintheilung fo 
große Wichtigfeit zugeftehn, d. h. die untrennbare Verbindung 
von Verdeutlichung des Umfangs und des Inhalts der Begriffe 
anerkennen mußte (S. 260. 267), während er gezeigt hatte daß 
bie Eintheilung feine beweifende Kraft habe (S.200), auch 


— —— 


485) oben S. 280 f. Auch Heyder S. 2740) vermißt die Augabe ber 
naͤheren Beziehung. 


486) de An. ll, 2. 413, 13 oö Yöe uövov ro drı dei zor Ödosatıxor 
Adyoy Inkoüy... dAld xai ınv alılay dvundoyev zul Zupalve- 
"09m. vüy Ed’ deneg Ovunspdoued' of Aoyoı ray ügwr elol». 
Do laßt Ar. von der Strenge diefer Beftimmung nad. Anal. Post. 
1, 8. 75, b, 31 Ensineg Eoriv 5 dgsauös 7 doyn dnodelfens 7 
anddeıfıs Hosı diayepovoe 7° ovmntguoud rı Gmodelbews. 
vgl. oben ©. 264, 304 und Heyder S. 275°). 


487) oben S. 278,.330 vgl. Metaph, VII, 6. 1051, b, 6. 


- 


860 Das ven Wiſſenſchaften Gemeinſame u. das je ihnen Bigenihänliäe. 


nicht für die Definition (S.259f.). Der Eintheilung ſtellt er 
ale ein zweites Organon für die Definition die Induktion zur 
Seite +38), ' 

5. Wie Ariftoteled einerjeitd im Einklange mit Plato, 
von der dDurchgängigen Zufammengehörigfeit aller unfrer Er⸗ 
fenntniffe durchdrungen fein mußte, fo andrerfeitd nach der Ei⸗ 
genthiimlichkeit feiner Richtung, von der Nothwendigkeit die 
verſchiedenen Gebiete derfelben zu fondern und nach der befonbern 
Beftimmtheit ihrer Gegenftände je für fich zu behandeln. Das 
ben verfchiedenen Wiffenfchaften Gemeinfame find die Kormals 
principien, Ariome, — mathematifche Heifchfäte mit einbegrifs 
fen 8%); wobei Ar. jedoch nicht außer Acht laͤßt daß fie auf 
den verfchiedenen Gebieten verfchieden angewendet werben (oben 
©. 240, 223. ©. 238, 220). Richt minder gemeinfam find ih 
nen die durch die Ariome bedingten Formen der Schlußfolge 
rung oder Beweisfuͤhrung, die des ftrengen Syllogismus wie 
die der Induktion und Analogie. Als das je einem derfelben 
Eigenthuͤmliche bezeichnet er die von einer entfprechenden Eins 
heit, jedoch darum noch nicht von einer für fich beftehenden 
Idee, beherrfchte Gattung der Gegenftände die fie zu erfors 
fhen, d. h. von denen fie das ihnen an ſich Zufommende zu 
erweifen unterninnmt (S. 239 f. 223. 226. vgl. S. 249, 253). 
Die Dialektit fol fich von den übrigen Wiffenfchaften eben 
darin unterfcheiden daß fie feine ihr eigenthämliche Gattung 
von Gegenftänden zu erforfchen hat (S. 240, 228. ©. 288 f., 250). 
Beweisbar in den Wiffenfchaften find eben fo wenig bie je 
einer derfelben eigenthümlichen Principien wie die ihnen ger 
meinfamen Artome (S. 238, 220. 22); aber andy nicht bie 
wechfelnden Merkmale, vielmehr nur die den unmittelbar er 
griffenen Realprincipien nothwendigen , ihnen an ſich zufoms 


488) oben ©. 269, 322 vgl. Heyder ©. 287 ff. 
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menden @igenfchaften, oder auch Die großentheils ihnen zufoms 
menden, ſich natürlich aus ihnen entwickelnden, jedoch Iebtere 
mit dem Borbebalt fie endlich wiederum auf das nothwendige 
Sein oder dad An fid) der Gegenſtaͤnde zuruͤckzufuͤhren 9%. 
Aus der Eigenthämlichfeit der Gattung muß ſich die Eis 
genthimlichfeit des Beweisverfahrens in je einer der befondes 
ren Wiffenfchaften exgeben und Webertragung des Beweiſes, der 
Begründung und des begründenden Mittelbegriffes von einem 
Gebiete auf ein andres unftatthaft fein, außer von einem über, 
geordneten Gebiete der Wiffenfchaft auf das ihm untergeorbs 
nete *9'). Uebergeordnet aber ift die dad Warum ermittelnde 
Wiſſenſchaft der blos auf das Daß gerichteten, die rationelle 
der empirifchen (S. 237, 219. ©. 243, 236 f.), und höher wie 
beide, wenn fie von einander getrennt, fteht die zugleich das 
Daß. und Warum umfaflende (S. 252, 268). Wobei es denn 
faum der Erinnerung bedarf daß diefer Unterfchied immer nur 
ein bedingter fein kann, da die bloße Auffaffung von Thatfas 
chen ohne alle Begründung des grundwefentlichen Merkmals 
des Wiſſens entbehrt., Ein Berfuch das Verhältniß der vers 
fchiedenen Wiffenfchaften zu einander und ihre Abfolge näher 
zu beftimmen fehlt und und wird in ben Ariftotelifchen Schrifs 
ten ſchwerlich fich vorgefunden haben. So viel erhellet aber 
fehon aus den bis jeßt beruͤckſichtigten Stellen daß Ariftoteles 
in einem Entwurf zur Enkyklopaͤdie der Wiffenfchaften mehrere 
Geſichtspunkte gleichmäßig ind Auge gefaßt haben wirbe, und 
zwar vornämlidy : 1) Sonderung ber Gebiete nach den Gat⸗ 
tungen der zu erforfchenden Gegenftäude, die ald zufammens 


490) oben ©. 235, 214. ©. 253, 269. S.266, 311. vgl. Metaph. IIl, 2. 
VI, 2. 1027,20. XI, 8. 1064, b, 35.— oben ©. 191, 96. 237,218. 

491) An. Post. I, 9 dnel dA yartoov ürı Exauoror dnodelfa, oöx 
Eorıy AAN 7 du ray Exdoıov doyür, dv vo deiyuueyoy ndo- 
xn 1 &xeivo, oux darı 10 Enloraadaı zoüro, dy LE alndur xal 
dyanodelxıwy deydn zal Aulony xra. (oben S. 237 f., 219 ff.) 
vgl. S. 286 f., 216 ff. S. 254, 272 f. und Heyder ©, 337 f. 


3 Geſichtspunkte für Sonderung und Anordnung ber 


gehörig durch die fie beherrfchende Einheit X 
dingte Methode ber Behandlung ſich bew ab z 4 

fiimmung ihrer Abfolge und ihres Ver⸗ A Fi x Be 
jenachbem theild die Bedingungen ih H { begreis 


eigenen Gebiete fich fänben oder weg; 7 ; / ie Wiſ⸗ 

entlehnen ſeien, theil® die ihn erf z g? L und der 

oder weniger für fich in ihrer 7 ri ⸗ 7 ⸗ ‚age aller 
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oder weniger ihrer Natur r; 2 { 15 ⸗Secziehungen nach, 

ſeien. Wir haben theilwr’, 1 y # ander zı verknüpfen; 
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noch beſtimmter ſehn wie/⸗ „nheiten unter den verſchie⸗ 
handlung der von ihm? auch in diefer Beziehung vor- 
ſichtspunkte feftgehal/7_ sat im firengen Sinne bed Worts 
poietiſchen Bien‘, galt, die in völligem Einklang mit der 
aus ſetzung geſoy⸗ ‚griffebeftimmung, bis zu den leiten PYrin⸗ 
letzterem an fl” dr biefe ald an fich wahr und gewiß fraft 
wie er ferne ‚gfeit des Geiftes ergreifen follte Auf dieſe 
fenfchaften +, pentet er in der zweiten Analytik hin als auf bie 
gigkeit PA zriome bebucirende und hat fie in feiner Ableitung 
er vor’) Mn der Weisheit im Sinne; er nennt fie fehr be 
order’ * sie erſte Philoſophie *9%%). Indem wir daher jenen 
hir Pr in feiner allgemeinen Faſſung fchon hier zuruͤckweiſen 
2 pe behalten wir es und vor Ariftoteled’ Grenzbeftimmun 
— per verſchiedenen abgeleiteten Wiſſenſchaften und ihre 
Aigen demnaͤchſt im Einzelnen näher zu prüfen. 

6. Die Methoden zwar vom Befonderen der Thatſachen 
Grfcheinungen zum Allgemeinen, von der Erfahrung jr 
gifenihaft aufzufleigen, hatte Ariftoteles’ Analytik im der In⸗ 
zuktion und Analogie nachgewiefen und beſouders exftere nd 
per beftimmt, aber ſich gebrungen gefehn eine Anmweifung fir 
Anwendung berfelben auf Begriffsbeſtimmung in feiner Zopit 








495) f. oben ©. 191, 96 f. ©. 255 f. ©. 266, 31. - 
496) ſ. oben ©. 238, 220, S. 240, 228, S. 273, 336. S. 134. 
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*. Mie wenig er gefonnen war auf bie Zwecke des 


©, r gefchäftlichen Verkehrs fich dabei zu befchräns 
| [\ is feinen Aeußerungen über die Zufammenges 
>. u * wie mit ber Hebung in Handhabung der 
ee % ‘(ung und im Verftändniß und in der 
u 4 “rer, fo nicht minder mit dem ſtreng 
>, shifchen Berfahren 9%). In letz⸗ 
‚ 7 % R Anweiſung gewaͤhren theils das 
N +8 „durch zu fcheiden daß fie ung uͤbt 
Ze 3 „ıeme nach ihren entgegengefegten Seiten 
"4? „eils in die Principien der Wiſſenſchaft, die 
* genen Gebiete nicht erwieſen werben koͤnnen, durch 


der darauf bezuͤglichen Annahmen Einſicht zu gewin⸗ 

S. 289 f., 352). Die zwiefache hier beruͤckſichtigte Ans 
weiſung bezeichnet Methoden der einleitenden oder bahnbrechen⸗ 
den Begriffseroͤrterung deren Ariſtoteles auf verſchiedenen Ge⸗ 
bieten der Wiſſenſchaft ſich vielfach bedient hat; die erſtere, 
die wir der Kuͤrze wegen als die antinomiſche bezeichnen wol⸗ 
len, am ausfuͤhrlichſten und mit groͤßter Schaͤrfe in der Me⸗ 
taphyſik, deren ſchwierigen Unterſuchungen eine, die Hauptfra⸗ 
gen und Probleme derſelben von entgegengeſetzten Seiten oder 
Standpunkten auffaſſende Abhandlung vorangeſtellt iſt. Da 


4960) Auch die Fertigkeit Fehl⸗ und Trugſchlüſſe richtig zu loͤſen wird 
als Vo rübung für die Philofophie empfohlen, ſofern ſie uns in Stand 
ſetze theils die verſchiedene Bedeutung ber Worte und ihr Verhaͤltniß 
zu den Dingen zu erkennen, theils gegen Selbfttäufgung uns zu 
ſichern, theils im Gebiete der Meinungen mit Fritifcher Sicherheit 
uns zu bewegen, de Elench. soph. c. 16 zgyoruos uiv oüv eiai 
(of rotroõtot Adyos) noos utv Yıloooplay dia dio. neWror 
ulv yao ws Ent 10 nolü Yırdusvos napa ınv Allıy dusıvoy 
&ysıy notoõßb nos T6 nO0ayus Exacıov Alyaıaı, xal nole 
öuolos zul note Erkpws Ent 1e ray noayudıny Ovußalveı xal 
ent ıov dvouaiay. deitegov dE noös Tas 2a’ adroy Inin- 
a8 ... tolıov di xal 10 Aoınöv &rı noös döfay, 16 nıegl 
näyıa ysyuuyacdaı doxeiv xal undevös dnelgus Eytıy xık, 


64 Die ſtrengſte der Wiffenfchaften. 


Aufgabe loͤſen wollte ein Wiffen zu begründen das über den 
ganzen Reichthum des Thatfächlichen fich verbreiten und feine 
Begriffe in folcher Weife bearbeiten follte daß wir ihrer Bes 
flimmung gemäß vermittelft ihrer die Erfcheinungen zu begreis 
fen vermöchten; ferner daß Ariftoteles erfter Verſuch die Wiſ⸗ 
fenfhaften nach Eigenthümlichkeit der Gegenftände und ver 
Methode ihrer Bearbeitung zu fondern , die Grundlage aller 
fpäteren Beftrebungen ift die Wiffenfchaften zu fruchtbarer Bes 
arbeitung zugleich zu fcheiden und inneren Beziehungen nad, 
zu gegenfeitiger Wechfelwirkung, mit einander zu verknüpfen; 
und endlich daß wie große Berfchiedenheiten unter den verfchie- 
denen Zweigen der Erfenntniß er auch in diefer Beziehung vor⸗ 
ausfegen mochte, ald Wiffenfchaft im ftrengen Sinne ded Wort 
ihm doch nur diejenigen galt, die in völligem Einklang mit der 
Forderung feiner Begriffebeftimmung, bis zu den letzten Prins 
eipien zurücgehend, biefe ald an ſich wahr und gewiß kraft 
der Selbitthätigfeit des Geiſtes ergreifen ſollte. Auf diefe 
Wiſſenſchaft deutet er in der zweiten Analytif hin ale auf die 
auch die Ariome deducirende und hat fie in feiner Ableitung 
des Begriffe der Weisheit im Sinne; er nennt fie fehr be- 
zeichnend bie erfte Philofophie 86)y. Indem wir daher jenen 
Vorwurf in feiner allgemeinen Faffung fchon hier zuruͤckweiſen 
müffen, behalten wir ed und vor Ariftoteled’ Grenzbeſtimmun⸗ 
gen der verfchiedenen abgeleiteten Wiffenfchaften und ihrer 
Methoden demnaͤchſt im Einzelnen näher zu prüfen. 

6. Die Methoden zwar vom Befonderen der Thatfachen 
und Erfcheinungen zum Allgemeinen, von ber Erfahrung zur 
Wiſſenſchaft aufzufteigen, hatte Ariftoteles’ Analytif in der In⸗ 
duktion und Analogie nachgewiefen und befouderd erftere naͤ⸗ 
ber beflimmt, aber fich gedrungen gefehn eine Anweifung für 
Anwendung derfelben auf Begrifföbeftimmung in feiner Topik 








495) f. oben ©. 191, 96 f. ©. 255 f. S. 266, 31. 5 
496) f. ben ©. 238, 220. S. 240, 228. &. 273, 336. ©. 134. 
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hinzuzufügen. Wie wenig er gefonnen war auf bie Zwecke bes 
rebnerifchen oder gefchäftlichen Verkehrs ſich dabei zu befchräns 
fen, fehen wir aus feinen Aeußerungen über die Zufammenges 
hörigfeit der Dialektit wie mit der Uebung in Handhabung der 
Gegenftände der Mittheilung und im Verftänpniß und in der 
Prüfung der Anſichten Andrer, fo nicht minder mit dem flreng 
wiffenfchaftlichen oder philofophifchen Verfahren 86). In legs 
terer Beziehung fol fie und Anweifung gewähren theild das 
Wahre vom Unwahren dadurch zu fcheiden daß fie ung übt 
die Fragen und Probleme nach ihren entgegengefeßten Seiten 
zu betrachten, theils in die Principien der Wiſſenſchaft, die 
auf ihrem eigenen ®ebiete nicht erwiefen werden koͤnnen, durch 
Prüfung der darauf bezüglichen Annahmen Einficht zu gewin⸗ 
nen (©. 289 f., 352). Die zwiefache hier berücfichtigte Ans 
weifung bezeichnet Methoden ber einleitenden oder bahnbrechen« 
den Begriffserdrterung deren Ariftoteled auf verfchiebenen Ges 
bieten der Wiffenfchaft ſich vielfach bebient hat; die erftere, 
die wir der Kürze wegen als die antinomifche bezeichnen wol⸗ 
len, am ausführlichften und mit größter Schärfe in der Mes 
taphyſik, deren fchmierigen Unterfuchungen eine, die Haupffras 
gen und Probleme derfelben von entgegengefehten Seiten ober 
Standpunften auffaffende Abhandlung vorangeftellt if, Da 


4968) Auch die Wertigkeit Fehl⸗ und Trugfchlüffe richtig zu Löfen wirb 
als Boräbung für die Philofophie empfohlen, fofern fie uns in Stand 
feße theils die verſchiedene Bedeutung der Worte und ihr Berhältniß 
zu den Dingen zu erkennen, theils gegen Selbſttäuſchung uns zu 
fichern, theils im Gebiete der Meinungen mit kritiſcher Sicherheit 
uns zu bewegen, de Elench. soph. c. 16 xg7cıuos uir ouv eiai 
(ot Tos0UT0L Adyos) ng0s utv Yilocoplay dım duo. noeWtor 
ulv yap ws Eni 10 noAd Yırdusvos naga 179 Alfıy dusıvoy 
&ysıv 010003 E05 T0 nooayws Exacıov Alysını, xal 71o0ik 
öuolus zul noia Erkpws Ent 1Ee rau noayudıny Ovußalyeı xal 
ent or dyouatwy. devregoy di Eds Tas xa9 adroy Lyın- 
ass... toliov di xal 10 Aoındv &rı noös döfay, 16 regel 
näyıa ysyuuracdas doxeiv xal underös anelgus Eykıy xık 


209 die logiſch ſprachliche, 


wir dort dieſe Behandlungsweiſe ihrem Zweck und ihrer Art 
nach naͤher kennen zu lernen Gelegenheit haben werden, ſo 
ſuchen wir fuͤr jetzt nur die zweite uns vorlaͤufig zu verdeutli⸗ 
chen, ohne jedoch der Eroͤrterung der verſchiedenen Arten ihrer 
Anwendung, wie ſie ſich in den verſchiedenen Theilen des Lehr⸗ 
gebaͤudes ergeben wird, vorgreifen zu wollen. 

Dieſe zweite dialektiſche Behandlungsweiſe haben wir zur 
Einleitung der analytiſchen, unter der Bezeichnung der logi⸗ 
ſchen Eroͤrterung bereits angewendet gefunden, und zwar ſo 
daß der Beweis fuͤr die Undenkbarkeit einer unendlichen Reihe 
‚von Mittelgliedern bei Schlußfolgerungen in jener durch Berus 
. fung auf allgemein anerfannte Annahmen über das Verhältniß 
von Subjelt und Prädikat und über Beweisführung, in dieſer 
aus dem präcifen Begriff von leßterer ald der Nachweifung des 
an ſich Zufommenden, geführt wird Coben ©. 246 ff). Aehn⸗ 
lich in Bezug auf den Sag daß alle Syllogismen ohnmoͤglich 
auf denfelben Principien CGrundbegriffen und Artomen) berus 
ben koͤnnen (S.254f). Wir follen die fireng wiffenfchaftliche 
analytifche Bearbeitung der Begriffe burch dialektifche oder fos 
gifche Erörterung vorbereiten, zunaͤchſt und vorzüglich in Bes 
zug auf Begriffsbeſtimmung, in der wir ja zugleich mit dem 
Was das Daß der wifjenfchaftlid zu entwickelnden und bis zu 
ihren legten Principien zuräczuführenden Gegenftände feftzuftellen 
haben. Richten wir nun unfren Blick auf die Gefichtspunfte 
welche durch die Fülle Ariftotelifcher Erdrterungen über Wahl 
ber wechfelnden Merkmale, über Beſtimmung ded Gattungs⸗ 
begriffs und der eigenthümlichen Merkmale, über Bildung und 
Präfung der Definition leitend ſich hindurchziehn, fo treten am 
fenntlichften folgende hervor : Zuerft haben wir und nach der 
Mortbedeutung und deren Sprachgebrauch umzufehn; denn die 
Wörter find die Zeichen (Symbole) unfrer Gedanken und Bes 
griffe (vgl. oben ©. 156), in ihnen hat ſich die bisherige Aufs 
foffung der Begriffe gewiffermaßen verförpert und durch fie fol 
fe fortgeleitet und weiter entwicelt werden. Für die Zwede 
der Topik mußte befonderd hervorgehoben werben wie wichtig 














‚die krltiſche. | 


ed ift.theils bie verfchiedenen Bedeutungen der Worte zu fans 
nen und aus einander zu halten °9”), mit Beridfichtigung ber 
zu Grunude liegenden Wurzeln (S. 298), theild den Sprachge⸗ 
brauch zu beachten ?°®), und in beiderlei Beziehungen die Flexio⸗ 
nen und Derivationen +9). Die Wort oder Spracherdrteruns 
gen hielt Ar. für eine fo wefentliche Grundlage richtiger Bes 
griffsbeſtimmungen daß er auch, wie wir fehn werden, abftrafte 
und fchwierige Unterfuchungen hin umb wieder dadurch einlei⸗ 
tet uud den Entwurf zu einer philofophifchen Synonymik hin⸗ 
terlaffen bat, der von ben Herausgebern unpaffend den Buͤchern 
der Metaphypſik eingereibt wurde. Unmittelbar an die Sonbee 
rung der verfihiedenen Bedeutungen knuͤpft Ar. die Beachtung 
der begrifflichen Unterſchiede (S. 294). 

Daſſelbe Beduͤrfniß aber welches ihn treibt mit der Spra⸗ 
che ſein Denken in Einklang zu erhalten und in ihr den Spu⸗ 
ren des wortbildenden und Sprachgebrauch feſtſtellenden menſch⸗ 
lichen Geiſtes nachzugehn, — die Ergebniſſe der Platoniſchen 
Philoſophie von der Sprache in der That ſich aneignend, 
wenngleich er in den vorhandenen Werken weder beipflichten 
noch abweichend daruͤber ſich ausgeſprochen hat: daſſelbe Be⸗ 
duͤrfniß mußte ihn veranlaſſen einerſeits die gaͤng und gaͤben 
Annahmen CönoAnwess) von denen er ſich uͤberzeugt hielt daß 
Spuren der Wahrheit ſich in ihnen fänden 5°%), zu beachten 
wie er ja auch in ber Begriffsbeftimmung der Weisheit davon 
ausging, andrerfeitd frühere Verfuche wichtige Begriffe zu bes 


497) oben ©. 294 f. ©. 297, 5. ©. 311, 1, & ©. 317, 8, ©. 318, g. 
& 319, 8 . 

498) ©, 396, 374. ©. 297, 4. ©. 318, B, 1,a. 

499) ©, 295. ©. 296, 375. ©. 299, 10 S. 304, 12. ©. 305, 13. 
309, ©. ©. 316, 6, e. ©, 220, 6. 

500) de Somn, ce. 1. 462, b, 13 10 uly yag nerıas 5 nelloi Uno- 
Aaußdyeıy Kytıy Ti onusındes —— 
sol. Bonitz in Metaph. I, 1. 981, 7. co. 2. 982,4 und oben 
&. 126 f. — Eth. End, I, 6 pr. yes yao Enaarog olxsicy Ti 
ngös ı7v dAndssar. 
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flimmen, fchwierige Probleme zu Löfen mit einbringlicher, von 
der Liebe zur Wahrheit geleiteten Kritik zu prüfen, um durch 
Sonderung der in ihnen enthaltenen fruchtbaren Keime von uns 
fruchtbaren oder irre leitenden Beftandtheilen fir feine eignen 
entfnrechenden Berfuche Anknuͤpfungspunkte, ja felbft einen Weg⸗ 
weifer zu gewinnen. Er wird dabei geleitet von ben Lebers 
zeugungen daß die Anfänge wifienfchaftlicher Unterfuchungen 
und die erften wenngleich noch geringen Fortbildungen derfel- 
ben fruchtreicher feien als die fpäteren Erweiterungen, des 
Dankes werth für das was fie geleiftet, der Verzeihung für 
das was fie verfehlt. Ferner daß wenn die Wahrheit nicht 
völlig erreichbar, fo auch nicht völlig zu verfehlen fei und daß 
wenn der Einzelne aud) für fi) wenig ober in nichts die Er- 
fenntniß der Natur fordere, Doch aus den vereinten Beftrebuns 
gen ein gewiſſes Maß (des Willens oder der Fortfchritte) ſich 
ergebe, daß ebendarum man nicht nur denen Dank wiffen miffe 
deren Annahmen man theile, fonbern auch Denen die zu tref⸗ 
fender Behandlung der Aufgaben noch nicht gelangt feien; 
denn fie hätten die zu ihrer Löfung erforderliche Voruͤbung une 
gewährt 5°). Und diefe Ueberzeugungen beruhen wiederum auf 
einer andren höheren: daß ber forfchende Geift von der Wahrs- 


501) El. Soph. 34. 183, b, 20 1a d’ 2E ünagyis eugsoxduera u- 
zoar 10 noWrov Eniduow Aaußdvev e&lwIE, xomdiuwıegay 
uerıoı nolS ins Vorepoy dx rovrmy alfnosws. xıl. 184, b, 6 
loınoy üy ein nayıny Vuwy 7 tß ijxgoautyo» Epyor Tois 
utv nagaltltsusros Tas uedodou ovyyrounv Talg d’ edonuf- 
yoıg nollyy Eysıy ydgır. Metaph. II, 1 7 udr nepd vos diy- 
Islas Iewpla ı5 uöv yalenı, ıj 2 dadla. Omusioy dR To gr’ 
dtlws undeva duvaadas ıuyely autis, ujte ndyrus dnotvyyd- 
yaıy, AM’ Exaorow Äkyeıy 11 nepl vis Picsms, xal a &va 
ulv undr 7 uxgovr Emıßalltıy alın, &x ndyıwv dA Ovra- 
Hoosloutyor ylysadal Tı ueyedos. ib. 1. 11 080 uöro» di ya- 
ev txtiv Ilxasoy Tovroıs my dy tiÜ xoıyWaaıso tais döfass, 
dla xal Tois Irı Änınolasıloms dnnopnrautvos- zei yag 
ovros guveßdiorrd zu: 179 yag Ev noojosmgay jur. zul. 
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heit zu weiteren ‚Kortfchritten gensthigt., von ber Natur ber 
Dinge in ihnen geleitet werde; gleichwie ja ſchon Plato 
von einer der Entwickelung der Wiffenfchaft zu Grunde Itegens 
den dee geredet hatte 59%). Ließ Ariftoteled aud) die Aungah⸗ 
me gelten daß die menfchlichen Dinge im Kreife ſich beivegten, 
und hielt er dafür daß nicht ein» ober zweimal fondern unend⸗ 
Ich oft diefelben Meinungen wie im Kreislauf zurüctehr- 
ten 59%), — gewiß hat er, wie fich ſchon and dem Angeführten 
ergibt, nichtd deſto weniger eine allmählig fortfchreitende Ent» 
wicelung vorausgeſetzt. Sich bewußt in der Kritik nur bie 
Wahrheit und den Fortfchritt zu fuchen, untermirft er fcharfer 
Prüfung getroft auch die Lehren in deren Gemeinfchaft er der 
Hauptſache nach ſich begriffen weiß. Er . tröftet ſich in der 
Polemik. gegen die Platonifche Ideenlehre mit der Ueberzeugung 
daß die Wahrheit höher zu achten fei als geliebte Männer, 
und durfte darin der Zuflimmung Plato’8 felber ſich verfichert 
halten 5°). Ob er in feiner Kritit durchgängig vom lautern 
Sinne der Wahrheit fich hat leiten laſſen, wie überhaupt er fie 
genbt und mit welchem Grabe der Gewiſſenhaftigkeit er. bie 
zu prüfende Philoſopheme aufgefaßt unb wiedergegeben habe, 
kann erſt fpäter erörtert werben, nachdem wir Gelegenheit ges 


502) Phys. Ausc. 1, 5. 188, b, 27 nayıss yap T& Oroyeia zul Tas 
in’ adtüy xalovutvas dpyds, xzalneg dyau Adyov tudevtes, 
duwms zdyayıla Afyovoıy, waneg un’ adızs ıjs dindelaz dya- 
yxaodkyıss. Metaph. I, 3. 984, 18 nooidyrer d’ odımg, auıd 
10 nodyua ödonolnaev adrolg xal Ovynvüyxaoe Imıeiy. vgl. 
Eth, Nic. I, 10. 1099, b, 21. — f. m. Handb. I, 1 ©. 228. 

503) Phys. Ausc. IV, 14. 223, b, 24 gaoi yag xuixlor sivaı 1« 
aydownıya nedyuara. de Caelo 1,3. 270, b, 19 od yap änaf 
oddE dis AM dnsspdaxıs dei voulleıy Tas adras dyıxveiodas 
döfas eis juds. Meteor. I, 3. 339, b, 27 od yao dn Ynoouer 
änat oödt dis odd’ dlıydzıs ras würds döfag dvaxuxlsiv Yı- 
voutvas 2v tois dydowunoıs, A’ aneıpdxıs. vgl. Idler z. d. 
St. I, 836. oo 

504) Eih. Nie. 3,.4 pr. vgl. Plat. de Rep. X, 505. 
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0 Drei Arten 


habt Haben werben biefe Kritik in ihrer Anwendung auf bie 
ſchwierigeren und wicktigeren Begriffe der-Metaphufil, Phyſil 
und praftifchen Philoſophie näher kennen zu lernen. In ben 
bisher betrachteten Schriften, fiir deren wichtigfte Theile er fo 
wenige bedeutende Borgänger hatte, Fonnte fie felten zur Spras 
he fommen. Er hatte nur die zu hoch-gefpannten Platomis 
fhen Erwartungen von ber Eintheilung zu befchränfen und 
vorläufig Berwahrung gegen die Speenlehre einzulegen. m 
der Entwickelung bed Begriffs von Wiſſen und Wiſſenſchaft 
burfte er ſich einerfeitö in den leitenden Grundſaͤtzen des Eins 
verſtaͤndniſſes mit feinem großen Lehrer bewußt fein, andrer⸗ 
feitd die Diskuſſion über Punkte der Diffevenz, namentlich im 
Bezug auf die Stellung die er für Wahrnehmung unb Erfabs 
rung in Auſpruch nahm, den eindringlicheren Erörterungen in 
der erſten Philoſophie und Seelenlehre vorbehalten. 


ll. 


Außer den bisher berädfichtigten Mitteln der Begrifföent- 
widelung finden wir ſchon in ven logiſchen Schriften drei ambre 
angewendet, die fi nicht unpaſſend als Reflerionebegriffe bes 
zeichnen Laffen ; ich meine die vier Arten bed Gegenſatzes, bie 
Kategorien und die vierfache Art der Begründung. Gie uns 
terfcheiden füch nicht blos von den eigentlichen logiſchen For⸗ 
men des Urtheild und Schluffes, fondern auch von den allges 
meinen Gefichtöpunften, wie fie die Beachtung von Wort und 
Sprachgebrauch, die Kritif früherer Lehrmeinungen und bie 
antinsmifche Behandlung der Probleme an die Hanb geben. 
Bon dieſen allgemeinen Geſichtspunkten unterfcheiden fie füch 
theils dadurch daß fie nicht hie und da nach Maßgabe des je 
besmaligen Bebürfniffes fondern durchweg bei allen Begriffe 
beftimmungen und Unterfuchungen anwendbar fein follen, theile 
dadurch daß Ar. ed unternimmt die Glieder je einer biefer 
Meihen von Neflexionebegriffen in ihrer Vollftändigleit, wie 
fie einander zu einem Ganzen integriren, nachzuweiſen. Diefe 
zwiefache Eigenthuͤmlichkeit it ihnen gemeinfam und berechtigt 





‚ner Referionobegriffe. Rn 


uns fie in ber Darſtellung der Ariſtoteliſchen Wiſſenſchaſftlehre 
zufammenzufaffen, wenngleich ihre Zufammengehörigfeit durch 
eigne Erflärung des Urhebers nicht nachweislich. iſt. In ihre 
Anwendung haben wir alle drei Arten der Maflexinnäbsgriffe, 
die erfteren beiden befonders in der Topif, ‚bereits mehrfach ‚ber 
rädfichtigt gefunden dos), zum Beweiſe daß fie ihm in ihrer 
Gliederung bereits feftftanden bevor er. zur Ausarbeitung einer 
der bis jeßt erörterten Schriften gelangte. Denmark hebarf e# 
kaum der Entfchuldigung daß wir erſt nach dem wir fie ig ihr 
ser Anwendung beachtet, zu ihrer näheren Betrachtung ſchrei⸗ 
ten; bat ja auch Ariftoteles aller Wahrſcheinlichkeit nach auß 
der Reflerion auf ihre Anwendung fie fi abftrabirt; wenige 
ſtens findet fich feine Spur eines Verſuchs fie wie mir zu. fa- 
gen pflegen a priori zu confiruiren. Wie fie der Neflexioy zu 
möglichft vollftändiger Bearbeitung der Begriffe. dienen follen, 
fo find ihre Reihen gleichfalls felber erſt durch Reflexion zur 
Beſtimmtheit ded Bemußtfeins erhoben worden, und auch in 
biefer Beziehung möchte der Stagirit leicht die wohlgemeinte 
Abſicht belächeln ihn von der niederen Stufe der Neßerien zu 
der der Spekulation emporheben zu wollen. . 

Wie er aber bie Reflexion nicht nur mit bewunderungs⸗ 
wuͤrdiger Schärfe und Umficht zu üben, ſondern auch durch 
Entdeckung ihrer Formen und Richtpunkte zu fichern gewußt 
hat: fo ift er nicht minder beftrebt gemefen Form und Inhalt, 
Gehalt.und Geftalt in feinen Betrachtungen: zuſammenzufaſſen. 
Die Formen bes Denkens hat er allerdings nicht von allem 
Bezug auf den durch dad Denfen zu begreifenden Gegenſtand 
tfolfren , ffe nicht rein für fich betrachten wollen. Bejahung 
und Berneinung find ihm nur in dem Maße wahr in welchem 
fie das in der Natur ber Dinge Geeinigte ald geeinigt, das 





505) Die Anteagrien, ob. S.247,250, 267,314. Top. 1,9. o. 15. 107, 3, u. 
oben S, 315, h. e. Die vier Arten ber Begenfäpe Tap-I, 15. 106, 36. 
eben ©. 295,. 371. &. 298, 381. &. 309. 912%, 316, Dis. wierfadhe 
Art der Begründung oben S. 26.271. 2... 
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Getrennte ald getrennt ausſagen o6), fo daß alſo das Urtheil 
feiner wefentlichften Beziehung nach durch bie Natur der Dinge 
beftimmt wird. Nicht minder verhält fiche fo mit ber durch 
die reale Zufammengehörigfeit feiner Olieder bedingten Einheit 
des Urtheild (S. 164, 43) und mit der mobalen Beftimmtheit, 
um und des gegenwärtig uͤblichen Ausdrucks zu bedienen, und 
unmittelbar von den Iogifchen Beſtimmungen über die Begriffe 
der Möglichkeit und Nothwendigfeit geht das Buch von der 
Aublegung zu der metaphufifchen Aber (S. 161. 167). Eben⸗ 
fowenig würde Ar. eine Theorie ber Definition gebilligt ba- 
ben die den Begriff in feine Merkmale auflöfend dieſe durch 
für alle verfchiedenen Fälle gleich anmwenbbare Kombination 
und Permutation, abgefehn von ihrer durch die Natur bed 
jedesmal gegebenen Objekts, zur Definition und Partition 
hätte verwenden wollen. Die wahre Definition foll vielmehr 
den Grund der Sache felber enthalten 5°) und nicht minder 
die Partition durch die befondere Beftimmtheit des einzuthei⸗ 
Ienden Begriffs bebingt werden (S. 261). Selbft in der 
Schiußlehre, die ohnftreitig von allen Theilen der Logik am 
meiften auf rein formalem Wege zu Stande fommt, befuͤrwor⸗ 
tet er ausdruͤcklich daß der Mittelbegriff dem Grunde der Sadıe 
entfprechen folle (S. 257, 282 ff.). 


606) Metaph. IX, 10 änel, d& . . . 10... zupeosara 0v dAndis f 
ipeddos, roũto int uw nouyudıny Eori 19 ovyxsiadaı q 
dengjodas, are Andeisı udr 5 10 dıgonueror olöueros dıy- 
0909a zal Tö ovyxslutyoy Quyxsioda:, Eiypsvoıas dA 6 Evar- 
sluos Eyay 7 1a nodyuara, nör Zouıy 7 oüx &orı 10 diydis 
Asyöuevov 7 weudos ; de Interpr. c. 9. 19, 33 duolos of Acyoı 
Ainseis donse a nodyuare. vgl. c. 1.3. oben S. 157, 24 
©. 158, 28 und Trendelenburg, Elem. log. Arist. $. 1. 


507) oben S. 257, 283 ©. 262 vgl. de An. II, 2. Die Definition fell 
ja zur Erkenntniß (yrwgsauös) der Weſenheit dienen (ob. S. 258, 
286. ©. 259, 288), wozu Worterflärung nicht ausreicht Top. I, 5 
102, 3. vgl. ©. 261, 308. 











Logik ala formal oder analytifch zu bezeichnen ? 228: 


Warım aber fonderte Ariftoteles. nichtd defto weniger bie 
fogifche von der analytifchen und von beiden wiederum bie 
metaphufifche, phyſiſche oder ethifche Betrachtung? Eben weil 
er um von dem für und Belannten und Gewiffen zu dem an 
ſich Belannten und Gewiſſen vorzudringen eine möglichft viel⸗ 
feitige Betrachtung für erforderlich hielt, überzeugt daß ber 
Begriff den Erfcheinungen und diefe dem Begriffe zur Kontrofe 
dienen 50%), Die Iogifche Betrachtung fucht die Spuren der 
richtigen Auffaffung in dem auf was fi rückfichtlich derſelben 
in der Sprache und in mehr oder weniger verbreiteten Annahmen 
abgefegt hat, firebt Einflang damit an, jedoch vorbehaltlich der 
Derichtigung, und diefe Berichtigung wird in dem Grade 
gefichert, in welchem wir fchon hier begründen, nadı dem Ver⸗ 
hältniß von Grund und Folge verknuͤpfen. Zu ficherer Be 
gründung aber tft bad analytifche bis auf die legten Gruͤnde 
zurücführende Verfahren erforderlich und die firenge Schluß. 
folgerung die Form deffelben zur Entwidelung des durch In⸗ 
duktion und andermweitiged Iogifched oder dialektiſches Verfah⸗ 
ven vorläufig gewonnenen Allgemeinen und damit zugleich zur 
genauen Kaffung und Begrenzung deffelben. Der Schluß war 
ihm daher das eigentliche Organ der firengen Wiffenfchaft und 
er ftellte fich die Aufgabe die verfchiebenen Formen deſſelben 
rein als ſolche vollſtaͤndig zu durchforſchen. Gr bat fie zwar 
nicht aus den Principien der Identität und des Widerſpruchs 
abgeleitet oder vielmehr ald befondere Anwendungsweiſen bers 
felben nachgewieſen, durdigängig aber davon fid leiten laſſen 
und die Syllogiftif ift bereits von ihm ebenfo rein formal bes 
handelt worden ‚wie in der folgenden Logik, deren Kern fie 
ſtets geblieben ift 9. Anch die Unterfuchungen über Oppo⸗ 


508) de Caelo I, 3. 270, b, & Zoıxe d’ 6.15 Abyos rols Pamwontyos 
uapıvgeiv xal a yawdueva 19 köyp. 

509) Nicht blos die Figuren und Modi der Schläffe werben rein formal 
entwickelt, fondern nicht minder die Lehre von der Auffindung ber 
Mittelbegriffe (S.- 197 ff.), die Grörterungen üben die Abfolge rich⸗ 
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fftion der Urtheile und Über Verwickelung der Entgegenfeßungen 
(8, 159 f) werden in rein. formaler Weife geführt. Daß 
Ar. vom Mittelbegriff fordert, er folle dem Grunde der Sache 
entſprechen, jeugt nicht vom Gegentheil, fondern ift beftimmt 
zu zeigen wie die Formen des Schluffes als folche einen zur 
realen Betrachtung unmittelbar überleitenden Beftandtheil in 
fich enthalten. Aehnlich verhäft fichd mit der zwiefachen Aufs 
faffung des Principe vom Widerſpruch; in der Analytik wird 
es als formaled Denfgefet gefaßt, in der Metaphyſik auf die 
Obfekte des Denkens angewendet 9 und damit zu erfennen 
gegeben wie der leitende Grundſatz fr die Verftändigung im Den- 
fen zugleich fär dad Sein als das Gedachte gültig fein muͤſſe. 
Doch greifen wir in Diefer Beziehung dem Folgenden nicht vor. 
Ich kann daher nur zugeben daß Ar, in folgenden Punkten und 
alferbings großentheil® mit vollem Recht die fpätere rein fors 
male Behandlung der Logik nicht gebilligt haben wuͤrde: 1)er 
haft fie nicht für ausreichend zur Begriffsentwidelung, ſei es 
durch Definition über Dtoiflon, iind beruͤckſichtigt nur gelegents 
lich die analytifch beftimmbaren Vegrifföverhäftniffe: in welcher 
Weiſe ben des Gegenfäges, werden wir bald hervorzuheben Ges 
legenhrit finben. Doch iſt nicht Grund vorhanden anzunehmen 
daß! er anzuerfennen fich geweigert haben möchte was eine fol 
gerecht analytiſch werfahrende Logik, wie die Tweſtenſche, aus 
Bein Gegebenſein efned bder zweier Begriffe nach ben Princi⸗ 
pien ber Identität und des Widerfpruchs gefolgert "hat. Gr 
wuͤrde vielmehr Die Ergebniffe als Geſichtspunkte haben geften 
laſſen durch deren Beachtung Zuruͤckfuͤhrung unfrer Begriffe auf 


tiger Schlußfähe aus unrichtigen Prämiſſen (S. 206), über die Cir⸗ 
kelſchluͤſe (S. 207), über die Schlüffe durch Induktion und Bel: 
fpiel- (S. 210-416), ja üßer bie Brgehnifie aus Pramiffen verſchie⸗ 
dener Mobalität (S 188. 190 fi). 


840) oben S. 240, 227 vgl. ©. 169, 31 — Metaph. IV, 3. Wie Arif. 
dennoch Metaph: Vi, 2 behaupten konnte, ou Yo Eors 16 weudes 
sn Kö Alydls dv rors aodyaacı, werden wir fpäter erörtern. 
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Dad Sein der Dinge und Berichtigung jener durch dieſes ung 
erleichtert werde, 2) Auch eine vollſtaͤndige analytiſche Ent⸗ 
wickelung des Urtheils nnd feiner Formen findet ſich, wie wir 
geſehn haben, noch nicht bei Ariſtoteles, ed verdient nicht 
harten Tabel daß er über der Tategorifchen Form bie hypo⸗ 
thetifche vernachläßigt und bie disjunktive fo gut wie ganz 
überfehn hat d12). Aber eben fo wenig wollen wir feinen Nach» 
foigern, älteren und neueren, den fhuldigen Dank für Ergaͤn⸗ 
zung der Luͤche vorenthalten Die er gelaffen 5114). Dieſe Luͤcke 
iſt nicht ganz ohne nachtheilige Kolgen für feine Schlußlehre 
geblichen. Bon ihr aber muͤſſen wir behaupten daß fie ihm 
auf rein formalem, d. h. analytifchem Wege zu Stande gekom⸗ 
men ift und daß er eben durch die Strenge feiner analytiſchen 
Ableitung den Grund zu den fpäteren Ergänzungen foweit fie 
haltbar find, bereits gelegt hat. 

Doc wendeh wir uns jegt zu dem was wir als Res 
flexionsbegriffe begeichnet haben, und zwar zuerſt zu ben Kate 
gorien, dann zu der Tafel der Gegenſaͤtze und endlich zu feis 
ner vierfachen Art der Begruͤndung, — in einer Abfolge bie 
durch die Darftellung felber ſich rechtfertigen wird. 


Die Ariftotelifchen Reflerionsbegriffe 


A. 
Die Kategorien. 


1. Ariſtoteles macht in ſeinen Hauptwerken faſt durch⸗ 
gaͤngig Anwendung von den Kategorien 5'2). Doch ſindet ſich 


511} Nur entfernte Hindeutungen auf die bisjunktive Urtheilsform finden 
fich Hin und wieder b. Ar. 5. B. Top. Il, 6 oben ©, 298, 378. 
5118) In diefer Beziehung kann ich Trenbelenburgs Urtheil über Ariſtote⸗ 
lee’ Verhaͤltniß zur neueren formalen ober analyhtiſchen Logik (in f. 
logifhen Unterſuchungen I, 18 ff.) mir nicht ganz eignen. 
612) zur Beflimmung der verfchienenen Arten der Bewegung, Phys. Ausc. 
V, 1 ezir. ‚vgl. ©. 2. 226, 28 III, 1. 200, b,33 Metsph. XI, 12 


ara Dorlänfiges über Bedeutung und. Zweck ber Ariſtot. Kategorien; 


weber .Erflärung bed -Begriffd noch Angabe des Weges ben er 
zur Auffinbung derfelben eingefchlagen irgendwo von ihm ans 
gegeben, Daß er von ber Frage nadı den allgemeinften Bes 
griffsbeftimmungen ausgegangen, zeigt der von ihm gewählte 
Ausdruck, der in feiner allgemeinften Bedeutung all und jebe 
Beftimmung bes Seind wie ded Denkens, nicht blos Praͤdikate, 
bezeichnet *2). Daß Ar. fle vollfländig, als höchfte Gattungs⸗ 
begriffe zu finden beabfichtigte, fo daß all und jedes Denkbare 
oder Seiende dadurch beftimmt werde und fie felber weder in 
einander noch in eine gemeinfame Battung ſich aufldfen Tießen, 
erhellet aus unzweidentigen Aeußerungen deffelben 51°). In 


XII, 2. 1069, b, 9; zur Auffindung der Begriffsbeflimmung von d. 
Seele, de An. I, 1. 402, 23. vgl. c. 5. 410, 13; v. der Tugend z. 
dem Guten Eth. Nic. Il, 4. 1405, b, 19. I, 4. 1096, 17; zur Be 
griffsbefimmung des Werbens de Gener. et Int. I, 3. 319, 11 und 
des Seins Metaph. VI, 2. 1026, 36 VIE, 1 vgl. VI, 4 extr. IX,1. 
1095, b, 27 u. f. w. zur Eutſcheidung über Identität und Bers 
ſchiedenheit, Top. I, 15. 107, 3. I, 5. 102, 25; zur Bildung ber 
Definition überhaupt An. Post. II, 13 (S. 267, 313) vgl. I, 22, 
82, b, 37. 83, 21 Top. I, 9 El. Soph. 22 pr. et extr. de Part, 
An, J, inf. w. vgl. Trendelenburg Geh. der Kategorienlehre 
©. 164 ff. Auf Begriffsbeſtimmung laͤßt ſich alle Anwendung ber 
Kategorien zurüdführen; daher denn das ihnen gewidmete Bud, alt 
Einleitung zur Topif betrachtet und von Adraft und noch früher als 
06 ıwv Tonixcur bezeichnet warb, ſ. m. Abhandl. über d. Reihen 
folge d. Bücher des Organon, in d. Abhandl. d. Berliner Afad. d. 
W. 1833. ©. 266. 68. 

813) Im engeren Sinne gefaßt werben die (audren) Kategorien von ber 
Weſenheit präbicirt Categ. c. 5 An. Post. I, 22. 83, 30. vgl. 8, 
b, 15 Metaph. XIV, 1. 1088, b, 2. Dagegen umfaflen 1a yery 

rœy xarnyogıo auch das 16 2ars oder die odosa Top. I, 9. El. 
soph. 22. In weiterer Bebentung werben alle auf das Gein und 
die Wahrheit begüglichen Beftimmungen darunter verflanden, Au. Pr. 
I, 37; au die modalen Beſtimmungen ib. I, 29. 45, b, 35. vgl. 
Matp, Org. Arist‘ I, 267 6qq. u: Trendelenburg, Geſch. der Katege⸗ 
rienlehre ©. 3 ff. 

514) Phys. Auscult. III, 1 p. 200, b, 33 xosyo» d’ Ani rodsay ol» 





und über das Prineip ihrer Auffinbang. m. 


den leider verlorenen Kommentarien hatte er fie in Beziehung, 
auf ihre verfchiedenen Anwendungsweiſen weiter entwidelt, 
wenn. auch fchmwerlich den Beweis für ihre Vollſtaͤndigkeit zu 
führen unternommen 1°). Wie er dabei und bei ber Auffin⸗ 
bung verfahren, wiſſen wir nicht; wohl aber daß er Ableitung 
derfelben aus einem höchften Gattungebegriff ohnmöglich ber 
abfichtigen fonnte %). In der Neflerion 5% über das. Wort 
ald Träger ded Begriffe und über feine grammatifchen For⸗ 
men haben ſich die Kategorien ihm wahrſcheinlich nadı man⸗ 
nigfachem Berfuche (S. 176, 64) zufammengeftellt, aber ſchwer⸗ 
lich aus den grammatiſchen Formen 5173 als folhen. Noch 





diy Karı Aaßely, ds gyaudv, 5 oüre ıdde oüre noo0w oüre 
z0s0y oüre dv Aldor xarnyopnudrwv old. vgl. de Anima 
I, 1 p. 402, 23 Metaph. V, 28 extr. za udv yag 1 dorı on- 
nalveı ıöy Öyıwy, ra dt nον 1s xıl. XIV, 6 extr. dv ud- 
"ory yap roõ dvros xarıyopl« ori 1ö dvaloyor xıl. Ihre 
Bollftändigfeit wird auch in der Veweisführung vorausgefeßt daß 
die Beſtimmungen weder nad Dben, dem Allgemeinen hin, noch 
nach Unten unendlich fein Tönen An. Post. I, 22 (oben ©. 247, 
248 f.). | 
515) Dexippus in Schol. in Aristot. p. 48, 46 regt dy roUrww BEL- 
rıov wlrös 6 Agsororling '?v ols “Tnouvnuacı dvedidats- 
noosels yap Tas xarnyoplas OUy Teis nıWaeoıw alıovy xal 
Tais dnopaosoı xal ıals oregjosdı za Tols doplorois Öuov 
ouvätafey auray ın) didaazallay, ntworıs ras &yxllasıg dvo- 
uatov. Zwar geht Hieraus, wie Bonik in d. Sen. Littztug. v. 1845 
NM. 212 gegen Waitz I p. 207 bemerkt, nicht unmittelbar hervor, AB 
Ar. die Vollfländigfeit feiner Kategorientafel in ben Commentarien 
nachgewiefen, wohl aber daß er was am wenigften darunter zu fal⸗ 
len ſchien, darauf zurückzuführen verſucht habe. 
5158) Begriffe, wie Sein und Eins, von denen Ar. etwa Hätte verſucht ſein 
fönnen die Kategorien abzuleiten , fließt er von aller Beſtimmtheit 
der befonderen Kategorien aus, Top. IV, 6. 127, 27 Metaph. X, 2. 
1053, b, 16 u. f. w., fo daß nur bas inhaltsleere Sein der Kopula 
für jene übrig bleibt. ib. V, 7.:1017, 22. vgl. Trendelenburg S. 66 ff. 
516) Was Ar, zunächft von der Syllogiſtik fagt, Et. Soph. c. 34 extr. 
517) wie Trenbelenburg, de Aristotelis Oategoriis Berolini 1833 nach⸗ 
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weniger ift zugugeben daß er aus ber Pythagoriſchen Tafel 
der 10 Gegenfäße fie entnommen habe *8). Bevor wir aber 
and der Anmendung die Ariftoteled von den Kategorien macht, 
die nähere Beftimmung des Begriffd zu gewinnen fuchen , has 
ben wir fie felber,, ihre Erörterung und Abfolge ind Auge zu 
fafien. 

2. Ruͤckſichtlich der Abfolge finbet in ben verfchiedenen 
Stellen Ariftotelifcher Schriften , in denen fie vollftänbig ober 
theifweife aufgefährt werden, einige fpäter zu beruͤckſichtigende 
Abweichung flatt, durchgaͤngig aber wirb der Wefenheit die 
erfte Stelle angewiefen; denm alle andern Kategorien feßen fie 


—— 


zuweiſen geſucht Hat. Die erſten vier Kategorien ſollen den Haupt⸗ 
u. Eigenſchafts⸗ u. Zahlwörtern entſprechen, bie, vier letzten ben 
Gattungen der Zeitwoͤrter (zeiodas dem intranfitiven, rossiy dem 
activo, ndoyesy dem passivo), Zyeıy dem griechiſchen Perfektum, 
die zwifchen beide Klaffen geftellten. nou und zzor& ben Adverbien. 
Daß Ariſtoteles Beziehung . der Kategorien auf die Redetheile hie 
und da andente wie El. Soph. c. 4. 162, b, 10. c. 22. 178,9 


nd durch bie unſrem Buche vorangeftellte Erklärung v. nagavuua 


wie dur die in ihm angeführten Beifpiele bezeichne, hat Trendel. 
in f. fpäteren Schrift fiharffinnig nachgewieſen; aber ob auch daß 
dem Nriftoteles, Die Redetheile Leitfaden zur Kategorientafel gewefen ? 
Nur die von ihm gewählten Beifpiele konnte Trendel. dafür anführen. 
Bon einander gefonderte Kategorien treffen in ein und bemfelben 
Redetheile zuſammen; an ben Subflantivie nehmen auch die übrigen 
drei Hauptfategorien Theil, die Adjektiva vertheilen fich über letztere; 


| e ben drei Arten des Zeitworts fol die Bigenshümlichkeit eines eins 


zelnen tempus hinzugefügt fein. Auch Trendelenburgs fpätere Dar⸗ 
ſtelluug in feiner trefflichen Geſchichte der Kategorienlehre , die ih 
im Folgenden field dankbar vor Augen habe auch wo ich fie nicht 
namentlich auführe, hat mih (S. 19 ff.) nur davon überzeugt daß 
Ar. beim Entwurf feiner Kategorientafel flets das Wort als Träger 
ber betreffenden Begriffebefiimmungen vor Augen gehabt. vgl. unten 
©. 400 f. 
548) wie Peterfen, philosophiae Chrysippeae fundamenta in notionum 
dispositione posita p. 12 sqq. behauptet ; vgl. dagegen Trendelen⸗ 
dur a. a. O. 8, 22 fi. und S. WO f. 








Erfte und WE 


voraus und fie allein ift für fich, unabhängig von den andern, 
‚denkbar. Durch fie wird daher auch das eigentliche Was ber 
Dinge oder Begriffe beftimmt und fie den übrigen Kategorien 
als bloßen Beziehungen entgegengefebt: denn alle Äbrigen druͤ⸗ 
Ken Beſtimmungen aus, die an ihnen fich finden oder von ih⸗ 
nen gelten 51%), Als Wefenheit im eigentlichen Sinne bed 
Wortes wird das wirkliche Einzelfein, das Individuum bes 
zeichnet, fofern ed nicht wiederum ald Beſtimmung von einem 
andern oder (ald Accidenz) in einem andren andgefagt werden. 
fann °'9); als zweite Wefenheit Dagegen was als Arts ober 


5183) Phys. Auscalt. I, 1. 185, 31 0d98v yao Twv Alla yugıoıdy 
lorı nap« ı7v ovolar: ndyın yao xa9” Unoxsıuevov tig od=- 
Olausc Akyeran vgl. ib. 1, 7. 190, 34. de Generet. et Inter. I, 3; 
317, b, 8 8. 48 un Undoyes odola undk ıöde, djlor dis oudl 
zwy allow oüdeula xaınyogıwy. Metaph, VII, 1. 1028, 29 dy- 
1oy. oüv örı die ıalıny (17V xurnyoolav) xzaxelvwy Exnordy 
&orıy. vgl. c. &. 1029, b, 24 ib. c. 13. 1038, b, 27 oüre A0yp 
yap obıs xodyw oüTe yerkosı oldy TE 1% ndgn Ti ololag ei- 
yas nodıspa. vgl. IX, 1. 1045, b, 27. — VU, 1. 1028, 32 
nayıwy 7 olola nowroy xal Aöyp zei yrWocı xal Xodv@ (und 
dazu Trendelenburg S. 72 fi.) IV, 1 p. 1088, b,2 (b). Daher die 
übrigen Kategorien, In ihrem Berhältniß zur ovale, ouußeßnzdra 
' Analyt. Post.'I, 4. 73, 7 vgl. c. 22. 83, 24, oder xa9” auıd 
auußeßnxdta genannt werben, Phys. Auscult. Il, 2 III, 4. 203, 
db, 32. — Die odoie wird Hin und wieder ygeradezu durch d. zd 

&ors bezeichnet, wie Top. 3, 9. 103, b, 20 EI. Soph. 22. 178, 4 
Metaph. V, 26. 1024, b, 12. X, 2. 1054, 13 u. f. w., zunaͤchſt in 
Beziehung anf den Ausdruck der Weſenheit in ber Definition und 
auf den vorgäglichften Beſtandtheil letzterer, den Geſchlechtsbegriff, ſ. 
Trendelenb. a. D. S. 42 fi. Ian Beziehung auf das Inbividuum 
als erſte Wefenheit wird dann dem 15 Lars wol das ode u bins 

- gugefügt, wie Metapbı VII, 1. 1028, 11 f. Trendelenb. ©. 48. 

519) Categor. 5 ouasa dE douıv.n avguWıera 75 el Bgwius xal 
melde Aeyaulun, 3 te za Umonsiuevov vivös Akysras ut 
ev ünexeıukug.goni Lorıv, olov 6 tie Erdgwnes n 6 Tis Innos 
ch. p. 2, b, 16. 37. Metapb. VII, 8. 1029, 7 XII, 3. 1070, 12 
RK Iuwara Anal, ‚Posi. I, 13. 96, b, 11. smwexsiadn Yag 


20. zweite Weſenheiten. 


Gattungsbegriff mehr oder weniger beſtimmt, aber immer be⸗ 
ſtimmter als die ihm inhaftende Beſchaffenheit, die Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit der erſteren bezeichnet; denn dadurch unterſcheiden ſich 
die Art⸗ und Gattungsbegriffe oder zweiten Weſenheiten von 
den uͤbrigen Kategorien daß ſie nicht bloße, einen Traͤger oder 
en Subjekt nothwendig vorausſetzende, ihm inhaftende Bes 
ſchaffenheiten oder Verhaͤltniſſe ausdruͤcken, vielmehr ſelber wie⸗ 
derum theils dieſen theils hoͤheren Art⸗ und Gattungsbegriffen 
‚zum Traͤger ober Subjekt dienen koͤnnen; in dem Maß in 
welchem fie den erften Wefenheiten näher ſtehn, — Artbegriffe 
mehr ald Gattungsbegriffe 9%, — und daß fie ihren Begriff 
dem wovon fie. auögefagt werden mittheilen, eine der Wefens 
heit eigenthimliche Befchaffenheit bezeichnen. Konkrete und abs 
firafte d. h. erfte und zweite Weſenheiten, treffen alfo zuſam⸗ 
men fofern fie — darin nur mit ben eigenthämlichen Merk⸗ 
malen übereinfommendb — in irgend einem andern Subftrate 
ſich nicht finden koͤnnen, vielmehr allen übrigen Kategorien zu 


Subftraten oder Subjekten dienen 521); fie unterfcheiden ſich 





⸗ en 





za toöro, # ovola 3 Exaoıou Eiraı Eni Tai dröuoss layazos 
Tosaurn xarnyopla. Sie ift daher als felbiländig abtrennbar, Me- 

‚ taph. VII, 3. 1029, 28 XII, 1. 1069, 24 ynd an fi An. Post. I, & 
77, 6. 


520) ib. p. 2, b,7 av d devispwr odoıwy udldov.odaln 10 Eidos 
. , 100 y&vous* Eyysov yao vis noWsng odolas &ariv zıl. 1. 17 
ds dE ya al npwsaı odalaı ngös ıa alla adyıa Fyovaır, oU- 

ıw xal 16 eldos npös To yEvos &yeı xıl. vgl, p- 3, 1. 


.521) Cat.5 pr. deuseon: di odalaı Akyorıaı, dv olg eldeoıw al apwıas 
odalaı Aeyduevas Öndeyovdıy , taiıd 12 xal 1a av Elder 
robroy yEyn ib. p. 2, b, 30 udva yap dnlol ınv moon» ovW- 
olay To» xuınyooovufvoy ib. a, 27 zur dB Ev Unoxeutre 
övrwy Ent utv ray nlelorwy oüte Todyoua 009’ Ö Adyos xze- 
ınyogeitas od Unoxssivov: En! Eylov di Tovyoua ur oddir 
xwiueı xarnyopeiodal more Tod ünoxeıußyov, Toy di Adyor 
dduvaror vgl. p: 3, 15 — p. 2, 34 a d dla ndyra Hros 
xa9' ümoxesutvor Aysıas voy nigaitev oVaey 9 dr Ünoxe- 





Nähere Beſtimmungen ver Wefenheiten. sei 


darin von einander, daß nur die erften, nicht die andren, nie 
zum Praͤdikat, zur Ausſage, werben, daher Ießtere nicht die 
Selbftftändigfeit der erften haben können, und nicht ſowohl 
das beftimmte Was bezeichnen , ale vielmehr eine Befchaffen« 
heit, aber eine die Weſenheit ausdruͤckende Beſchaffenheit 529. 
Aus diefen Begriffderörterungen ergeben fi dann als nähere ' 
Beflimmungen, daß den Wefenheiten, gleichwie verfchiebenen 
andren Kategorien, weder Wefenheiten noch andere Kategorien 
entgegengefegt werden koͤnnen 522); daß in Bezug auf ihre ei⸗ 
genthämliche Beftimmtheit Fein Mehr oder Weniger d. h. Feine 


— —s — — — — — 


plvaıs altaig Eoılv p. 3, 20 wars ode Ay eqᷣ ovala TWy 
iv Önoxsusrp. oüx Idıov O Toüro ololas, dila xal y dıa- 
Yoga zuy un &r Unoxssuvo £ouy. b, 1 woadtwg di xai al 
diapopai xal xarı ıwy eidwy xzal zaıı ıuy dıduwy xarnyo- 
poüyras . . . zul Toy Tay diapopüy Abyor Enıdiyeras rd Ta 
eidn xal za droua. 


522) p. 3, b, 13 10» di devisgur vor Dalyergi utv Öuolos co 
Oyjuarı zas nE00nyoplas ıdds rı anualveır . ... od un dan- 
Is ye, Alla mälloy nosdv tı Onualyeı . . . ouy dnlws d& 
nosöy Ts Onualyeı, Woneo 10 Asuxdy - oüder yap dio anyal- 
yes 10 Aguxöy aAl’ 7 nosdy. 10 dA eldos zul To yeros negi ol- 
oley rôh noı0» Ayoeltes. vgl. El. Sophist. c. 22 extr. In Yes 

bereinſtimmung biemit will Ar. a. a. St. Arte und Gattungsbes 
griffe nicht als Wefenheiten gelten Iafien, de Generat. Anim. IV, 3. 
767, b, 32 de Part. Anim. I, 4. 634, 23 Metaph, VII, 10. 1035» 

b, 28 c. 13. 1038, b, 35; und des Ausdruds, zweite Wefenheiten, 

bedient er fi nur in den Kategorien, faßt jedoch auch in der Mer 
taphuflf bei der vorläufigen logifchen Begriffsbeflimmung, die allges 
meinen und Gattungsbegriffe unter dem Ausdruck Wefenheit zufams 
men VII, 3 vgl. c. 13. V, 8, und unterfcheidet von ihnen ausbrüds 
li die Eonfrete Beſtimmtheit des Ginzelfeins als erſte Veſenhen 
VII, 7. 1032, b, 2. 


523) ib. p. 3, b, 24 unaoya dE eis bholaus xal 10 und» aurals 
dyayılov elvaı . . . oöx Ldıoy de ıns ovalag Toüro, didla yap 
xal &n’ Alluy nolluv, olov Eni Toü n0000. vgl. Phys. Auscult. 
I, 6 p. 189, 29 V, 2. 


AR :. Daa.MBie viel ober Duansum.- : . 


Gradverſchiedenheit flatt findet, vielmehr jede Das ons fie Hk, 
nicht mehr oder weniger fein fann 5°), und was ihnen, jedoch 
genau genommen nur ben erfien Weſenheiten 5°°2), ausfchließ- 
lich eigenthuͤmlich, ift, daß fie ihrer Einerleiheit und Einheit 
unbeſchadet, im Wechfel beharrend, entgegengefegte Beftimmuns 
. gen ald innere an ihnen wechfelnde Affeftionen oder Zuftände 
annehmen, während Begriff und Borftelung, die an diefem Merk 
mal Theil zu nehmen fcheinen, als folche unverrädbar bfeiben 
and nur Die Gegenfäge her ſich verwandelnden Objekte abfpier 
geln >25), So war denn die Wefenheit yon ihren Eigenfchaf- 
ten, mit der ſchwer feitzuhaltenden Ausnahme des eigenthuͤm— 
lichen Merkmals 5252), gaͤnzlich abgeloͤſt. 

3. Das wie Viel oder Quantum iſt das Meßbare und in 
in ihm enthaltene Theile theilbar, ſo daß jeder Theil ſich wie⸗ 
derum als ein beſtimmtes Etwas darſtellt 52°), alſo eine Ber 
ſtimmung bei der wir von aller beſondern Beſchaffenheit ab⸗ 





524) ib. p. 3, b, 33 dort dh ; odasa un Enıdiyeodas ro udllor 
sul 76 nıror . . . dre Exaoın odola Teüg Önep dariy od AL 
yermı wülloy zwi Ärtor. 


524) f. Trendelenburg ©. 61 ff. vgl. Schol. in Ar. } p. 55, &5. 


525) p. A, 10 uadlıara de Idıov zis ololag doxei eiyaı 10 Tauroy 
xai &y dgıYuß Öv ıüy Eyayılay eva dextızöyv. vgl. b, 13 — 
a, 21 ini di zur Allmy oVdevög yalyeraı zo tosoürov, ed un 
tıs Evloraıo Toy Aöyov zul ınv döter yaaxzıy TWy TOL0Jıar 
eva dexuxd. 1.34 6 dR Aöyos zol ; döpe avıa utr dxivgıa 
nayın naäyıos diaueveı, Toü d no«yuatog xıyouutyov 10 
&vavıloy negi alıa ylyeıcı. b, 13 7 de ye ovale 19 adıy 
14 !vayıla deyeodaı, Tovıp dexuxmn züy Evarılmy eivas Al- 
yeraı. 

5268) vgl. Trendelenburg-©. 56 ff. 

526) c. 6. 4, b, 33 Örı ulv yap noody Larıy 6 Adyes (sc. Ö uera 
Ywyis yYıyvöusvos), (yparsgöv - xaraussgeitns yap ovllaßj 
Bowysig xai uaxgg. Metaph. V, 13 zooo» Adyeıas ıö demspe- 
zör als Evundgyorıa wy Exdrepoy 7 Exaoroy Ev rs xai ıdde vi 
nepuxey tlvci. 











Arten deſſelben. RER 


fehn 527), Ariſtoteles bezeichnet es nicht: als Gräfe, um dieſe 
in ihrem Unterfchiede von der Zahl, darunter befaffen zu koͤn⸗ 
nen 522), Sin ben Kategorien beginnt er ohne alle vorangehende 
Begrifföbeftinmung mit einer Aufzählung ber verfchiedenen Ar⸗ 
ten ded Wieviel und unterfcheider theils dad gefonderte (dis⸗ 
krete) und zufammenhängende (continuirliche), theils in einer 
zweiten ‘die erfte kreuzenden Eintheilung, die daraus fich erger 
benden Berfchiebenheiten daß die Theile eiue Lage gegen ein⸗ 
ander haben oder nicht 9, Kontimuirkich ift was vermittelfl 
einer gemeinfamen Grenze znfammenhängt, wie überall bie 
Linie dur den Punkt, die Zläche durch Die Linie, die Zeit 
durch den gegenwärtigen Augenblid. Beziehungsweife wird 
auch die Bewegung ald continuirliche Größe bezeichnet; als 
biskret dad Wort, nauͤmlich das ausgefprochene (vgl. Trendelenb. 
©. 89. Eine Lage gegen einander haben Die Theile nur wenn 
fie bleiben und es bei ihnen auf ihre Stelle anfommt, wie bei 
dem Raume 99%. Dagegen haben feine Lage gegen einander 





527) Metaph. XI, 6. 1063, 27 à & odale xara zd nosdy,, 1ovro dA 
tijc Jgsoudyns Yloewns, ro de 000» rjs doplarov. 


528) ih. V, 13... nAj$os utv ou» noody Tı &y dgıdunov 7, ueyEdos 
dd &y weromröv 7. vgl. X, 1. 1052, b, 18. Categ. c. 6. A, 
'b, 33. | 

529) Categ. c. 6 ou de nooou 10 uer karı diwgsausvor ıö dA 
aureyks, xal zo uiv &x Hay dyörruy npös Allnla ıuy dv 
wuroig uoplwp ovy£oınze, 10 dt oUx EE &ydyımr Yo. Me- 
taph. V,13. . Alyeras dd ni79os udr 10 dıasgeröy duydus Eis 
un ouvexij, u£yedos HR 10 Eis avveyz. — Warum das dıw- 
gsouevoy dem ovvezis vorangefiellt? f. Trendelenburg ©. 28. 

530) ib. p. 5, 1 5 d2 ygauun auvegus Larıy- Zarı yap Anßeiv naı- 
»ür Op0v moüs Or 14 uipıa aurjs Ouyadnzeı, Orıyuny, al tag 
inıyayalas yoaupmy xıl. 1.6 tors dE zul 6 gadvos zul 6 
T6R0g zäy toıurwy, Metaph, V, 13. 1020, 29 xai yap taüra 
(ziynoıs zul. xodvos) do’ drım Akysıaı xal Ouyeyn ı9 Exeive 
dıaıpaıa elyaı my Lori ravıa addn. vgl Trendelend, S. 80, — 
Categ. 1, 15 dis di 1u dv &x Idaıy dydnzav Hoss Alla züy 


ss Eigenthümliche Merkmale des Wie viel. 


die Theile der Zahl und der Zeit. Jedoch tritt bei der Zeit 
an die Stelle der Rage die Abfolge oder Drönung. Dem Wie 
viel gehören an fi nur Zeit, Raum und Zahl an; alles 
Uebrige wird vermittelft diefer auf das Wie viel zurädge- 
führt 59°). Bet keinem beftimmten Wie viel findet ein Gegen» 
faß flatt; denn Viel und Wenig, Groß und Klein, Oben und 
Unten — find Verhältnißbegriffe, ohne für ſich beſtehende Bes 
flimmung des Wie viel; auch kann ein und daſſelbe Objekt 
jene entgegengefeßten auf das Wie viel bezäglichen Verhaͤltniß⸗ 
beftimmungen zu gleicher Zeit haben, zu gleicher Zeit groß und 
Mein, viel und wenig fein, fo daß in der That audy hier fein 
eigentlicher Gegenſatz flatt findet. Ebenſo fallen die Gegen- 
fäße der Zeit und ded Raums (Oben und Unten) nicht in die 
Kategorie der Quantität 532). Imgleichen fommt das Mehr 


m 


ev adrois uopluy avveoınze, 1a di ovx LE Eydrımv How. 
1.27 ö d& un dotıy Unoufvoy, nws @y Toüro IEoıw tıva Eyaı; 
dla uälloy ıdfır zıva-elnoıs dy &yeır (töv yodvor). 1. 35 
Gorę oux Ay Ein Bois Toy uoplor avıoV, etyeé undiv üno- 
ers. 

631) ib. 1. 38 xuplus di 00a taüra udya Alyeıraı 1a elonulva 10 
dt Alle nayıa zara Ovußeßnxös‘ Eis Tavıa yap dnoßlfnor- 
tes zul ralla nnooa Afyomer. vgl. Metaph.1. 1. 1020, 17 za» d2 
xa9' alıa 1a udv zaı’ ovalay Earlv, oloy 7 yoauun noodr 1 
(dv yap 16 Adyp ro vi Zarı Akyoyıı 16 no0ody Tu &yundoyeı), 1a 
dt na9n xal EEsıg tig Tosavıns Zorıy ololag, olov“ 10 nolu zei 
ròô öllyoy .. . xal 10 ulya xal 10 uixobv . . . ray di ara 
ovußeßnxös Atyoulvar noowv Tb ulv oütws Alyeımı Goneg 
ÜyIn Örı 16 MouoıxXör 0009 . . . va de os xiynog zal 
xoövos. 

532) Categ.5,b,11 Zrı 1d noag odd4y doııy Evarılov. ini ulv ya 
Toy dypwgsoutvuoy yaregov dr odéy korıy Evavıloy , olor 
15 dınngeı xıl. 1.27 10 dt ueya 7 Mıxodv Od Onualveı n0- 
dòy dila udllov noös ri. 1. 31 8 yap ui dorır adıo za’ 
adıro Anßeiv Ailu ngös Krepovr dyamplpeını, nös dv paln tıs 
zovıo ıs Evarılov; . Eis Ot ei Zoraı tò ulya za) 10 uıxpor 
ivarıla, auußjaeını vo adıo äua 1a dvayıla inıdlysosaı zei 


Die Beſchaffenheiten und ihre Arten. 885 


oder Weniger dem Cbeftimmten) Wie viel nicht zu 5°). Am 
eigenthämlichften aber ift ihm, daß im Lnterfchiede von allen 
Beichaffenheiten ihm Gleichheit und Ungleichheit eignet 5%). 
4. Die Befchaffenheiten, wovon nur eine Worterflärung 
bei Ariftoteles ſich finder 535), theilt er einerfeits Cin der Me 
taphyſik) in die die Eigenthämlichkeit der IBefenheit, abgefehn 
von ihren etwaigen Beränderungen,, ausdrädende und in die 
Affeftionen oder Unterfchiebe der Veränderungen 539); andrer⸗ 
feitd unterfcheidet er (in den Kategorien) vier Hauptarten ber 
felben, und zwar die dauernde wefenhafte Beſtimmtheit (&Eıc), 
(wie Erfenntniß ober Tugend) und ben vorübergehenden ‚Zus 
ftand (diadsoıs) (Wärme oder Abkühlung), Das entgegengefep- 
ter Aeußerungen fähige natürliche Vermögen und Unvermögen, 


— — 


adıa Eavrois elvas dvarıla. p.6, 12 udlıcıa BR 5 dvarısdıns 
toü nogou nepl zb» ıönow doxel Ündoyer- To yap üvo 10 
xdıo E&yavıloy rı9£acı zei. Simpl. in Schol. 58, 20 oV uerros 
x090 noaöv d ıdnos xal 6 yodvos yes zoüro, dAl’ ö ülv xara 
ınv HEoıy xal zo ronıxöv Wlnun, Öneg Ev ı7 100 riod xary- 
yoolz napadedoıaı, d dR xard 1a Uno Ts zıyvnasws ufrom. 

533) p. 6, 19 oü doxst de 10 000» Zmıdlyeodaı rö udlloy xal 16 
Irrov. 

534) 1. 26 Idıo» de ualıcım zoU nocoü 16 1oov 18 xal dvıcov M- 
yeodaı, 1. 30 ıöy d2 Acınor 60a un Lorı nood, ou nayu üy 
ddias Too» 1E zul üyıcoy Adysadaı, oloy 7 dıddeoıs xrl. 

535) Cat. c. 8 nosöızıa DR Ayo xa09° nv nosol 1veg elyaı Adyor- 

za. tori BR 5 nordıns ıwy nisovaxyus Aeyoukvur. Im Uns 

terfihiede von den zweiten Wefenheiten, dnios nos», ©. 3. 3, b, 16. 

536) Metaph. V, 14 10 now» Adyeras Eva ulv ıpönov 5 dınpogn 
Tas ololas » ... Eva di ds 1a deivnia xal za uadnnarızd 

. zul ölus 6 nagd 16 0009 Ündoya 89 ı7 odokk., . 
&ı 80a nd9n Toy xıvovulvay odaıwy . . . Etı zaı’ dos 
xal xaxlay .. oysdiy da xara dio rodnous Alyonı' av 10 
Nos6y, xal Today Eva TOV KUpLWTazoP 7gaın ulv yap noi- 
ans 5 ıns odolas diayopd . . - T& DR na9n T0y xıyovutyuy 
7 xıyodueva, zul al zur xıyjaeur dıampogal. 
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8386 2Arten Ber 


dauernde und voruͤbergehende Befchaffenheiten des Leidens, end, 
ich Figur (oxijus) und Beſtimmtheit ber Geſtalt, fofern fie 
nicht, wie Raub, Blatt u. dgl., die bloße Tage der Theile, 
d. h. Berhältniffe des Wie groß bezeichnen 57). In Diefe Aufs 
zahlung ber Befchaffenheiten, deren Vollſtaͤndigkeit jedoch Ari⸗ 
ſtoteles nicht werbirgen wi, nehmen bie erite Stelle ein bie 
immeren hie vigemthiimsliche Wefenheit ausdruͤckenden; ihnen 
ſcheinen fi anreihen gu follen als won ihnen abhängig bie 
Bermögen umd dieſen einerfeits die durch das Verhaͤltniß zu ans 
dern Dingen bedingten leidentlichen Beftimmtheiten und zwar 
fofern Re theild Lediglich einen leidenden Eiudruck auf bie 
Sinne hervorrufen, wie Sig, Warm u. ſ. w., theils wie bie 
Karben ald ben Gegenfländen eigenthämlich betrachtet wers 
den 5378), andrerfeitd die Beftimmtheiten der äußern Form, ſo⸗ 


537) Catag. 6 8 8 ir oür aldog meuöıurgs, Eis zul dıdgecıs de- 
yEodmogy * Arampige di Eis dindigtws za AOÄuggarıwtegor 
elvaı Ka) Korvınuitegov. P. 9% 2 dia xoövav näjdos Adn ne 
guvosmuern (H Eis). ib. Waita vgl. Trendelenb, in Arist, de Anima 
p.3l1agg. Cat.p.9,14 dragon dh yevog masöınıos xa9’ 6 nuxti- 
zog 7 doouxois 7 Üyıeıwous 7 voowdes Akyousy, za dnkos 
don xara düvanıy yuanv 7 ddvvaulay Alyaıcı ou yap 
10 dıazeiodal yE nos Exacıoy my Tosovroy Akysızı (vgl. 
Meteor. IV, 8 p. 385, 11). 1. 28 rofsov d& ylvog nos6ıntos 
nedntızal tosöınzes xal a9 (vgl. Metaph V, 21). p. 10, 11 
zeraproy DE yEros TOsÖTNToS Oynud Te xal n nrepl Exacıow Undo- 
xouoœæ WoppN : . . . 16 BR uavoy xal tö nuxyor xal Tö: Tpm- 
yu xal ro Astov dofele ulv &v noidy To Onualyeıy, Kosxe di 
dlldrgıe Ta Toswvra elyaı räs regt 16 nnoioy dimipfaeoss » HE- 
Gy yap uälldr rıra wyalnescı voy uoolow Exdregoy dukoür 
u... log utv od» zai dldlos dv Tıs warelyg roönos den 
og, dA ol ya ulıora Asydueyoı oyedd» wooedıol eloıy. Wes 
ber die Bedeutungen, die Unterfehiebe und die Zufammengehörigkeit 
diefer verfchtebenen Arten der Qualitaͤten, f. Trendelenb. S. 95 ff. 
Die Eintheilung fheint, wie Trendel. bemerkt, S. 94, in Eth. Nie. 
11, 4. 1105, b, 19 berückſichtigt zu werben. 
5378) p. 9, 35 nadnrıwet IR nosdınızs Alyoyımı od wi wörd 1a de- 


Beſchaffenheiten. E02, 


weit fie Doch wiederum auf die innere Befchaffenheit der Dinge 
und Wefen fich zuräcführen Iaffen, nicht in der bloßen Tage 
der Theile zu einander beftehn (537). Danach verfieht Artft. 
unter Befchaffenheit all und jede eigenthuͤmliche Beſtimmtheit 
theild der Wefenheit als folcher 53%) theils der Thätigfeit und 
des Leidens im Unterfchiede von den lediglich durch Die Wers 
hältniffe bedingten, der Beftimmtheit ber Weſenheit zufälligen 
wanbelbaren Merfmalen und von ben burch die bloße Lage ber 
Theile ald folchen abhängigen: fo daß dieſe Viertheilung auf 
jene Zweitheilung fich zurädführen läßt, Iebtere, wenngleich 
vielleicht nicht die frühere, erfterer zu Grunde liegt. Wie Ar. 
aber die Bellimmtheiten der Weſenheit, wie die Figuren von 
dem unterfcheidenden Merkmale, bad er ja von den Qualitäten 
trennt und der Wefenheit zugefellt Ch. oben ©. 382), zu fon» 
bern gefonnen war, fehen wir nicht (vergl. Treubelenburg 
©. 83). 

Bon den Qualitäten, fährt Ar. fort, werben zunächft die 
Bezeichnungen für die Dinge hergenommen, wenn gleich die 
Sprache nicht immer entfprechende Ausbrüde für die Haupts 
wörter und die davon abgeleiteten Eigenſchaftswoͤrter Barbies 
tet 53%), Befchaffenheiten Finnen einander entgegengefeßt fein 


deyutvu ıüs nossımas wenoydlyen To...» . To dba Tag 
alosnasıs Exdasmv vu» elonhivar nolorztov nasoVe Eivas 
zoınteny xrl. b, O leuxdens dt nal uehuyia xal al alla 
xcozut oò 109 aurov zeönov Tols Elgyuevos 'nudntıwed nord- 
zntsg Akyorıaı, dla 1a aüres dad nddous yeyoybyaı 

538) oyape und woppn der Kateg., 3 Tas ovolas dsuppepn ber Mes 
taphyfik, wo außer den Figuren auch Die Potenzen ber Zahlen als 
Beifpiele angeführt werben. 

5388) p. 10, 27 nosdınıss iv our elciv al eipnuevas, nos HR za 
zara Tavıas nagwruuws Aeyduera 7 Önwooüy ülimg An’ ‚gö- 
zöy (vgl. Trendelenb. S. 90), Eni ulv oiv tr nasloıwy xal 
oxsdöv Eni ndvımy nagwvuumg Ayers... Er’ Eyloy BR dıa 
76 un xeiodaı zais nosöıyaıy dyöuare ols dvdigsias nagw- 

‚ viung in’ adıoy Akysodan b, 5 ävlore di zei Orfuatos xE- 


888 Die Beziehungsbegriffe, thre Stellung 


und großentheild in höherem oder minberem Grabe d.h. mehr 
oder weniger ftatt finden. Ihnen eigenthuͤmlich aber ift daß 
durch fie die Aehnlichkeit und Unaͤhnlichkeit beſtimmt wird ’®). 
Auf Beziehungsbegriffe laſſen fich die Befchaffenheiten zurüd- 
führen blo® wenn man, abgefehn von ihrer eigenthuͤmlichen 
Beltimmtheit, fie als Gattungsbegriffe faßt 9). 

5. Die Erdrterung der Beziehungsbegriffe laͤßt Ariftoteles 
in ben Kategorien der ber Befchaffenheiten vorhergehn, wäh 
rend er doch in der vorausgeſchickten Aufzählung (c. 4) jenen 
die vierte Stelle anweift und in der Metaphyſik hervorhebt 
daß fle nicht nur weiter als die Übrigen Kategorien von de 
Weſenheit ſich entfernen, am wenigften Wefenheit find , da fie 
weder am Werben und Vergehn noch an der Bewegung, ebens 
fowenig an dem Gegenfag des Vermögens und der Kraftthaͤ⸗ 
tigfeit Theil haben, fondern daß fie auch begrifflich fipäter find 
als dad Wie viel und die Befchaffenheit, d. b. diefe voraus⸗ 
fegen ®). Zunächit wird das Bezägliche (Relative) ald fol 


ufvov oü Afyeraı napwruuwg TO zur alıny nosoy Aeydusyor, 


olo» dnö 175 doesiüg 6 anoudalos. 

539) p. 10, b, 12 ündoyes di xal Eyarındıns xara 10 nor»: -: 
oux Eni ndyrmy dA TO rosoürovy xıl. — p. 10, b, 26 Inıde 
xeıas di 19 uällor xal TO Arıoy, Ta old . . . od narıa di 
dila ı@ nleiora. p. 11, 15 zu» ulv oiy elonufvor oldir 
tıoy noıdınzos, Luca di zal dyduoıa zarı uövas Tas n0d- 
iytag Akysımı. 

540) p. 11, 20 od dei dE zapaııeodu:, gun Tıs nuds pop Vale 
nosdınıos ın» NE69E0ır roımaaufvous nolla Tav EE4S Lu avy- 
xaragıyusiadas- as yap Eeıs xal dıiadeasıs ray rg6s u d- 
yar Eldyousv. ayedov yap Eni ndyroy Toy Tosouzwy 18 ylrı 
ngös ıs Alysıaı, ray di xad' Exacrov oüder. 

541) Categ. c. 7. — Metaph. XIV, 1. 1088, 22 10 dd node zı adr- 
107 Fxı0ıa Wpücıs Ts 7 0bola tõy zurnyopımy Larl- za vorlge 
100 noiob xal 0000: xal nd9os 1 TOoö noG0oU To nos !ı 
Soneg &MyIn, AM ody'üln, el rı Eregov . . . . onmeior d’dn 
qutoto olala Tıs za Ey Tu To ngös 1a 10 uöyor um eva Ye 


: und Definition. 886: 


ched gefaßt welches ald das was ed iſt von Andrem audges 
fagt werde, oder wie immer fonft in Beziehung zu einem Ans 
dren fiehe, d. h. welches der Ergänzung eines Kaſus, fet es 
bed (objektiven) Genitivs oder des Dativs bebirfe 52), Im 
Gebiete des Bezüglichen findet Gegenfaß und ein Mehr oder 
Weniger, fowie dad Zugleichjein der beiden lieber ftatt, jes 
doch Feineswegs durchgängig *2). Aber alled Bezuͤgliche wird 
gegenfeitig von einander ausgeſagt und nur aus unrichtiger 
Faffung oder aus Mangel an üblichen Ausbrüden ergibt ſich 


vecıy adTol undd PIogav undk xlunaıv . .». To dA RO0E Tu 
oürs duvansı odola ovıs &vepyelg. Ethic. Nicom. I, 4 napa- 
gpvadı yap Eoıxe zal Ovußeßnxdti toü Övros (1ö agös zu) Top. 
1, 9 wird das zods Ts gleichfalls Hinter das 00» und zzoaor 
geftellt. Auch in den Kategorien finden fih Andeutungen daß die 
Relation Quantitäts⸗ und Qualitätsbeftimmungen vorausfehe, wenns 
glei die Erörterung jener zwifchen die Brörterungen dieſer beiden 
eingefrhoben if, |. Trendelenburg S. 117 f. 
542) Categor. c. 7 noös ıı di Ta 1osauıa Alyaras, 80a wire Äneo 
: doriv Erkgwr siyaı Alyesımı 7 Önwoouv ällus Agös Erepor. 
‚vgl. p- 8, 13. c. 9. 11, 22. Daß Ar. den Genitiv bes Objekts, 
nicht des Subjekts im Sinne hatte, zeigt Trendelenburg S. 119 f. 
Nach der Behauptung des griech. Peripatetifers Boethus follte Ar. 
diefe grammatifche Erklärung dem Plato entlehut Haben, f. dagegen 
Simplicius in d. Schol. p. 61, 9. 

543) ib. p. 6, b, 15 uündopyas di zal Eyarııdıns Ev Tols nDOs Ti... 
ou näcs BR Tois noös vi ündeys 10 Evavılor. 1. 20 doxei di 
xal 16 uälkoy xai To nıroy Enudlyeodas 10 noös ta . . ou 
ncyın di Enıdlysros 10 ualloy xai nrtov. p. 7, b, 15 doxer 
dt za ngös ti äua ıj pics eiyaı, zal ini ulv ray nltlorow 
dindes ars . . . xzal Ovvayaıgei di ıaüıa ällnla. 1.22 o’x 
ini ndyıay d2 ray noos Ts dAndts doxel 10 äua 17 yiası 
eiyar. — Kein Gegenfaß findet bei den Beziehungen flatt wo fie 
fein Mittleres zulaffen, mithin die Glieder derſelben verſchiedenen 
Gattungen angehören, wie Wiffen und Wißbares, f. Metaph. X, 7. 
1067, 37 (548). vergl. e. 6. 1066, b, 30 md Trendelenburg 
S1B 


20: Schaͤrfere Begriffebeſtimmung 


ber Schein von Ausnahmen *4). Ebenſo iſt dad Bezogene 
nicht erfle Wefenheit, weber ald foldye noch ihren Theile 
sach. Aber auch nicht zweite Weſenheit ober Arts und Gat⸗ 
tungsbegriff, wenn man die Beitimmung des Beziglichen ſchaͤr⸗ 
fer als vorher fo faßt: es fei dasjenige beffen Sein mit dem 
in gewiffer Weiſe zu etwas ſich Verhalten zufammenfalle, fo 
daß wenn jemand ein Bezogened genau kennt, er auch bad 
genau kennen muͤſſe worauf ed fich bezieht. Nach diefer Ber 
griffsbeſtimmung, die Ariſtoteles auch an a. St. feſthaͤlt, 
fann das Bezogene nicht Wefenheit, weder erfte noch zweite 
auch nicht Theil derfelben fein, weil diefe fonft nichts an fih 
fein, fondern in dem Berhältniß zu dem Begriff eines Andren 
ganz aufgehn würde #5). Werfuche zur Eintheilung bed Be 





544) p.6,5,27 züyıa di ra noös rı oös dyriorgßporie Alyaaı... 
any 15 mwıdoss Erlore dioloas zaura viw Alkıv . - . ou iv 
AAN Eylore oò Böfsı dyriorpgev, day un oleelog noos ö 1 
yaraı ünododn, All dıiaudeen 6 dnodıdoüs. p. 7,5 drlu 
di xal Öroumronartiy Igus dyaynalov rd. 


545) p. 8, 13 dyes HE drropler ndıador oödenfa ovala ıdy nods u 
kMyaas, nasineo doxel, 7 Toüro Ivdeyerar xard Tıras ww 
''devsigu» vöcür. Ani lv yao ur nocdıer odoıwv Alndk 
‚don. 1.21 doadtws dh zul Ent rüv devrkomy ovcıür, kal 
ye roy nlelorery . . . in’ Brlay Ik ıay devrdowv odosdv Ey 
dugpsoßynow . . . ei utr 009 Biavois d zur ode 1a Epsopös 

. anodidasas, 3 zaup ndwv yalsnus z ray ddurasan darin 
dsifas Wis oddepia wdota zur nods zu Afyasası ad dA pn ku- 
yas, dl Zara 1a ngds Ti ols 1a eivas mid Ları 1a nel 

"ab nuc Iyew, duo Ar Enden Ti apOc würd... .. ix Q 
ınuror dildy dozıy ärı dar res Edi zı oSpuoukyoug Tan mpds Tı 
»dxeivo. 005 ü Adyaımı wpsauksus slosını. b, 15 zur di yt 

ı  :aepalyw xal uyr zeigen za Exacıoy ıwy Tosousee, al elaw 
odalzı , adro ir önep koriv Jpsoukres dorıy sidivaı, 10% 

ö da Atyeıaı, o’x dyayxaloy . . . dose aux dr ein zalın Wr 
n@6s ze. Topic. VI, 4. 142, 26 dei de un AnwIcysır dis ivıc 
Ious oUx Zorey Ögloaadm alas, vion 10 dınkagıoy dyev 10V 
juloeos, xal boa xa9° aörc nods rı Alyaras ade ydo roh 











und ‚Asien: dev Bezichungen. a. 


zogenen finben fich in andern Ariftotelifchen Büchern , in den 
Kategorien nur eine auf Eintheilungen ziemlich unbeſtimmt 
hiumweifende Aufzählung. In der Topik 9) unterfcheidet Ari⸗ 
ftoteled eine breifache Art des Bezogenen, jenachbem es in dem 
oder an dem wovon ed andgefagt wirb entweder nothwendig 
fi finden müffe als wefenhafte Beftimmtheit an dem davor 
Beſtimmten, ober fich finden Sonne, wie bad Wißbare is der 
Seele, fofern fie um fich felber zu wiffen vermöge; oder auch 
fchlechterdings ſich nicht finden koͤnne, wie dad Entgegengefehte 
in dem Entgegengefeßten und Wiffenfchaft in dem Wißbaren, 
wenn letzteres nicht wiederum, was ihm an fich fremd fei, ald 
Seele oder Menfd gefaßt werde. Diefe Sonderung der Ber 
ziehungen nach dem Verhältuiß ihrer Glieder zu einander fcheint 
Ar. fpäter aufgegeben zu haben. In der Phyſik 57) hebt er 
hervor ein Bezogened ruͤckſichtlich des Mehr oder Weniger und 
ruͤckſichtlich des Thuns oder Leidens oder ber Bewegung, d. h. 
er umterfcheidet Beziehungsbegriffe, jenachdem fie im Quantitas 
tiven ober Qualitativen ftatt finden. In der Metaphyſik 8) 


— — — 


roiobrois rabròy ro eiyvaı zo noös sl nos Zyeıy, dor’ dduva- 
10» Äysu Iarepov Iaregov yrwglisv. diöneg dvayzalor Ev ıp 
zoü Erlpov Adyw ovunsgsinpydns za Idregov. ib. c. 8 
naytös yap ou npös Tı 7 ovola noös Fregoy, Eneıdn Tardıoy 
av Exdorp av ngös Ts 10 Eiyaı Öneg 10 ngös ıl nws &yeır. 
546) Topic. IV, 4 p. 125, 33 Znei di z0y ngös zı Asyoulvay 1a 
uiv LE dvayans Ev Euelvos 7 negi Üxelyd dors ngös & note 
zuyydyes Aeyöpeva, oloy 5 dıadeaıs zal j Eis za) Ouupe- 
zela, » . . ad’ cöx dydyan ulv Ev Exelvoss Ündgyeıv ngös 
& noıs Ayesaı, &vdiyeras BE, .. . . . 1a di dniug oux Evdeys- 
zas Ev &xelvoıs Undoyeır noös & more zuyyäyeı leydusva, 0loy 
- 16 dvayıloy &y ı9 Avayıly obdR ıyy Enıomuny dv 10 Emı- 
org, Lay un Tuygarn 16 Enıormıoy yuyn 7 dvdgwnos Öy. 
547) Phys. Auscult. HI, 1. 200, b, 28 106 de noös ru 10 ulv xa9' 
Önegoyyv Alysımı xui war’ Elleıyır , TO ÖL zara Tb mosmzxoy 
za na9nısxöy, xal Ölag zıynTıxöv 16 zul zıyntör. 


548) Metaph. V, 15 zgds zs Adyaraı zu air 'üs ditkddenn rıgds 


808 Arten der Beziehungen. 


endlich wirb einerſeits gefondert mad entweber im Gebiete der 
Zahl oder in dem bed Vermögend auf ein Anderes bezogen, 
ein Bezogenes fei, fofern das was es ift von einem Andren 
ansgefagt werde, andrerfeits das Meßbare, Wißbare, Denfs 
bare, welches ein Bezogenes fei fofern nur ein Andres nad 
ihm audgefagt werbe; fo daß die Dreitheilung in eine Zwei⸗ 
theilung übergeht, wie auch in e. a. St. der Metaphyſik her 
vorgehoben wird (548) ; jedoch kommen die beiden Glieder der 
erften biefer zwei Arten des Bezogenen, nur mit näherer Be 
zeichnung , auf die in ber Phyſik und in der a. St. der Me 
taphyſik verfuchten, zurdd und ihnen wird ein brittes Glied 
hinzugefügt das unter den firengeren Begriff der Relation nicht. 
fallt. Auch in der Aufzählung der Kategorien werben ben 


— — 


Auıov . . 1a d’ ds TO Sepmarrızoy nos töo Ieguarıdv . «:- 
14 & Ws TO uerontov noös 10 ulıpgov xal dnıaınıöy nıgös 
dnıoımuny xal aloIntoy oös alo9noıv. Lysras di 1a ur 
noWıa xar’ Agıduor, 7 dnkus (i. e. doglorws, vgl. Bonik) 7 
gsousvms ngös avrovs 7 neös Ev (vgl. Bonik I, 260)... - 
p. 1021, 8 zaürd ı8 oüy ıa nods vu narıa zaı” dgıduov M- 
yıraı xal dgıSuou nddn . . |. 14 1d di noımmxa zul nadr- 
Tıxa zara düvauıy nomtenv za nadntızny zal &vepyelas Tas 
av duyduswv . . 1. 19 105 di xar’ dgı9uov obs eloiv dvk- 
yeını AAN’ 7 69 Toönov Ey Erkpoıs (IX, 9. 1051, 302 vergl. 
Bonig 261) ctontas ae di zara xlynoıw Evkoyeıas ody ündg- 
zovow .. 1.26 10 udv olv xar’ dgıguov zai düvauın Asyb- 
ueva noös zı navıa Eori nods vı 19 Önso Eorlv allov Alye- 
09a: aurö 6 Lorıy, dla un ı@ dAlo noös Lxsivo‘ 6 di u- 
zonzövy xai TO Znuormiöy xzal ıö diavonzöv zo Alle gög alıd 
Myeodaı noßs 1, Akyoyıcı. b, 6 Kr 209’ doa ra Kyorıa M- 
ysras no6s Ti, oloy lodıns Örı 16 Toov.. . 1a JR xara ouuß- 
Bnxös. ib. X, 6. 1056, b, 34 dironias I’ nulv Ev alla du 
dıyas Mysım 1a ngös Tr, 1a ulv es &rarıla, ra d* ds dar 
oriun noös Enıoımidv, zo Alyeogal ti Allo noös adıö (über 
den ungenauen Ausbrud os Lvavria f. Trendelenburg S. 123). 
c. 7. 1057, 37 165 di ngds rı Boa un Evayıla, oüx Eye u&- 
tag). alsıoy re odx dv 19 auıy) ydyaz Roıly. 





Die übrigen Kategorien. WR: 


quantitativen. Carithmetifchen) Verhältnißbegriffen theild quali⸗ 
tative theild folche hinzugefügt die mit der britten Art übers 
einfommen, aber außerdem noch einige andre, die ſich auf die 
Glieder jener Dreitbeilung nicht wohl zurückführen laſſen a). 
Die hier ſtatt findenden Schwierigkeiten befeitigen ſich nur 
theilweife durch Die Bemerkung daß unter Umſtaͤnden (zurd 
ovußeßnxös) die Beziehung zu Begriffen hinzutritt deren We⸗ 
fen ihr nicht angehört 9%. 

Die übrigen Kategorien, Thun und Leiden, Liegen, Wann, 
Wo und Haben werben nur aufgezählt und durch Beiſpiele 
erläutert, mit der hinzugefügten Bemerkung, daß das Thun und 
Leiden den Gegenfag und. Grabverfchiedenheit (dad Mehr und 
Weniger) zulaffe und daß vom Liegen ſchon in der Kategorie 
der Relation gehandelt fei °*%e). 


548a) Categ. c. 7. . . (542) olor zo ueilor 1009 Önep doriy Eil- 
gov Akyaını . . xal 10 dınkacıoy . . tori di xal 1a ro— 
alız ıwy noös zu olov Eis diadeaıs alodnoss Enıorun HE- 
os. 1. 9 xal 1ö duo» zıyvi duo» Akyaraı . . . Zorı di xal 
n dvaxlıcıs xzad A araoıs xal 7 xudldon Hass rıv&, d 
Hoıs Toy nods ri. To di dvazxeiodnı 7 Eordvas 7 xaIjodas 
alıa ulv oUx elol Hosıs, napwriuwg di dno zwy elonulvay 
Haewy Aysıa, — Eis und diaseoss laſſen fih auf die zweite 
Art (die qualitativen Beziehungen), «lo9noes und Enıormun auf 
die dritte Art zurüdführen, nicht fo Eos und Öuoso» vgl. Trens 
delenburg 122 f. 

549) Metaph. V, 15., 1021, b, 8 (548) ... 1a d2 xara Ouußsßnxds, 
oloy dydgwnos gös zı Ötı ouußlßnzev adıg dınlaotp eivas, 
zoügo d’ Zorl zuy ngds rı ark. vgl. El. Soph. c. 13. 173, b,1 
und Trendelenburg 125. . 

5498) Categ. c. 9 dmıdeysıa, HR xal To nossiy zal ıo ndoyeıv dvay- 
tuörmıe zai 10 udAlor xal'zö nrrov.— 1.8 elonıaı di za Unte 
roũ xeto Sos &y Tolg nods Ti, Örı Tapwruuns dno ı0v Iatoy 
Afyeıaı (p.6, b, 11). ündp di 10» Aoınay, Tod 1e nord xal 10Ü0 
oo xul toü &yeır , dia To neoyayn eiyas oddiv ünko adıwy 
Alo Akyeraı 4 60m Ev deyi 2oekdn. Bu Anfang aber (o. 4) 
waren fie in anbrer Reihenfolge aufgezählt, nad) den vier Hanpifas 


8 Brbentung und 


6. Faſſen wir nım zuſammen, was über Bebentung, Ent 
fiehung und Anordnung der Kategorientafel zerſtreut ih ange 
deutet findet, fo ergibt fich zuerſt daß Urbegriffe der Erkennt⸗ 
niß, weder im Kantfchen noch im Hegelfchen Sinne, auch nicht 
einfache aller Erkenntniß zu Grunde Liegende Begriffe, wie 
Lambert fie zu entbeden ftrebte, darin zu fuchen find, vielmehr 
ſollte fie nur vollſtaͤndig zufammenftellen die allgemeinen Be 
flimmungen ober Fragen, die wir anzuwenden haben um all 
und jedes Objekt ind Denken aufzunehmen, zu Begriffsbeſtim⸗ 
mung befielben zu gelangen. Sie find die ber Sagverbins 
bung enthobenen, von ihr abgeldften allgemeinen Formen ober 
Gattungen der Ansagen 5%), d. h. nicht ſchon felber feit bes 
ſtimmte reale Gattungsbegriffe. Sofern nun nad der Grund⸗ 
vorausfeßung ber alten Philofophie das wahrhaft Denkbare 
als folches zugleich ein Seiendes, Neales fein muß‘, kann ed 


tegorien als ou ort xeiodas &yeıy noseiv naoyeıy (vgl. Simpl. 
in Schol. 79, 32), wie Trendelenburg annimmt S. 129 f, nad) der 
"grammatifchen Ordnung des Satzes, twogegen c. 9 nad) den Verhält⸗ 
niffen der logiſchen Abhängigfeit. Nückfichtlich weiterer Grörterungen 
die fh in a. Nriftotelifchen Schriften über dieſe ſechs Kategorien 
finden, muß ih auf Trendelenburgs reihe Sammlung verweifen 
(S. 130 ff.) und mir es vorbehalten hin und wieder auf ihre An- 
wendungsweiſe zurüdzufommen. Ebenſo wenig kann ich hier auf 
Grörterung der Grgänzungsverfuche der griechiſchen Ausleger und 
ihre zum Theil nicht ohne Scharffinn geführten Diskufflonen eingehn. 
Sie finden fih dem Wefentlichen nad) zuſammengeſtellt in m. Sehol. 
in Ar. 77, 27 f. 
650) Categ.c.& zöy zurd undeulav Ovunlox;v Aeyoutvar Exaozor 
zı0 odoley Onualvyeı 71000» n nosöy zii. Top.1,9. 103, b, 20 
1a yeyn ıoy xarnyopsoy. c. 15. 107,3 14 ydyn tür xaıa Tod- 
youa xternyootõv. vgl. VII, 1. 152,38 Amal. Post. I, 22, 83, 
b, 15 Soph. El. 22. 178, 5. — Metaph. VI, 2. 1026, 86 16 
Oxijuare ins xatnyoplas. vol. IX, 10. 1051, 35. X, 3. 1054, 
b, 29. ib. XIV, 2. 1089, 26 zo ul» xara as nıdasıs un Or 
loayös als xzarnyoplaıs Alyaras. und Trendelenburg, Gera der 
Kateg. ©. 7 f. 28 f. 
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Beſtimmung ber Kategorien. u 


andy nur ein fo vielfaches Sein geben wie die Kategorien 06 
ausdruͤcken 55%), Aber die reale Beftimmtheit des Seins ergibt 
fih noch nicht aus den Kategorien, wenngleich wir nur vers 
mittelft der Anwendung berjelben fie auszumitteln im Stande 
find, gleichwie wir nur durch Anwendung berfelben zu Bes 
griffsbeſtimmungen gelangen. Ariſtoteles überläßt ber erften 
Philoſophie zu unterfüchen, was das Sein an fi fei, den 
übrigen Wiffenfchaften wie ſich's mit dem denfelben eigenthuͤm⸗ 
lichen Sein verhalte 59; — bie Kategorien follen nur die 
Geſichtspunkte aufftellen die zu vollitändiger Erärterung dev 
fraglichen Begriffe ind Auge zu faffen find, In der Abhand⸗ 
lung von den Kategorien befchränft: fich daher Ariftoteles andy 
anf Erörterung ſolcher Merkmale derſelben, worin bie Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit je einer im Unterfchiede von den Abrigen beſtehn 
foß: was Die erfte oder eigentliche Wefenheit fel, wie fe in 
ihrer Einfachheit zu der Mannichfaltigkeit ver Beftimmungen 
fomme und wie diefe wiederum in qualitative und quantitative 
zerfallen, ob und wie weit die Beziehungen mit realen Ver⸗ 
hältniffen zufammenfallen, — überläßt er ber erſten Philoſophie 
(Metaphyſik) zu unterfuchen und bat biefe Unterfuchnngen bed 
weitem nicht zu Ende geführt. Die übrigen Kategorien bes 
gnuͤgt er ſich durch Beifpiele zu erläutern; ſchwerlich wuͤrde 
er audy Bei weiterer Durchführung berfelben In Unterſuchungen 


551) An. Pr. I, 37 10 S° ündoysır ode ıWde xal 16 dlndeveodas 
: vöde ward zoöds Tooavseyus Annıdov doayus al rnyoplas 
dejonwses. vgl. Metaph. VI, 2 VII, 1 XI, 12. 

552) 'Simpl. in Cat. Schol. 76, b, 83 dig ufvıdı nepi &xdorov Tov- 
twy üxgıßeis Enoıoato Abyovs, nregi ubv Toü noıiv xal nd- 
oytıy &y 15 neoi Tevkosws zul BIoods, niegi BE roũ nork xal 
nou Ey 75 Puoıxy Axgoaosı, Ev9a xal neol Xodvov zul 1d- 
nov rulders Eötdade, neol adyrum DR dr 15 Merü va busıza 
zoVg 1eMtarrdtous nenolyias Aöyovs: al yap doyal xara ul 
av Onnmyızny adıuy Aıy Ev ıf Äoyızl nguyusısla dnkoüy- 
ai, xara dt rà anummöutre Erf Merk sd cuusna olzelos, 


896 . Die formale Baflung 


Aber dad Verhaͤltniß von Thun und Leiden zu einander wie 
zue Bewegung eingegangen fein, und die alte Frage, warım 
Ar. der Bewegung Feine befondere Stelle in feiner Kategorien 
tafel eingeräumt babe 553), möchte durch Hinweiſung auf die 
formale Haltung derfelben am geuuͤgendſten zu beantworten fein. 
Aus demfelben Grunde ergibt fich theild warım er dad Wo 
uud Wann, zur Bezeichnung bes Orts und Zeitpunfts und ver 
daburdy bedingten Richtungen, ald eigene Kategorien aufführt, 
während er Raum und Zeit dem fletigen Quantum unterord: 
set, gleichwie er ja’auch das die Arten ruhender Lagen Zufam; 
menfaffende (xedodaı) als befondere Kategorie hervorhebt, ob: 
wohl er die verfchiedenen Stellungen der Relation unterordnet, 
der er ebenjo das Thnende und Leidende zuweiſt, wenn gleid 
Thun und Leiden unter den Kategorien nicht fehlt 5°); theild 
begreift fid, warum die Begriffe von Vermögen und Kraftthäs 
kigfeit als Kategorien nicht aufgefährt werden konnten 5°). 
Auch ruͤckſichtlich der Eintheilungen hält ſich Ariftoteles in den 
Kategorien innerhalb der Grenzen blos formaler Sonderungen, 
unterſcheidet erfle und zweite Wefenheiten, jenachdem fie ale 
legte Wefenheiten von nichts Andrem auögefagt werben oder 


553) vgl, Trendelenburg ©. 133 ff. — Simpl. in Categ. Schol. 77, b,15 
. . des alynow Hosaı Ey yEvos Ey tais xarnyoplaıs . . all 
ol zaüura Akyorızs, Worte IlAmrivos, oU als “Agsarorllous 
üno94osoı ngoaygavıas xri. 


558) Simpl. 1.1. 77, 35 oüze dd 10 moü d zönas Lord» oüre zönorl 
6 ze6vos, dlka ngmündgyoyros tonou xai xodvou, ala &rkgou 
&v rouiꝙ Öyrog, noü elyas Alyeras 10 Ey ıdnp Ör xal nork 10 
Ev xodvp. — vgl. Trendelenburg S. 142 f. Ueber das xeiodeı 
und &yesv ſ. denfelben S. 140 ff.; über xera9as auch den griechiſchen 
Bocthus b. Simpl. Schol. 79, 19. 

555) Diefe Begriffe werden von den Kategorien beflimmt gefonbert Me- 
taph. V, 7. 1017, 35 VI, 2. 1026, 33 IX, 1. 1046, b, 32. vgl. 
Trendelenburg ©. 157 f. Den dort ©. 163 angegebenen Grund 
der Gonderung kann ich mir nicht ganz aneignen. 
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obgleich immer noch Träger andrer Eigenfchaften, doch wies 
derum felber zu Prädifaten und zwar der erften Wefenheiten 
werben koͤnnen, theilt Die quantitativen und qualitativen Bes 
flimmungen. nach formal erfennbaren Merkmalen, während er 
in der Metaphufil die Eintheilung der Qualitäten auf den Un⸗ 
terfchied des Beharrens und der Veränderung zurkdführt. Ei⸗ 
gentliche Eintheilung der Relationen verfucht er in den Kates 
gorien gar nicht, vielleicht weil er die in ber Phyfit und Me⸗ 
taphyſik verfuchten der rein formalen Betrachtung nicht für 
angemefien hielt und dabei mit der formaleren Eintheilung in 
der Topik fpäter nicht mehr einverftanden geweſen zu fein 
fcheint. Unzuläffig wenigftene wuͤrde der Schluß fein daß er 
bei Abfaffung des Buches der Kategorien auf jene Eintheis 
Iungsverfuche noch nicht gefommen ſei. 

Wie Ar. aber zu der Tafel der allgemeinften Denkbeſtim⸗ 
mungen gelangt ift und wie er ihre Abfolge zu begründen ge» 
fonnen war, darüber fanden ſich auch in den verlorenen Schrifr 
ten Feine beftinmte Erklärungen 559%, und Muthmaßungen dar⸗ 
über Finnen nur in wenigen bunflen Spuren einigen Anhalt 
finden. Zuerft ergibt fi) aus dem vorliegenden Buche wie 
aus der Anwendung 537) die er in andren von ben Kategorien 
madıt, daß fein Blick vorzugsweife auf die vier erflen gerich⸗ 
tet war, die Übrigen zur Ergänzung binzutraten 55%). In je⸗ 


556) Simpl. in Schol. 79, 44 xal ölms oddauou negi ıjs Tafens 
ıoy yevov ovdeuler alılay 6 "Apsororlins dnepnvaro. — Der 
Ausdruck ad densgedeions xarnyoglaı de An. I, 1. 402, 25. vgl. 
c. 5. 410, 14. Top. IV, 1. 120, b, 39. An. Pr. I, 37 weifen zwar 
auf eine Eintheilung Hin , ohne jedoch einen Gintheilungsgrund ir⸗ 
gendivie anzubeuten. 


557) f. d. St. nachgewieſen b. Trendelenburg S. 164 ff. 
558) Selten führt Ar. alle Kategorien vollfländig auf, wie Top. I, 9; 
gewöhnlich wird die eine ober andre, zum Theil nach Gründen bie 


fih ans der jedesmaligen Anmwendnng ergeben, ausgelaſſen, wie d. 
Exeıy und xelo9aı Metaph. V, 7. 1017, 25. Phys. Ausc. V,1ezir. 
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nem nämlich ſchienen weder die zeitlichen und oͤrtlichen Bers 
haͤltniſſe 559), noch die näheren Beſtimmungen des Thuns und 
Leidens 50%), noch auch die den Beziehungen zu Grunde liegen 
den Beſtimmungen der Lage 5°'), noch auch in allen zufammen 
fchon die des Habens fofern es einen von der Weſenheit ge 
trennten Beſitz bezeichnen ſoll 662), enthalten zu fein. Ben den 
griechifchen Auslegern des Buches Der Kategorien waren Binige 
geneigt die fechd andren Kategorien ald hervorgegangen aus 
der Berbindung der Wefenheit mit den brei übrigen Hauptka⸗ 
tegorien, Andre fie ald nähere Beſtimmungen dieſer zu betrach⸗ 





c. 3. 226, 23 (Metaph. XI, 12. 1068, b, 15) Anal, Post. I, 22. 
83, 21; dazu das zzoz& Phys. Ausc. V, 2 und Metaph, 1. 1. Oder 
ed werben nur einige beifpielsweife angeführt, wie ovos« noıör 
zoo6y , de An. I, 1. 402, 24. c. 5. 410, 14. Metaph. VII, 9. 
1034, b, 9. Phys. Ausc. III, 1. 200, b, 35 (1: 28 aud roũ d 
stoös rı) de Gener, et Corr. 1, 3. 319, 11; außerdem ‚Od ib. 
317, b, 8, æoũ und nord Metaph. VI, 2 XII, 2, dazu nach zuods 
ss (aqſc Frepav) Phys, Ausc. I, 7. 190, 34. @ine a. St. Metaph. 
VII, 4. 1029, b, 24 ſcheint die vier verbalen Kategorien unter zur 
zufammenzufafen, vgl. Eth. Eudem. I, 8. 1217, b, 26. 

659) nov und zcor ſchließen fi Metaph. VI, 2 den drei erſten Katego⸗ 
rien (zl (odola) nnos0» 2000) an. 

560) Als Artbeflimmungen ver Qualität Eonnte Arifl. das rose und 
ndayeıy nicht gelten laſſen, da er den Beweis führt daß Bewegung 
zwar feinesweges vom moseiv und nıdoyeır, wohl aber von bet 
Dualität flatt finde. Zunaͤchſt jedoch mußten jene Kategorien dieſer 
fi anjchließen und zwar der auf die Veränderungen bezüglichen Art 
berfelben. Auch werben dem Thun und Leiden die Merfmale der 
Qualität zugeeignet (549). on | 

561) wenngleich fle mit dem noös vı in Beziehung gefeht werben (5488). 

562) Ueber die Geltung des Habens ald Kategorie feheint Ar. am we⸗ 
nigften mit Ah im Reinen gewefen zu fein, vgl. Categ. c. 15 mit 
Metaph, V, 23 Simpl. in Schol. 80, b, 25 oUx &ery dadknss 
ivioytiu, oöse dllov eos Aldo dnims , dia eos allo ek 
Eavso xpdrnoıs nollG Lxßeßyxvie naney sup Gkdey za1ny0- 
‚gay, url, vgl. Trendelenburg S. 141, 2. 
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ten 5°%), und letztere Betrachtungsweiſe möchte bie richtigere 
fein. Aber ſchwerlich if Ariſtoteles über ihr Verhaͤltniß gm 
den vier urfprünglich gefundenen völlig im Klaren gewefen. 
In Beziehung anf diefe hat ohne Zweifel zuerſt dee Unterfchieb 
von Wefenheit und ihren Beſtimmungen ſich ihm dargeboten 
und daß nur jene für ſich, alle und jede Beſtimmung nur. an 
ihr fidy finden koͤnne 5%), d. h. daß alle Veichaffenheit ein Be⸗ 
ſchaffenes voransfege: was Plate ſtillſchweigend vorausſetzt, 
wird von Arifioteled zur Beſtimmtheit bed Bewußtſeins erhos 
ben und als metaphufiiches Problem, wie wir fehen werben, 
entwidelt. AL Bellimmungen traten ihm dann zunächf bie 
ber bloßen Theilbarkeit (Quantität) und bie der befondern Ber 
ſtimmtheit (Qualität) and einander; denen bei Betrachtung 
der Berhältniffe mehrerer Weſenheiten vädfichtlich ihrer Quan⸗ 
titätd» und Qualitätsbefiimmungen, bie Kategorie der Bezichime 
gen hinzutrat 505), denen der Quantität und Qualität zunaͤchſt 


563) Ammon. in Categ. Schel. 77, 12 ro» xurnyogsoy al utv eluıp 
dnlat, al dA xara guyduaauor xad Ovumloxge zay indie ai 
eiyas Kyouaıy . . . 0lov EE ololag xai nocou zo ou au tom 
(ylvsıas), EE odoles zul nosodu 10 nossiy aml ndaxeır, EE 00- 
alas xai op noös zı zö &ysıy xal 10 xeiodas. Porphyrius u. 
Jamblichus dagegen bei Simpficius eb. 1. 31 16 dA noü zal nord 
gaoly, Goneo xal ia nods Ts, un Elyaı Tüv noonyovulyus 
en} ıay noayudıuy Hewpovutror 'dlia ımy Ev Alloıs Eneym 
voutvoy‘ Toü yap no0oÜ Unoxeıudvov zul ray En’ adıd 16- 
nov ıe nal yodvov, dnsavrlorutns 10 neü zul TO nord, pmehr, 
Gontg nel ru nods Te un eivas. 

564) oben ©. 379, 518a vgl. Trenbelenburg 71 f. 

565) Metaph. VII, 3. 1029, 15 zö yap 1000» ovx ovola, alla uül- 
Loy © Ündgye: raüıa noWrp, Lxeivö Eorıv 7 ovale. Wenn 
hier die Quantität als erfte Beſtimmung der Wefenheit bezeichnet 
wird, fo ine a St. hinter die Qualität geftellt, ib. XM, 1. 
1069, 21 zär» odım zouzer ij oudia, Ela vo masöp , edre TO 
noody. In den Kategorien folgt das Duantum unmittelbar auf 
die Weſenheit. Daß erſt nad) beiden bie Relationen ihre Stelle 
finden follten, wie in ber vorlänfigen Aufzählung Categ. c. 4 und 


400 Die Art der zu Grunde liegenden Weflerion. “ 

ſich anfchließend, weil nur vermittelft ihrer Quantitaͤts⸗ und 
Qualitätsbeftimmungen, nicht an fich, die Wefenheiten in Be 
ziehungsbegriffe aufgehn koͤnnen. Hatten ja auch ſchon bei 
Plato 566) dieſe vier Gefichtspunfte der Begriffebeftimmung, 
gleichwie das Thun und Leiden, ihre beftimmten Ausdrüde ges 
fünden. Aber als Geſichtspunkte ber Begriffebeftimmung ftellte 
fie erſt NAriftoteles feft und warb eben dadurch veranlaßt fie zu 
ergänzen. Daß er dabei zunaͤchſt durch Neflerion auf den 
fprachlichen Ausdrud geleitet ward, erfenne ich gern an und 
weiß die von Xrendelenburg gegebenen Rachweifungen ſprach⸗ 
licher Beziehungen wahrlich wohl zu fchägen; nur kann id 
mich nicht Aberzeugen daß diefe ausfchließlicher Leitfaden ges 
wefen fein ſollten 667); Quantität, Qualität und Relation laſ⸗ 
fen fich, meine ich, überhaupt nicht auf entfprechende, fie ihrer 
Eigenthuͤmlichkeit nach unterfcheidende Nebetheile zuruͤckfuͤhren 
and bedurften folcher Hülfe nicht um begrifflich gefonbert zu 
werden. Beachtung des fprachlichen Ausdruds war mehr er 
fosderlich um die andren ſechs Kategorien hinzuzufinden; nur 
bezweifle ich daß fie durch diefe ausfchließlich zur Beſtimmt⸗ 
heit des Bewußtſeins gelangt find. Wodurch warb Ar. ver 
anlaßt aud der Menge der Adverbien das Wo und Wann ald 
Kategorien auszufcheiden ? wodurch, eben dad Haben und dad 
Liegen ald Vertreter, jened des griechifchen Perfektums, diefed 
ber intranfitiven Verba zu betrachten? Ohne Zweifel burd Re 
flerionen die über die Betrachtung der bloßen Redeformen hin 
‚ausreichen. Er mußte inne geworben fein Daß zur Beftimmung 
der konkreten räumlichen und zeitlichen Verhältniffe der de 





nicht wie in der Ausführung c. 7 vor den Qualitäten, erhellet aus 
Metapb. XIV, 1. 1088, 22 vgl. Trendelenburg ©. 76 ff. 
566) f. Trendelenburg S. 209, 1. 


567) Das gibt auch Trenbelenburg zn ind. W. ©. 180 „Wenn wir und 
diefe dunkle Stelle (Grund des Entwurfs und Gliederung) darh 
eine Bergleihung der Redetheile aufzuhellen fuchten : fo war das 
mehr unſre Betrachtung und wir vermißten bie genauen Gründe.” 
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geiffe, ihrer auf Lage und Zuftände, Thun und Leiden bezuͤg⸗ 
lichen Merkmale, die vier erften Kategorien feine hinreichend 
deutliche Geſichtspunkte enthielten. 

Iſt es denn nun dem Ariftoteled gelungen die Grundbe⸗ 
griffe in fo fcharfen Grenzen von einander abzufeßen daß eben 
Dadurch ficher beflimmt werde, welchem derfelben die einzelnen 
Begriffe unterzuorbnen? Diefe Frage muß ich mit Trendelen⸗ 
burg 569) verneinenb beantworten und ihm zugeben daß ed nicht 
gelungen ift die Wefenheiten ſaͤmmtlich vom Gebiete der Bes 
ziehungen auszufchließen, die artbildenden Unterſchiede, in ih⸗ 
rer Sonderung von den Befchaffenheiten, den Wefenheiten ein« 
zuordnen, das Wo und Wann von den dem Quantum unters 
geordneten Begriffen von Raum und Zeit fern zu halten, zus 
mal da das Oben und Unten ald Gegenfäge in der Kategorie 
des Duantum bezeichnet werden; ebenfo daß die Beichaffenheis 
ten von den quantitativen Verhältniffen (der Lage), das Res 
Iative der Lage von der quantitativen Beſtimmung berfelben 
einerfeits, andrerfeitd von der Kategorie bed Liegens und dem 
Thun und Leiden mit zureichender Sicherheit nicht gefchieden 
werben. Auch erfenne ich an daß die Ariftotelifche Unterſchei⸗ 
bung deffen was die Dinge an ſich und mas fie beziehungs⸗ 
weife find, nur theilweife die hier ftatt findenden Konflikte zu 
ſchlichten im Stande ift; ferner, daß in den Eintheilungsvers 
fuchen, der eignen Forderung des Stagiriten entgegen, der fruͤ⸗ 
here Eintheilungsgrund nicht Durch die aus feinem Begriff fol 
genden Unterſchiede fich fortfett 56%. 

Aber hat Ariftoteled darum den Zwed feiner Kategoriens 
tafel verfehlt? Hätte er, da die Kategorien real bebandelt find, 
ihre Wurzeln in den Urfprängen der Dinge, fuchen, in ihnen 
den Grund der Sache, die reale Genefid nachweifen follen? 57%) 


568) f. f. Geſch. d. Kategorienichre S, 181 fi. und d. daſelbſt angef. 
a. St. . 
569) Trendelend. ©. 144 f. 187. 
570) ebenbaf. 187 f. 
| 26 


MB Unterſcheidung bes Seit ver Kategorien Yon dem ber zufäll. Beziehungen, 


Hat er aber die Kategorien real behandeln wollen? Zu völlig 
ſicherer Entfcheidung fehlt uns leider eine deutliche umımmundene 
Erflärung bed Urhebers. Wir muͤſſen zu Muthmaßungen unfre 
Zuflucht nehmen und finden bafıkr einigen Anhalt zunächft in ber 
Sonderung bed Gebietes der Kategorien von andren Auffaffungs- 
weifen bed Seins 71). Das den Kategorien nach aufgefaßte Sein 
wird unterfchieden von den Beftimmungen deſſelben nach Iebiglich 
zmihlligen Beziehungen, von ber Wahrheit und Umwahrheit befs 
ſelben, fofern diefer Gegenſatz nicht Die Dinge für id; genommen, 
fendern unfre Auffaffungsweife derfelben im Denken durch Tre 
aung und Berbindung (poſitives und negatives Urtheil) betreffe, 
und endlich von den Beſtimmungen des Vermögens und der Kraft 
thätigleit. In dem Gebiete rein zufälliger (ſubjektiver) Bezie⸗ 


571) Metaph. V, 7 ö» Akyeras zo utv xara ouußeßnxös, 10 di za 
aürd xard ovußeßnxös uev, olor 1Ov dixasoy uovosxoy eival 
gautv .... xu9' aldız d2 elvas Akysımı Öbaantg onnalyeı ıa 
oyjuera tjs zurnyoplas . ... Es ro elvas onmealneı za To 
toru Ixı dindts, 10 dR un eivas Örı odx dindis dla eddes, 
duolus del zaregpdasus zu) dnopddsws.. . c TO eivyas 0n- 
nalysa zul 16 öv 10 uiy durdus 10 d ‚Errelsgelg ro» eigy- 
utvoy zoizwy. VI, 2 dA incl zo öv zo dnlös (i. e. ödwug 
vel ddıoplorws) Atyöusvor 1yeraı nollayus, uy ®y ul nv 10 
xor& ovußeßnxös, Erepov DR 1o as dAndEs, xal ıö un dv as 
zd weüdos, napa teiıa d’ Lori 1a Oyijuara Tjs xarnyoplas.. 
&rs napc tavıc= ndvım rò durduss xal Evepyelg. c. .. zo di 
ös dindts Öyxul un Öv os ıueüdos, Ansıdy negd adyseotr darı 
za dsatgeoey . . . od ydo E£orı 10 weideg zei 10 dindtc iv 
aais nedynadıy . . AAN Ev diavolg . .. 16 ulv is guußeßy- 
xös xal 10 ds Alndis Öv dyerlor- 106 yag altıoy zoü ulr 
dögıoroy,, ou de tus dıavolas rs nados, xal duporeon negl 
16 Aoınöy y&vos roũ Oyıos, xal oüx Km dnloücıy ovody Lya 
oou zoü övros. XIV, 2. 1089,b,26 dA’ Ensıdn To ulv zara 
Tas nıooeıs un dv leayas tals xurnyoglaıs Alyaıaı, napa 
zoüso rò Ws yeudos Afyeraı un Öv za To xura diyanır 
ar. vgl. IX, 10, wo gleichfalls das zurd auußehynos öv wicht 
aufgeführt if. 
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hungen alfo follen bie Kategorien noch nicht, da wo ſichs um 
die Entfcheidung handelt was bloßes Bermögen was Kraftthäs 
tigkeit jet, nicht mehr Anwendung finden, und über bie richtige 
Bernipfung und Trennung im Denken fol nad, anßerhalb der 
Kategorien liegenden Grunden entfchieden werben, d. b. nach 
den analytifchen Formen und Geſetzen bes Urtheils und Schluſ⸗ 
fed._ Aus letzterem Vorbehalt darf man. ficherlicdy nicht fol 
gern, bei Bildung und Prüfung der Urtheile und Schläffe ſei 
von den Kategorien gar nicht Anwendung zu machen (die Arts 
ftotelifche Analytik zeugt vom Gegentheil), fondern nur ihre 
Anwendung reiche nicht and zu einem wahrhaft analytifchen 
Verfahren; fowie. bei blos zufähligen Beziehungen bie zu ihrer 
Anwenbung erforberliche Beſtimmtheit noch fehlt 573). Wird 
nun auch die Entfcheibung Aber das innerſte Weſen des Seins, 
über dad was daran Vermögen und was Kraftthätigfeit fe, 
ihrer Kompetenz entzogen, fo füllt diefe, glaube ich, innerhalb 
des Gebiets der Begriffderdrterung welches Ariſtoteles ald das 
Iogifche oder dialeftifche bezeichnet, und darin finden wir fie 
denn andy in der That burchgängig angewendet. Sie follen 
durch die in ihnen ausgebrädten Geſichtspunkte und anleiten 
zu einer möglichft vollſtaͤndigen Begriffseroͤrterung, bie allers 
dings ihr Ziel nur in dem Maße erveichen kann in welchem 
unfer Begriff mit dem entfprechenden Sein zufammen-fällt ober 
steifft, jedoch die Auffeffung bed Seins und feines innerften 
Weſens fol nicht ſchon durch Anwendung ber Kategorien erreicht 
werben. Aus biefen Erflärungen bed Ariftoteled Über die Stels 
Iung die er den Kategorien im Unterfchlede von Iediglich ſub⸗ 
jettiver Auffaffung, von analytiſcher Entwidelung und von den 
unmittelbar die Beftimmtheit des Seins ausdruͤckenden Begrifs 
fen anweiſt, ergibt ſich eine Beflätigung der bereit vor⸗ 
laͤufig von mir audgefprochenen Annahme, daß fie obgleich bes 


572) VI, 2 10 yag alrıov zoü uty degıoroy (vor. Anm.) IX, 10. 
10 di zupiuisara öv dindig m weddor, roüro d’ ini vor —* 
yucroy — 
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ſtimmt und zur Entwidelung bed realen Gehalts der Begriffe 
überzufeiten, doch nur ald Geſichtspunkte für moͤglichſt vollftäns 
dige Betrachtung berfelben zu faffen ind und eben Darum wer 
der ein bereits fefifichender realer Gehalt in ihnen und ihren 
Unterarten zu fuchen noch auch zu fordern iſt daß den bie Bes 
ftinmtheit des Seins ausdruͤckenden Begriffen, wie Bewegung, 
Vermögen und Kraftthätigkeit in oder unter ihnen eine feſte 
eigenthiämliche Stelle augewiefen wäre. Damit erledigt fid 
denn, meine ich, ein Theil der in älterer und neuerer Zeit ge 
gen fie und die Beſtimmung ihrer linterarten erhobenen Ber 
denfen. Aber allerbingd bleibt immer noch‘ die Frage ob es 
gelungen fei oder auch ob es habe gelingen koͤnnen folche Ge⸗ 
fihtöpunfte für die vorläufige Begriffserörterung fo vollſtaͤudig 
und in fo fcharfer Grenzbeſtimmung zu faflen, daß! für jeden 
Begriff nach dem jedesmaligen Standpunkte feiner Erörterung 
(denn biefer Vorbehalt würde vollfommen gerechtfertigt fein) 
die Kategorie unter die er zu fubfumiren, mit Sicherheit und 
mit Ausfchluß der übrigen, nachzumelfen wäre. Wie weit Ari 
fioteled der auch hier noch ftatt findenden Schwierigfeiten fid 
bewußt geworben, wage ich nicht zu beflimmen, meine jedoch 
daß wenn er ihrer auch vollfländig inne geworden wäre, er 
fich einigermaßen dadurch würde beruhigt haben, daß die Ka 
tegorien ja eben nur Geſichtspunkte für moͤglichſt vollftändige 
vorläufige Clogifche) noch nicht auf ihre legten Grunde (ana 
lytiſch) zuruͤckgehende oder den realen Gehalt felber ſchon er 
greifende Betrachtung fein follten. Daher erflärt fich dem 
auch wohl wenigitend zum Theil wie man zwei Sahrtaufende 
lang und gewiß nicht ohne Nuten von ihnen Anwendung ge 
macht hat, ohne fich weder von ihrem Urfprung noch von ib 
rer Bollftändigkeit Rechenfchaft geben zu koͤnnen. Daß ich weit 
entfernt bin durch Diefe Bemerkungen tiefer greifenden Verſuchen 
die unmittelbar auf den realen Gehalt gerichteten Grundbe⸗ 
griffe der Erkenntniß volftändig und in ihrer Gliederung auf 
zufinden, den Weg vertreten zu wollen, bedarf kaum ber Erin 
nerung. 
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Ariſtoteles leitet die Abhandlung über die Kategorien theils 
durch Erörterungen ein über Homonymie, Synonymie und 
Paronymie, theild durch Unterfcheidung deffen was von einem 
Andern ausgeſagt werbe oder in ihm nicht zwar ald Beſtandtheil 
fet, jedoch mit Nothwendigfeit ed vorausſetze 57°), oder was 
beides zugleich oder Feind von beiden fei5”), — Unterſchei⸗ 
dungen, die auf die Begriffsbeftimmungen ver Kategorien uns 
mittelbar Anmwenbung leiden ; denn weber von einem Subjefte 
werben ausgefagt noch finden fi in ihm die eigentlichen oder 
erften Wefenheiten; in einem Subjefte find , ohne von einem 
andren ausgefagt zu werden, konkrete Eigenfchaften wie eine 
fonfrete Grammatik, grammatifche Bildung, oder ein fonfretes 
Weißes ; wogegen allgemeine Eigenfchaften, wie das Wilfen, 
zugleich tin einen Subjefte (der Seele) fich finden und von 
einem Subjefte, wie von der Grammatif audgefagt werden; Art« 
und Gattungsbegriffe, zweite Weſenheiten, Dagegen von einem 
Subjekte audgefagt werden, ohne fich in irgend einem zu finden, 
wie Menfch, Thier u. f.w. Aus dieſen Unterfcheidungen wers 
den dann zwei gleichfalls auf die Beflimmungen der Kategorien 
bezügliche Folgerungen gezogen, daß was von ber Ausſage 


573) c. 2. 1, 24 dr Unoxaulvo de Ayo, 6 Er Tıyı un os ueloos 
Öndeyoy dddyuıor yuweis eiyas 100 &v © Lorlv, olov A ris 
yoauuarızn dv Unoxsıußvp wer Lorı tij url, xa9° Ünoxsiuf- 
yov d’ oddevös Akyeraı, xal 10 ri Aguxoy xrl. Die fogenannten 
accidentia particularia. 

574) 1.29 ‘ra BR 209’ Unoxeueyov ze Alyeıcı za dv Unoxesulyo 
early, oloy ij Enıoınun &y Önoxesuvp uey Lou 15 wuyf, 209° 
Unoxeıukvov Akyeras 175 yoauyerıxıjs (accidentia universalia) - 
ıa de oür &v Unoxtıudvp Loriy ovıe xa9’ Önoxeıufyov Akyeımı, 
oo» ô Tis ävdownos xıl. In e. a. St. Anal. Pr. I, 27 (oben 
S. 197, 112) tritt, mit Ausſchluß der fogen. accidentia particula- 
ria, an die Stelle der Viertheilung eine im Webrigen nur der Bes 
zeichnung nach abweichende Dreitheilung, Cinzelweſen, höchfte Gat⸗ 
ungen und Artbegriffe. 
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gelte, auch von dem Subjekte gelten muͤſſe, wie lebendes Weſen 
von den einzelnen Menfchen, weil von dem Menfchen über: 
hanpt; ferner, daß was zu verfchiedenen Gattungen gehöre, 
auch der Art nach verfchiebene unterfcheidende Merkmale ba- 
ben müffe und umgefehrt was zu gleicher Gattung gehöre, auch 
in den unterfcheidenden Merkmalen übereintommen könne 575. 
Zu verfchiedenen Gattungen gehört dad Gleichnamige, zu glei⸗ 
hen dad Synonyme; denn jened hat nur den Namen, biefes 
zugleich den Begriff mit einander gemein. Durch dieſe nahe 
liegende, wenn gleich von Ariftoteled nicht ausdruͤcklich hervor⸗ 
gehobene Bemerkung werden bie legteren Erörterungen mit ben 
vorangegangenen verfnüpft, die ihrerfeitö, wie gefagt, im bie 
Lehre von ben Kategorien einzuleiten geeignet find. 

Nicht fo verhält ſich's mit dem britten Abfchnitt des Bus 
ched, das von den Gegenfägen (e.10. 11), vom Früäheren und 
dem Zugleich Co. 12, 13), von der Bewegung und dem Haben 
(6, 14.15) handelt. Die welche die Zuſammengehoͤrigkeit die- 
fer Nachreden mit ben Kategorien behaupteten, beriefen fich auf 
bie Anknuͤpfungsworte 57% und auf die Anwendung welche bie 


575) o. 3 dray Eregoy xa9” Erkoov xarnyogyar ws 209° Önoxkıuf- 
vov, Üoa.zarı tod amruyogevussau Alyeraı, ndyıa zul zara 
Tau Unoxssulnrov 6ydH0ssas . .. vor dtdowr yaray za ui 
in’ Allnia tesayulroy Erspas 19 sides zui al diapepas . . . 
ıov de ye ön’ Ulnia yarcıv addin zwiis: tus altes dıayo- 
gas elvaı- a yig dndvo ı0y Ün’ ade yerın zarnyopeltar, 
ore dou Tod xaurnyopovusyov dıapopak elocı, Togauze xad toi 
Unoxsıuevov Eooyras. Diefes der Hauptſache nach das fogenannte 
dietum de omni et nullo, wovon Ar. in der Syllogiſtik burchgäns 
gig Anwendung macht ohne es in der Analytik ausbrüdlih auf 
zuftellen. j 

576) Ammon. in Categ. Schol. 81, b, 37 ds ulv oöx dorıy dunonm- 
uevoy 10 Tujua TOUTO TOU OXONOÜ Tüv AUTnYyapıav , ag Tuvts 
tyduıcay, djlo» uby Ex zoy elonpirer , za LE adtou de Toü 
Ouyeyoös is pedoeos.. T0v ya nt ulrdesuor sigynus dr 
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darin enthaltenen Eroͤrterungen auch auf die Kategorien faͤn⸗ 
den 577); als hätte der welcher dieſe Bruchſtuͤcke dem Buche ber 
Kategorien anzufchweißen für angemeffen hielt, nicht einige 
Kberleitende Worte daran fegen können, und als ftände der groͤ⸗ 
Bere Theil der in diefem Anhange erörterten Begriffe in naͤ⸗ 
herem Berhältniffe zu den Kategorien wie minbeftend ebenfo 
viele darin unerdrt gebliebene. Andronikus hat auch durch ders 
gleichen Beichönigungen bed Mangeld an inneren Zufammene 
hang fid, nicht abhalten Inffen die Zuſammengehoͤrigkeit zu bev 
. flreiten und den Grund für die Anknüpfung fo fremdartiger Bes 
ftandtheile an die Kategorien in dem Beſtreben zu finden ges 
glaubt, diefe der Topik fo nahe wie möglich zu ride. 
Und freilich wird in biefer mehr ale in den Kategorien Ger 
brauch von den in unfrem Anhange erörterten Begriffen ge 
macht, wie von der des Früher und Zugleich, und von einigen 
Arten der Gegenſaͤtze; daß aber gleichfalld von benen ber Bes 
wegung und bed Habens, laͤßt fich nicht behaupten. Die Er⸗ 
örterungen diefer verfchiedenartigen Begriffe flehen auch unter 
einander in feiner engeren Beziehung ald zu ben Kategorien 
und ber licheber der unpaffenden Anknuͤpfung an die Kategorien 
bat Lünftliche Bänder einzufchieben nicht verfucht, vielmehr 
ohne irgend welche Worte des Uebergangs einen Artifel auf 
ben andren folgen laffen. Daß Ariftoteles fie nicht, wenigftend 
ficher nicht in ihrer Gefammtheit, für die Kategorien beſtimmt 
hatte, deß duͤrfen wir und mit Andronikus für verfichert hal⸗ 
ten; aber fir weiche andre Schrift? Mit einiger Wahrſchein⸗ 


18 zeAtı TOÜ Tunuaros zoü ngd Todıov &v 1ovıp 10 dA Enj- 
yayer. xıl. vgl. folg. Anm. 

577) Simpl. ib. 81, 27 . . zıyls uly yao, av xal ’Ardoörızös Lorı, 
qeoa ıny noddeoıy zoü Bıßllov n000x8l09al paocıy Und Tiyos 
ıadre toü 16 zwy Karnyopımv Bißllov IToo Tor Tonwr Enı 
ypdıyarıos, 00x Eyyooürıss ovros n60nv yoslav od tij Tonumfl 
noayuaıslg udvor dAla zal ıo tgl zer Karnyogwr Adya 

 elvayaı 1a elgnutva. 
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lichkeit Tann man fie für bruchſtuͤckartige Vorarbeiten zu ei⸗ 
ner philofophifchen Synonymik halten, wie wir eine in ohn⸗ 
gleich größerem Umfange im fünften Buche der Metaphyfif 
befigen. Darf ich an eine unmaßgebliche Muthmaßung eine 
zweite knuͤpfen? Die Befcheivenheit mit der der Herausgeber 
der Ergänzung fehlender Bänder im Uebrigen ſich enthalten 
bat, Leiht der Annahme einige Wahrfcheinlichkeit, er habe auch 
den Uebergang von ben Kategorien zu den Gegenfäßen geges 
ben wie er ihn in Ariftotelifchen Papieren gefunden. Und als 
lerdings wärbe ich es fehr begreiflich finden, wenn der Stagirit . 
unmittelbar an die Kategorien eine Abhandlung von den Ges 
genſaͤtzen hätten knuͤpfen wollen, wie ich ja auch feine geeigs 
netere Stelle ihr anzumeifen weiß. Ob und aber in biefem 
Hauptſtuͤck unfrer Kategorien ber Entwurf einer eignen Abs 
handlung über die Gegenfäge vorliegt, dem demnaͤchſt durch 
Zufall Bruchftücde zu einer Synonymik fich zugefellt Hätten, 
ober ob die vorliegende Behandlung ber Gegenfäte urſpruͤng⸗ 
kich beftimmt war an die Spige einer fononymifchen Ents 
wickelung andrer philofophifcher Begriffe geftellt zu werben, in 
deren Ausführung Ar. dann freilich nicht weit gekommen wäre, 
— laſſe ich um das billige Maß ber Vermuthungen nicht zu 
überfchreiten, bahin geftellt fein, und bemerfe nur daß andy eine 
philofophifche Synonymif unmittelbar nad) den Kategorien 
feine unpaffende Stelle erhalten haben würde, wenn gleich Ar. 
dem durchgeführten Entwurf, der in der Metaphyſik auf und 
gekommen iſt, eine andre Stelle zuzumeifen geneigt geweſen zu 
fein fcheint. 

Doch wie ſichs auch mit Diefen den Kategorien angehaͤng⸗ 
ten Bruchſtuͤcken und ihrer urfpränglichen Beſtimmung verhals 
ten mag, wir haben nicht Grund dieſen Zuthaten den Ariftos 
telifchen Urfprung abzufprechen, gefchweige denn ber Abhand⸗ 
lung felber, wenngleich ausdruͤckliche Beziehung auf diefelbe in 
diefer ihrer Beftimmtheit, in andren Schriften des Stagiriten 
ſich nicht nachweiſen laͤßt. 


B. 
Die vier Arten der Gegenſätze. 


1. Ariſtoteles unternimmt die verſchiedenen Arten der Ge⸗ 
genſaͤtze, d. h. alles deſſen auszumitteln was nicht an demſel⸗ 
ben je eins von beiden aufzunehmen geeigneten Gegenſtande zu⸗ 
gleich beſtehn kann 27%), — auch hier wiederum ohne Ableitung 
durch vollftändige Eintheilnng des Gattungebegriffd fich vor⸗ 
zufegen. Erſt fpätere Nachfolger verfuchten genauere, jedoch 
über jenen Hauptpunft nicht hinausgehende Erklärungen 579) und 
den Eintheilungsgrund hinzuzufügen; Ar. felber ift gewiß nur 
durch forgfältige Beachtung ber vorfommenden Fälle zu feiner 
Biertheilung gefommen. Er unterfcheidet nämlich die Gegen⸗ 
fäge der Beziehungen (Relationen), der Cfonträren) Entgegen⸗ 
fegung , des Habens und der Beraubung, der Bejahung und 
Verneinung °°), Zur Rechtfertigung der Biertheilung unters 


| —— 


: 578) Metaph. V,10... xai daa un dvdeyeas äua nageivas 19 du- 
Yoiy dextix, Tavın dyrıreiodes Akyeraı, 3 avım 7 dE or 
tartv. vgl. ib. X, 5... 7a yag dyrızslusva uöra olx Eydi- 
xeras äua ündoyew. In a. St. wird als Gattungsbegriff ſtatt 
ber drsselueva, — Evavıla gefeht f. unten Anm, 593. lieber 
den Ariftotelifchen Sprachgebrauch von ayıızelusyor und dyrixei- 
09er, f. Wai zu d. Categor. 11, b, 16. 

579) Simplic. in Categ. Schol. p. 81, 33 oJddy - äyes zoo» Yevos 
nos Aldnia AM! öuorduns dyrızeliaı 1a noweös dvrasiodes 
leydusya . .. wis de ray Hlegınaryrızavy yiyos Ipaaxoy 
eiyas 16 dysmeluevor , dıöts xovüc Ögos dnodideses ray dr- 
Tıresulvoay 10400705 , „Aytızelusyoy Alyeıcı Öse epd TO adıo 
dum xal x0ıyos OnkaıyduEvoy TOV aUTOU TEEAYURTOS Xu TIQ0S 
10 abıo Kwdey EEeraldueva auvundofas od duraraı”. ToüTo 
IR 1036 1Ergacıy eldeoı Tjs dyıdlosus ouy ündoyes.... e 
oöy ndar zois eldeoıy Eyapuölsı 6 Toy Ayrızsıulyay Adyos, 
od porijc Lorl onuamvdusva, alla yevous eis eldn dariv 4 
diafgeass. vgl. die vor. Anm, 


580) Categ. o. 10... Adyeras di Eragor Erkgp dyrzelades zergayo)s, 
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fcheiden fpätere Peripatetiter Gegenfäge der Rede (Bejahung 
und Verneinung) von denen der Dinge; innerhalb Ießterer die 
ein Verhältniß (oxsoıs) ansdrädenden (die der Beziehungen) 
und die Fein Verhältniß euthaltenden (woxera), innerhalb letz⸗ 
teren endlich folche deren Glieder in einander uͤbergehn (die 
bed kontraͤren Gegenſatzes) und bie nicht in einander uͤbergehn 
(Haben und Beraubung) 5%). Ariftoteles felber fcheint geneigt 
geweſen zu fein in einer Beziehung ben Widerſpruch (die los 
gifche Verneinung) an bie Spitze zu flellen, in andrer Bezie⸗ 
hung die Beraubung als reale Verneinung, auf bie bann ber 
Tonträre Gegenſatz zuräcgeführt wird 59). Vorzuͤglich aber 


7 ds sd neds ru, 7 os a dvarıla, 7 ds ortonois zal Eis, y 
os xzardpaaıs zal ünöpacıs, Metaph. V, 10 dyrixeiuera AE- 
"yerar dyılpacdıs zai tdvyoarıla xal r 00° Ti zei oreonaıs 
za His xai EEE av xal eis & Zoyara, [olov] af yerdasıs xui 
pIogal* xal 60a un xıi. (578). Ohbnmögli kann hier im Wir 
derſpruch mit allen übrigen St. eine Sechstheilung an die Stelle 
ber Viertheilung geſetzt werden follen; vielmehr iff za dE Wr... 
pIooas wohl nur zur Bezeichnung ber Anwendbarkeit wenigſtens bes 
nrößeren Theile diefer Gegenfäge auf das Gebiet des Werbens und 
Dergehns, und za bon un Erd. xl. (578) als allgemeines Merk: 
mal aller Hinzugefügt worden, vgl. Waih (Org. I, 308) und Bonik 
(Metaph. il, 247) etwas abweichende Erklärungen. ib. X, 3 .. dnel 
oüv al dyrıdloss Tergayüs, zul oVıe zara orlpyaw Alye- 
ms Iüreoovy, Ürurıla üy ein (10 &r xal 1a nolld) za ovre 
ds dysiypaaıs surs os 10 nods 16 Asyöuera. ygl, 0.4. 1055,38. 

Ä Top. U, 2. 109, b, 17. «. 8, 113, b, 15, . 
581) Ammon. in Categor. Schel. f. 82, 3 su drrsnelume A as Adyos 
iyıtseuvıas 4 Ss nodyuara: To dA ds mpdynara dysızelusva 
3 dv oydası uyi Jewgoüyrus, 0loy 1a noös vı,7 doysrd eloır 
xai el Goyerd eiaıy, N aeraßallsı eis Allnia ds sa dyarıla 
» 70V uerußalles, ws orsgnoıs xal Eis - . og Adyos ur 

00» Ayılzsırıaı zurdpadıs zei dnöpanız. 
583) Metaph. X, 4 p. 1055, 33 noosrn HR Eyarılvaıs Efıs zul are 
onals dorıy: od nüca BR arkönaıs (nollayus yap Alyaras j 
vedggörg), UkR’ Zassüy rehsla j. 1a 8° Alle dyayıla Naıı raüza 
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liegt ihm daran die Eigenthuͤmlichkeit je einer biefer Arten 
des Gegenſatzes, im Unterſchiede von den Abrigen aus einan⸗ 
ber zu legen. 

2. Der Gegenfab ber Beziehungen wird von dem kon⸗ 
trären unterfchieden, fofern bad kontraͤr Entgegengefekte nicht 
im Verhaͤltniß zu einander das tft mas es fft, wie die Bw 
ztehungsbegriffe °*). Der Gegenſatz bed Habend und der Bes 
raubung, auf ein und daffelbe Objekt bezüglich und auf ein 
und biefelbe Beitimmtheit befjelben , fo Daß Beraubung (nicht 
zu verwechſeln mit bem bloßen Mangel) nur ſtatt findet in 
Bezug auf dad Objekt dem das Haben zufommt und wann es 
ihm zukommt 535), — unterfcheidet ſich von bem Gegenſatz ber 


2ey9nostaı, ta udv ıO &yeıv, a d& TO noleiv 7 nom &- 
yaı, ı0 Id ı@ Anyesıs eivas xal dnoßolal robıws 7 ülloy 
tvayılay. ei dn dyılzeıraı uty dyılyanıs xal Orkonoıs zul Evan 
zusrns ul ranabs rı, Tovrwy dä ngwtoy drslypaoıs, dyrıpüstwc 
de under dos usıakv, zur di &yarıluy Erdiyeras, St uiv aß 
TaÜr0y ayılyaoıs xui rdyarıla djlor. 7 da areonass drin 
as ıls dorıv (andyacıs orsontıxn. c.5. 1056,24) . . diö 
dyspdoeus utr oUx Zar uerafi, OTeoNnoEnS de —* toriu 
. ... dilor Br 7 utv &varıludıs orkonoıs üy Tıs Elm nũ- 
ou, Ot ordoyoıs laws od ndoe kvarııdıns. alııor d dr 
nollayos Bvdyerar Eoregj0daı 16 Loreonutvov: LE dv yap al 
ueraßolai Eoyaıwy, Eyayıla tavıa xl. Anal. Post. 1,4 p.73, 
b, 21 Zorı ydo 76 Evayıloy 7 ortonoıs 7 ayılpavıs Ey ıo al- 
To ylras. — dgl. Trenbelenburg ©. 164 ff. | 
584) Categor. 10 p. 11, b, 32 üge our dyslxeıras ds 1a obs Ts, 
avra dnso Loriv Iikgwy Alykıaı 7 Onusdiaore apos Alinla 
Lyasaı. 1a di ds ra Evarıla, ala in Äneo doriv ovdands 
7096 allyla Alysımı , Evayıla werros Mindoy Alyeraı. vgl. 
oben ©. 390, 545. 
585) ib. p. 12, 26 ordonoss dA xai Efıs Alyaras udy nepl Tavıdy 7, 
oloy 4 Sypıs zal rupldıns neoi dpdaludy. zuscdAov BE einely, 
Ev Es niqune ylveodeı, negi büro Alyermı Exdregoy 
ausuy. doregnedns Di ıörs Adyanın Exaoror wur ıis Ebtws de- 
xriæxy, Örap Ev @ nepuxsy ündgyay nal bes mipuxay Eytıy 


> 
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Beziehungen, ſofern die Glieder jenes nicht wie die Glieder 
dieſes, die Beſtimmtheit ihres Seins durch die ihnen entgegen⸗ 
geſetzten erhalten 58%. Bon dem kontraͤren Gegenſatz, ſo wohl 
dem der ein Mittleres zulaͤßt wie von dem der in zwei Glie⸗ 
dern aufgeht, wird der Gegenſatz des Habens und der Berau⸗ 
bung geſondert, da weder wie bei dem zweigliedrigen kontraͤ⸗ 
ren Gegenſatz immer eins von beiden (Haben oder Beraubung) 
ſtatt zu finden braucht (zahnlos z. B. iſt nicht das Kind in 
dem Alter in welchem bie Zähne ſich noch nicht entwideln 
konnten), noch wie bei dem ein Mittleres zulaffenden kontraͤ⸗ 
sen Gegenfag, ein Mittleres (des Habend und der Beraubung) 
flatthaft ift; denn felbft wenn bei jenem das andre Glied 
ded Gegenſatzes durch die Beflimmtheit des Objekts ausge⸗ 
fchloffen und das ftatthabende durch die Naturbefchaffen- 
heit beffelben (wie die Wärme beim Feuer) mit Nothwendig⸗ 
keit beflimmt wird, fo findet Verfchiedenheit von Haben und 
Beraubung noch darin flatt, daß bei biefem das Stattfinden 
ded einen oder andren nicht auf eine folche Nothwendigkeit fich 
zurädführen laͤßt 5°”), Auch ber Uebergang von einem liebe 


undauws Öndoyp. Weiter, gefaßt wird ber Begriff ber ordonas 
“ , Metaph. V, 22 ozeo. Akyeıas Eva ubv ıodnor üy un Exp 1 vor 
epurötor txcoſor, xüv un abıo m nepuxös Eye. Dan 
folgt als befondere Art die in unfrer St. bezeichnete (oreonass im 


engeren Sinne bes Worte); darauf 7 Bıala Exaorou dpalpeos 
u. ſ. w. 


586) ib. p. 12, b, 16 Örı BR 5 orepnoıs xal 7 Eis odx Arılzaıa 
sg Ta np6s TI, pavspöv- od yap Adyeıaı adıo Önep Lori toü 
dyrızeiuevou. 

587) Cat. p. 12,b, 26 sqq. — p. 13, 3 Ei de 175 Orepndens xal ıns 
Egews ouderegoy av elonulvov dAndes oüre yap dei ı@ de- 
æruxũ dyayxulov Idıegov adruy Ündeyew- 10 ydo uno ne 
puxös dyıy Eyesy oüre Tupiov büre dipıv &yov Alyeras, Gore 
odx &y ein raue zw» rowvıwy dvayılmr ar oudEr Larıy aya 
ulooy. dA oUd’ wr zı Zarıy dva uloov: dyayxaloy ydp no1e 
zayı) 10 dextimg) Idregoy alıay Undeykıv... zal rovıa» OUx 
dypopsauslyos Harepoy, AAN ömösegov Kruyer. vgl. d. folg. Anm. 
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in dad andre iſt nicht wie größtentheild beim Fonträren Ges 
genfag, ein gegenfeitiger; denn das Haben geht in Beraubung 
über, nicht umgekehrt dieſe in jenes 588), 

3. Der Gegenfat ded Widerfpruched tritt allen übrigen 
Gegenſaͤtzen dadurch entgegen, daß in ihm, abgefehn von ber 
Wirklichkeit des Gegenſtandes, eins von ben beiden Gliebern 
nothwendig wahr das andre falfch fein muß; wogegen bie 
übrigen Gegenſaͤtze theild Verknüpfung durchs Urtheil nicht 
nothwendig vorausfeßen, wovon Wahrheit und das Gegentheil 
abhängig ift, theild wenn Berfnäpfung durchs Urtheif bei ihnen 
eintritt, die Wahrheit oder Unwahrheit bei den Ipnträren Ges 
genfaß oder auch Haben ober Beraubung ausfprechenden Sägen, 
entweder von der Wirklichkeit des darin enthaltenen Subjekts 
ober näherer Beftimmung beffelben abhängig ift, d. h. nur 
ſtatt findet fofern die Gegenfäge wie Bejahung und Verneinung 
fich zu einander verhalten 59%. Endlich wird von den Fonträs 





588) p. 13, 18 Zrı Enl ulv rwv drayılav, Undoxorros toũ dextixel, 
duyazöy eis dllnia ueraßolnv yerkodmı, el wi toys ylcsı To 
ty üngeyss, oloy 16 nupi Jepup eivas. 1. 31 ini de ye rüs 
fewg zei zig orsonoews dduvaroy eis Allnıa ueraußolyy ve- 
veodaı. 

589) ib. 1. 37 öoa d2 ds zurdpaoıs zul dnöpacıs dyılkatas, pa- 
veooy ürs zur’ oddera av elonulvwr rodnwy dAryılzeırar" End 
yap uövay Tovımy dyayxaior dei 106 ty dAnIc 10 HR ıyei- 
dos adtuv edvas (vgl. Metaph. IV, 6 extr. X,7. 1057,33) b, 10 
Slums dt Toy zara undeulay ouunkloxn» Aeyoulvar obdiv odıe 
Aindig ovre weüdös Earıy: navyıa de Ta elonutva Gyev Ovu- 
nloxis Adyaraı. od uny dia udlısıa ν döfsse To TosouTo 
Gvußalseıy Eni Tuy xura ovunloxen» Eyavılmy Aeyoulrur . +. 
dil’ odd’ Ent today dyayxaioy dei Idregoy ulv dindic Id- 
zoo» d& weudos eiyar- Övyros ulv yao Zuxgdsous Zoras 0 
ulv dindis 1o d& weüdos, un Övros HR dumpdısga weudi (16 
üysalyaıy Zwxpdiny al ro vooeiv adıör). 1, 27 Ent de ye 
Tjs xurapddens xal vis drropaoswus del, ddy zen day re my 
7, 70 Eiegoy &oras ıweüdos xal 16 Eragov dindHs. 
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ren Gegenfägen bemerkt. daß theils bad Gute und was ihm 
angehört nur einen Gegenſatz haben koͤnmne, das Boͤſe aber 
mehrere 599), theile daß das Sein eined Gliebes des Kenträren 
Gegenſatzes nicht auch das Sein des andren vorausſetze °'), 
theils daß das fonträr Entgegengeſetzte (Widerſtreitende) eutweber 
ein und demfelben Gattungsbegriff ober entgegengefegten unters 
geordnet fein.oder felber Gattungsbegriffen ensfprechen muͤſſe 23. 

4. Die unbeflimmte Weite des Begriffe von Widerſtreit 
begrenzt Ariftoteles, nach dem Borgang früherer dahin näher 
baß (fonträr) entgegengefegt, das in berfelben Gattung am 
weiteften von einander Abſtehende fei 59). Diefe Erklärung 
hatte ex in der verlorenen Schrift über Die Gegenſaͤtze forgfäls 





590) c. 11 2yavılov dE Eorıy EE dydyans ayad ulv xaxov - - . 
xœxꝙᷓ BR drk udv dyasoy Evayıloy , 6ıt de zaxdy. cf. Ethic. 
Nicom. II, 8. c. 6. 

591) p. 14, 7 Zr Eni 1wy Evayıloy 00x dvyayzalov, EdP Idregor 
7, xal 10 Aoınov elvaı. 

592) ib. 1. 15 dyloy RR örı zul mepl zalıoy y elden 7 ylyıs Nlgpuze 
yleodas za Eravıla. 1. 19 dydyzn BR ndyra 1a bvayıla ı 
iv ıd avıd yeras elyvaı 7 dr toi Eyayıloss ylyadıy, 5 ayıa 
yöyn eiyan > . 

593) Cat. c.6. 6,17 7& yap nlsiorov dilnloy dısosmesre rüy iv 18 
adzö yeraı kyayıla öoikertas, Metaph. V, 10. 1018, 25 Zrer- 
sie Akyszaı 1d ze un dunasd üye To aürg) Aapeivan ray dıa- 
ploörtor xura yYiros, xai 1a nAeigıon dıapsgorıa say Er 
19 adıdı yerkı al 1a nibsigroy dapägurın ser Äy Tal- 

. 0 denump, xai ra .mlsiarer deapfoorın ray Und zyy au- 
15» disayır, za dv j diayoge weylaın 7 dsluch zusa yE- 
vos n war eldos. Ku 4. 1055, 16 Ora udn ame 7 dwerzsörns 
dass dempoga rehsros, da zovran dälor rroldlayse di Asyouk- 
vo» ıow Evasılar, dxglaudnoss 30 relslas oltus os dy zal 
To Evayılaıı Eivas Öndoyn adrois. zoiras di öyıay Yarepür 
re odx irdiyeras Evi nielo dvarıla eiyas zıl. 1. 27 za re 
ev zalıy Jerse alsicrer dhagkoarıa Eivarıla... . nal ra &r 


radıp dent nAsoron deapsgorsa ivanıla zul vgl. Meteor. 
II, 6. 363, 30, 
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tig geprüft und näher beſtimmt 59%), als ben Ausdruck fee 
das urfpränglich (kontraͤr) Entgegengefegte die Subſtantiva 
betrachtet, Das in Zeit⸗ und Eigenfchaftöwarten ansgedruückte 
Entgegengeſetzte nur als abgeleitet geiten laſſen >*) und bie 


50934) Simpl. o, f.2, 6 (Schol. p. 83, 16).. z@v yag Zruisdy neya 
peovrobyrrov En} z5 or loyıxay Lfepyaslg, &r 18 rois Elloıs 
xal Ent ıwy Evarılay, onoudaLovoı Jdsixrüyaı (ol FEnyntal) 
61 ndyıay Tas Gpopuis 6 Apıgrorlins napkoyey Ey Evi 
Bıßllp Ö nepl "Avıızsıulvor Entygayer, &v B xal dnogsuv 
ori nAn9os dunyavoy, av dilynv Exelyoı woigav napl- 
deyro. xal za ulrv älla Ey eloayayı) napeußaktiv oUx Eü- 
koyoy, 500 d2 auupurwus ol Zrwixoi 79 “Agsasorlieı dıtıd- 
Sayıo, ıavıa dnıkoy. Ögov rolyuy nalasov negl ıwy Evayıloy 
xzataßsßlnueyov, od zul Zungooder Zuynuoyevcauey, Orı 00a 
Eoriy Ev 19 alıy yercı nleioroy Ailnlmr dıaypkoss (I. dıapl- 
goyza), nügvys To» Öooy 6 Ag. Ev ıB nıepi rwy "Arıızesul- 
vor, nolvsıds Baoayloas alıbn. . . . ay dıdnay yarkyıay 

 ngoolynidov tı ı@ ylraı, Iva j Ögos za nlsloror dntyorın Ey 
zo avıy yircı. xal ılya ToVıp dıona Ensıas, zal el treqo- 
ins foriv 7 dyayrıdıns, xal el 1a udlıcıa Erega drayıla, ül- 
kovs a Ednxey Ehkyyous nleloyas. xıl. 1. 48 dfioy de Ent 
nayroy Tay TOsovLwy Ininudwov dızamloyeiodns ws Eida- 
0:7 of doyaisı, zäy Önaltıog 7 Tıs Önoygapı, zejodas auıj, 
öray undtv xareßlanıy noos & xguvrar dıö Er uly Tois zregl 
toü 0000 BovAndeis rd xarw ı9 dym dvayıloy deifas, Eygi- 
oaro 1 dom ws äy do vis xuıa ıönoy dyayrıdasus dnIo- 
dörzuy adroy ray ngeoßviegwy: Eyradda ueyros, &y ıjj negl 
zay Evarılov dıduazallg, ol xixenas alıd os ayo wir 
RgOEqyIErTı, un Oves di ayunasıly. 


6594) Simpl. p. 83, b, 24... tasauıys da avans tie Iraixie dıda- 
oxallas, Idwusr rüg aüryr dns rs "dosotoräkous megedöctus 
negsandaayro. 1. 31 . - En ols Edldabe dia al raus normis 
oda alnen ivayılous- dene yap xusa meroyns ol roml alas 
desipoper, olx dp To uerdyar Önolus oO uerdysn Alyoıza, alla 
mälkop dxelvou usrdyss . . . Änel our 4 podrıcus Ti dpoo- 

‚ode dnayısay, oöx iv zal ol nweıbrovseg (ndrlen dvavılor, 
dia uertysw Evayıloy. ei dA xal zavıd rıs zulek dxayıla, 
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durch den Gattungsbegriff oder durch Die unterfcheibenben Merk 
male ober burd, beides bedingten kontraͤren Gegenfäge von ein⸗ 
anber unterfchieben 595. Auch das Mittlere hatte er näher be⸗ 
ftimmt durch die bei ihm ſtatt habenbe Verneinung der Außer 
ſten Gegenfäge 59%), und die verfchiedenen Arten ber Beraubung 
audeinanbergelegt. Der Stoifer Chryſippus war auch darin 


ihm gefolgt 57). 


dıeltosaı, pnolv, Öpelliı, zal 1a utv Alyesıy anlog Evayıla, 
za’ DE ı@ ueıkgeıw &varyılay xexin0das Erarıla. 

595) 1.1.47 dio (6 Xovoınnos) zn9 ur Yodynasy ıij dpgooir 
ynoiv Eiyaı Evavıloy,, zöy di Öpoy ro dow ouxerı Öyosdus 
&vayılov elyaı prob .... ıavıa di napa 19 "Agsororia 
noWıp dısgıoras, douyderoy ulv un dfıouvrı Evavılov Eyaı 
'ı@ zoü &vayılov Ögo .. . AU’ ei don, xara auLuylay üper 
6ep ayuındevaı xai Evavılovs Akysıy Tovioug or Erarılar 
elyaı noayudınmy. wiloreyyei di neoi 1ovzoy End nAlor, ws 
Adyos Ögıarızös Adyo Eyarılos Zaıly, &üy ıo yercı vı 4 ber- 
ılov, 7 tais diapogais, 7 dumorlooss xıl. 

596) p. 84, 15 dieAöyros BR zod Agsorortloug ra Evayıla el; 1e 1 

dusca zul 1a Euusoa, xal Gusoa ulv Alyorıos &xeiva av | 

Gvayaıs Jaregoy Undoys ı@ dextmg zal dya gE£gos ragen 

19 Unoxsubrp, Ei un 10v Ovupvar Ein, ws 7 Hegudıns ip 

nvot, Alld 109 Ovußeßnzötwv . .. Zuusoa de, wr owx t 

dyayans 10 Erepov. einöyros dA 100 Aosoror£lous 15 ww 

dxouy dnopaosı 1a ulon yupaxınolleodar, dvıllyes Nixö- 
orpa1os.... 1. 28 auros dE 6 "Ag. iv TO nepi 1ay "Aytıztı- 
nevay Bıßllo Eintnoer, Ei Icdıeooy anoßelur zıs um EE dyay- 

xns Idregoy Anußayeı, apa Earl 1ı Tovımy ya gEooy, A o- 

näayıws .:. . &lod di zul Allas diamopai ıwr Eyayılur, or 

xai aurös npoia» Zpdıyeras, rovswey BR udlıora durıjadn, tis 
dufaov xai rjs Zupkoov, Öts &x 10UTW0y 16 pös ra dide drii- 
zelusya diap£oory ıwy Evarılay naploınas. 

97) Simpl. ib. p.86,b,41 &v yao ı9 neoi ray Ayzızeiukroy yolr 
(6 ’A0.) ds al lv OreoNasıs zur xara pucıy Akyorıcı, al dl 
sör iv 89eı, al di röy xarnyopauaıer, af da diler ıyur 

zıl. p. 87, 2 dila zör udr ninon nepl av aregjaeem Aöyov 
Eouy Ex TE 100 Agsusorelizoü xal 100 Kouasaneiou Baßllov 
laußertıy. 











Berhältniß der Gegenfige. zu denKategorien. ART 


In diefer. Tafel der Gegenfäge muß zunaͤchſt auffallen 
daß einer berfelben, der der Relation, zugleich unter.den Kar 
tegorien aufgeführt wird, ein anbrer, der bed Habens und der 
Beraubung wenigftens einer feiner Glieder nach, ald Unterart 
der Eigenfchaften (Duantitäten) vorfommt. Die Sphären der 
Gegenfäge und der Kategorien find alfo einander nicht foors 
Dinirt, fondern fehneiden einander, Wie hat nun Ariftoteles 
ihr Verhältniß zu einander ſich gedacht? Sollen etwa bie 
Gegenfäge zur Bildung des Urtheils anleiten , wie die Rates 
gorien zu der bed Begriffs? Eine ſolche Sonderung feſtzuhal⸗ 
ten würde Ar, nicht im Stande gewefen fein und erkennt ja 
auch ausdruͤcklich an daß nur einer ber Gegenfäge, ber des 
Widerſpruchs, die Urtheildform nothwendig vorausfeße, bie ans 
dren blos an ihr Theil nehmen koͤnnen (Anm. 589), und ledig⸗ 
Lich nach dieſer Borausfegung durften die Relationen unter die 
Kategorien aufgenommen werden, die ja von aller Verbindung 
im Urtheil abfehn follen. Es bleibt daher wohl nur übrig anr 
zunehmen, Ar. habe ſich veranlaßt gefehn die unmittelbar für 
Urtheilsbildung, mittelbar jedoch auch für Begriffsbeſtimmung 
fo wichtigen Berhältniffe des Gegenfages ihren unterfcheiben> 
den Merkmalen nach in Betracht zu ziehn, um hier wiederum 
Gefichtöpunfte für eine möglichit umfaffende Neflerion zu ge- 
winnen; denn daß er auch die Gegenfäge gleichwie die Kate- 
gorien nur von ihrer formalen Seite, ohne in Unterfucjungen 
über. das ihnen zu Grunde liegende Sein anders als. beiläufig 
einzugehn, aufzufaffen beabfichtigte, zeigt Die lediglich auf .bie 
formell erfeunbaren Unterſchiede gerichtete Betrachtung derſel⸗ 
ben. Auf diefem feinem Standpunfte durfte er denn auch nicht 
ängftlich beforgt fein die Kategorien und die Gegenfüge gaͤnz⸗ 
lich aus einander zu halten; es fonnte ihm genügen die bei⸗ 
den gemeinfamen Begriffe nach ihren Beziehungen zu. den einen 
oder andren in Erwägung zu ziehn. Die ©egenfäße möchten 
fi) von den Kategorien auch dadurch unterfcheiden daß ſie der 
realen Entwicelung ber Begriffe einen Schritt näher rüden, 
wie. fich. fchon ans der Zurädführung ber kontraͤren Gegenfäge 
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Die kontraͤren Gegenſätze. 


durch den Gattungsbegriff oder durch die unterſcheidenden Merk⸗ 


male 


oder durch beides bedingten kontraͤren Gegenſaͤtze von ein⸗ 


ander unterſchieden 595). Auch das Mittlere hatte er näher be⸗ 
ſtimmt durch die bei ihm ftatt habende Verneinung der aͤußer⸗ 
ften Gegenfäge 59%, und Die verfchiedenen Arten ber Beraubung 
audeinanbergelegt. Der Stoifer Chryſippus war auch darin 
ihm gefolgt 9%. | 


595) 


596) 


597) 


dıeltosaı, praly, öyelliı, zul ıa uky Akyeıy dnlos Evarıla, 
1a’ Bo ueıkyeıwv dvarılmy xexln09aı Evarıla. 

1.1.47 diö (6 Xovosnnos) zyv ur Ypodynow 1j dygooven 
ynoiv eiyas Evayılov, zov di Öpor 19 Öögw ouxerı Önosıdas 
&vayıloy eiyaı ynoly . .. Taüıa de naga 19 Agsororelsı 
nosıw didgıoras, douyderoy ulv un dbıouyrı Evavıloy elyas 
16 zoü Evarılov do@ « . . AA ei dom, xara ouluylar por 
dep Aruındeyaı xai Evarılovs Akysıy Tovrous zwy Lrarılay 
elvaı npayudıny. gıloreyvyei de negi Tovzov £ni nilov, ws 
Adyos Ögıatıxös Adym Evarılos Lorly, day ı9 yeyaı 13 7 &vav- 
tloy, n als dinpogais, 7 auporlposs xıd. 

p. 84, 15 dıelöyros da Tod "Agıororelous ra &vayıla el; ze 1a 
dutoa xal 16 Euuton, xzal däuson udv Akyoyros &xeiva wr EE 
dyayxns Iaregoy Undoyss ıo dexuxd zei dya uegos nageaıs 
To Unoxaufvo, Ei un tG Ovuyvar ein, ws 7 Fegudıns ı9 
nvot, dlld ı0v Ovußeßyxörtwy . . . Zuuson de, @r oux E£ 
dydyans 10 Ereoov. Einöyros IR Too Aguororllous TH Tu 
dxowv dnopdosı 1a uloa yapaxınolleodaı, dyılkyeı Nixö- 
orgaros. ... 1. 28 aürös BR 6 Ag. &v 19 nepi Toy "Avtızdı- 
utvuy Pıßllp Einrnoev, El Idısoov dnoßalwv tıs un EE dyay- 
uns Idıegov Aaußaytı, üga Lorl rı Tolıwy ava ul0oy, 7 ou 
nuyıws . . . Etot di zul Alla diamyopai 'ruy kyayılur , av 
zul auıös nooiwv &pdıyperai, Tovrwy dt udlıore duyjodn, zus 
dufaov xai züs Zuudoov, Öts dx 10U7wy TO mpös 1a die dyri- 
xelusvya diap£goy ıuy Evarıloy naploınas. 

Simpl. ib. p.86,b,41 &y yao ıo nrepi zur Ayuxesubvoy pnolr 
(6 do.) ös al ulv orepyasıs rwWy xara picıy Akyorımı, al di 
zuy &y Eder, al dR 1av xarnyoonudıor, al de dllor rıyary 
xl. p. 87, 2 diAa.ıöy udv nÄnon neo} vv areoygaea» Adyor 
dorıy &x se 100 Apsaroselszov xal Toü Aguvasanelou Paßllov 
kaußürsıy. 














Verhaͤliniß der Gegenfütze zu ben Kategorien. Al 


In diefer. Tafel der Gegenfäge muß zunaͤchſt auffallen 
daß einer derfelben, der der Relation, zugleich unter.den Kar 
tegorien aufgeführt wird, ein andrer, der bes Habens und ber 
Beraubung wenigftend einer feiner Glieder nach, als Unterart 
der Eigenfchaften (Ouantitäten) vorkommt. Die Sphären ber 
Gegenfäge und der Kategorien find alfo einander nicht koor⸗ 
Dinirt, fondern fchneiden einander. Wie bat nun Ariftoteles 
ihr Verhältniß zu einander ſich gedacht? Sollen etwa die 
Gegenfäte zur Bildung des Urtheils anleiten, wie Die Kates 
gorien zu der des Begriffs? ine folche Sonderung feſtzuhal⸗ 
ten würde Ar. nicht im Stande gewefen fein und erkennt. ja 
auch ausdruͤcklich an Daß nur einer ber Gegenſaͤtze, ber bed 
Widerſpruchs, Die Urtheildform nothwendig vorausſetze, die ans 
dren blos an ihr Theil nehmen können (Anm. 589), und ledigr 
Lich nach dieſer Boransfegung durften die Relationen unter bie 
Kategorien aufgenommen. werden, die ja von aller Verbindung 
im Urtheil abfehn follen. Es bleibt daher wohl nur übrig an⸗ 
zunehmen, Ar. habe ſich veranlaßt geſehn die unmittelbar ‚für 
Urtheilsbildung, mittelbar jedoch auch für Begriffsbeſtimmung 
fo wichtigen Verhältniffe des Gegenſatzes ihren unterfcheiden>- 
Den Merfmalen nad in Betracht zu ziehn, um bier wiederum 
Gefihtöpunfte für eine moͤglichſt umfaffende Neflerion zu ge- 
winnen ; denn daß er aud) Die Gegenfäge gleichwie. die Kate- 
gorien nur von ihrer formalen Seite, ohne in Unterfuchungen 
über. das ihnen zu Grunde liegende Sein anberd als. beiläufig 
einzugehn, aufzufaffen beabfichtigte, zeigt Die Lediglich auf die 
formell erfennbaren Unterſchiede gerichtete Betrachtung derſel⸗ 
ben. Auf diefem feinem Standpunkte durfte er denn auch nicht 
ängftlich beforgt fein die Kategorien und die Gegenfäge gänz- 
lich aus einander zu halten; ed fonnte ihm genügen die bei⸗ 
den gemeinfamen Begriffe nad) ihren Beziehungen zu den einen 
oder andren in Erwägung zu ziehn. Die ©egenfäße möchten 
fi) von den Kategorien auch dadurch unterfcheiden daß ſie der 
realen Entwidelung ber Begriffe einen Schritt näher ruͤcken, 
wie. ſich fchon aus ber Zuruͤckfuͤhrung der Tontehren Gegenſaͤtze 
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5) Leber die den Weflertionsbenriffen 


auf bas Haba und Die Bretrubung, einen für die Phyſik wich: 
tigen Gegenſatz, zu ergeben ſcheint. 


G. 


Die vier Arten des Grundes oder der Urfäd- 
lichkeit. 


1. Wie wenig auch Ariſtoteles geneigt ſein konnte die 
formal begriffliche Betrachtung von der real fachlichen fe gaͤnz⸗ 
lich zu trennen, — war er ja überzeugt daß bad Urtheil nur 
wahr fei fofern und foweit die in ihm ausgeſprochene Ber 
Indpfaug den Verbindungen des zu Grunde liegenden Seienden 
entfpreche, —— feine Sonderung der Analytik und Metaphufl, 
feine Unterfcheidung logiſcher und analstifcher Betrachtung 
zengen bafılr daß er ſichs angelegen fein ließ durch ſorgfaͤltigſte 
Derdeutlichung der Begriffe ald ſolcher ven Weg zur Erfor 
ſchung des ihnen zu Grunde liegenden Seins ſich zu bahnen. 
Zur begrifflichen Verdeutlichung follte außer der ſprachlichen 
Grörterung, Anwendung der Kategorien und Ber Gegenſaͤtze 
fähren und fie wohl ihren Abſchluß in ben kritiſchen und anti 
nomifchen Betrachtungen erhalten, die denn zugleich zu ber hir 
beren realen überleiten. Eine für alle Fälle gultige Reihen⸗ 
folge diefer eimleitenden Erdrterungen, die wir ganz wohl it 
Iogifche bezeichnen koͤnnen, findet fidy nirgendwo angegeben mm 
konnte von Ar. auch ſchwerlich beabfichtigt fein, da fie ja am 
genfcheintich vielfach in einander eine und Abergreifen muͤſſen. 
Ihr gemeinfamer Zwei ift die Begründung und Aufſindang 
der realen Urſachen auzubahnen. Dazu aber bedurfte es der 
Verſtaͤndigung über die verfdjiebenen Arten der Begründung. 
Auch hier find Arkfloteled’ Beſtimmungen bahnbredyenb gewes 
fen. Die verfchiedenen Begründungsweifen, deven der menſch⸗ 
liche Gelft von der Natur der Sache getrieben unwillhuͤrlich 
ſich bedient, unternahm er in ihrer Anwendung zur Beſtinmt⸗ 
heit bed Bewußtſeins zu erheben und als fich zuſammenſchlie⸗ 
ende und einander ergänzende Glieder einer Reihe nachzuwei⸗ 





ber Urſaͤchlich lait angutuntfende Stelle. “43 


fen. Auch hier verfucht ee ſich wicht au einer Ableitung aus 
dem zu Grunde fiegenden Gattungsbegriff; er wählt zu ihrer 
Auffindung ben fichereren Weg ber Reflerion und pruͤft das Ger 
fundene an den Ergebniffen der vorangegangenen philoſophi⸗ 
ſchen Entwidelungen; deun gewiß hat en vielfach geprüft bes 
vor er Die Ueberzeugung ausſpricht daß anßer den wier won 
ihm naufgezählten Arten der Begruͤndung fich Teine andre als 
von Den Fruͤheren angewendet angeben Iaffe uab daß auch diefe 
nur noch dunkel und theilmeife, keinesweges von Wlen ale, 
am beſtimmteſten Die Principien des Stoffe und Der Bewegung, 
ohngleich weniger fo umd erſt feit Plato, Die farmale und End⸗ 
urfache, bis dahin aufgefaßt feien >, Mie Me ihm ka ihrer 
Beſtimmtheit allmauͤhlig aus einander getreten, daruͤber fehlt 
uns hier, gleichwie bei den Kategorien und den Gegenfuͤtzen, 
jede Erklärung. Nur daß er fie nicht minder wie biefe ale 
Leitfaden der Reflexion batrachtet, ergibt ſich qus ihner Bar 
handlung und Anmweubung, wie wir fehn werben. Ebenſo dir 
fen wir daraus daß die austährlichite Erörterung derſelben, is 


598) Metaph. I, 3. 983, db, 4 . . öyas di nannidämmer zu rent 
ngöregoey umv eis Enloxsııuy zum Öyspy SAFOVIRG ai Ailer 
00pyoayıas epi tag dindelag. dijkay yag örs xAxelvap Akyon- 
oıy doxcis uıvas zai alılas- Eneldolcıy .ovy fores Tı nOOIR- 
yov ın usIödp ın vür: 7 yao Erepbv Tı yEvos elgjoousrv al- 
img, 7 ıals vür Asyouduaıs müllor nıgrelanusy. €. 10° Br⸗ 
ulr oüy rüs elonutvas Er tois bugiwols wislas Inısiv kolxacı 
näyıss, xai ıolıwy Exrös oddaulas Zynıusy iv elneie , dijlor 
za !x av neörseovy Eipyulyay. dh duvdeüs werktags, wel 
roebnoy ubv viva adanı naöreoov elgyysar, vpönow JE Tıya 
oidancäs. zei. Simpl. in Phya. 71, b .Schol. 358, b, 13 zoooV- 
ıwr ou» öyıay ıuy alılmv Aßyes 6 Eiduuos Ätı 70 mir ‚Önoxel- 
usror nal To xur00y NIQWsWs names jssrTo , 179 dd MoppnY 
AAMot, ròô BE ov Evexa Üdıroxss zei En uxoor. Mod ent⸗ 
ſchiedener Ariſt. de Gener. An. V, 1. 778, b, 7 od d’ doyaioı 
Yyasolcyos . . . odxr Egon nistous ovoag Tüs alılar, dila 
Abrrası wuy rijt Ulns zei anı Tjs aıyn0swg, za ueigas ddıogl- 
oruc, tiᷓs JE Tou Adyov mei Tüc wol. shlous dyanıaxkuıwmgs ebyor. 


uno Die Bierheit der ':. © 


feiner PHyftt und Metaphyſik fich Findet, wohl ſchließen, er 
habe fie als unmittelbare Uebergangspunkte von der formalen 
ober Iogifchen zu ber realen ober fachlichen Entwidelung bes 
trachtet: wodurch denn die ihnen hier angewiefene Stelle ges 
rechtfertigt fein möchte; denn daß er fie gleichwie bie Kate, 
gorien und Gegenfäge ald Geſichtspunkte der Reflexion faßte, 
ohne fogleich mit ihrer begrifflichen Erörterung das je ihnen 
zu Grunde liegende Sein, ihren realen Gehalt, nachweifen zu 
wollen, wird die folgende Entwidelung derſelben zeigen. Wir 
gehen in ihr von der ausführlichiten Erörterung unfred Gegen⸗ 
ftandes. in der Phyſik 600) aus und fügen ihr ein oder an was 
in a. St. darüber fih findet. 

2. Wie wir überhaupt erft dann wahrhaft wiflen, wenn 
wir das Warum und ald foldyed die erſte Urfache ergriffen 
haben: fo auch vüdfichtlich der Unterfucungen über dad Wer⸗ 
den und Bergehn und alle Raturveränderungen 6°). Nun aber 
verfiehen wir unter Urfache theild das woraus etwas wird, 
den. Stoff und das zu Grunde Tiegende, theild die Form und 
dad Mufter oder den Begriff, die Wefenheit oder den Begriff 
der Wefenheit und das wahre Was ber Dinge, theild das 
erfte Princip der Veränderungen, der Ruhe und Bewegung, 
theils das eigentliche Warum oder den Zwed und das Gute, 


699) Auf fie wird in ber Metaphnfit ausdrücklich Bezug genommen 1, 3. 
983, 33 Tedenigyrms udy our Ixayas nepi adruy autr &y Tois 
zegi Püaeos. vgl. vor. Anm. 

600) Phys. Ausc. Il, 3 . . Enel yap ıoü eidiyas ydaır 7 neayue- 
sehe, eidlvaı d 9 —* oldusda Exacıoy noiv av Adße- 
uev TO did ıl nepi Exaaıoy (tovro d’ Earl zo Aaßeis ıyw npo- 
tnv alılavy), dylov drs xai yuiv Toüso nomtdor zul ep ye- 

. veosws xal pIopds xal ndays Tjs Yucızjs ucsaßoäns, Önes 
siddres avımy 1üs doyäs dyaysır Eis alıag nEigauEde tar 
Inrovusvow Exaotoy. vgl. I, 1. Metaph. I, 3 nel d& parsoör 
Dre toõy EE doyfs alıluy dei Außeiy dnsornunv (ste yap eidE- 
vas yautv Exagıov, Öray zijv zodıny alılay oluusde yrapl- 
fer), su IF alııa Alysızı TErgayus zul. - 
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und wiederum als Mittelzwecke oder Endzwed 600) Das. 
Woraus laͤßt fih in doppelter Weife faſſen ald inhaftendes 
Subftrat, ald Theile und das woraus fich etwas entwickelt, — Die 
Borberfäge ald Grundlage des Schlußfages mit eingefchlaffen, 
oder da der Stoff nimmer rein für fich vorkommt. ald bie Zus 
fammenfaffung und die Form; durch welche zweite Auffaffung 
ber Begriff der floffartigen Urſache dem. der formalen ſich zu- 
neigt °°%). Nur in erflerer Bedeutung wirb fie ald nothwen⸗ 
dige Vorausſetzung bezeichnet, oder als erfted Subftrat woraus 
das zu Begründende wirb und worin ſich's auflöft, mit Untere 
fcheidung des finnlich wahrnehmbaren Stoffs von dem intelli⸗ 
gibelen, wie er mathematifchen Konftruftionen vorausgefegt 


re . Kae Be Beer ee Ze 

6008) Ph. Ause. II, 3 &ra ud» oi» roönor alrıov Adyaras ıö LE oU 

" ytlyeral ti Eyundggoyros % . ; ülken di 16 Eidos. zei 70.napd- 

“ dayac zdüro DM dativ.ö Adyog'’d‘ Toü Ti nv eides at ik Tou- 

wovu yEnn!. ..ı Et 69er H.doxn ins ustaßolns! 5 noden 7 Tas 

Jesunosws . . . Eis ös 10 los zodıo d domi rd ou Evaxa 

. za dou dy.xivjaayzos allov uszakh ylyaeras zo0. relovs 

xıh.: Daffelbe wörtlich Metaph. V, 2, vgl. Phya. Ausc. II, 7. — 

Metaph. 1,3 &v ulay tv alılay gaudv sluas any ololar xal 

to zt nv elvaı (dyaysımı yap ıö dıa Tb eis roy Adyor Eaya- 

Toy, alııov di xai doyn 10 die rd ioWton) ,’ Etkpar : dA ııv 

Ülny xal. 1 Nnoxehsevon, zolıny BE 69er 5 Agxn Tür Rni- 

Gscœc, Teragenn dA Inv arıızsıudygv alılay :tauın, z0.0d Evaxa 

za tdyasydy (Tilo yap yerkaews xal Krems .nAong Tour’ 

&ozly). Ph. Ausc, I, 7 .. 7 gag &is 10 14. dorın dyaysını TO 

dıa ı6 Eoyarovr Ev Tois dawwnfoss, olow ‘dv Tois wasipnen. 
GCbenſo Metaph, VI, ‚%. 1044, 32. 


601) Phys, Ausc. 195, 16 (Metaph. .V, 2. 1013, b, 17) zu - yap 
- Grosyeie: tar Qvllaßury ab Un zay oxevaoıuy nal To nrüg 
' xal 7; yıj xal 1a Tosdura ndyıa ar Owudıon, zul 1a ufon 
10u ölov zul al Unodkosıs Toü ovimepaouaxos (dgl. An. Post. 
Anm. 614. Metaph. V, 1. 1013, 15), as 10 &£ ou alrıs dorır- 
robroy IR Ta uly eis To Önoxelueroy, olon 1a ulon, 1 di 

ds so 15 mv elyaı, ıö ve Ölor Kal Hd 0UrdRa. : ..: 
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wird 60°); und fichertich follte der Unterfchieb von Stoff und 
Form, den Ar. durchgaͤngig fefihält , burdy jene Zuſammen⸗ 
faffung nicht aufgehoben werden 6%). Linter bem Princip der 
Bewegung wird theild die dem Stoffe imhaftende Kraft, wie 
die des Samens, theild die von Außen fommende , fei es die 
des Kuͤnſtlers ober ded Berathenben und Befchließenden, kurz 
alle wirffane Kraft sufammenbegtiffen und es daher auch al 
Prineip ded Werdens und des Wirkens bezeichnet 69%. Der 
Zwei ald Schönfted und Endziel der Abrigen Urfachen, wird 
dem Guten gleichgeftellt, fei viefed num dad wirkliche oder nur 
ſcheiabar Ente. Ferner wird der Endzwed theild von ben 
Mittelzwecken unterſchieden theild in dad Was und Woflr 


602) Phys. Ausc.1,9. 192,31 Ayw yap Ülnv 10 nowro» Ünoxelusvor 
indore, 2 ov..ylverel rs dvundeyorses un xaıı avußeßyxdc. 
. elre pöelgsiar,.elt reüra dypläeras Fayaror. vgl, Phys. Ausc. 
il, 2. 194, b, 7. de Anim. Gener I, 18. 724, 24. ib. V, 7. 
786, b, 21. zomt Adyov Uhl 5 por. -Metäph. VI, 7. 1049, 25. 
"ae Metäpb. VII, 10. 1036, 0 My Ö’ m ulv alasınen durıy d 
yore; wlodnın wir oloy yalnos zul file» aul dan xıynın üln, 
»önıy de dj BD rote alosntolg Undegovoa un 7 elo9nıd, 080, 
ta nadnuerske. VER, 1 axir. od yap dyayan, EI Inv Eye 
. onenv; roũto kai Yerunriv xad BIagTnV “ur vgt VI, 11. 
1087, 4. VII, 6, 1045, 30. 
603) mag U8% der dVode, mie de Part. An. 1. sa, 25 (vgl. Baik, 
Oxs. 11, 808 £.), ober ber Mögen und beit dar und Aöyds, wie 
: de Gen. et Gorr. Il, 9. 935, 33 u. f. w., ober wie in Anm. 601 
‘dm BAur und der odrdedss entgedengefeht erben. vgl. Heyder 
S. 182 and Walk, Org. II, 404. 
604) Ph. Ausc. 195, 21 (Metaph. II, 2. '1013, b; 83) zo Br ontope 
aul 5 Idroog zul d Bovisvoas nal Blws zö Hoisdd, nupra Eder 
y deyn zig meraßoijs 7 usdosws. — Metapkı Vi, 8 pr. 7 do- 
zn vils yartosws. vgl. de’Gener. An. II, 1 exir. — Phys. Ause. 
4,1. 192, b, 28 doyg tie nosguzws. de Gens. et Sensil. c. 4. 
ad, 9 10 koıour alısow. Metaphi. I, 9, 99%, 26: nirda Iyer ii 
agxn Ts nerußolns. de Geder. An; 1, 20. 729, 13 5 deyg ij 
auysordam: ai Walk, Org U, 4091 . | 
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zerlegt (die lieber wirken für Die Seele) 6%). Auch wird 
ſchon hier erinnert daß bie Urſachen, namentlich die materiels 
len und formalen, ſich zugleich auf die Gattungen erſtrecken, 
wie wenn Erz; und Silber materieller Grund einer Statue iſt, 
fo auch Metall, und wenn das BVerhältniß 1 zu 2 formaler 
Grund der Oktave ift, fo auch Zahl oder Zahlverhaͤltniß uͤber⸗ 
haupt °°%), 

3. Zur Begründung ein und deffelben Gegenftanbes milfe 
fen oft, nad) den Ergebniffen der bisherigen Erdrterungen, 
alle vier Arten der Urfächlichkeit, wie an vom Bauwerke und 
vom lebenden Wefen hergenommenen Beifpielen veranfchaulicht 
wird, oder je nach ber verfchiebenen Beſchaffenheit des zu 
Begründenden dieſe oder jene berfelben angewendet werben. 
Der Baumgifter und die Kunft entfprechen dem Principe ber 
Bewegung, das Werk dem des Zwecks, Erbe und Steine dem 
bed Stoffes, der Begriff des Werkes der Form 607), In dem 





605) Ph. Ause. p. 105, 33 (Metaphı. 1013, b, 25) 1à #° as zo t4lor 
xal ıdyadiy zur dllar- zü yao od Evyara Bllzıaron nel vekoy 
tür üllor 29Eleı elyaı. diapsokio di uydiv adıo einein dyason 
7 gaıyduevoy dyasdy. (vgl. An. Post. II, 11. 94, b, 9). ib. II, 1. 
194, 32 Bovkeras . . od nür edvaı to Zoyaroy ıllog, dile 16 
Betarov . ... dızas yag ıy ob bvexa: elanımı d’.dv vos 
egi pilocoplas. de Anima II, A. 415, h, 20 derzüg di 16 ou 
Ixeaa, 16: 16 od zul 1a @. vgl. Trendelenburg 3. d. St, S. 355, 
de Gener, An. IL, 6. 742, 22 dio de dinpogis Ken zei 1ö oü 
‚dvara Ta ubv yao dorıv Ösen ü alonais, Ta DR xgüras zo 
ob Äraxg, vgl. oben Ann, 6008. 

606) Zhys, Ausc, p. 194, b, 24 (Metaph. V, 2 pr.) olov. 6 ‚yalxas 
roũ dvdgidvrog xui 6 dgyuoos rüs qyidkns, xal ı@ zolrwv yi- 

Pur «+ , (601) oloy zoü dee naoup 14 dio noüg Er xal bdms 
6 dorduds, ui ıa ion ıa,dv ıg Adyg: 

607) Ph. Auac. 195, 4 (Metaph. V, 2) ouußatves di noklayus Aeyo- 
ulvoy ıwv olılay xal nolla zoü adrov alyım eiyat, nÜ xaıd 
oupßeßnxös + - „ Al’ od zop aörör zgonoy xıd, Metaph. Il, 2. 
996, b, 5 Erdäyeıar yag ıgi mug ndyrag TaUg TEKTaVE Tor 
alsloy ündexap, alov olxias, 59ey ud A alvnmıg, 5 TExvn 
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zweiten Beiſpiele werden Zweck und Formbeſtimmung, ohne 
nähere Angabe, nur als zuſammenfällend bezeichnet ©), und 
dem enitfprechend wird in e. a. St. die Seele, die als ſolche 
am Stoffe nicht Theil hat, Urfache des belebten Körpers in 
dreifacher Beziehung genannt, als Grund der Bewegung, ald 
Weſenheit, ald Zweck 609), 

4. Die Anwendung der vier Urfachen ift vielartig, läßt 
fich jedoch auf folgende Hauptarten zuräcfähren: a) wird bie 
nähere oder fernere Urfache angegeben , als Urfache ber Ges 
fundheit z. B. ber Arzt oder der Künftler, ald Grund der Of 
tave dad Verhältniß von 1 : 2 oder die Zahl; und entweder 
die konkrete Urfache oder der Arte oder Gattungsbegriff der- 
felben (606); b) die Urfache an fich oder was nur beziehungs- 
weife Urfache iſt, wie Polyklet oder Menſch, und wieberum 
kann die nähere ober fernere, die konkrete Beziehungsurface 
oder die Art oder Gattung derſelben angegeben werben; c) laf 
fen fidy die eigentlichen und die Beziehungsurfachen zuſammen⸗ 
begreifen; und endlich in allen dieſen verfchiedenen Rüdfichten 
die: Urſachen in ihrer Wirkſamkeit (Kraftthaͤtigkeit) oder als 
das Vermögen dazu faſſen o10). Nach dieſen verſchiedenen Ge 
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god d —E od d” Eykxie ro dgyor, üln a yi æceꝭ Aldo, 
wo 26 d’ zldos 6 A6yos. 
608): Metaph. VIII, 4.1044, 32 Or’ of ric Inta tl ro afrior, nei 
Du ARtovayos TR kei‘ Apetar "ndoas der Akyeid ıds Eudeyo- 
a’ 7.7 alılag. 'olov &vsg — 1le lti 6 Üln; ' doa 1a zu- 
zauiyın ; tt 0’ ds xıyoip ; Auk To onteus; Te ds 10 e- 
dos; zo dl nv eivan. dl d’ ds 0 ver; 16 relos. Zous dl 
rule Zupo ro add, vgl. Bonikz. dt. 
609) de Anim. 11,4. 415, b, 9 dudiwg''d” 5 yuyn zarı tous din- 
gs0u£vovs Todnous vous alıla- xdi yag' ddr y' zienoıs abın, 
za ‘od Evexa, zul Ö ö bdöte Tour tuvigab oudıar 4 yw- 
i Pr alıla. xıl. 
610) Phys. Ausc. p. 195, 27 (Metaph, 1085, b, 29) zodros di ur 
aetriov Agıduß Alv eloı nollol, zedalaovinern: d2 xal ovios 
UN Üdrrovs. Alyerar yüo alsız nollayus, Kal:adroy ruy Öpos- 
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und folge der vier Urſaͤchlichleiten. “5 


ſichtspunkten Tann auch das Bewirkte betrachtet werben 11), 
Die konkreten und als Fraftthätig gefaßten Urfachen aber find, 
im Unterſchiede von den uͤbrigen, gleichzeitig mit ihren Wir⸗ 
tungen 912), 

5. Je nach dem jedesmaligen befonderen Zweck der Erwaͤh⸗ 
nung werben die Urſachen in verſchiedener Ordnung angeführt, 
wie in der Phyſik (601) ald Stoff, Form, Princip der Ber 
wegung und Zwedurfache ; in der Metaphyſik erhält die Form⸗ 
oder begriffliche Urfache die erſte Stelle, ihr folgt die mates 
rieße und dann erft Die bewegende und Zweckurſache (ib.). In 
den Büchern von der Erzeugung der Thiere 913) werben bie 


day noordows xzal Üoreows allo Allov. . . xui dei Ta nuegs- 
yovıa drioöy züv xa9’ Fxaora. Ers P ufs 10 Ovußeßnxös zul 
18 ToUrwy ylyn, olovy dydoravros dllws Hlolvxleıros zei äl- 
. dos ärdgsavronunds, örs auuß£ßnxe s eydgiayronoıg ITolu- 
nAstım edyas, zul 10 negskyorın BE 10 Oumßeßnzös - . . . Lass 
dt zul zur ouußeßnxötuy alla dilwy nogousepoy zul Ey 
18009 . .. naga ndvın BR xal 1a olxelus Akyöusva al 1 
xara Qvußeßnxös a uly os duvdusva Akyeıaı 1a 0’ Ws Evep- 
yoüyın, oloy roũ olxodousiodes olxoßöuos 7 olxodouwv olxo- 
dbnos. .» . . Er di ovunlexöuera zul ravıa xdxelva AeyIıoe- 
vas,'olov . . Todxisızos dvdgiayronmosds. HAN’ Buws Änavıd 
ye zaüı’ Lorl ıo ulv nAjdos E, Aeyöueyra da dıyus- 7 yap ode 
. 0 xu9° Äxaorov 7 rò. yEyos alıov, 7 ws To Ouußeßnzds, A 
ws To yEyos roü ouußeßnxöros, 7 ws Ovmmläexdusya tavıa y 
dniög Aeydusya, nüyın BR 7 üs vepyoüvıe 7 xara duvauıy. 
6ti) ib. 195, b, 6 (Metaph. 1014, 10) önolus #2 Aeysjasıas zul ip’ 
dr alııa 1a alııa zolg eipnuevoss, olov Toüde zov dydasdv- 
tos 7 drdoidvros 7 Ölwg Eeixdvos, zul yalkod zoüde 7 yalxoü 
7 diws Ülns- nel ini uw ovußeßnzötoy Woabzag. 

612) ib. 195, 16 (Metaph. 1. 20) diapeoes dd T00o0roy, Örı a ulr 
evepyoüyıa xal 1a xa9’ Exaoıov üue dors xal oöx Eorıy xal 
ö> altıa, olov öde 6 larpsiwy ıWda zo Öreonern ...70 
N ara Sivauın oux del ar. 


613) de Gener. Anim. 1, 1.. ündxeırıas yag alılas Yerrages, 16 18 
ob Ivera.cis rElog, wat d Adyos this oudlas. : Taura ulv al 
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Zweckurſache und ber Begriff der Weſenheit (bie Fornmurſache) 
verangeftellt und als ununterfiheidbar Cin Bezug auf Die vor⸗ 
kiegende Unterfuchung) bezeichnet, denen dann ber Stoff und 
das Princip der Bewegung fich anfchließen. In der zweiten 
Analytik 6“) wird gleichfalls bie formale Urſache ald Die den 
Kern der Definition bilvende wahre Weſenheit vorangeflellt, 
ihr der Stoff in der Bedeutung der Prämiffen und ihm wie 
berum bie Uirfache der Bewegung und bie bed Zweckes auges 
fhloffen. In e. a. St. 915) eröffnen die Principien Des Zweckes 
und ber Bewegung den Reigen; ihnen folgen die materielle und 
dis begriffliche Urſache. Schon aus dieſen Verſchiedenheiten 
der Anordnung ergibt ſich daß hier die Urſaͤchlichkeiten als 
Reflexionsbegriffe und abgeſehn von dem was ihnen in der 
Natur der Dinge entſpricht gefaßt werden. Dem gemaͤß wird 
auch die Vierheit nur fuͤr die denkende Betrachtung feſtgeſtellt, 
ohne daß eine entſprechende Vierheit realer Principien behaup⸗ 
tet wuͤrde (wie ſichs damit verhalte, hat eben erſt die erſte 
Philoſophte und die Phyſik auszumitteln), und ſchon aus dem 
Bisherigen iſt erſichtlich daß Ar. keinesweges jede der vier Ur⸗ 
ſachen auf eine eigene, von den uͤbrigen geſonderte Naturwe⸗ 
ſenheit zuruͤckzufuͤhren geſonnen war; Form und Zweck ſollen 
ja im Gebiete der belebten Weſen zuſammenfallen (613) und 
mit der Form auch wiederum das Princip der Bewegung zu⸗ 
fammentreffen koͤnnen ©). Aber eben weil wir durch Anwen⸗ 





‚es Ev 1» axedov ünolaßeivr dai (vgl, de Gener. ei Corr. Il, 9, 
335, b, 6: Phys, Ausc. II, 8. 199, 31 und Aum. 608. 616). 
zofrox dA zai ıkzagrov v Ulm za} Oder 7 Ägyu Tüs xwrjatws. 

618) An. Post. II, 11. . alias JE zärsapes, mia uin 10 18 nw eiyas, 
pia di zü ılyar Öprar dyayxn tour alyaı, Eilga de m ıd neei- 
‚row &xivnos, terdorn dè 10 zlwos Evexo, _ 

615) de Somn. 0. 2.465, b, 15 xai yde vo zivos Änsın zai Öder 
5 doyn rijc xıyjasus, xub ınv Ülny zul raw Aöyar alzsor ei- 
vab ganey. , 

616) Phys. Ausc. 11, 7. 198, 24 , Zpxesus dd sa ala als.so Ir nol- 





und nebenhor Iimfenve Dreithrilang :Berfelben. 2 


buhg ver Urfachen das im Sein der Dinge ihnen zu Grunde 
liegende erforfchen wollen, muͤſſen wir um zu volllänbiger Bes 
trachtung zu gelangen, fie in ihr aus einander halten (608), 
daher aud) nach Berfchtedenheit des Gegenſtandes besfelben fie 
verfchieden faſſen; die materielle Urfache namentlich nicht blog 
als Urſtoff und wiederum ald den zu mehrerer oder minderer 
Beſtimmtheit gediehenen Stoff, fondern auch ald die Theile 
des Banzen und als die Borberfüpe des Schlußfapes: das 
Gemeinſame in diefen verfchiedenen Anwendungsweiſen ift bie 
Frage nach dem Woran 617), 

6, Neben anfrer Viertheilung findet fich in einigen Ariftotes 
liſchen Stellen nody eine Dreitheilung der Gruͤnde oder viel⸗ 
mehr Principien, jeboch mehr angebeutet ald näher beſtimmt 
und ohne Daß angegeben wuͤrde, wie fie ſich zu jener verhalten 
ſolle. WS dad den Anfängen (Principien) Gemeinſume wird 
hervorgehoben daß er ober ed das Erfte fei wodurch etwas ents 
weber fei oder entftehe oder erfannt werde, und ferner daß bie 
einen den Dingen inhafteten, die andren von Außen hinzufäs 
men N Den Unterſchied von Erlanutnihoruud und Urſache 


dar» tò adv yao ad Bote aal to ob Iveze Er tote, ro d’ 69er 
F Ross nonror Ta eldes vadTo rodıosı vgl. Anm. 609. 

817) ÜAy wei ümoxelueyor (Metaph. oben Anm. 600a) Phys. Ausc. 1I, 3. 
195, 16 (Metaph.' V, 2. 1013, b, 17) 1a ul» yap ssoıytia Toy 
ovltapey zai # Üly 1dy oxswe0ruy wol Td nip zei hi yi za) 
to roidürx ndyre Tdv omudrem, zal ıd ufon od Biov xal af 
Öuoßdons Teü ovuneondunzog (Metaph. V, 1. 15 olor zur 
Anodelieorv al inosloss), Ws 76 ER od alnıE Zorıy. vergl. 

“Anm. 614. Phys: Auso. II, 2. 194, b, 8 &: zw» nos rı 7 Üln- 
dk yao ld daln din: Andre Hieher gehörige St. f. b. Waitz, 
Organ. il, 302 sqy. 

618). Metaph. V, 1. 1013, 17 naady ulv oBe abıydy 109 doywv To 
nodre» zivas Öder 7 Eutıyr 5 ylyyerus h Yıyyaakeiaı" 10Urwy 
ds at uw Erundgyovoas &ibıy at da Errös. U. Schopenhauer 
(über die vierfache Wurzel des Satzes vom zureichenden Grunde 
:&, 7, Lte Ausg.) Hat das Verdienſt anf Dife Skelle die ? gufmert⸗ 
ſaneit gelenkt gu Haben, - un 
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vorangeſtellt und als ununter ſcheidbar Cin Bee 3 
liegende Unterſuchung) bezeichnet, denen da % % 
das Princip der Bewegung fih anſchliegt £ 
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Kern der Definition bildende wahre f , 
ihr der Stoff in der Bedeutung. der, 7 % 
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fchloſſen. In e. a. St. 915) eröffr . ⸗ 
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und der Bewegung den Reigen: 7 6 
| die begriffliche Urſache. Sch . 

der Anordnung ergibt fih / 5 gr ” 

Reflerionsbegriffe und abp/ 4 * £ oaher a⸗ 
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und Blieberung der Arikobel, Logil, as 


Arten der Begruͤndung, mithin auch ber Gründe und Urſachen 
gibt e8R und wie unterfcheiden fie fich von einander ? 

Wir muͤſſen ed dahin geftellt fein laſſen, ob ſchon gang 
ober wie weit ausgeräftet mit biefen verſchiedenen umſichtig 
entworfenen Leitfaden ber Reflerion zu möglich vollſtaͤndiger 
Verdeutlichung unfrer vorläufig gewonnenen Vorftellungen und 
Begriffe Ariſtoteles die Unterfuchungen über bie Formen das 
Wiſſens begann: — als er feine Analytiken niederſchrieb, ans 
den ihm jene Leitfaden augenfcheinlich ſchon feſt; aber nöd 
minder war er bereitd von der Wichtigfeit des Schluſſes durch⸗ 
brungen, und hatte jchon bie firenge Form deſſelben von Bar 
derftion und Anglogie oder Beifpiel gefondert, als er feine 
Topik abfaßte Wer möchte einem fo raſchen Geiſte wie dem 
bes Ariſtoteles, Die Schritte nachzurechnen umternehmen, bach 
bie er feine Ueberzengungen zuerft erreicht amd demnaͤchſt aus⸗ 
gebildet hat? Reflerion auf die Form der Sofratifchen In⸗ 
dnftion und Das Innewerden ber Unzulängliähleit der Plato⸗ 
nifchen Methode der Eintheilung zur Erreichung des Wiffend, 
mögen zuerſt feine Blicke auf die Rotkwenbigkeit hingelenkt 
haben das Gebiet ver Schlüffe zu durchforſchen; in ihnen bie 
Form des firengen Wiffend zu erfennen mußte gleichzeitig oder 
bald darauf die Befinnung auf das grundweſentliche Merinad 
des Wiens veranlaffen: Begeändung durch eine mit Noth⸗ 
wenbigfeit fid) ergebende Ableitung eines neuen Beſtandeheils 
der Erfenntniß aus bereitö vorher feſtſtehenden. Mag Ariſt. 
die Tragweite der von ihm nach allen. ihren Hauptſeiten Hin 
entwickelden kategorifchen Schlußform üÜberfchägt haben, — 
baß fie geeignet fei einerfeitd (im regreſſiven Berfahren) bie 
Entbedung der ietzten fich unmittelbar und durch fich felber bar 
währenden Gründe unfrer Erfenntniffe zu fichern, andrerfeits 
progreffiv allgemeine Säge zu entwideln und an ihren Folge⸗ 
rımgen zu prüfen, hatte er richtig erfannt, und man kann Ihm 
nicht vorwerfen über der Freude an feiner Entdeckung verfannt 
zu haben daß fie Doch immer nur das Wiffen zu entwideln, 
nicht es zu erzeugen vermag. Wie fchon die mit der finnlichen 





428 = Eroͤrterung diefer Dreitheiluug. 


berücfichtigt Ar. auch anderwärtd, — in der Unterfcheibung der 
Schläffe von der Wirkung ald dem und Bekannteren auf die 
Urfache, und des umgefehrten von der Urfache auf die Wir 
fung; erfteren bezeichnet er als den Schluß auf dad Daß, letz⸗ 
teren ald "den auf dad Warum; nach erfterem fchließen wir 
von dem Nichtfunfeln der Planeten auf ihre Nähe, nach letz⸗ 
terem begreifen wir das Nichtfunfeln aus der Nähe. Ebenſo 
fchließen wir von der Geftalt des wachfenden Mondvierteld auf 
die Rundung bed Mondes, während doch diefe Urſache jener 
iſt 619). Erfterer hat nur Werth fo weit er von dem und Be 
kannteren und Gewilferen zur Ergreifung des an ſich Gewiſſen 
überleitet (oben S. 229, 196) ; Teßterer feßt und in Stand je 
nes aus bdiefem zu begreifen. Nicht unpaſſend wird daher ers 
fterer als Erfenntnißgrund, letzterer als Seinsgrund bezeichnet, 
Ruͤckſichtlich dieſes letzteren aber iſt Ariſtoteles noch auf einen 
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Ruͤckblick auf Umfang und Blieberung ber Ariftotel. Logil. MD 


andren.:wefentlichen Unterſchied aufmerffam geworben. Der 
reale Grund nämlich wird auf verfchiebene Weiſe fich ung er⸗ 
geben, je nachdem wir dad Werden‘, die Veränderungen , ober 
die Beſtimmtheit des Seins, die nothwendige Bebingtheit feis 
ner Theile durch einander, d. h. wie man ed mit Göthe aus⸗ 
druͤcken kann, das Sein der Dinge aitiologifch ober morphos 
logiſch zu begreifen beftrebt find (principium fiendi und pr. es- 
sendi, leßtereö im engeren Sinne des Worts). Ariftoteles wärbe 
wohl erſteres auf das materielle und bewegende, letzteres auf 
das formale Princtp und die Endurfache zurächzuführen vers 
fucht haben. 


Werfen wir bevor wir zu Ariftoteles’ Theorie der realen 
Wiffenfchaften übergehn, einen Ruͤckblick auf Umfang, Bearbei⸗ 
tung und Gliederung feiner Logik. MDeit völliger Anerfennung 
der Platonifchen Sonderung von Wiſſen und Borftellen (S.255 f.) 
zerfällt fie in Analytik oder Apodiktik und Dialektik. Letztere 
fol und Anweifung geben das und Befauntere, Die Ausgangde _ 
punkte alles Wiſſens, zur Dentlichfeit und Beflimmrheit des 
Bewußtſeins zu erheben und damit daß Auffleigen zum an fich 
Gewiſſen, mithin den Uebergang vom Borftellen zum Willen 
einzuleiten. .Wahrfcheinlich ift auch der Zeit nach die Ausar- 
beitung der Hauptfchrift der Dialektik der Ausarbeitung der 
Analytiken vorangegangen. Die Borftellung. ift untrennbar ver- 
bunden mit dem Worte, hat in ihm nicht nur ihren Träger, 
fondern theilweife auch ihre Wurzeln; fie muß Daher an ihm 
zunächit gefaßt werden; ihm find die Spuren bes Urfprungs 
und der. bisherigen Entwidelung der Vorftelung erfennbar aufs 
gedruͤckt. Dieſe Spuren treten bentlicher und beflimmter her⸗ 
vor in den bisherigen Verfuchen die Vorftelung zum Begriff 
zu ‚erheben, die daran ſich knuͤpfenden Probleme zu Löfen. In 
der fritifchen Durchmufterung folcher Verſuche gewinnen wir 
einen Leitfaden für eigene weiter fortfchreitende Entwidelung. 
Wie fehr wir und aber. auch verfichert halten mögen daß der 


menſchliche Beilt von Der Gewalt det Dinge geleitet, Die 
Wahrheit nicht gänzlich verfehlen kͤune unb daß wir eben 
darch gewifienhafte Präfung des vor und Gedachten Hinweis 
fing auf weitere Kortfcheitte finden muͤſſen, — auch was vor 
und in der Auffaffung von Problemen überfehn worden tfl, 
fol und nicht venbougen bleihen 6%); betrachten wie fie daher 
gar Ergäugung der ſprachlichen und Eritifch hiſtoriſchen Eror⸗ 
terung, zunaͤchſt der letzteren, je für fich von ihren entgegenge⸗ 
festen Sekten oder Stanbpunften, betwachten wir fie antinomifc. 

Zur moͤglichſt vollſtuͤndigen Auffaſſung im allen drei Bes 
ziehungen aber haben wir leitender Gefichtöpunfte und zu wer 
fihern und finden fie zunaͤchſt durch Verdeutlichung der Er 
forderniffe al und jeder Begrifföbeflimmung ; fie ift ja ber 
Ansgangs⸗ und Zielpunkt alles Wiſſens. ALS folche Bedins 
gungen der Begriffsbeſtimmung ergaben ſich denn dem Ariſtote⸗ 
les: richtige Saffung der wechfelnden Merkmale, des Gattungs⸗ 
begriffs, des eigenthaͤmlichen Merkmals und der aus ihnen zu 
bildenden Definition. Dazu follte Die Topik Anweifung geben. 
Sie aber führte höher hinauf zu dem Werfuche in ben Kates 
‚gorien bie oberſten Geſichtspunkte fiir alle Theile der Begriffes 
beſtimmung zu entdecken, Ihm fchloß fich ein zweiter Vevſuch 
an bie verfchiedenen Arten des gogenſaͤtzlichen Verhaltens der 
Begriffe und Ber ihnen entfprechenden Dinge vollſtaͤndig aus⸗ 
gumitteln, — gleich wichtig für Begriffds wie für Urtheilsbil⸗ 
dung, die ja untrennbar mit einander verbunden find, fich ge 
genfeitig bedingen. Da fehlte denn noch eine dritte Urt von 
Neflerionsbegriffen, zur Ueberleitung won der formalen zur rea⸗ 
Ion Betrachtung. Wir willen nur um die Dinge in Dem Grade 
in welchem wir und Ihres rundes und zwar unter der Ferm 
der Notwendigkeit bempächtigen. Daher die Frage, vote tele 
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. umb Blieberung ber Ariſtotel. Logil. | 


Arten der Begruͤndung, within auch ber Gruͤnde und Urſachen 
gibt e8R und wie unterſcheiden fie fich von einauder? 

Wir muͤſſen es dahin geftellt fein laſſen, ob ſchon ganz 
ober wie weit ausgerüftet mit biefen verfchiebenen umſichtig 
entworfenen Leitfaden ber Reflerion zu möglich vollſtaͤndiger 
Verdeutlichung unfrer vorläufig gewonnenen Vorſtellungen und 
Begriffe Ariftoteled die Unterfuchungen über Die Formen das 
Wiſſens begaun: — ald er feine Analytiken niederſchrieb, fans 
den ihm jene Leitfaden augenfcheinlich ſchon feſt; aber nöckt 
minder war er bereitö von der Wichtigkeit des Schluſſes durch⸗ 
drungen, und hatte jchon die ſtrenge Form beffelben wom Ju 
deftion und Anglogie oder Beifpiel gefondert, als er feine 
Topik abfaßte Wer möchte einem fo rafchen Geiſte wie dem 
des Ariſtoteles, bie Schritte nachzurechnen unternehmen, durch 
bie er feine Ueberzeugungen zuerft ewreicht and demnaͤchſt aus⸗ 
gebitdet hat? Reflerion auf die Form der Sofratifchen In⸗ 
daftion und Das Innewerden ber Unzulaͤnglichkeit her Plato⸗ 
nifhen Methode der Eintheilung zur Erreichung des Wiſſens, 
mögen zuerſt feine Blicke anf Die Rothwenbigleit hingelenkt 
haben dad Gebiet der Schlüfe zu durchforſchen; in ihnen Die 
Form des fIrengen Wiſſens zu erfennen mußte gleichzeitig oder 
bald darauf die Befinnung auf dad grunbwefentlidhe Merkmal 
des Willens veranlaffen: Begründung durch eine wit Moth- 
wendigkeit ſich ergebende Ableitung eines neuen Beſtandtheils 
der Erfenntniß aus bereits vorher feſtſtehenden. Mag Ari. 
Die Tragweite der von ihm nad) allen. ihren Hauptfeiten Hin 
entwichelten Integorifchen Schlußform überfchägt haben, — 
daß fie geeignet fei einerfeitd Cim regrefjiven Berfahren) bie 
Entdeckung der feßten ſich unmittelbar und durch fich felber bar 
währenden Grunde unfrer Erfenntniffe zu ſichern, andrerfeits 
progreffio allgemeine Säge zu entwideln und an ihren Folges 
rımgeh zu prüfen, hatte er richtig erfannt, ımd man kann Ihm 
nicht vorwerfen über der Kreude an feiner Entdeckung verfannt 
zu haben daß fie doch immer nur das Wiſſen zu entwickeln, 
nicht es zu erzengen vermag. Wie fchon die mit der finnlichen 


AIR Uebergaug zu deu Wifienfchaften vom Sein. 


Wahrnehmung untrennbar verbundene Vorftelung (garraoız) 
das Gemeinfane auffaffe und diefes durch Induktion und theils 
weife auch durch Analogie dem Allgemeinen annähere und 
leßtered dann durch Zufammenfchlag des Begriffs und der That- 
fachen in feiner Reinheit und Nothwendigkeit durch den Geiſt 
ergriffen werde, fah er fehr wohl ein, wenn auch die Entwides 
kung dieſer feiner: Ueberzeugungen in dem Entwurf einer 
Wiſſenſchaftslehre weder vollftändig noch in ſtrengwiſſenſchaft⸗ 
licher Abfolge enthalten tft und die Ergänzungen in andren fei- 
ner Bücher felber der Ergänzung noch hin unb wieder bes 
duͤrfen mögen. 

Daß aber Ariftoteled gar nicht beabfichtigte und nicht bes 
abfichtigen Fonnte durch feine Logik und zunächft durch feine 
Analytik die Wiffenfchaftslehre abzufchließen, fh vielmehr vor: 
behielt für wefentliche Beftandtheile derfelben, namentlich für 
die Lehren von den Formal⸗ und Nealprincipien und vom Geifte 
als letztem Grunde ded Wiffene, durch Die in den realen Ges 
halt der betreffenden Begriffe eingehenden Unterfuchungen ber 
erftien Philofophie, der Phyſik, befonderd der Seelenlehre und 
der Ethik die lebten entfcheidenden Momente zu gewinnen: — 
Darüber finden ſich in ber zweiten Analytif einige kaum zu ver 
Sennende Andentungen 92). — Beim Uebergange zu ben realen 
Disciplinen kann es wicht zweifelhaft fein daß wir bie theor 
retifchen den praktiſchen voranzuftelen haben. Nicht fo ohne 
meiteres ergibt fich ob mit ber erften Philofophie oder umge: 
fehrt mit der Phyſik ald zweiter Philofophie zu beginnen fei. 
Die bloße Bezeichnung, erfte und zweite Philofophie, kann nicht 
entfcheiden. Ebenſo wenig die Zeit der Abfaffung der betrefs 
fenden Schriften , felbft nicht wenn feftfiände daß die ganze 
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Stellung der erſten Bhilofophie. 8 


Reihe der phyſiſchen Buͤcher vollendet vorgelegen haͤtte als 
Ariſtoteles Hand an die Metaphyſik legte. Entſcheidender iſt 
daß die erſte Philoſophie zugleich die unbedingte Guͤltigkeit der 
Formalprincipien zu deduciren und ben Begriff des an ſich 
Seienden zu beftlimmen unternimmt und damit die Grundle⸗ 
gung ſowohl für die Form wie für den Inhalt aller realen 
Wiffenfchaften; denn wie alle in den Ariomen die gemeinfas 
men PBrincipien ihrer Ableitungen und Beweisführungen aners 
fennen, fo auch in dem Sein dad ben ihnen je eigenthämlichen 
Gattungen von Objekten Gemeinfame, dad innerhalb deffen fie 
fi ihr Gebiet abgrenzen 2?) und worin alle PBrincipien und 
Urfachen wurzeln müffen 923) ; daher denn auch in den Unterſu⸗ 
chungen über die Principien ber Natur wiederholt hervorgeho⸗ 
ben wird daß fie ihren Abfchluß in der erſten Philofophie er⸗ 
halten follen. War dieſe bei Abfaffuug der phyſiſchen Bücher, 
die dergleichen Hinwelfungen enthalten, noch nicht ausgeführt 
oder felbft entworfen 62°), fo bewährt ſich auch hier das Ariſto⸗ 
telifche Wort, dab der Zeit nady Spätere fei dad der Natur 
nach Frühere, und fücherlich verfahren wir in feinem Sinne 
wenn wir in leßteren den Schlüffel für erftere fuchen. Außers 
dem fchließt fich die erfte Philofophie ohngleich enger als die 
Phyſik der Logik an; fie ift eine der beiden bei Plato noch 
ungetrennt behandelten Seiten der Dialeftil. Und doch hatte 
ſich auch bei diefem das Beduͤrfniß der Sonderung zweier gleich 
umfaflender und fo wefentlich von einander verfchiedener Reis 
hen der .Unterfuchung in der Grundlegung der Dialektik, im 
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624) Phys. Ausc. I, 9. 192, 34. II, 2. 194, b, 14. de Caelo J, 8. 
277, b, 9. de Gener. ot Corr. I, 3. 318, 5. b. Bonib Arist. 
Metaph. 1, 4. 
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48 ° Melde Wiffenfchaft hat die Ariome zu erforfähen 


Meisheit weifen auf die Erforfchung verfchiedener Urſaͤchlich⸗ 
feiten hin 9), die des Zwecks und der Form oder des Begriffe 
und felbft ver Bewegung; fo daß je eine Wiffenfchaft je eine 
Art der Urfächlichkeit zu erforfchen haben würde, mithin bie 
Weisheit in eine Mehrheit von Wiffenfchaften zerfallen nnißte, 
deren jede gleichmäßig berechtigt wäre fich Weisheit zu nennen. 
Zweitens fragt fich, ob einer oder mehreren Wiffenfchaften die 
Lehre von den Principien der Beweisführung angehöre '%7? 
und wenn einer, ob diefe mit der Wiffenfchaft von der Wer 
ſenheit zufammenfalle oder nicht? und in Iegterem Falle, wel⸗ 
che von beiden bie jegt gefuchte Wiſſenſchaft fei 17? Da alle 
verfchiedenen Wiffenfchaften von ihnen Anwendung machen, fo 
{ft nicht eine befondere, auch nicht die von der Wefenheit, be- 
rechtigt fie für fich ausfchließlich in Anfpruch zu nehmen, und 
doch kann nicht allen zufammen die Entwidelung derfelben ans 
gehören. Wie follte auch eine Wiffenfchaft von den Formal- 
principien verfahren? nicht ‚definirend, denn fie werden von 
allen Wiffenfchaften als bereits erkannt vorausgeſetzt. Aber 
auch nicht beweisführend; denn dann müßte ein gemeinfchaft- 
licher Sattungsbegriff 2), es müßten Arten deffelben und wie- 
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IV: ! 
Arifiotele® erfte Philofophie oder. Metaphyſik. 


Eine zwiefache Einleitung ift diefer Wiſſenſchaft vors 
angeftelt ,„ eine hiftorifch kritiſche und eine antinomifche. 
Wir wenden und fogleich zu letzterer und behalten ums 
vor auf erftere zuruͤckzukommen, wenn wir das Verhältniß des 
Ariftotelifchen Syſtems zu den früheren Theorien in Erwägung 
ziehn werden; wozu wir die, wie ſchon erinnert (S. 419) 
vom Gefichtöpunfte der Vierheit der Urfachen geführte Kritik 
derfelben mit der fich durch die Äbrigen Buͤcher der Metaphyſik 
und durch die phyſiſchen Schriften hindurchztehenden Polemik 
sufammenfaffen milffen. 

Der fritifchen Erörterung der vorangegangenen philoſo⸗ 
phifchen Standpunfte ſchließt fich unmittelbar an und in naͤch⸗ 
fter Beziehung darauf, Betrachtung der fchwierigeren Probleme 
von den entgegengefegten Standpunkten. Seiner erften Philos 
fophte hat Ar. diefe zwiefache Einleitung vorangeſchickt, wäh 
rend er bei minder fchwierigen Unterfuchungen fich mit einer 
von beiden, erfterer oder letzterer begnuͤgt, ober auch erftere 
fogleich in die zweite uͤbergehn laͤßt, oder umgefehrt wie im 
erften Buche von der Seele, zuerft die gegenfäglichen Auffaſ⸗ 
fungsweifen der Probleme kurz hinftellt und dann zur Aufftn- 
dung des richtigen Weges, die Annahmen Fruͤherer prüfend 
erörtert. 


A. 
Die antinomiſche Erdrterung der Probleme, 


Genaue Kenntniß der Schwierigfeiten, wie die antino⸗ 
mifche Behandlung fie zu vermitteln. geeignet iſt, fol uns in 


440 Hat Ein u. dieſelbe W. die Weſenh. u. ihre Beſtimmungen zu erforfägen ? 


auch die wefentlichen Eigenfchaften zu erforfchen haben 10. — 
Die Schwierigkeit findet in der Nachweifung ihre Löfung, daß 
zwar die verfchiedenen Wefenheiten Gegenftände verfchiedener 
Wiſſenſchaften, diefe jedoch auf die erfte Philofophie ald Wiſ⸗ 
fenfchaft vom Seienden an ſich oder von der Wefenheit zu 
gründen feien. 

4) Kann aber ein und diefelbe Wiffenfchaft die Weſen⸗ 
heiten und ihre Beflimmungen an fich erforfchen,, da ‚erftered 
durch Beweisverfahren gefchieht, Teßtered nicht? Oder wenn 
nicht, welche fol dann Die wefentlichen Beftimmungen an ber 
Mefenheit ausmitteln 7? — Durch die in der zweiten Analytik 
nachgewiefenen Wechfelbeziehungen zwifchen dem Deftnitorifchen 
und dem Beweid-Berfahren ift dieſe Frage bereits dahin ents 
fchieden daß Sonderung hier durchaus unftatthaft fein würde, 

5) Sind die ſinnlich wahrnehmbaren Wefenheiten die 
ausfchließlichen, oder gibt es außer ihnen noch andre '°)? und 
wenn leßtered, von einer oder mehreren Arten? wie man ats 
Ber den Ideen Mathematifches ale mitten inne liegend zmifchen 
diefen und den Sinnengegenfländen angenommen hat. Dhne 
das Beftehn unfinnlicher Wefenheiten zu beftreiten macht Aris 
fioteled gegen die Annahme Platonifcher Ideen, mit Berufung 
auf die im erften Buche Dagegen geführte Kritit Cl, 9), bier 


16) 1.21 wegd 00V To avıo yEvos a Guußeßuröte xa9 aurk Tis 

adräs Lori Iewgnoaı dx ıoy adray dofüy. epl te yag 6 wiäs, 

zul 8 ov müs, ehe ı7s auıis elre Ällns- dore xal 1a ouu- 
Beßnxdıe, elı’ avıal dewgodcn, eilt Ex Tovrwr ule. 

17) l. 25 1 de möregoy neo: tag odolas 7 Iewpla udyor torty 
7 xal nei 1a Guußeßnæo tæ Tavtais.. .. El uly yap Tijs al- 
ins, dnodexıen tig dy Ein xl ı tijj oVolag: od doxei BR 
zov zb dorıy dnddeifes eiyaı. xıl. vgl. XI, 1. 1059, 29. An. 
Post. Il,.3 sqq. (oben S. 258 ff.). 

18) 1. 34 nöregoy rag alosnras obolag uövas elyaı garkor 
7 xal apa Tavıas allus- zul zröregoy uovaxus 7 nielo yern 
zerügnuer öyre zo» odoriy, olov of Ayoyıes a Te eldn xai 
1a uerafü negi Ä Tas uadnunurds edyal pacıy Tnıorrjuas. 








IV: 
Ariſtoteles' erfte Philofophie oder Metaphyſik. 


Eine zwiefache Einleitung iſt diefer Wilfenfchaft vor 
angeftelt , eine hiftorifch Eritifche und eine antinomifche. 
ir wenden und fogleidy zu Ießterer und behalten und 
vor auf erftere zuridzufommen, wenn wir das Verhäftniß des 
Ariftotelifchen Syſtems zu den früheren Theorien in Erwägung 
ztehn werden; wozu wir die, wie ſchon erinnert (S. 419) 
vom Geſichtspunkte der Vierheit der Urfachen geführte Kritik 
derfelben mit der fich durch die Abrigen Bücher der Metaphyſik 
und durch die phyſiſchen Schriften hinburchziehenden Polemik 
zufammenfaffen milffen. 

Der fritifchen Erörterung der vorangegangenen philoſo⸗ 
phifchen Standpunfte fchließt fich unmittelbar an und in naͤch⸗ 
fter Beziehung darauf, Betrachtung der fehwierigeren Probleme 
von den entgegengefegten Standpunften. Seiner erften Philos 
fophte hat Ar. diefe zwiefache Einleitung vorangefchidt, wäh 
rend er bei minder fchwierigen Unterfuchungen ſich mit einer 
von beiden, erfterer oder letzterer begnägt, oder auch erftere 
fogleich in die zweite übergehn läßt, ober umgekehrt wie im 
erften Buche von der Seele, zuerft die gegenfäglichen Auffaſ⸗ 
fungsweifen der Probleme kurz hinftellt und dann zur Auffin⸗ 
dung des richtigen Weges, die Annahmen Fruͤherer prüfend 
erörtert. 


A. 
Die antinomiſche Erdrterung der Probleme, 


Genaue Kenntniß der Schwierigfeiten, wie bie antino⸗ 
mifche Behandlung fie zu vermitteln geeignet iſt, foll und in 


48 Gind bie Gattungen ober die letzten Beſtandiheile Brincipien ber Dinge ? 


Zweifel Platonifer — zwar das mathematifche Mittelſein an⸗ 
erkennen, aber ald in dem finnlichen Sein enthalten 2), ohne 
zu bedenten daß fie dann auch die Ideen für inhaftend der 
Sinnenwelt halten mäßten und daß fie zwei undurchdringliche 
Größen in denfelben Raum, unbewegliche in. die beweglichen, 
verfeßen, ohne angeben zu koͤnnen wozu Die eingefchloffenen ma⸗ 
thematifchen Größen bienen follen. Daß Ariftoteled nur eine 
Art überfinnlicher Wefenheiten gelten laſſen will, mit Ausfchluß 
der mathematifchen, und nur folche Die als Principien ober 
wirdende Urſachen fich nachweifen laffen, erhellet fchon aus ber 
Erörterung dieſes Zweifelpunkts. 


6) Ruͤckſichtlich der Frage, ob die Gattungen oder die 
letzten Beſtandtheile fuͤr die Principien der Dinge zu halten“), 
wird fuͤr die zweite Annahme die Verfahrungsweiſe der Gram⸗ 
matiker, Mathematiker und Phyſiker, fuͤr erſtere angefuͤhrt, daß 
wir uns zum Behuf des Erkennens theils der Definition theils 
der Beſtimmung des Seienden durch Artbegriffe (Klaſſifikation) 
bedienen und beides Kenntniß der Gattungsbegriffe voraus» 
fete 2). Zugleich wird gewarnt beide Arten ber Principien 
nicht ohne weiteres einander gleichzufegen, da der Begriff 
dev Wefenheit doch nur ein einiger fei, die Definition jedoch 
eine verſchiedene, jenachdem fie durch Die Angabe enweder ber 


23) p. 998, 7 eloi dE rıyes of yacıy Eiyaı ulv 1a utrefv Teure 
keyöusve ıay 18 Eldwy xal Toy aladntay , oU any xwols yE 
tay alosnıwy all &v rovtois. vgl. XIII, 2. 1076, 38 u. Bonig 
zu obiger St. 

24) IU, 3.. xai negi zwy dpxav (drrogle) nöreoov dei zo yeyn 
orosyeia xal dexas ünolaußaysıv 7 uällor LE wy Eyunap- 
zirıwv Zoriy Exaoroy nowzwy. vgl. Xi, 1. b, 21. 

25) p. 998, b, & n d’ Exacıoy ulr yrwollousr Jia zÜv Ögıouwr, 
deyal di za yErn Tov Ögıdgumv sich, aydyxn xal Tay Ögı- 
o1öv doyas eivaı za yazn. xüy ei Bars rıv tür övımy Aaßeiy 
dnsotuuny to ray elduy Anßelv xa9 Ü Akyoyını 1a Öyra, tar 
ya eidüy doyal a ydrn eloly. 





und wenn erfleres, bie oberfien Gattungen oder bie Iehten Arten? 448 


Sattungsbegriffe oder der Beftandtheile zu Stande fomme 2°): 
eine Stelle die auf eine Luͤcke in der Lehre des Ariftoteled vor 
der Definition hindentet, foweit diefe und vorliegt. 

An jene Frage knuͤpft fi) 7) die andre: wenn man bie 
Gattungen für die Principien hält, ob dafuͤr Die erften, allges 
meinften Gattungen zu halten, oder die letzten unmittelbar von 
den Einzeldingen ausgefagten 2)? Nach der erſten Voraus⸗ 
fegung müßten die Begriffe des Seienden und des Eins dafuͤr 
gelten, die aber nicht Gattungsbegriffe, mithin auch nicht Prins 
cipien fein koͤnnen, da wir fie auch für die unterfcheidenden 
Merkmale in Anfprud) nehmen, von denen die Gattungebegriffe 
ebenfo wenig präbdicirt werden dürfen , wie die Arten von den 
Gattungen ?%, theild weil die in der Mitte zwifchen den oberften 
und unterften liegenden Mittelarten, mit den unterfcheidenben 
Merkmalen zufammengefaßt, wiederum Gattungen wären, jeßt 
aber nicht alle fo erfcheinen, und dazu die unterfcheldenden 
Merkmale noch eher Principien fein müßten als die Gattuns 
gen 2°), auf die Weife aber eine unendliche Zahl von Princi⸗ 
pien fich ergeben wurde, vorzuͤglich wenn man die oberfte Gat⸗ 





236) 1. 12 6 udv ya Adyos rs ololas eis: Iregos d’ Zar 6 die 
ıwy yeroy Ögsouös xai 6 Akymy LE av Eorıy Evunagydrımy. 

27) 1.14 neos dR rouroıs ei xal Öötı udlıoıa doyas za ylyn elot, 
nöregoy dei voulleıy Ta noWTe TWv yeywy doyas ı a Loya- 
18 xaınyopovuuera ini zoy arduwv; vgl. Xl, 1. 1. 27. 

28) 1. 24 dduvarov dA xaınyooeiodnı 7 ra eldn Toü yeyovs Eni 
zwv olxelwy dıayogü», 7 10 y6vos üveu auy adroü elday (Sc. 
En 10» olxsloy dıayopwr): wer’ einso 10 Ev yEyos A 10 dy, 
oudeula diapopa oute 6» olıe 2y Zoraı. vgl. XI, 1.1059, b, 31 
XU, 4, 1070, b, 7. Top. VI, 6, 144, 32. IV, 1. 121, 16. co. 6. 
127, 28, 


29) 1. 28 Zu xai 1a uerafu ovllaußerduere uera 109 diayopdy 
koraı yErn ulygı Twuy arduwms« vüy dk ı@ iv doxei ra d od 
doxei. moös. de Tovros &rs uhlloy al dıayogai deyal hi ra 
yarı“ ar 


486 Gehört Erforſchung der Urſaͤchlichkeiten 


Stand fegen den richtigen Weg zu ihrer Löfung zu finden und 
zu entfcheiden ob wir ihn gefunden oder nicht; wir müffen Die 
Schuͤrzung ded Knotens kennen, bevor feine Löfung gelingen 
kann ), muͤſſen die flreitenden Parteien gehört haben um ale 
Schiebörichter zu entfcheiden; denn wer über die Wahrheit zu 
entfcheiden hat muß Schiedsrichter, nicht Gegner fein ?). Da- 
bei duͤrfen wir aber nicht nur bereitö geltend gemachte einan⸗ 
der entgegengefeßte Annahmen, fondern auch bisher noch über- 
fehene mögliche Auffaffungsweifen der Probleme beruͤckſich⸗ 
tigen ?). 

Da in der hHiftorifch kritiſchen Einleitung ſich ergeben 
hatte, daß zwar Feiner ber früheren Philofophen deutlich, bes 
ftimmt und vollftändig die Vierheit der Urfächlichkeiten ange» 
wendet, aber jeder die eine oder andre im Sinne gehabt und 
niemand auf eine in ihr nicht begriffene hinzuweifen vermocht 
babe, erörtert Ariftoteles jetzt zuerft Die Frage, ob es Die Auf⸗ 
gabe einer oder mehrerer verfchiedener Wiffenfchaften fei alle 
Arten der Urfachen zu erforfchen*). Gegen erftere Annahme 


1) Metaph. Ill, 1... Zors d& rote ednopyaas Bovloufyoss goORE- 
yov 16 dianopjoa: xaulus- 7 yag Üoıepoy zünopla Avcıs ww 
no0Tegoy dnopovuslywy Earl, Aukıy SP oüx Lotıy dyvooüytas 
zop deouovr. A’ 7 is dinvolas dnogla dmkoE Tovzo zuepd 
Toü nodyumıos: 7 yao dnogei, zavın naganijosoy nlroyde 
tolg dedeutvoss' üduyaroy yap duporsows ngoeldeiy Eis 16 
nododer. xri. 

2) ib. 995, b, 2 Zrı d& Belrtiov dyayan &yeıy ngös TO apivas rör 
Sonco Arıddor xal zwy dupsoßyovvıny Aöyay denzodıa 
nadytoy. vgl. de Caelo I, 10. 279, b, 7. j 


3) Metaph. III, 1 (S. 430, 620). vgl. X, 1 pr. 

A) ib. 995, b, 4 Zorı d’ dnropla noWın ul» neol ww dv Tois ne- 
poosusaonevros dinnogndapsr, noregov müs 7 nollor Enı- 
ornuov Henpj0a: rag alrlas. vgl. II, 2 pr. Der fürzere Ent⸗ 
wurf Xl, 1 ſchließt ſich enger ben Anfängen der hiſtoriſch kritiſchen 
CEinleitung an, ſ. unten Anm. 422. 








Ein und berfelben Wiffenfchaft, der Weisheit, oder verfchiedenen an? 487 


erhebt fich dad Bedenken daß einerfeits die verfchiedenen Urfas 
chen ſich nicht gegenfäglich zu einander verhalten und die Wif- 
fenfchaft doch Ableitung von Gegenfägen ſei ), andrerfeits alle 
vier Urfachen keineswegs auf jeded Seiende Anwendung lei⸗ 
den, die der Bewegung und ded Zwedd oder des Guten nicht 
auf das Unbewegte 60); denn Erreihung des Zwecks ſetzt 
Handlung, mithin Thaͤtigkeit und Bewegung voraus; daher 
die mathematiſche Beweisfuͤhrung dieſer Urſaͤchlichkeit ſich nicht 
bedient und darum von Ariſtippus und andern Sophiſten ver⸗ 
unglimpft ward 7). Gehört aber Erforſchung der verſchiede⸗ 
nen Urſaͤchlichkeiten verſchiedenen Wiſſenſchaften an, welche 
unter ihnen iſt dann die geſuchte 9? Sie koͤnnen doch nach⸗ 
weislich alle vier auf ein und denſelben Gegenſtand Anwen⸗ 
dung leiden, deſſen Behandlung dann unter die mehreren die 
verſchiedenen Urſaͤchlichkeiten zu erforſchen beſtimmten Wiſſen⸗ 
ſchaften vertheilt werden muͤßte, ohne daß eine derſelben mehr 
als die andren den Vorrang in Anſpruch zu nehmen berechtigt 
waͤre. Auch die vorher gefundenen verſchiedenen Merkmale der 


5) III, 2.. wis ubv yag Enıarnuns nos üv_ein un &vayılas oügas 
zas deyas yrugliuy; XI, 3. 1061, 18 dmei d’ Lori ra dvar- 
ıla ndyıa ins adıis xal müs Eniornuns HEwgnoas ar. vgl. 
IV, 2. 1004, 9. An. Pr. I, 36. 48,b,5. An. Post. 1,.7. 75,b, 13. 
n. a. St. 5. Bonik ©. 140. 


6) II, 2 Zr, de nollois 10» Oyrwy odx Unagyovor nüdas. ılva 
yao Todnoy olöy 18 zıyjosws doynv elvas Tols dxwgros h 
ıny Tdyadov Yüoıv;. . + . dor Ey Tols dxıyjrois oüx &y &v- 
deyoıro zadımv elvar nv ‚doynv od’ eival 1 adıoayaddr. 
vgl. XI, 1059, 34. | 

7) ib. 906, 32 “ore din zadız ray Goyıördy Tiyis olor "Agl- 
Orınnos nooennlaxılov adıas (Tas ursnnarızas enıor.) vgl. 
VE 1. 1026, 11. Sext, E. VII, 11. 

8) p- 996. b, 1 dila mn» el ye niAslous Enıorjua ıwy alılay 
etoi zal Ereoa Erkgas doxis, Tiya ToVror pareor elyaı nv 

 Iyrovueynvs al. 


438 Welche Wiffenfchaft Hat die Ariome zu erforfchen 


Meisheit weifen auf die Erforfchung verfchiebener Lirfächlich- 
keiten hin ?), die des Zwecks und der Form oder des Begriffe 
und felbft der Bewegung; fo daß je eine Wiffenfchaft je eine 
Art der Urfächlichfeit zu erforfchen haben wuͤrde, mithin die 
Weisheit in eine Mehrheit von Wiffenfchaften zerfallen müßte, 
deren jede gleichmäßig berechtigt wäre ſich Weisheit zu nennen. 
Zweitens fragt fich, ob einer oder mehreren Wiffenfchaften die 
Lehre von den Principien der Beweisführung angehöre ')? 
und wenn einer, ob biefe mit der Wiffenfchaft von der We 
ſenheit zufammenfalle oder nicht? und in leßterem Falle, wel: 
he von beiden die jegt gefuchte Wiffenfchaft fei 72 Da all 
verfchiedenen Wiffenfchaften von ihnen Anwendung machen, fo 
{ft nicht eine befondere, auch nicht die von der, IBefenheit, be: 
rechtigt fie für fich ausfchließlich in Anfpruch zu nehmen, umd 
doch Tann nicht allen zufammen die Entwidelung derfelben an 
gehören. Wie follte auch eine Wiffenfchaft von den Kormal 
principien verfahren? nicht ;‚befinirend, denn fie werben von 
allen Wiffenfchaften als bereits erkannt vorausgeſetzt. Aber 
auch nicht beweisführend; denn dann müßte ein gemeinfchaft: 
licher Gattungsbegriff 2), es müßten Arten beffelben und wie 





9) 1.8 dx ulv our rüy ala diwpioukvor (I, 2), zlva yor xu- 
Ley Toy Eniornucy Ooyplay, Eytı Adyoy Exdorny' np000y0- 
gevery. Ueber ben ablenfenden Schluß der Argumentation 1. 25 
wor’ Allns day dökeıev dnıornuns elvaı To Seuorjoaı ray alılar 
rovruv Exaoıor, |. Bonik S. 141. 

10) 1.26 die unv xai nepi av Anodestızdy deyar, nötegor 
uiäs Eoriy Enıctyuns 7 nieıdywr, dumpsaßntnosudy Lorıy. vol, 
XI, 1. 1059, 23, 

11) p. 997,1 woneg oVdt ıuy alkmy oürws oUdR zig YyympıLodan 
tag odalas Idıdy Lorı TO yırsazay nel abıar. Wogegen 
IV, 3. 1005, 29 desneg oVdeis Tu» xard uloos Znıoxo- 
noiyıwy &yyeıgei Alyeıy vı negi adray, el dAndy # wi, oüte 
yeoufıons obT dosuntixds, xri. r 

12) 997, 2 dua di zul tra Toönoy dor alıdv ensarzun; Tl 
miy yag Exacıoy zovswy zuygdyas Öy xal.vüy yrmglloner' 








und wie? Gibt es Kine alle Wefenheiten umfaſſende Wiſſenſchaft? 480 


derum Ariome als unbeweisbare Principien der Beweisfüh- 
rung vorhanden fein, der Gattungsbegriff aber alle Gegen» 
ftände der Beweisführung umfaffen, da alle beweisführenden 
Wiffenfchaften jener Principien ſich bedienen ?. Wären end- 
lich die Wiffenfchaften von den Formalprincipien und von Der 
Mefenheit verfchieden von einander, welche ift die vorzäglichere 
und frühere I? Falk die Lehre von den Formalprincipien 
aber nicht mit unfrer Wiffenfchaft zufammen, welche andre 
fol da rücfichtlich ihrer das Wahre und Falfche erforfchen ? 
Auf dieſe Weife wird fchon angedeutet daß ed allerdings der 
Wiſſenſchaft von der Weſenheit zufomme die Formalprincipien 
zu debuciren, ihre Debuftion aber weder in der Form eigent- 
licher Definition noch in ber ber bireften Beweisführung flatt 
finden koͤnne. 

3) Sol Eine Wiffenfchaft alle Weſenheiten umfaffen, 
oder bedarf es dazu mehrerer 7? Wenn mehrerer, welche der 
Wefenheiten ift dann der Gegenfland unfrer Wiſſenſchaft? 
Wenn nur einer Einigen, fo mäßte fie zugleich die Geſammtheit 
der wefentlichen Eigenfchaften ableiten und zwar nach benfelben 
FSormalprincipien, Senachdem daher ein und bdiefelbe Wiſſen⸗ 
{haft für diefe und die Wefenheit flatt findet oder für jedes 
von beiden eine befondere, werben beide oder eine von beiden 


xowras yoüy Ws yıyvworoufvors adrox xal Allaı reyvas. eb 
ds dnodeımtızn nepi adınvy Lorl, denosı ru ylvos elvas üno- 
‚xeluevoy. xri. vgl. An. Post. I, 3. 10. I, 3. 4 (oben ©. 231, 
203, 239, 226. ©. 258 ff.). 

13) 1.8 dydyan yag &x tırwv elyaı xai eg TI aal Tıv@y Tny 
anödegıv WDOTE ovußalveı näyımy Eiyası yEvos Ey rı Toy dei 
zyuulvoy- naocı yag al anodeırıxal yowyraı rois dEiduacıy. 
vgl. An. Post. 1, 7—10. 32 (oben S. 261 fj.). 

13) 1. 11 dia un» el Ergu y.Tjs odoles xal 7 neot Tovzwy, no- 
teoa zugiwrega za ngorega nepuxey alıov; 

15) 1. 15 üdms ze Toy odasmy nöreggy ulm aagav doriy 5 nie. 
ons Ämsgräpge ;.ngl. XL, 1. 1069, 26. 


440 Hat Ein u. dieſelbe W. die Weſenh. u. ihre Beſtimmungen zu erforfäen? 


auch die wefentlichen Eigenfchaften zu erforfchen haben 10. — 
Die Schwierigkeit findet in der Nachweiſung ihre Löfung, daß 
zwar die verfchiedenen Weſenheiten Gegenſtaͤnde verfchiebener 
MWiffenfchaften, dieſe jedoch auf die erfte Philofophie ald Wif- 
fenfchaft vom Seienden an fich oder von der Wefenheit zu 
gründen feien. 

4) Kann aber ein umd diefelbe Wiffenfchaft die Wefen- 
heiten und ihre Beflimmungen an fich erforfchen, da erſteres 
durch Beweisverfahren gefchieht, Ießtered nicht? Oder went 
nicht, welche fol dann die wefentlichen Beftimmungen an ber 
MWefenheit ausmitteln 7? — Durch die in der zweiten Analytif 
nachgewiefenen Wechfelbeziehungen zwifchen dem befinitorifchen 
und dem Beweid-Verfahren ift dieſe Frage bereits dahin ent- 
fchieden daß Sonderung hier durchaus unftatthaft fein wurde 

5) Sind die ſinnlich wahrnehmbaren Wefenheiten bie 
ansfchließlichen, oder gibt es außer ihnen noch andre 19)? und 
wenn Ießtered, von einer oder mehreren Arten? wie man aw 
fer den Ideen Mathematifches als mitten inne liegend zwiſchen 
diefen und den Sinnengegenftänden angenommen hat. Ohne 
das Beſtehn unfinnlicher Weſenheiten zu beftreiten macht Aris 
fioteled gegen die Annahme Platonifcher Ideen, mit Berufung 
auf die im erften Buche dagegen geführte Kritif CI, 9), hie 


16) 1. 21 eol our To avro yEvos 1a ovußeßnröre xa9” adıa tis 
adtis Lori Ieweyoaı dx ıuy adrav doföy, nnegl ze yag 6 wis, 
zai BE wv mäs, ehıe 1js ads elre ällys- dore zei Ta ovu- 
Beßnxöta, el’ adıal Hewgoücıy, et’ dx Tovrwy ule. 

17) 1. 25 21, d2 nöregov negi zas odolas ı Hewpla uöroy Loriv 

3 xal nepi va ouußeßnxöra tavzaıg.... el ulv yao is al- 

as, dnodexzam vis dy ein zul y zis ololas- od doxti di 

zov zb Borıy anddefes eivaı. x. vgl. XI, 1. 1059, 29. An. 
Post. II, 3 sqq. (oben S. 258 ff.). 

18) 1.34 &r4 de nnöregoy Tag alodnras odalag uövas elyas garlır 
7 xal naga tadtas ählag- zul zröregoy uovayus 7 zuäcla yerm 
TETUNNzEV ÖVTE TOy odcıcy, oo» ob Akyoyres 1a re eldy zul 
a uerafb nnepi Ä Tas uafnuntrds edyal pacıy Enorduas. 
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geltend daß fie nur durch das Merfmal der Ewigkeit von dem 
Sinnenwefen unterfchieden, nicht als Principe dieſer gelten 
Fönnten 10); gegen die Annahme mathematifcher Mittelweien, 
daß deren dann auch gleichwie für bie Linien, fo auch für bie 
Gegenftände der Aftrologie (Sonne und Mond), der Optif und 
Harmonik, daher auch für folched angenommen werden müßten 
was ohne Bewegung und finnliche Srfcheinung, bie doch dem 
Mittlern nicht zufommen folen,, nicht beftehn Könnte 20), ja 
auch für die Sinne felber und die Iebenden Wefen ?'); ferner, 
Daß die Annahme der mathematifchen Mittelmwefen auf nurich⸗ 
tiger Sonderung der rein mathematifchen von den uͤbrigen 
Wiſſenſchaften beruhe, da diefe gleichwie jene das Nichtfinn- 
liche (d. h. das Allgemeine) in Erwägung zögen, fogar bie 
Arzneifunde, noch augenfcheinlicher die Disciplinen der anges 
wendeten Mathematit, wie Feldmeffung und Aftrologie 22), 
Endlich wird noch die Annahme derer widergelegt Die — ohne 


19) b, 9 ... nagunkfosoy nosoürıes Tois Yeovg ulv elvar pd- 
oxovosy, dysownosidsis BE odıe yao Lxeiyos od9tv dilo Enol- 
ovy 4 dySownous didlovus, 0859 ovros 1a eldn AA 7 alodnı« 
didım. VII, 16. 1040, b, 32 nooücıy oly Tas adras ı@ eldei 
10355 pIagrois (Tavrag yap lousy) , aöTodyIgwmnoy zei -alto- 
Innoy, ngo011FEyıes Tois alodntois To bjum 10 adıd, vgl. 1,9. 
990, b, 2. XII, 9. 1086, b, 10. 

"20) 997, b, 14 dikoy yio os duolws yoauual 1e nap’ wötas xal 
zas alosımras Looyıcı zal Exaoıoy 10» Alluy yeroiy. xra. 

21) 1.23 ei ydo 2orıy alodnra uerafu xl ala9ıfasıs, JHijkov Örı 
zei Soda Eaoyıcı uerafu aurdy TE xal 1ay YPSapıoy. 

22 I. 32 &ua dd ovde zoüro dAn9&, as 7 yendasola ıwy alodn- 
oy £oti ueyedy zul ypdapruy: Epdelgero yap av WIEpo- 
"ulvoy , alla unv oUdE zuy alodntuy Ay ein ueyedoy ovdk 
zepi 109 odgayoy 5 dorgoloyla zeyde. oüre yap ai alosntal 
yorunal tosavral eloıv olas Alysı 6 yeoulıons rk. vgl. 
Al, 1. 1059, b, 10, wo 1. 14 hinzukommt: ——X Tıs 
dy nolas torty dnsarauns TO Franogjons nel INS Tuy uadn- 
yarızay Tins. ri. \ 
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Zweifel Platonifer — zwar das mathematifche Mittelfein ans 
erfennen, aber als in dem finnlichen Sein enthalten 2°), ohne 
zu bedenken daß fie dann auch die Ideen für inhaftend ber 
Sinnenwelt halten müßten und daß fie zwei undurchdringliche 
Größen in benfelben Raum, unbewegliche in. Die beweglichen, 
verfeßen, ohne angeben zu Fönnen wozu Die eingefchloffenen ma⸗ 
tbematifchen Größen dienen follen. Daß Ariftoteled nur eine 
Art überfinnlicher Wefenheiten gelten laſſen will, mit Ausſchluß 
ber mathematifchen, und nur folche Die ale Principien ober 
wirkende Urfachen ſich nachweifen laſſen, erhellet ſchon aus der 
Eroͤrterung dieſes Zweifelpunkts. 


6) Ruͤckſichtlich der Frage, ob die Gattungen oder die 
letzten Beſtandtheile für Die Principien der Dinge zu halten“), 
wird für die zweite Annahme die Verfahrungsweife der Gram⸗ 
matiker, Mathematifer und Phnfiker, für erftere angeführt, daß 
wir und zum Behuf bed Erfennens theild der Definition theile 
ber Bellimmung ded Seienden durd, Artbegriffe (Klafiiftfation) 
bedienen und beides Kenntniß der Gattungsbegriffe voraus» 
fete 2). Zugleich wird gewarnt beide Arten der Principien 
nicht ohne weitered einander gleichzufegen, da ber Begriff 
ber Wefenheit doch nur ein einiger fei, die Definition jedoch 
eine. verfchiedene,, jenachdem fie durch) Die Angabe enweder ber 


23) p. 998, 7 eiol dE zıyes ol Yaocıy eivaı ulv 1a uerakv Taüıa 
Aeydusva uv ıE Eldwy xal ruy alaInıWy , OU nv Xwols ye 
tay aladInıay tν rolroıs. vgl, XIII, 2. 1076, 38 u. Bonig 
zu obiger St. 

24) I, 3.. xal negi sur dpxav (dnnogle) nöregov dei zo yErı 
Gtosyeiu xul doyas Unolaußdysıv 7 wälloy LE Wr Eyvnao- 
xiyrwy &orivy ixaoroy noatwy. vgl. Xi, 1. b, 21. 

25) p. 998, b, & n d’ Exacıov ulv yrwollouer Jır rar Ögsouwr, 
doyat di za yeyn Toy Öpıduwv sigly, aydyan xal Twy Öpt- 
Oö doyas eiyaı a yary. xdy ei Eorı ty ıoy Ovıoy Aaßelv 
dnıornunv ıö or elduy Anßely zu9’ & Ayorım Ta Öyre, av 
ye eidüy deyal ıa ydyn eloly. 
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Sattungsbegriffe oder der Beitandtheile zu Stande fomme 2%: 
eine Stelle bie auf eine Luͤcke in der Lehre bed Ariftoteled vor 
der Definition hindeutet, foweit Diefe ung vorliegt. 

An jene Frage knuͤpft ſich 7) die andre: wenn man bie 
Gattungen für die Principien hält, ob dafür die erften, allges 
meinften Gattungen zu halten, ober die Sekten unmittelbar von 
‘den Einzeldingen ausgefagten 2)? Nach der erftlen Borands 
fegung müßten die Begriffe des Seienden und des Eins dafür 
gelten, die aber nicht Sattungsbegriffe, mithin auch nicht Prin⸗ 
eipien fein können, da wir fle auch für die unterfcheidenden 
Merkmale in Anfprucch nehmen, von denen die Gattungsbegriffe 
ebenfo wenig prädicirt werden dürfen , wie die Arten von ben 
Gattungen 2%, theild weil die in der Mitte zwifchen den oberften 
und unterfien liegenden Mittelarten, mit den unterfcheidenben 
Merkmalen zufammengefaßt, wiederum Gattungen wären, jeßt 
aber nicht alle fo erfcheinen, und Dazu die unterfcheidenden 
Merkmale noch eher Principien fein müßten ald die Gattuns 
gen 29), auf die Weife aber eine unendliche Zahl von Princi⸗ 
pien fich ergeben würde, vorzüglich wenn man bie oberfte Gat⸗ 





26) 1. 12 6 ulv yao Aöyos tis odolag eis Eregos d’ Zoras 6 die 
ıwy yevay Öpıauös zul 6 Alymy LE mv Eorıy dvunapydrımy. 
27) 1. 14 noös d& rovzoıs ei zul Öts udlıoıa doyas 1a yeyn elol, 
nöregoy dei voulleıy 1% nowra TWv yeryuv dpyas 7 ta Loya- 

18 x@1nyopoVuera Eni roy aröuwv; vgl. XI, 1. 1. 27. 

28) 1. 24 dduvaroy dR xurnyogeiodn: 7 ra eldn Tou yEyovs ni 
sw» olxelwy dınpogur, 7 10 y£vos üyev ıuy adrov Eidav (Sc. 
ni ı0y olxelov dieyopav)- der einse 10 Ey YEvos 7 10 dy, 
oüdeule dıayopa oute öy orıe Ey Zora. vgl. XI, 1.1059, b, 31 
XU, 4. 1070, b, 7. Top. VI, 6, 144, 32. IV, 1. 121, 16. c. 6. 
127, 28, 


29) 1. 28 Au xal 1a ueraku avilaußavduera uera 109 diapoodr 
fotas yEyn uexpı Tuv Aröuws- vür dk ı« utv doxei a d’ oö 
doxei. npös. de Tovrog &s mällor al diayogat deyal ta 
yirn al - ° 
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tung (Sein und Eins) ald Princip ſetzt, Die wie gefagt, wie: 
berum in alle unterfcheidenden Merkmale eingreifen. Auf der 
andren Seite muß die Einheit eher Princip fein als das Viele, 
und ferner mehr die der Art ald die bem bloßen Quantum 
(Stoffe) nach untheilbare Einheit, mithin die legte nicht wies 
berum in neue zerfallende Art °). Dazu fiehen die Artbegriffe, 
vorzüglich im Gebiete der Zahlen und der ausgedehnten Groͤ⸗ 
Ben im Verhaͤltniß des Früheren und Späteren, d. h. die naͤchſt⸗ 
folgende iſt durch die vorangehende bedingt ?'); fie Fönnen eben 
Darum nicht auf einen außer ihnen wirklichen Gattungsbegriff, 
Zwei und Drei nicht auf den blos zufammenfaffenden Begrif 
der Zahl zuräcdigeführt werden. Mithin muͤſſen Die letzten Art- 
begriffe mehr Princip fein ald die Gattımgsbegriffe. Und doch 
kann man auch fie nicht dafür gelten Laffen, wenn man be 
denkt daß Princip unb Urfache außer den Dingen fein muß, 
für die man fie fordert, eine folche Unabhängigfeit won ben 
Dingen aber vorausſetzt daß das unabhängige Princip ganz 
allgemein von ihnen ausgefagt werde ?2). 

8) Können wir nun weber bie erften noch bie letzten Sat 
tungen für Principien gelten Taffen, fo fragt ſich wiederum, 
ob nicht Die Einzeldinge dafuͤr zu halten feien. Ihrer aber 
find unendlich viele und bas Unendliche vermag die Wiſſen⸗ 
fchaft nicht zw faffen; wir erfeunen vielmehr nur fofern Ein 


30) p. 999, 1 «la un» zad sl udildy ye doyoadis ro Er Lo, 
3r-d2 ro ddıaloerev, adıalasrov HR änay j xara Tö 000 i 
zura vo eldos, nodteoor di To xur’ Eidos, ra BE yEyn dıangera 
eis Eid, ualloy üy Ey 10 Loyaroy &ln xarnyogouuswor. 

31) 1.6 ν ois 10 noötepbv zal Üarepdy Eorıy, ody olör it 
16 Eni tourwy eiyal rı napa radıa- oloy ei npWrn Toy der- 
Suöy 7 dvds, odx Zaras 1ı5 dgı9uös napd 1a eldn Tüv dgi- 
Suöy il. vgl. Bonih 3. d. St. und Zellers abweichende Etkla⸗ 
zung in f. Ph. d. Er. U, 211 fi. 

32) 1. 17 97 mir ydo degiv dei zei ıyy elılav elvas nagd ra 
nodyuara oy doyn, xal düyaodaı Ziyas zugıloufyny alır: 











Sind die Principien der Art oder Zahl nad Binheilen? 445 


und Daffelbe (Identiſches), — ein Allgemeines, ſtatt findet 33). 
Ferner wenn irgend etwas außer ober über dem Konfreten ger 
fegt werden fol, muß es dann nur für einiges flatt finden, für 
andres nicht? Wenn für gar nichts, fo wirbe es nichts Denk, 
bares, fondern nur Sinnlihwahrnehmbares und flatt der Wiſ⸗ 
fenfchaft nur Wahrnehmung geben, fol nicht etwa dieſe mit 
jener zufammen fallen *). Auch Emwiges und linbewegliches 
fönnte dann nicht vorhanden fein, und doc, ſetzt alles Werden 
ein Ungeworbened, alle Bewegung ein Ziel voraus. Muß man 
nun als ungeworden den Stoff anerkennen, fo noch viel mehr 
Das wozu er wird, bie Form oder Geftalt 39. Aber woflr 
fol man ungewordene Formen vorausfegen? für all und jebes 
ohnmöglich. Und wie fol Eine Form für die Wefenheit alles 
Damit Befleideten gelten 35)? oder wie verfchiedene für Verſchie⸗ 
denes? Endlich wie der Stoff zur Form werben, ober wie 
aus Stoff und Korm dad Konkrete? 


— — 


33) II, 4%... ette yao un dot tı napa za 209" Exaoın, a di 
x09° Exacıa dntıpa, twy [ED] anelowv ns Eydigeras Aaßeiv 
Eniormunv; n yao Ev ıı xal rauıdy, zai 5 xasdlov 1 Undg- 
x&, tavım ndvyıa yrogllousw. ‚vgl. XI, 2. Il, 994,-b, 30. Anal. 
Post. I, 11. 77, 5 (oben ©. 239 f.). 

34) p. 999, 33 Kr ei dtı udlıcıa Zorı Ts napa Tö auyolor, Ötav 
xamyoondi Te rije Ölns, nöregov, ei Zarıy [Eidos ri], apa 
nayıa dei eival rı, 7 nap& ulv drin elyar napa d’ Eyıa un 
evar, n nag’ ousby; Ed ulv oiy under korı apa ra zug 
Ixaoıe, 009» &y Ein vonröv did nayıa iognıa xal Eni- 
ornun ouderös, Ei un Tıs Eivas Alysı ıyv alodnoıw enorm. 
vgl. XI, 2. 1060, 13. An. Post. I, 31 (oben ©. 253 f.). 

35) p. 999,’ b, 12 &ıs d’ eineo 7 Um tors die 70 dyevynros eiyaı, 
nord Erı uälloy eiAoyoy Elvas ıny obobay 6 nore Exelyn Yl- 
yyasarı sl yap unıe Toüro Zoreı uyre txelyn, oöol, torœæs rò 
nepaner. ei d& Tovro Adivaroy , dyayzn ri elvus nagd To 
ouvoloy nv uoppn» zul 10 Eidos. vgl. XI, 2. 1. 20. 

36) 1. 20 roös d rovroıs ndıspoy 7 odola ula neyroy LZoraı, 
oloy zu» dySownoy; all’ dranoy: %r yap dnayra @y  oö- 
ola ula. 


a8 Hat Bergaͤngliches und Unvergaͤngliches biefelben Prineipien? 


9) Sollen die Principien der Zahl ober der Art nach 
Einheiten fein? Wenn letzteres, fo kann ed Einheiten der Zahl 
nach überhaupt gar nicht geben, da das von den Principien Abs 
geleitete feine höhere Einheit haben darf als fie felber : womit 
bie Wiffenfchaft aufgehoben werben wirbe, die um nicht ins 
Unenbliche hin von Art zu Art getrieben zu werden, numeri- 
fche Einheiten oder individuelle vorausfegt 37). Sind Dagegen 
die Prineipien Einheiten der Zahl nach, fo kann außer ihnen 
Nichts beftehn. 

10) Die ſchwierige Frage, ob für Vergängliched und Un- 
vergängfiches biefelben Principien vorauszuſetzen, oder verſchie⸗ 
dene 3°), ift von Früheren und Späteren unbeachtet geblieben, 
wenn man von der mythifchen Vorftelung vom Nektar und ber 
Ambrofia und von Empedofled’ fchillernder Ableitung des Wer⸗ 
dens und Vergehns aus der wechfelnden Thätigfeit der Liebe 
und des Streited, abfieht. Sind die Principien diefelben, 
warum ward da das Eine vergänglich dad Andre unvergäng- 
lich aus ihnen? Sind fie verfchieden, follen dann die Prin- 
sipien (für das Vergängliche) felber vergänglich oder unver⸗ 
gänglich fein 39? Wenn erftered, Da mäffen auch fie wiederum 
Hrincipien haben und wir kommen zu ohnmöglichen Vorauss 
fegungen, mögen wir ind Unenbliche hin neue annehmen ober 
(willkuͤrlich) die Reihe abbrechen. Wie follte auch Vergäng- 
liches beftehn, wenn die Principien vernichtet werden koͤnnten? 
Sind fie unvergänglich,, wie fol aus ihnen theild Vergänglis 





u 37) 1.24 Zn doꝛ zegl TWy Goywy zul Tode anopjasızv day ig & 
utv yao etder elolv Ev, oö9tv Zoraı dgıyuß Ev, oud" auıö 1ö 
8y xal 1 Öy., xal 1o Enloranodcı ns Zora, Ei un ıs Zoras 

&y Ent nayray; ch. c. 6. 1002, b, 12. XII], 10. 

- 88) p. 1000, 5 oUgerög JH’ EAcıroy anopla nagalliuınıaı zul Tois 
yüy xaul Tols 7I00TE00y , nötegoy al ausal av PIapıuy zei 

zay dpddgrwvy doyal eioıy 7 Eregau vgl. XI, 2. 1. 27. 

39) p. 1000, b, 23 ei d’ Ereoms deyas, ula ulv dnogda nöregor 
ipdagıo, xal alıai Kooyıaı 7 pIaptal, 
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ches theils LUnvergängliches werden? und doch hat niemand 
verſchiedene für das Vergängliche und Unvergängliche angen 

nommen 0). Ariſtoteles Dagegen muß fich, wie fchon aus ber 
Faſſung der Antinomie hervorgeht, für die Annahme verſchie⸗ 
dener Principien entfcheiden, aber zu zeigen verfuchen, wie bad 
Bergänglicye Doch wiederum vom Unvergänglichen, vom Prin⸗ 
cip der ewigen Bewegung, abhängig if. 

11) Höchft ſchwierig zugleich und nothwendig ift die Bes 
antwortung der Frage, ob Das Sein und das Eind Wefenhei- 
ten an fich find, oder ob ihnen andre Träger zu Grunde lie- 
gen ?)? Erftered tft die Annahme der Pythagoreer und Pla⸗ 
to’8, leßtered die der Phyfiologen. Sind das Eins und das 
Sein nicht Wefenheiten an fi), dann ift auch nichts andres 
Allgemeines Wefenheit an fih, d. h. es gibt nichts andres 
als Einzeldinge. Ebenſo wenig Finnen dann die Zahlen für 
ſich beftehende MWefenheiten fein, da die Zahl aus Monaden 
befteht und jede Monas ein Eins ifl. Auch würde, wäre bad 
Sein und dad Eind Wefenheit an fi, Nichts außer ihnen, 
d. h. feine Mannichfaltigkeit ver Dinge beftehn koͤnnen. Par 
menides' Lehre von dem Alleind wuͤrde Recht behalten, unb bie 
Zahl ebenfo wenig Wefenheit fein koͤnnen wie wenn das Eine 
nicht Wefenheit an fich wäre. Auch wirbe, wenn das Eine 
an fich umtheilbar, Zeno's Ariom zufolge, gar nichts fein, da 
es weber hinzugefügt vermehren noch abgenommen vermindern 
koͤnnte. Daffelbe müßte von der Linie und der Fläche gelten. 
Jedoch ift gegen Zeno zu erinnern daß bas Lntheilbare, wenns 
gleich nicht vergrößern, doch wohl vermehren kann. Nur eine 


40) 1.31 dA 7 ddivarov 7 noilou Adyov deitas, Er JE odd' Eyxe- 
xelonxev ovdeis ärkgas Adyaıy, dlla Tas würds Undryrwy MM- 
yovoıy doyas. xıl. 

41) p. 1001, 5 .. rıdregovy note zo Öv zul TO Ey odalaı zwy Öy- 
zup stot, xal Ixdıeoov alıay ody Eregdv zu Öv vo lv Tö 
d8 Öy. 2orıy, 4 dei inteiv ıl nor’ Earl 10 iv xalıd ir is ÜNO- 
»eıulyas Gllns wögews. vgl. Al, 2.1.36. 
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Groͤße koͤnnte aus einer Einheit oder Mehrheit deſſelben nicht 
entſtehn, eben ſo wenig wie aus Punkten die Linie. Oder 
wollte man mit einigen Platonikern die Zahl aus dem Eins 
an ſich und einem andren Nichteins ableiten, ſo fragte ſich im⸗ 
mer noch, wie, die gleiche Natur des Nichteins vorausgeſetzt, 
aus ihr und dem Eins oder aus ihr und der Zahl die Groͤ⸗ 
Ben entſtehn ſollten. 

12) Ueberhaupt fragt ſich ob das Mathematiſche, die 
Zahlen, Körper, Flächen und Punkte, Wefenheiten find oder 
niht? Sind fie ed nicht, fo entgehn uns die Wefenheiten 
überhaupt; denn die Affeftionen, Bewegungen, Beziehungen, 
Lagen und Berhältniffe können wir nicht dafuͤr gelten Laffen, 
da fie einen Träger vorausſetzen 22); die Elemente aber woraus 
die zufammengefeßten Körper beitehn, find wiederum nur Qua⸗ 
litäten diefer, nicht Weſenheiten, und der zu Grunde Tiegende 
Körper ift weniger Weſenheit als die Fläche und diefe weni⸗ 
ger als die Linie und fie ald die Monade und der Punkt, fos 
fern biefe ohne den Körper, aber nicht umgekehrt, der Körper 
ohne fie, beftehn zu koͤnnen fcheinen. Laffen fie nun aber ohn- 
möglich au finnlich wahrnehmbaren Körpern fid) finden und 
wiffen wir überhaupt nicht an was für Körpern fie fein koͤnn⸗ 
ten, mithin auch nicht wie als Wefenheiten, fo möchte über 
haupt Feine Wefenheit vorhanden fein. Und freilich fcheinen fie 
nur Theilungen des Körpers zu fein oder vielmehr aus ühnen 
beruorzugehn, mithin feine Wefenheiten zu fein; eben fo wenig 
wie bad was aus ber Förperlichen Maſſe gebilvet werben 
Sann *2). Dazu iſt ihr Sein oder Nichtfein, am augenfchein- 


— — 


42) MI, 5... 7a ulv yap nddn xal al xıyaoss za 16 nigös 1 
xat al diadeasıs zul ol Adyos oUdevös Joxovoıw oüalayr on- 
ualyeıy : Alyoyını yap ndvıa xa9° Ümoxtsukrou zuyds, zai 
ouotuy Tode ti. 

43) p. 1002, 15 dila un» el zouro udv Önodoyeiras, Örs uällor 
oddla 14 unen av Onudıoy xal al erıyual, teüra di up 
dgüuer noloy dy ulsy Hmudıny (dv yap vols aladnrois ddi- 





Sind die Ideen eigene vom Sinnlichen u. Mathemat. verfch. Wefenheiten ? 449 


lichten das der Punkte und des Jetzt, und ebenfo das der Li⸗ 
nien, Flächen u. ſ. w., nicht abhängig vom Werben und Vers 
gehn, welches wir beim Sein oder Nichtfein der Wefenheiten 
vorausfegen "Y. Löfung kann die Antinomie nur durch Bes 
flimmung der Art erlangen, in welcher -bie Linien, Flächen 
u. f. w. in oder an ben Körpern ſich finden. 

13) Sollen wir außer dem Sinnlichwahrnehmbaren und 
dem Mathematifchen noch Ideen als von beiden gefonderte We⸗ 
fenheiten annehmen? So ſcheint ed, weil jenes, das Mather 
matifhe wie dad Sinnlihwahrnehmbare, Einheiten nur der 
Art, nicht der Zahl nach bildet *°); fo daß wenn es außer ihs 
nen nichts gäbe, es Feine Wefenheit geben würde bie zugleich 
der Zahl und ber Art nach eine einige wäre, mithin bie Prins 


varoy eiyaı), oux &y Ein olola oddeula. &rı di palveızı ta’ın 
nayıa dimsplasıs öyım Toü Omuarog, Tö ulv Eis nidrog, 10 d’ 
eis Ba9os, 10 I’ eis uijxos. nmoös dk zovross Öuolws Kyeorıy Ey 
19 oregeß Önosovoür oynun- wor ei und’ Ey za Aldo "Epuis, 
oddE To Zusav roũ xußov &v 19 xißo odıms ds dympıaul- 
yov. oUx dom oüd’ Enıyarsın: el yap Önosaoür, xay alın dy 
nv 7 dpoolovoa zö yusav. 6 d’ aldrös Adyos xal Eni yoau- 
Kis xal Orıyuns zul morados. vgl. Al, 2. 1060, b, 12. 

44) 1. 28 ngös yap 10ls eipnulvow xal Ta negl Tyv ylyeoıy za) 
zyv pIogay ovußalveı dloya. doxel ul» yap q olale, kav un 
ohúGæ IgöTego» vür 7 A ngdiegov oloa Üorepoy un 7, werd 
10 ylyveadaı xal pIElgeogas Tavın ndayeıy: tags dk Orıyuas 
xa) Tas yomuuas xal Tas Enıpavelas oüx Eydiyeıas oüre yl- 
yvyeadas oüre pIelgeodas dık uly oVoas 6rk de oUx odans.... 
napanınalus d’ Eyes zul nepi 10 wur 10 dv 1a xodrp- oddk 
yag roũto Avdkyeını ylyyeadaı zal pIelgeadaı, all’ Öumg Ere- 
oo» dei doxei eivas, odx ovale Tıs ovoa. cf. XI,2. 1060, b, 17 
Phys. Ausc. IV, 13. 

45) Ill, 6. 1002, b, 22... “or ei un Zorı napa 14 alodııa xal 
10 uadnuarıxza Ereo’ dire, ola Akyovos 1a eldn md, oüx 
dotus ula dgıdugß xal (dll’ Alex.) eldes olole, oud’ af deyal 
toy öyıoy dgsdun Zooyıas nocal rıyeg Alla sides. vgl. 1, 6. 
987, b, 17. 
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cipien nur der Art nicht der Zahl nad) Einheiten fein koͤnnten. 
Segen wir aber Wefenheiten, deren jebe eine für fich beſte⸗ 
hende, d. h. Idee, wäre, fo verwideln wir und in andre vor 
her berührte Ohnmoͤglichkeiten 0). Wie die Principien zugleich 
der Art und der Zahl nach Einheiten fein Finnen, ohne daß 
ed der Borausfegung von Ideen beduͤrfe, deutet Ariftotelee 
durch die unmittelbar folgende Aporie an: 14) ob die Ele 
mente oder Principien dem Vermögen nad) feien oder auf 
andre Weiſe 7)2 Wenn auf andre Weife cd. h. der Kraft 
thätigfett nach) , fo ift, fcheint es, ein Andres, dad Vermögen 
fo zu fein vorauszufegen, mithin ihre Nothwendigfeit zu be 
fhränfen. Sind fie nämlich nur dem Vermögen oder der Mögs 
fichkeit nach, fo könnte auch alles Seiende aufgehoben wer: 
den “8). Diefe Schwierigkeiten find daher gründlich zu erwäs 
gen, fowie 15) die, ob die Principien allgemeine oder Einzel 
wefen find? Wenn allgemeine, fo find fie entweder nicht We 
fenheiten fondern Beſchaffenheiten ), oder follten fie fonfrete 
Weſenheiten fein, fo müßte jedes Einzelding fo vielerlei fein 
als ed an jenen Einzelweſenheiten Theil hätte 59). Sind fie 
nicht allgemeine fondern Einzelweſen, fo würden fie entweder 


46) 1. 30 di un» El ye In0ouev 14 Te Eldn eiyaı, zul Ey apı- 
Yuß Tas doyas alla un eldeı, eionxzauev & ovußalyeıy dya- 
yxeioy adüvara. vgl. c. 3. 997, 34 sqgq. c. 4. 999, b, 24 aqg. 

47) 1. 32 oUyeyyus BR zoirwv Eori 10 dıanogjonı nöregoy duya- 
usı dorl Ta oroıyeia 7 Ti’ Eregov ToonoV. 

48) p. 1003, 1 modregor yao n düyauıs Exelyns wis alılas, zo di 
duyaroy oüx drayxatoy E&xelvwus nüy Eysıy. 

49) 1. 7 ei ulv yap xadddov, oüx dooyıas ololas- oUgty yap Wr 
xoıyoy 10de rı onualyaı alla Tordude, 7 d’ oüole Töde vi. 
vgl. VII, 18. | 

50) 1.9 ei d’ Zoras ıöde ti xal ErdEadaı TO xoıjj zarnyopouue- 
vor, nolla Zora Ca 6 Zwxodıns, avıds 1e zei Öö GyIgamos 
zei ıö Co, sinep amuelveı Exuoroy ıdde vı xai Ep vgl. c- A. 
999, 28. VII, 15. 1039, b, 27 ect. Bonik 3. ob, St. 
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nicht wißbar fein, da alles Wiffen an dem Allgemeinen haftet, 
der wir müßten ihnen wiederum andre allgemeine Principien 
vorausfeßen. 


Der erſte Theil der Antinomien führt unmittelbar zu n&s 
herer Begrifföbeftimmung der gefuchten Wiffenfchaft, der andre 
kann erft in ihren Unterfuchungen felber almählig feine Erles 
digung finden. Doc fragt ſich ob in einer zu vwölligem Abs 
ſchluß gediehenen Bearbeitung der erften Philofophie nicht je- 
ner Art der Zweifel eine ausführlichere, Diefer eine ausdruͤck⸗ 
lichere und damit beiden eine vollftändigere Erledigung zu Theil 
geworden fein würde. Daß diefe Wiffenfchaft oder Die Weis⸗ 
heit die oberften Principien und Urfachen zu erforfchen habe, 
ſetzt Arifioteles ald in ber einleitenden Ableitung des Begriffe 
erwiefen voraus und folgert daß diefelben einer Natur oder Weſen⸗ 
heit an ſich angehören mäffen, mithin ihre Erforfehung einer 
Wiſſenſchaft die das Sein ald Seiended und die ihm als fol» 
chem wefentlichen Beflimmungen zu ermitteln habe, — im Un— 
terfchiede von den befonderen Wiffenfchaften, deren je eine nur 
eine befondere Art bed Seins ihrer Betrachtung zu Grunde 
lege °'). Eine folche Grundwiffenfchaft hatten auch bereits Die 
Phyſiologen im Sinne, wenn fie Die Prineipien des Seienden 
an ſich — fuchten. 

Aber wie ift eine Wiffenfchaft des Seienden an ſi ch — 
denkbar, da der Begriff des Seins fo vieldeutig iſt 2)? Zuerſt 


51) IV, 1 toru Zmıarjun Tıs 7) Iewgei to öv | Öv Kal ad zolıy 
Öndoyovra xa® auıd. abın Ü' Loriv gldemik ıuv &y ulge 
leyaukvwp 5 adın .... Emel dR 105 doyas xal rag dxgerd- 
tes alılas Inroüuer, diloy Ws Yugedss TWwos abıag dyayxalor 
eiyas za adıjv . . . dio zei nuir Toü Öyros 7 69 Tor noo- 
rag alılas Annı£oy. 

52) IV, 2 zo de öv Atyaıaı uiy molloxag, Alla pas Er zul ulay . 
tuèh (püger, zei odx Öpwrunwg erh. pl. X], 3. 


408 Daß dieſe die oberfle ber Wiſſenſchaften fei 


wird dabei durch Analogie gezeigt daß den verfchiedenen Bes 
deutungen doch Beziehung auf ein und diefelbe Natur oder 
ein und baffelbe Princip zu Grunde liege, ja daß das Nichts 
feiende felber Beziehung auf folche Einheit vorausſetze, daß 
aber Einheit der Wiffenfchaft nicht blos ba vorhanden fei wo 
fie aus einer Einheit abgeleitet, fondern auch wo fie auf Eine 
Natur bezogen werbe 5). Es findet aber Wiſſenſchaft im firen- 
geren Sinne burchgängig nur von dem Erften flatt, woburd 
das Uebrige bedingt wird ). Iſt dieſes nun in Bezug auf 
das Seiende die Weſenheit, fo wird die Wiffenfchaft vom 
Seienden — der Principien und Urfachen der Wefenheiten fic 
zu bemächtigen und unbefchabet der Bearbeitung ber befonderen 
Arten des Seienden in befonderen Zweigwiffenfchaften, ihre 
Gefammtheit zu erforfchen haben °). Da aber bad Seiende 
und das Eind, wenngleich nicht begrifflich zufammenfallend, 
doch ein und berfelben Natur angehört, fo daß jede Weſen⸗ 
heit an fich, nicht blos beziehungsweife, Einheit und Sein ift, 
und ed fo viele Arten ded Eins wie des Seienden gibt, fo wirb 
das was jede berfelben iſt, ein und diefelbe Wiſſenſchaft zu 


63) p. 1003, b, 5 oürw di xal 10 6» Alysıcı nollayus uly, all 
änay noös ulay doxiv . ..» dio zal 10 un dv elvar un dr 
pauey .» » .. oU yap ubvor zur xud' Ev Aeyoulvur Ensarj- 
uns ori Ieopjoaı usds, dAle xal ıay npös ulay Aeyoulvur 
giow. vgl. VII, A. 1030, b, 3. XI, 3, 1061, b, 11. 

54) 1. 16 nayrayoüu de xuplus ToU nroWrou 7 Enıoıyun, xal 2E ov 
ta alia yornıas xal de 6 Alyorını. el oU» roũt' doriv i oö- 
ola, züy ovaswiy üy dlos räs doyus xal zas alılas Eyeıy vor 
gıldoogor. vgl. II, 1. 993, b, 30 und oben ©. 234 f. 


68) 1.21 dio xai zoü dyzos don eldn Iewpzaas mids Loriy dnıorj- 
uns ı9 yeraı, 10 di eldn av eldor. Ei dy ıo öv xal ıö &r 
savıor al ula pdcıs 19 dxoloudeiv dAlyloıs Saree Kerl 
zal alııoy, dA’ ody os Evi Aöyp dulovuera — diaptpe: d’ 
ovoty odd" Ay Önolns Unoldpouer, alld xzal neo Zpyov uää- 
2ov. vgl. XI, 3. 1061, 15. Top. IV, 1. 121, b, 7. c. 6. 137, 27. 
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unterfuchen, daher auch von Einerleiheit, Achnlichkeit und ans 
drem dergleichen, ſowie von den Gegenfägen zu handeln haben, 
die Artftoteled in der und verlorenen Abhandlung, Auswahl der 
Gegenfäge, nachgewieſen hatte >. Mithin wird es fo viele 
heile der Philofophie geben ald Weſenheiten, daher, gleichwie 
in der Mathematik, einen erflen, zweiten und fo fort, aber gleich 
dieſen wird der folgende bedingt durch den vorangehenden fein 6°). 
Wenn aber ein und diefelbe Wiffenfchaft die entgegengefeßten 
Beltimmungen zu behandeln hat, fowohl die der Verneinung 
wie die der Beraubung, und dem Eind die Mehrheit entgegen 
gefegt ift, fo wird die fragliche Wiſſenſchaft auch die den 
vorher bezeichneten Beſtimmungen entgegengefeßten, wie der 
Berfchiebenheit, Unähnlichkeit, Ungleichheit , nicht minder ben 
fonträren Gegenfag, der ja ein Unterfchieb ift, zu behandeln 
haben °'), die gleich jenen in mancherlei Weife audgefagt wers 
den, aber wie alle Einheit auf das erfte Eins, fo fie auf ein 


59) 1. 32 rs d’ 7 Exdarov odola Ey Zorıy oö xura avußeßnxös, 
öuolas di zul Önso 6» Tı — W089 dom ep roü Evös eldn, 
Tooalıa xal ou Öyros dorlv- negl wr 10 ıl kom ans adınc 
dmsormuns 19 yerdı Yeupjon: , Ayo d’ olor nepi zalıou xal 
duolov xal zuy Ally TWy TOWUTWwy zul TWy TOUTOsS dyTixäi- 
ubroy. oysdöv BR ndvın dyuyeraı tdvayıla eis ın9 doynv 
Tauıny. TEHEWENOIW ö Hzuiv Taüıa Ev Ti Exloyj Toy kvar- 
zioy, vgl. c. 2. 1004, b, 34. X, 4. 1065, 28. XU, 3. 1061, 15 
dialgeois ray Zyarıloy X, 3. 1054, 30 u. Alexander z. d. St. — 
XI, 3. 1061, 11. b, 11. 

60) p. 1004, 3 xai zooaüza ueon Yıloooplas Zoriv bomı neo al 
odolas' Ware dyayxalor Eiyaı ngurmy tıva xal Eyoulynv ai- 
wy » » . Zors yao 6 yıldaoyos Wantg 5 uadnuerıxög Asyd- 
uevos‘ zul yap alın Eyes ufon, xal ngaın ts xal devrigu 
toriy Enıcınun: xal allas Epebis Ev Tols nadıuaoıy. 

61) 1, 17 wors xzai rayıızelusva tois Elonu£yoıs, 10 Te Ertgov zei 
dyöuoıoy xal üvıcoy, xai doa Alla Afysızı 7 xara zadıa m 
xara nAjdos xal ıö 8 räs elonukyns yrwglier Emioriuns or 
dort zul u dvarııdıns: dsapopa ydp tus 7 Evayusöıns, y d8 
dıayooa ätegörns. vgl. II, 2. 996, 20 ib. Bonitz, 
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je Erſtes ihnen zu Grunde liegenbes fich beziehn 9). Wodurch 
benn der Zweifel erledigt wird, ob ein und biefelbe Wiffen- 
fhaft von der Wefenheit und ihren Beſtimmungen (pofitiven 
und negativen) zu handeln habe. Da nun jene Beftimmungen 
und ihre Gegenfäbe dem Eins und Sein als folchem, nicht fo 
fern e8 Zahl oder Linie oder Feuer u. dgl. ift, zufommen, fo 
gehört ihre Entwidelung der Philofophie an, die in der That 
auch in ihrer bisherigen Behandlung bereits auf fie eingegan- 
gen ift und nur darin gefehlt hat daß fie nicht von dem Er: 
ften, zu Grunde liegenden, ver Wefenheit, ausging 6%). Auch 
die Dialeftif und Sophiftif, d. h. die verfuchende Cf. oben 
S. 288f. 334) und die Schein-Philofophie, haben fich der Eroͤr⸗ 
terung jener Beftimmungen bemächtigt, weil fie der Philofophie 
eigenthümlich. Dazu bezeichnet die eine Reihe der gegenfägli- 
chen Beftimmungen, die alle auf dad Seiende und das Eins 
zuräcdgehn, die Beraubung, und faft Alle erfennen an daß Wer 
fenheit und Seiendes aus Gegenfägen beſteht *). Woraus ers 
hellet daß Eine Wilfenfchaft das Seiende als ſolches zu ers 
forfehen habe, da Alles entgegengefeht oder aus folchem her 
vorgegangen tft, Principfen der Gegenſaͤtze aber dag Seiende 





62) 1. 28 wore dıeldusvoy nooayws Akyeraı Exaoıoy obrws dno- 
dorkoy noös TO noWroy Ev Exdoın xurnyople . . . (paregpor 
oüv, önzo &v rais dnoglaıs &lky9n, Örı miüs nel Todıwy zal 
ıns ovolas ori Aöyor &yeıy.. . xal Zorı toũ Yılocadpou niepi 
nayıwy divaodaı Hewpeiv. Ei yap un Toö yıloodyou, 1% 
Zora 6 Emioxeibdusvos; xıl. vgl. XI, 3. 1061, b, 13. 

63) b, 10 Znei wonsg Eorı xal dgıYuoü y deısuds Idıa nd9y... 
Öuolws dR xal OTELED » . ., oürw zul ı@ Ööyıı % öv Korı ra 
Ida xl 1adı’ Earl negi Wr T0oÖ yıloodyov Znioxkyaodeı 
zalndEs. 1. 8 zul od zeirm duaprdvovomy ol nepi adıay 0x0- 
noVusvos Ws OU Ypilooopoüyres, RAR’ r nodrepoy q olola, 
neol oöote dnalovanv. vgl. XL, 3. 1061, 27. b, 6. 

64) 1.27 &ı zWv &vayılmy 5 Erkoa ovoroıyla orkoyass, xai nayıa 
dydyerai Eis 10 Öy xal ıö un öv, zei dv xal niydos, olor 
ordoıs roo Eyös, xlynaıs ÖR ou Ängovg. 











u. feinen allg. Beft,, ſo auch von d. Beincip. d. Beweisfuͤhr. zu handeln habe. A. 


und das Eins find 6), auch wenn dieſes nicht für Alles Ein 
und Daſſelbe und nicht abtrennbar, für fich beftehend tft 6%. 
Sie hat auch vom Früheren und Späteren, von Gattung und 
Art, vom Ganzen und dem Theile und was dergleichen mehr, 
zu reden. — In diefer Beantwortung ber entfprechenden Zwei⸗ 
felöfrage vermißt man nur die Loͤſung der Schwierigkeit, wie 
ein und diefelbe Wiffenfchaft den Begriff der Wefenheit auf 
dem Wege ber Definition feftzuftelen und die Beflimmungen 
derfelben durch Schlußfolgerung abzuleiten vermöge. Bei voͤl⸗ 
liger Durchführung des erften Theil der Metaphyſik würbe 
Ariftoteled diefe Frage der Methode fchmwerlich außer Acht ge- 
Laffen haben. 

Die Frage, ob ein und diefelbe Wiffenfchaft von den ſo⸗ 
genannten Ariomen oder Principien der Beweisführung und 
von der Wefenheit zu handeln habe oder nicht, entjcheidet fich 
aus dem Borangegangenen dahin, daß allerdings beide Gegen 
ftände der Unterſuchung ein und derſelben Wilfenfchaft anges 
hören, da jene Formalprincipien auf alles Seiende als folches, 
nicht auf eine befondere Art deſſelben ſich beziehn, und zwar 
von allen befonderen Witfenfchaften, jedoch nur ſoweit angewen⸗ 
Det werben, foweit die Pr. fich auf die je einer derfelben ange- 
hörige Gattung bed Seienden beziehn 67). Weshalb auch Feine 


65) p. 1005, 2 Yyaregor ol» xal dx ovıwy Ötı mas Enoriung TO 
öv 7 Öv Iewpijocı. nayıa yag n Evarıla 7 LE Evayılmr, de- 
ya di 1wv &varılmy 10 Ev xzal nAjdos, Taüra ÖL wiäg Enı- 
orijuns, &lıe xa9’ Ev Akyeımı elıe un, donep lows Eye ruan- 
IE. GR Öuws el xai nollayws Ayeıaı ıö Ey, nEÖS TO NEW- 
toy rdlle AsyInoeıaı xal za Evavıla Öuolws. 

66) 1. 8 xui den 10010 xal Ei un Eoıı 10 övn 10 &y xa90lou xai 
1eiıö ni naytoy 7 ywgıordoy,, wong, Iows oUx Zorıy, alla 
1a ulv noös Ev 1a DR 19 dpehis, xal dia ToüTo ou ToU YyEw- 
ufrgov Sewpjoms ıl 10 Evayıdov 7 ıdlasoy 7 öV 7 Ev 7 TeÜ- 
0» „7 Eregoy, dAA 7 2E ünodeoews. vgl. VI, 1. 1025, b, 7. 


67) MU, 3... Yavegor dn r miäs Te xal Tjs 1oö Yıloodyov 
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derſelben den Grund ihrer Guͤltigkeit unterſucht, außer etwa 
die Phyſik, und dieſe doch auch nur, ſofern fie Die ganze Nas 
tue und das Seiende zu betrachten unternimmt °%). Iſt nun 
die Natur nur eine Gattung des Seienden und gibt es daher 
noch eine höhere Wiffenfchaft als die Phyſik, d. h. eine Wiſſen⸗ 
fhaft vom Seienden überhaupt und der erften Wefenheit, fo 
muß ihr auch vor allem die wiffenfchaftliche Betrachtung der 
fiherften Principien gehören; benn für fie wieder einen Des 
weis fordern, verrätb Mangel an logiſcher Bildung 6%. So 
folgt denn als erfter Abfchnitt der erften Philoſophie die 


Deduftion der PBrincipien ber Beweisführung. 
B. 


Das unerfchütterlichfte aller Principien ift dasjenige, ruͤd⸗ 
fichtlich deffen Feine Täufchung ftatt finden kann und das eben 


xal 7 negl sovroy (rvr Ey Tols uadıjuacı xalovulyur üfıw- 
udıay) Lori ox&ıyıs‘ anags yap Ündeyeı Tois 0VCıy, dA o 
yirsı Tıyi Ywpis Ile Tüv dlloy. xal yomvızı ulr nayıss, in 
100 övrog Aatiy 7 öv, Exauaıov di 10 YEvog dv. Ei Toooütor 
d2 zowvra, Ep’ 500» adtois Ixavdy, zoüro d’ Zaıly, Öoov Ent 
xe- 10 yevos negl ob Y£govos as dnodelfes. vgl. XI, % 
An. Post. I, 10. 76, 39. c. 11. 77, 24. c. 12. 77, b, 5 (oben 
©. 238 f.). 

68) 1. 29 diöneg oudeis Twy xaıa ulgos dnsoxonourzamw Byyepti 
Mysıy tı negl avıoy, El dAndN 7 un, OVTE YEngekrons oil 
dosguntixds, Alla Tavy yuoızuy Zyıoı, Eixdrwg roũto dewr- 
Teg wovon yap Woyro negl 18 zus Eins Yictws oxonely zei 
zuegi Toö Ovrog. Enei d’ Zorıy Er 10Ü Yuvoszoü Tıg ayondn 
(tv yap Tu yEvos roũ Oyıos 7 Yücıg), ToUü xaI0lov xal zoü 
negl ıny nQWLnV ololay Ieupntsxoü xal ij neol vouro» ar el 
ax£ıpis. vgl. XI, 4. 

69) 1005, b, 2 don H* 2yyeıpoicı Wr Atydrımy Tiyks nepi 1is 
dAndelas, dy ıodnoy dei dnodkysosaı, di dnadevoler rer 
ayalvıızay ıoör0 dgwary- xıl. (oben S. 146) vol. Bonik' Er⸗ 
Härung obiger W. 
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darum am erfennbarften und vorausfehungslos fein muß, d.h. 

von der Art daß wer irgend etwas bed Seienden faßt und ers 
fennt, jened Princip bereits befigt 7%) (und anwendet). Diefes 
aber und damit Princip aller uͤbrigen Ariome, ift, daß ohn⸗ 
möglich daffelbe an demfelben Objekte und zu berfelben Zeit 
fein und nicht fein oder einander aufhebende Beftimmungen in 
fich begreifen, mithin es auch nicht als felend und nicht ſeiend 
zugleich angenommen werben koͤnne?); denn wer bie objeftive 
Gültigkeit des Principe anerkennt, muß auch die Nothwendig⸗ 
Feit feiner Anwendung gelten laffen 79. Einen (direkten) Bes 
weis für die Gültigkeit dieſes Principe zu fordern, ſetzt Mans 
gel an Clogifcher) Bildung voraus, da Beweis für Alles nicht 
ftatt finden kann ohne Ruͤckgang ind Unendliche, mithin ohne 
Aufhebung des Beweisverfahrens felber, und da nichtd den Bes 
weis eher entbehren kann als jenes Princiy. Auch wirbe der 
dDirefte Beweis immer auf einer Boraudfegung des zu Bewei⸗ 
fenden beruhen. Doch laͤßt ſichs bewähren durch Widerlegung 
der dagegen erhobenen Zweifel, wenn nur der Zweifelnde zus 





70) 1, 11 Beßaıordın d’ doyn nacay nept Av dimyevodäyar ddv- 

yaroy · yvapıuwraıny Te yo dvyayxaloy Eivas 179 rosadıny 
. xzal dyund9eroy. 7» yap dyayxalovy Eysıy tov Ötiody Ev- 

yılyıa ı0y öyroy, 1oüro ody Unbdeoıs- 6 di yywoler dva- 

yaloy ı9 Ötioüy yrwgkkovrı, xal fxeır Eyxovıa dyayzaloy. 

71) 1. 19 36 ya adro äya Undoyew 18 xal un Undoyev ddöive- 
107 ı9 adıg xal xara 10 adıd (xal doa Alle nooadıogıcal- 
us’ üy, Zorw ngoodıngıoufva noös Tas Aoyızas duoyepelas), 
adın dt naowr Lori Beßaordın zwv doyav- Eyaı ya Toy &l- 
onuevov dingsouöy. vgl. XI, 5. Soph. El. c. 5 167, 23. de 
Interpr. c. 6. 17, 34. 

72) ib. 1. 26 «2 2 un drdeysrar dua ündoyey 19 avı) Tdvay- 
ıla . . ., &yvayıla torꝭ döfa döfn 7 Tjs dyrupaoews, paye- 
oöv drı ddivaroy äua Unolaußdrsıy Toy alıov elvyas xal un 
eivas 10 adıd. . . . dio navyıss ol dnodexmuyres Eis Talınv 
dydyovaıy Loydıny dbfay- gYiosı yap deyn xai ıWv dllor 
ditoudıoy alın ndyıwy. vgl. c. A. 1006, 4, 
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gibt durch feine Worte irgend etwas ausfagen zu wollen’): 
mit dem der eö nicht will zu flreiten wäre lächerlich; er gleicht 
der Pflanze Wir ſetzen daher bei der Widerlegung zur Ber- 
meidung aler Erfchleichung voraus nicht daß etwas ſei ober 
nicht fei, fondern nur daß der Gegner etwas fage für füch und 
Andre Gibt er das zu, fo erkennt er ſchon eine Beftimmts 
heit an und hat die Beweisführung und damit den Schein der 
Borandfegung des zu Beweifenden verfchulbet, da er Nebe 
fteht, obwohl er fie aufhebt”*). Auch gefteht er ein daß ohne 
Beweis etwas wahr fein koͤnne) 75). Zuerft num muß offenbar 
wahr fein daß das Sein und Nichtfein der Ausfage eine bes 
ftimmte Bedeutung habe 70, ebenfo wie jeder übrige Beſtand⸗ 
theil der Rede; denn mag auch je einer berfelben eine Mehr⸗ 
heit von Bedeutungen haben, fo müffen fie doch, fol Verftäns 
digung ftatk finden, beftimmt fein, nicht unendlich viele; denn 
nicht irgend ein beftimmtes bezeichnen, heißt nichts bezeich⸗ 
nen 7°); und wenn die Worte nichts bezeichnen, ift alle Uns 


73) c. 4. 1006, 5 d£ıovas dn xal ı0Vro dnnodsswyuyaı tıyic de 
anaıdevolay: xıı. (vgl. Anm. 69 und oben S. 231 ff.). 1. 10 el 
di vor un dei Inteiv anddeafıyr, ılya dEıwücıw Eiyaı näl- 
loy tosavıny doxnv oüx üy Eyossıy elneiy. Eau d' anodeifaı 
dleyxuıxös xal nregl sovzouv Örı ddivaror, Gy ubyoy va Ayy 
d dugyıoßrröy* xıl. vgl. XI, 5. 1062, 2. 

74) 1. 18 doyn di neös änevıa 1& zoımüra od 10 dfıoüy u eival 
1, Alyeıy 4 un elvar (toüro ubv yag Tag &y Tıs Unoldßos 10 
et᷑ dexis alıeiv), dla 16 Onualysıy yE rı xai adıy xal ally 

. &y dE nis roũto dıda, Zoraı anödafıs‘ ndn yag rı Eaıaı 
ugsouevoy. dA altıos ouy 6 anodemyus GAN 6 ünouevur 
dyamway yag Aöyo» ünoueveı Aöyoy. vgl. 1. 16. 

75) Ueber die fehe zweifelhafte Nechtheit der eingeflammerten Worte, |. 
Bonig zu P- 1006, 26. 

76) 1. 28 medTor utv ouy daloy os 10016 y' wird Eines, dr 
onualyss 16 Syoua 10 eyasn un eivaı 10dl. wor. 06x Ay naar 

- oörws xal oöy oürws cxoi. XI, 5. 1062, 13. 


77) p. 1006, b, 5 ei dE un 1898ln (Idıov Ovoua za Exaoıoy tur 
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terrebung d. h. Verftändigung mit Andrei wie mit fich felber 
und dad Denfen aufgehoben 7%). Bezeichnet nun das Wort, 
wie Menfch, je Eins, d. h. Einheit bes Begriffs, nicht etwa 
alle möglichen Beziehungen auf jenes Eins oder Ausfagen von 
ihm 79%) (wodurch diefed Eins wiederum alles mögliche wuͤrde 
bezeichnen koͤnnen), und ift Sein und Nichtfein nicht daffelbe, 
fo kann Menfc fein ohnmoͤglich daffelbe bezeichnen was nicht 
Menfch fein; denn um die Sache und nicht um das Wort hans 
delt fich8 80%), Menfch fein und nicht Menfch fein muß Vers 
ſchiedenes bezeichnen, noch mehr als Menſch fein und weiß fein 8), 
und doch bezeichnet auch diefed Verſchiedenes, wenn nicht Allee 

Eins fein fol. Oder wollte man fagen, daſſelbe Wort bes 
zeichne Menfch, weiß, Nichtmenfch (Nichtmenfch, fofern er ges 
wiffe Prädifate mit Menfch gemein haben Fönne) m. f. f., fo 
müßte, will der Gegner überhaupt auf Beantwortung ber Frage 
eingehn, alled das angegeben werden was der Menfch auch 
noch fein fol, und das würde ind Unendliche, d. h. ins Ohn⸗ 
mögliche führen 82). Ueberhaupt heben die folches fagen, ganz 
und gar die Wefenheit und das wahrhafte Sein ber Dinge 





löyor) al’ dasiga Onualyeıy yaln, gaysoöv dns oöx &y ey 
löyog‘ zo ag un Ev Ti Onualveıy olgtv Onualvey Early. 

78) 1. 10 069» yag Evdeyeras vosiy un vooürza Er. 

79) 1. 13 oö dy iydigsran 10 dydoano Siyas onnalsey öneo un 
eiyas dydoWng, Ei 70 dydgwnog Onpalyeı un uöyov xaS° Eyög 
dudà xal ir. (od yag Toüto döiouner 10 &y Onualveıy 10 xa9 
&yös, zul, 

80) 1.20 10 d’ dnogouusyoy od Toüsd doriy, el drdegerar 7ö auto 
dua eivaı xal un elvas dydgunev 10 Öroua, dAld To noäyue. 

81) p 1007, 1 10 yap dydownp eivaı zei ıö un dydeunp eiyaı 
Ere00y Onualyeı, einsg zul To Asvxiv eiyaı xal 10 dIgwnor 
elvaı Erepov: nolv yao dyrigesins Üxeivo uallov, MOTE 07- 
ualveıy Eregoy. 


82) 1. 14 za yap dddyniov äneıpa y’ Övıa 1a ovußeßnxöta dıel- 
9ely' 7 oüy inuyıa dıuslderw 7 under. vol, X, 5. 1062, 28. 
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auf, da fle nothwendig Alles für bloße Beziehungen halten 
muͤſſen; denn bie Weſenheit bezeichnen heißt ausfagen dag das 
Sein des Objekts in nichts andrem beftehe 83), wogegen die 
Beziehung nichts an ſich Seiendes ausdruͤckt ®). Gäbe es nur 
Beziehungen ohne alle Wefenheit, mag man fie als Beziehun⸗ 
gen (Praͤdikate) eined Subjeftd oder ald Beziehung der Bejie⸗ 
hungen faffen, fo wärbe ind Unenbliche hin die eine von der 
andren audgefagt werben, mithin wuͤrde ed feinen erften Tri 
- ger geben, — was ohnmöglich ift; vielmehr Fönnen Beziehungen 
von Beziehungen nur unter Borausfegung eines gemeinfchaft 
lichen Trägerd andgefagt werben 85). Gibt ed aber Bezichun 
gen von Wefenheiten, fo koͤnnen ohnmöglich widerſprechende 
Eigenfchaften zugleich davon ausgeſagt werben 8%. Ferner, 
fol alles Widerſprechende zugleich demfelben Gegenftande in 
Wahrheit zufommen, fo wird Alles Eins fein; deun ein und 
daſſelbe wird Thiere, Wand, Menfc und wiederum das Gegen 





83) 1. 20 Bing d’ dvaspotoım of 10dıo Afyoyres ovalay xal zo ıl 
nv elyaı. navıa yap dyayan Ovußeßnxöts yaoxsıy avıoi al. 
1. 26 10 d’ odolay onualveıy doriv drs oüx dilo Ti 70 eva 
auto. 

84) 1.29 wor’ dyayxaioy wuroig Akyeıy Orts oüdEVOs Earas Tosovıo 
Myos, dila ndrıa xara Ovußeßnxös: Tovıp yap dimgıota 
odola zul To Quußsßnxös . . . . el di nayıa xara ouußeßizs 
Alysıaı, olHty Zoras noWtor TO xa9° ov. 

85) p. 1007, b, 1 dyayxn apa Eis äneıpov levas. all dduvaror' 
oude yap nm ovunkexeıas dvoly To yap avußeßnxos ol 
ovußeßnxdts Ovußeßnxös, ei un Or dumm Ovußißnxze zalıp..- 
nei rolyuy 1a ulvy oürns 1a d’ Exelywms Alyeını auußepzeöte, 
000 oörws Akyeıaı gs 10 Atvxoy 19 Zuxgdrer, oux Eydiyee 
äneıga eivar Eni ro dyo... ou yap ylyreral 1a Ey EE dnir- 
av oudt dn 10 Asuxg Eregöv 1 Zoraı auuBeßnxds, olor 10 
Hovdsxdy: 0UHr 1E yap uälloy toüro Exeiyp 7 Exeivo Toutp 
Ovußtßnxev. 

86) 1. 16 Zara äpa rı zal ds olalay onuaivoy. el di rovro, di- 
deızını Öörs dduvaroy ua xaryyoptiodai Tag ayııydakıs. 
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theil davon fein, mithin, nach Anaragoras, Alles zufammen und 
Nichts in Wahrheit — und flatt des Seienden Nichtfeiendes, 
ein durch und durch Beſtimmungsloſes, blos Mögliches, nicht 
Wirkliches fein, von Allem zugleich alle Bejahung und Bers 
neinung gelten 8°); denn durchaus unftatthaft wäre die Ber 
ſchraͤnkung, zwar die eigne Verneinung fomme jedem zu, nicht 
aber die Verneinung eined andren. Dazu mußte zugleich mit 
dem Entgegengefeßten auch die Ausfchließung deſſelben, mit 
dem Zugleichfein des Entweber Ober aud) dad Weber Noch 
ftatt finden 8). Wollen fie hier um der Folgerung. daß Alles 
Eind ſei ſich zu entziehen, Schranfen annehmen, fo erfennen 
fie damit ſchon bleibende Beftimmtheiten an, mögen fie gewiffe 
Gegenfäge ausnehmen , oder dad nicht, dagegen behaupten, 
zwar koͤnne von Allem wovon Bejahung, auch Verneinung ftatt 
finden, jedoch nicht umgefehrt, von Allem Bejahung wovon 
Verneinung; in letterem Falle nämlich wuͤrde ein fchlechthin 
Nichtfeiendes (feine Bejahung zulaffendes) , damit eine fefte 
Annahme und zugleich die der Verneinung zu Grunde liegende 
Bejahung anerkannt 89. Oder wird auf Ausnahmen auch in 
biefer Beziehung verzichtet, fo fragt fich ob Bejahung und Ver⸗ 
neinung, ungetheilt ober getheilt (gefondert) al und jebem zus 
fommen fol? Wenn erfteres, fo iſt Alles wiederum Eins ober 


87) 1. 26 zö dögsoroy our kolxacı Akyeıy, zal olöuevor 10 öy A- 
y&ıy nel tod un Övros Ayovor- 1ö yap duyausı Öy xal my 
vreleyelg 10 döpsorovy Lorır. Alla un» Asxıdoy y’ alrois xa- 
TE nayrös ıny xardpacıy 7 nv dnbpaoıy. 

88) p. 1008,4 ed yap dAndEs dotıy Örı dydgwnos xal oUX dydgo- 

noc, dilor ör. xai oõt' Ardgwnog OUT 0Ux Aydgwnos Zoraı» 
'zoiy yag duoiy ddo dnoydasıs. 

89) 1.15 xai ei uly oüıws, ein dy rı naylus oUx öy, xal alın Pe- 
Bala dötn- xal el 10 un eivas BlBaıby Ti zal Yyyaapımoy, Yya- 
eıumzlon Ay Ein 7 paoıs 9 ayrıreıneyn. Denn die Verneinung 
feßt eine Bejahung voraus, f. An. Post. I, 25. 86, b, 3% (oben 
S. 251, 264) vgl. de Interpr. c. 5. 17, 8. 


469 Begehruugen u. Handlungen feben Anerfennung des Princips woraus. 


vielmehr Nichte und jeber Unterfchieb, bamit aber alle Rebe 
und Bewegung (?) aufgehoben 0); wenn diefes, fo wird fi 
daffelbe ergeben ?'). Dazu, weil Alle zugleich wahr und uns 
wahr reden wuͤrden, mäßte auch der bie Behauptung Auffel 
Iende zugeftehen unwahr zu reben, ja, er wuͤrde überhaupt gar 
nichtd ausfagen ; zu gefchweigen daß wenn bie Bejahung wahr 
ift, die Berneinung unwahr wäre und umgekehrt, was wir je 
doch nicht geltend machen wollen, um den Schein einer pelitio 
principii zu vermeiden 92), Soll ferner nur wahr reden mer 
zugleich bejaht und verneint, fo darf dafılr nicht (mit Heraklit) 
die Befchaffenheit ver Dinge angeführt werben; foll aber wahs 
rer reben wer bejaht oder verneint, fo würbe Damit wiederum 
eine Beftimmtheit der Dinge, mithin Wahrheit anerkannt. 
Sollen dagegen Alle gleichviel wahr und falfch reden, fo wird 
jede Rede und jede Annahme aufgehoben und der Menſch zum 
Gewaͤchs herabgefeßt 3. Daß aber in der That niemand Ber 
jahung und Verneinung, Dafürhalten und Nichtdafärhalten ein- 
ander gleichitellt zeigen die Begehrungen uud Handlungen, die 
unwiberfprechlich beweifen daß ihnen beſtimmte Annahmen aber 





90) l. 18 sd di duolog xal Boa anopyjoas yayaı dydy:n , 710 
dindts diagpoüyız Alyeıy, olov öri Aeuxöy xal ndkıy Örs oü 
Aeuxdy, 7 oõ. xal Ei uly un dimdis dingoürre Akysıy, ou A- 
ya 18 1aVra xal oux Zorıy 0UNy: 1a dR un -övıa nws ür 
pIEykasıo 7 Badlasıev (?); xal navıa d Gy Ein Ey, "Doneo 
zat noötepov Elonzaı xl. vgl. XI, 5. 1062, b, 2. 


91) 1. 25 ei d’ Öuolus xa9° Exacrov, oUdty dıoloss Eregoy Erfgov- 
ei yao dıolaeı, toõũt Zoraı AAndts xai Idıov. Öuolus JR xai el 
dinspoüyre Eydkyeras dAmdeicıy, ovußalves 16 AeyIey. cf. 1006, 
b, 17. 1007, 6. b, 20. — 


92) p. 1008, b, 1 dA Tows patey hv toü« eivaı 10 EE dexyas zel- 
uevoV. 

93) 1. 10 ei d2 unddv Unolaußaveı AAN duolus oleıas xal ov% 
oleraı, 16 üy diaysgörrwg &yoı zwy purwy (mit Boniß Ratt 
NEDUXÖTWY) ; 
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bie Gegenftände und ihre Wirkungen zu Grunde liegen; mine 
deſtens in Bezug auf das Nügliche und Schädliche erfennen 
Ale Beltimmtheiten und Unterfchiede an”), und wenn etwa 
nicht wiffend, fondern nur meinend, fo verhalten ſich die Meis 
nenden zu den Wiffenden wie Kranke zu Gefunden, muͤſſen ba- 
ber der Wahrheit theilhaft zu werben beftrebt fein, wie bie 
Kranken der Gefundheit 9). Auch laͤßt mindeftene das Mehr 
und Weniger in der Natur der Dinge nicht fi in Abrebe 
ftellen, Daher auch nicht größere oder mindere Annäherung an 
die Wahrheit, und desgleichen Damit nicht Wahrheit 99. 
Mit der Aufhebung ded Principe vom Widerfpruch fleht 
und fällt aud, die Behauptung des Protagoras, wahr fei 
Alles was wir daflr halten und alled und Erfcheinende; benn 
danach muß, bei dem Gegenfab der Meinungen, Alles zugleich 
wahr und falfh fein, fein und nicht fein; und umgefehrt, 
wenn dieſes fich fo verhält, muß wahr fein Alles mas ung fo 
erfcheint oder was wir dafür halten 9). Senachdem biefe Ans 
nahme aus wirklichen Zweifeln oder aus Streitluſt hervorges 
gangen ift, muß ihr durch Aberzeugende Loͤſung der Zweifel 


94) 1. 24 add’ Öneo &I6y49n, ovdels Ös ou yalvercı 1a uiv eila- 
Bouusvos 1a d’ oi. Wore, üs Eoıze, ndyıcs Önolaußdyovosy 
&yeıy dnlus, el un negi anayın, dlla ep 16 dusyoy xal 
xeioov. vgl. XI, 6. 1063, 28. Ä 

95) 1. 30 xal yüg ö ö dofdiw» g0s Toy dnıordusyoy oUy Üyıcıras 
didzeıtas noös Tv Alndaay. Er ei Ön udlıoıa ndyıa oö- 
tus &yaı xul ody olrws, alla ro yE uauo⸗ xal nıroy Eyearıy 
dy cn Qlocı 1wy Oyıwy. 

96) P- 1009, 1 El od» To uälloy Eyyuıedoy, Ein ya av ts dinds 
od Zyyirepov 16 ualloy AimdEr. 

97) c.5. . efre yag ıa doxoüysa ndyıa Eorlv aAnd7 xal Ta wpaı- 
yöusra, dyayzn nayıan Gua din9n xal weudn elvar. nollol 
yap ravayıla ünolaußayovoıy dllyloıs . . . xal ei Tour 
doriy, dydyzn 1a doxoüvsa eivar ndyı' dANIN 16 dyruzeiuara 
ya dofatovosy dllnloıs ol dısyevougso: zal dindevores. el 
oUy Eyes 1a Öyra oütws, dAnFEUCOVOs TIayTEg. 


J 


464 Berläugnung der Gültigkeit des Principe beruht. 


ober durch Zwang begegnet werben %). Sin erfterer Beife 
führte dazu die Wahrnehmung daß aus Demfelben Entgegen 
gefeßtes wird. Um nicht ein Werden aus Nichts vorandfegen 
zu müffen, meinte man, dad woraus ed geworden habe dad 
Entgegengefette bereitd in fich enthalten, wie Anaxagoras ba 
für hielt Alles ſei in Allen gemifcht, und Demofrit, das Leere 
und Erfällte (die Atome) in Allem enthalten. Sie haben wir 
zu überzeugen daß dad Seiende in boppeltem Sinne gefaßt 
wird und daß wohl ber Möglichfeit oder dem Vermögen, nicht 
aber der Wirklichkeit oder Kraftthätigfeit nach Ein und Daſ⸗ 
felbe fein und nicht fein ober Entgegengefegtes fein könne”). 
Kerner werben wir fie darauf hinweifen daß ed auch eine We, 
fenheit gebe ber weber Bewegung noch Werben und Vergehn 
zukomme. Einige wurden auch zu folder Annahme durch den 
Widerſtreit in den finnlichen Wahrnehmungen geführt, wie er 
zwifchen und und andren Thieren, zwifchen verfchiedenen Men 
fhen und wiederum bei ein und bemfelben in verfchiebenen 
Zeiten flatt findet. Indem fie nun, wie Demofrit, Empedolles, 
Anaragorad , ja Parmenides, nach Einigen aud) Homer , die 
Einſicht für finnliche Wahnehmung und diefe für Veränderung 
hielten, meinten fle das den Sinnen Erfcheinende muͤſſe noth⸗ 
wendig wahr fein, mithin für jeden wahr was er eben wahr 
nehme 2°), da doch Die Wahrheit nicht durch die Mehr oder 


98) 1. 17 of ud» yap neıdoüs deorıcı, ol JR Blas. 

99) 1. 30 naös wir oUy tous &a zovswy Unolaußdvorıag Lpouutv 
ör3 1o6noy ulv Tıva do9ws Adyovoı, rgönoy dE Tıya dyyov- 
oy: 10 yap öv Alysıaı dıyas, wor’ Karıy Öy rodnor Erälft- 
za ylyyeodal ıı dx Toü un Ovıos, Lou d’ öv oü, xai Aue 10 
avıo eivas 6» xal un dv, AAN ou xara zalıo On: duvanlı 
ulv yag ivdtigeraı due zayıd eiyaı 1a dvayıla, dvieltzeh 
d’ oö. vgl. XI, 6. 1032, b, 21. Phys. Ausc. I, 8. 191, b, 2. 

100) p. 1009, b, 12 diws di dıa To vnolaußartıy podrgar ul 
ınv alo9noıy, zavıny d’ eiyaı dilolacıy, TO Yyaıvöueror zare 
rijy alognasy 2E dyayıns ülmdis eival pacır. 1. 31 dilor 
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Minderzahl der Ausfagenden beftinmt werben inne 10). Sie 
muͤſſen überzeugt werden daß das Seiende fich nicht auf das 
ſinnlich Wahrnehmbare beſchraͤnke 192), Denen aber welchen 
die ganze Natur in beftändiger Bewegung fich barftellt, wie 
ben Herafliteern, und die die Wahrheit Iäugnen, da fie in dem 
immer und durchgängig in Veränderung Begriffenen fie nicht 
finden Fönnen, erwiedern wir daß zwar bad ſich Veraͤndernde 
während es fich verändert, als ein Nichtfelendes erfcheine, jes 
doch von dem Werdenden immer etwas fein, von dem Vergehen» 
ben etwas bleiben mäffe, und daß das Werdende ein Woraus und 
ein Wodurch ed werde voraudfege, und zwar nicht ins Unends 
liche hin !%), Doc fagen wir lieber daß das Nichtbeharren, 
der ewige Fluß, die Quantität treffe, nicht Die Qualität, und 
wir vielmehr in Bezug auf die Form Alles erkennen. Dazu 
verweifen. wir ihnen daß fie vom ganzen Weltall ausfagen was 
lediglich von der Sinnenwelt gilt, die gegen ben Umfang bes 
Himmeldraums verfchwindet 1%). Auch muͤſſen fie gleichwie 


oöy Sri, et dupöregas Yooyndsıs, xal za öyra dua olım Te 
xai oux odrwg Eyen 

101) p. 1009, b, 2 16 udv yap din#s od nAn9sı xolveadas oloy- 
Tas ng00nxEıv obdR Odsydını. 

102) p. 1010, 1 «fo» d& zus doEns Tovross rs Egli ı0v dyıov 
udv ınvy dijderay Loxdnouv, a d’ öyın ÜUntlaßoy eiyaı 1a 
alosnra uövor: Ev dA Todtosg noAln 7 Toü doplorov pro 
dvundoysı, xal f toü Övros obrws Boneg elnouer dio eixdrws 
ulv Akyovoıy, oUx dindy de Akyovoıy. 

103) 1. 15 jueis d& xal nös Toürov zöv Abyov Eooüuer drı zö udv 
ueraßalloy Öre ueraßalles Zyeı zıya adtois dAnd7 Adyoy un 
olsodaı eiyar. xalıoı Zorı ye dupsoßnınoıuor: 16 Te yag dno- 
Balloy &yeı vı 100 dnoßalloufvov , xal ToU yıyvouevou ndn 
ardyan rı elvan. Ölug re ei yIYelgerar, üngofes vs öy* xal el 
ylyvsıcı, EE 00 ylyveras xal Up’ ol yeryärcı dyayxaloy eivaı, 
xal toüro un Eivas eis Antıpov. vgl. Xl, 6. 1063, 17. 

104) 1. 30 dA’ oürog (d zoü alodntou zönos) oddty ds eineiv ud- 
00» soü narıds arıy, wore dixasöegoy üy di Exslya Today 
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die vorher Berädfichtigten überführt werden daß es eine unbe 
wegliche Ratur gebe; abgefehen davon daß ihre ewige Bewe⸗ 


gung mehr eine ewige Ruhe fein müßte, da für die Veraͤnde⸗ 


rung bad Worin fehlen würde 5). Gegen bie Annahme daß 
alle Erfcheinung wahr ſei, ift zu erinnern, daß die Sinnen 
wahrnehmung zwar nicht falfch iſt in Bezug anf Die ihr eigen 
thämlichen Gegenftände, wohl aber durch die fich ihr anfchlies 
Bende Borftellung 19). Dann, daß die jener Annahme Huldi⸗ 
genden die durch Nähe und Ferne, Gefundheit und Krankheit 
u. f. w. bedingten Unterfchiede der finnlichen Wahrnehmung 
nur in Worten Iäugnen , in der That aber anerkennen '); 
daß die unmittelbare Auffaffung des berechtigten Sinnes fe 
nedweges zugleich fo und anders erfcheint, und der Wedel 
nicht in der Affeftion, fondern im Subjekte flatt findet 1°), und 
daß fie zugleich mit der Beſtimmtheit der Affektion alle We 
fenheit und Nothwendigkeit aufheben; Aberhaupt daß wenn es 
nur Sinnlichwahrnehmbared gäbe, mit den Sinnenmefen jw 


dneınploayıo 7 dıa Tavım dxelyuy zareıınploayıo. Weber da 
Bedenklihe diefes von der objektiven Faſſung des Principe vom 
Widerſpruch abhängigen Arguments , f. Bonik II, 204, f. — vl. 
XI, 6. 1063, 10. 

105) 1. 37 oö yag Zorıy eis 5 11 ueraßalleı- Änayre yap ünat- 
x& nädıy. 

106) p. 1010, b, 1 zeoi d& zns dindelas, Ws oU nüy TO Yaıydueor 
alndks, nowıoy ulv Örs oud 5 alosncıs weudns roũ idlor 
&otlv, dA’ 7 parıaola oV Tavıöy 15 alodnjosı. vgl. Bonik. 

107) 1.9 dr utv yag odx olovıal ye yareobr . . . &rs da negi ioũ 
ullloyros, woneo xal Illdımy Akyeı, xıd. vgl, Plat. Theael. 
171, e. 178, c. | 

108) 1. 14 Zr BR En’ adıwy Twr alodn0ewr ody Öuolws xugla i 
roũ dilorolov zul idlov 7 toö ninolov xal toü adıns (?), alla 
neot ulv YoWuaros Öyıs, OU yedcıs, niegt DR yuuou yeanı 
odx öyıs: dv Exaorn Ev 1 adıd yodyp neol To avıc ud 
not£ pnoıy Aue oürn zul ody odrmg &yeıy. all’ oud’ dv fik 
op xoövp nepi ye nd nasos nugıoßnıngev, dia neo r 
ouuß6ßnxe rò nddos. vgl. XI, 6. 1063, 36. 
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gleich alles Seiende aufgehoben werden müßte und bamit bie 
Wahrnehmung felber, da fie ein erregendes Objeft als ihr 
Fruͤheres vorausfegt 109). Wenn aber die Zweifelnden gleich⸗ 
wie die Streitfüchtigen fragen, wie man den Gefunden vom 
Kranten, den wahr vom unwahr redenden unterfcheiden folle, 
fo fordern fie Beweisführung für das was ihr zu Grunde lies 
gen muß ''9, wovon jene überzeugt, biefe aber es anzuerken⸗ 
nen nicht gezwungen werben koͤnnen, da fie das Mittel der 
Nöthigung, den Sap vom MWiderfpruch, nicht anerfennen 117, 
Wenn jedoch nicht Alles blos beziehungsmweife fein kann, ſon⸗ 
dern Einiges auch an fich fein muß, fo dürfte auch nicht alles 
Erfcheinende wahr fein, und die welche ed dennoch dafür hals 
ten und überall die ftrenge Nöthigung im Begriff fuchen, muͤſ⸗ 
fen die näheren Beſtimmungen ihrer Behauptung hinzufügen; 
das Erfcheinende kann ihnen zufolge nur wahr fein für den 
welchem und wann und durch welchen Sinn und wie ed ihm 
erfcheint 112). Sft aber dann Alled nur beziehungsweiſe, fo 
kann auch nichtd gewefen fein oder zukänftig fein, abgefehn 
von der Meinung bes fo dafür gehalten habenden oder halten 


109) 1. 31 rö u» oüy wire 1a ulodnza Eivaı ujte 1a alodInuara 
lows dAndes (Toü yap alodavoulvov nados Tours Ları), To dR 
1a Unoxelueya un elyvar, & nosiıny alosnoıy, xai dyev al- 
09708ws5, dduvaror. 


110) 0.6... nayıo» yap Adyov dfıovay ovıos elyaı . . . Aöyor 
yog Inoücıy ar oux Eorı Aöyos: Anodeliews yap doyn 0x 
enödeikls Larıy. vgl, & 5. 1009, b, 2. 


111) p. 1011,13 oUros ulv oür dgdlwus ar Touro nesodetley (ol äno- 
poüyzEs) . . ol d’ &y 1 Adyp 179 Play uövov Inroürses ddu- 
yaroy Intoüvcıy‘ £vayıla yao einsiy dkıoücıy , edI0s varıla 
Meyoyres. vgl. Xl, 6. 1063, b, 7. 

112) 1. 21 diö za) yulaxıkoy zois ın» Blay &v ıB Aöyp Inroüoı, 
Eua BR zal ‚öneyew Aöyor dfıdücır, Ers oÜ' To yarpduevuy 
Zotıy , dAhd To pusmbutvovr d galverm xal ört Yalyercı xal 
D xui ds. Ueber 7 und os vgl. Bonik IL, 209. 
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werbenden 113), Kerner fleht immer Eins zu einem Andren 
und zwar zu einem jedesmal beflimmten Andren, wie dad Halbe 
zum Doppelten, nicht zum Gleichen, in Beziehung. Nun fol- 
Ien ber Dafürhaltende und Dad was für etwas gehalten wird 
ſich auf einander bezicehn und doch, da auch der Menſch wies 
berum Gegenſtand eines Dafürhaltend ift, ift er nicht der Das 
fürhaltende, fondern dad Dafürgehaltene. Ferner, da jedes 
nur in Beziehung auf den Dafürhaltenden‘ ift, wird es nicht 
mit jenem Beflimmten, fondern mit unendlich Vielem und Ders 
fohiebenartigem in Beziehung flehn 1%). j 

So hat ſich denn bewährt daß von allen Annahmen. die 
jenige am unerfchütterlichften ift, der zufolge widerfprechende 
Audfagen nicht zugleich wahr fein können, daher auch nicht 
Entgegengefeßted demſelben Gegenftande zugleich zufommen 
fann; denn vom Gegenfaß ift das eine Glied, die Beraubung, 
nicht weniger ald die Wefenheit, und die Beraubung Vernei⸗ 
nung von einer beftimmten Gattung 1:5. Aber auch ein Mitt 
lered zwifchen den Gliedern eines Widerfpruchs ift nicht mög 
lich 195 zuerſt weil ein folches weber wahr noch falfch fein 


113) p. 1011, b, 4 za) woneo dy nodısgov elponıeı, dvayıy zul 
no6s Ts noely änayıa xal nıpös dökay xal alodnaıv, war 
oũte yEyoyer oVT Eotas 0UIy underös nooodokacayros. vgl. 
c. 4. 1007, 30. 

118) 1.7 Zrı ei Ey, noös Ev 7 noös Wgroulvov- xal el raurò xal 
juov zu) Loov, dAl’ od npos zo dinkacıdy ye ro Poor. mgös 
dn 10 dofdLov ei radıo Aydomnos xal 16 dofalduevor, oux 
koras dydownos ro dofdLoy, alla zo dokatöusvoy, ei d Exa- 
orov Eoraı ngös 76 dofdLor, ngös Antıya Zorımı ı@ eldeı vo 
dofdtor. 

115) 1. 18 ray ulv yag kvayıloy Harsgov orkpnols &otıy ouy ii- 
zoy, ovalas BR orsonoss, 7 de areonaıs andpaals Earıy dad 
zıvos ogsonkvou yErvous. 

116) o. 7 dila unv oude uerafu ayııpaoeus Evydiyerar edyas ov- 
Hy, MN ayayxı 7 payar 7 dnopayaı Ey xa9 Eyös dımir. 
vgl. XL, 6. 1063, b, 19, 
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koͤnnte, da weber vom Sein noch vom Nichtfein (denn Feind 
von beidem ift das Mittlere) behauptet wuͤrde daß es fei oder 
nicht fei, und Wahrheit doch in der Bejahung des Seienden 
und Verneinung bed Nichtfeienden, das Falfıhe umgekehrt in 
‚ber Bejahung des Nichtfeienden und Verneinung ded Seienden 
befteht. Ferner würde das Mittlere zu den Glievern des Wis 
berfpruch® fich verhalten wie Grau zu Schwarz und Weiß, 
oder wie zu Menfh und Pferd was keins von beiden ift. 
Wenn in Ietterer Weiſe, fo wuͤrde ed ber Veränderung unzus 
gänglich fein, da alle Veränderung in Entgegengefeßtes oder 
in ein Mittleres flatt findet, d. h. fin ein-derfelben Gattung 
Angehörige. Wenn in erfterer Weiſe, fo wirbe auch fo das 
Gewordene nicht aus dem Entgegengefeßten, das Weiße nicht 
aus dem Nichtweißen werben 117%. Ferner beruht alles 
Wahre und Falfche im Denken auf Bejahnng und Vernei⸗ 
-nung '18), d. h. auf richtiger oder unrichtiger Verbindung und 
Sonderung; wodurd, dad Mittlere ausgefchloffen wird. Auch 
wuͤrde dann durchgaͤngig ein Mittleres zwifchen den Gliedern 
aller Gegenfäge fic, finden , mithin zwifchen Wahrheit und 
Nichtwahrheit, Sein und Nichtfein und zwifchen Werden und 
Vergehn ber Wefenheiten; nicht minder wirbe ed Zahlen ges 
ben die weder gerade. noch ungerade. Dazu wuͤrde wieberum 
zwifchem dem Mittleren und je einem der Gegenfäge von neuem 
ein Mittleres voraudzufegen fein und fo ind Unenbliche fort. 
Auch würde die Beantwortung von Fragen, ob etwas fei ober 
nicht, ohnmöglich fein 119. 


117) 1. 35 ei d’ Zorı uerafi, zul oürws ein dy Tıs Eis Aeuxov oüx 
&x un Aguxoü yeyeoıs: yüy d’ ouy Ögdıa. vgl. Bonitz S. 213 
über Grflärung und Mängel dieſer Schlußfolgerungen. 

118) p. 1012, 2 ds näy 10 dınvontöy y vonıov 7 dıdvose 7 xard- 
pnoıw n dnöpnoıw- xıl. 

119) 1. 15 Zr, drav Loouevou ei Acuxöv darıv elnn öri ol, ouſötoe 
allo dnontpuxev 7 10 eiyaı. Weber die Erfehung des W. ano- 
np. durch dnopdozxeı, dnıepnoev ober eine ungewöhnliche Perfekte 
form, ſ. Bonik. 


70 Abfertigung der Behauptungen, Alles fei wahr 


Der Gegenſatz gegen das Princip vom ausgeſchloſſenen 
Dritten iſt theils aus Nachgiebigkeit gegen klopffechteriſche 
Schluͤſſe 20), theils daraus hervorgegangen daß man für Alles, 
auch für die Grundfüge, Beweisführung fordert. Die Wider: 
legung der Gegner beruht auf ber Nothwendigfeit den Worten 
beftimmte Bedeutung zugugeftehn. So wie aber aus ber He 
raflitifchen Lehre, Alles ſei und fei auch nicht, fich ergibt daß 
alle Ausfagen wahr feien; fo daß allefalfch, aus ber Lehre des 
Anaragorad von der dDurchgängigen Mifchung der Dinge, wel 
he die durchgängige Vermittelung der Gegenſaͤtze einfchließen 
würde. 

Zugleich mit der Aufhebung der Grundſaͤtze des Wider: 
fpruch8 und des ausgefchloffenen Dritten fallen auch die Bes 
hauptungen: Nichts fei wahr (ed verhalte ſich mit Allem wie 
mit der Kommenfurabtlität ded Diameters) 1?) und Alles fei 
wahr. Sie fliehen und fallen mit der Lehre des Heraflit; denn 
wenn Alles zugleich wahr und falfch iſt, fo auch je für ſich 
Alles wahr und Alles falfch 29. Ferner gibt ed augenfcheins 
lich widerfprechende Behauptungen bie nicht zugleich wahr fein 
Können 12), Eben fo wenig Fönnen alle zugleich falfch fein. 
Gegen alle ſolche Behauptungen ift darauf zu beftehn daß bie 
Worte eine beftimmte Bedeutung haben miüffen und fo aud) 


120) 1. 18 öray yag Alcır un duvwyıaı Adyovs &osarızoug, drdir- 
tes 16 Aöyp ovupaoıy dindis eivyas 10 Ovlloyıcdkr. Welke 
Sophismen Ariftoteles Hier im Sinne gehabt, weiß auch Alexander 
nicht genau anzugeben. 

131) 3. 31 009» yag xwlveıy paoiv olıws änayın eiyaı daneg 
10 159 didusıgoy oduusıooy elyar. 


122) c. 8. . oxedöv y&p ovros of Adyos of adroi zu Hoaxisirov- 
òô yag Ayay dt ndyı’ dlndj xai ndvıa Yevdj, xad zupis 
Mysı toy Aoywy Enarepoy 10Vıwy, Mor eineg dduvarı Üxelya, 
xal ravın aduyaroy Eivas. Weber das Mißliche biefer Schluß⸗ 
folgerung ſ. Bonitz p. 216. vgl, X, 6 exir. 

123) vgl. o. 4. 1006, 18. | 











und Nichts fei wahr; Alles ruhe und Alles bewege fidh. X 


das wahr und falſch reden29); zu geſchweigen daß Alles ohn⸗ 
möglich falſch ſein kann, wenn jegliches nothwendig bejaht 
oder verneint werden muß, mit Ausſchluß eines Dritten. End⸗ 
lich heben alle ſolche Behauptungen ſich ſelber auf '25), da 
wer Alles fuͤr wahr haͤlt, dafuͤr auch die entgegengeſetzte Be⸗ 
hauptung gelten laſſen muß, und wer Alles fuͤr falſch, auch 
dieſe ſelber. Oder wollen ſie dort die Ausſage des Gegners, 
hier die eigne ausnehmen, ſo werden ſie zugleich damit unend⸗ 
lich viele andre (die mit jenen einſtimmigen) als wahr oder 
falſch nothwendiger Weiſe annehmen. Zugleich erhellet hier⸗ 
aus daß nicht recht haben weder die behaupten Alles ruhe noch 
die welche Alles ſich bewegen laſſen 120; denn nach erſterer 
Behauptung wuͤrde trotz des Wechſels der Subjekte Alles zu⸗ 
gleich wahr und falſch, nach letzterer Nichts wahr, alſo Alles 
falſch fein '27). 
C. 


Grundlinien der Ontologie. 


1. Jede Wiſſenſchaft, ſelbſt die unvollkommnere, iſt auf 
Ausmittelung der Principien, Urſachen oder Elemente 29 und 


124) p. 1012, b, 8 ei dd undv do 7 10 dAndis payaı 7 dnopayas 
weüdös orıy, dduyaroy nayıa weudy Eiyaı' dydyan yag Ts 
dvupaoews Haregov Eivas uögıov dindEs. (F par. n dnop. 
16 di. 7 weud.?) vgl. c. 7 und Bonig, Observ. 116 sqq. 

125) p. 1012, b, 13 ovußalveı dn xei 10 Iguvllouueroy na0ı Tols 
10s0Vroıg Adyoıs, adroug Eaurous dyaugeiv. xtl. 

126) 1. 22 Yarsgöv d’ ärı odd’ ol ndvın nosueiv Alyoyses dAndı] 
Afyougıy, aUd’ ol navıa xıyeicdan. 

127) 1.24 si udv yo ngeuai ndvıo, dei zavıa dAyd7 xab Weudy 
dorus, yalvsras di toüro uerußdlloy‘ 6 yap Adyar nord av- 
Tö6 00x nr zui nalır oUx Karen. 

129) VI, 1. . xai ölwms di näca dmıorjun dıavontıan 7 uereyovoa 
zı dıavolas nipi alılas xai doyds darıy 7 dxgıßeaiigas A 
änlovoregas. zıl. vgl, XI, 7. nn 


478 Nähere Beflimmung 


zwar innerhalb irgend einer Gattung des Seienden gerichtet. 
In ihr das Was ſinnlich aufzeigend oder ald Vorausſetzung 
annehmend, leitet fie mit mehr oder weniger Strenge das ber 
Gattung an ſich Zufommende beweisführend ab; wogegen wes 
der die Wefenheit noch das Was berfelben Cdurch finnlice 
Wahrnehmung oder Hypothefe) bewiefen werden kann 20) und 
die Wiffenfchaften auch nicht unterfuchen ob die Gattung be 
Geienden von der fie handeln, wirklich fei, weil ein und daf- 
felbe Verfahren das Was und dad Ob etwas ift zu verbeut- 
lichen hat 120. 

Aller Berftandeögebrauch ift entweder auf fittliched Hans 
bein oder auf kuͤnſtleriſches Bilden oder auf Erfennen gerichtet. 
Beim Fünftlerifchen Bilden ift dad Princip im Bildenden ber 
Geift , die Kunft oder ein Vermögen, beim fittlichen Handeln 
im Handelnden die Wahl 122). Keins von beiden Principien 


130) p. 1025, b, 14 diöneg yuryegoy dr oöüx Zorıv dnödeafıs oi- 
olas oodè Tou Ti 2orıy dx 175 Tosavıng dnayayıis, alla ıs 
Gllos Toönos is dnkwoews. vgl. Al, 7. 1064, 8. Anal. Post, 
1, 3 fl. oben ©. 258 ff. 


131) 1.17 dia zörns adrjs elvas diavolas ro ze ıl dorı dijkoy no 

za ei Zorıy. Diefe beiden Fragen werben Anal. Post. II, 1.3 

(ob. S. 256 ff) beſtimmt von einander gefonbert, doch inſofern auch 

dort ſchon (II, 9. — oben ©. 263, 303) für beſtimmte Begenflände 

als untrennbar verbunden bezeichnet, namentlich für die höchften Gab 

tungen und Priucipien, und biefe Metaph. IX, 10. 101, b, 17 als 

10 dovydera und un ouyderai odolas näher beftimmt. Sie wer 

den unmittelbar vom Geifte berührt (gefaßt) oder verfehlt zugleich 

ihrem Sein und ihrem Was nad. Im Vorblick auf dieſelben als 

bie eigentlichen Bielpunfte der erften Philofophie Eonnte Ar., ohne 

in Widerfpruch mit ber a. d. a. St. hervorgehobenen Sonberung ber 

beiden Fragen nach dem Ob und dem Was zu gerathen, — eine Son 

derung die bei ber dialektiſchen (vorläufigen) Begriffserörterung felbf 

in Bezug auf jene unmittelbar vom Geiſte aufzufaflenden Gegen 

fände‘ erforderlich if, — ganz wohl fi wie oben ausfpreden. 

132) f. oben ©, 134 f. 
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findet in der Phyſik flatt: fie ift vielmehr eine theoretifche 
Wiffenfchaft um eine folche Gattung des Seins dem das Prins 
cip der Bewegung und Ruhe inhaftet und deffen Wefenheit 
vorzugeweife eine begriffliche, formale, jedoch Fein für fich ber 
hender Begriff. ift 28); vielmehr find alle Gegenftände der Nas 
tur ein Sneinander von Stoff und Form, fo daß die Phyſik 
Die leßtere oder dad Was ihrer Gegenftände nicht in der Sons 
derung vom Stoff faffen darf, felbft nicht das Was der Seele 
als Lebensprincip. Auch die Mathematik ift eine theoretifche 
Wiſſenſchaft und betrachtet wenigftend in einigen ihrer Zweige 
ihre Gegenftände als unbeweglich und abtrennbar (ob fie wirk⸗ 
lich unbeweglich und abtrennbar find, Finnen wir hier dahin 
geftellt fein laſſen) 182). Gibt es aber ein Ewiged und an ſich 
Unbewegliched unb für fich Beftehendes, fo ift die auf Erkennt⸗ 
niß deffelben gerichtete Wiffenfchaft nothwendig zwar eine theos 
retifche, aber weder Phyſik noch Mathematif, vielmehr eine 
beiden vorangehende und die Urfächlichfeit die fie zu erforfchen 
bat, eine ewige im eminenten Sinn, da fie Urfächlichfeit des 
Sichtbaren unter dem Göttlichen tft ?5. Wir bezeichnen diefe 
dritte theoretifche Wiffenfchaft als Theologik, weil das Götts 
liche, wenn irgendwo , in jener Natur fich finden muß. Gie 
ift daher die vorzäglichfle unter den theoretifchen Wiffenfchafs 
ten, bie ihrerfeitd vorzüglicher find als die praftifchen und poies 
tifchen 220). Zugleich ift fie die erfte Philofophie und Die alle 


133) 1. 26 dia Hewontixn (orıv 7 von) nepd Tosoürov Ov 5 
&orı duvarovy xıyeiodn: (1. 20 &v © j dexn Tjs Kıynasas xal 
oraosws dv adıo), zul nepi ololay ınv xara zöv Aöyor. es 
ni zo noAl, oVU xwgıarn» u6vor. vgl. XI, 7. 1064, 15. 30. 
Phys. Ausc. II, 11. 

134) ſ. oben ©. 134, 24. 


135) Metaph. 1026, 16 dyayxn de ndvıa ulv ıa alııa didın eivas, 
udlıora dE Taüıa- teüta yag alııa oig parspois zwy JElup. 
cf. Phys. Ausc. II, 1. 196, 33. 


136) vgl. Metaph. I, 2 ſ. oben G. 128 f. 


ig} Die erſte Philoſophie Hat das Sein nicht als 


gemeine weil erſte, vorausgeſetzt daß es eine unbewegliche über 
bie Natur hinausreichende Wefenheit gibt 137); ihe Gegenfland 
aber iſt das Sein als ſolches und die ihm nothwendigen Ber 
Rimmungen. 


2. Da das Sein an fich — in verfchiebener Bebentung ge 
faßt werben kann, ald Beziehungsweifes ober als Wahrheit oder 
in der Form der Kategorien oder ald das Kraftthätige, Wirk 
liche, fo fragt fi) in welchem Sinne es die erfte Philofophie 
zu faſſen habe 3)? Gewiß nicht im Sinne des Beziehung 
weifen, weil biefed, da es unerfchöpflich, überhaupt nicht Ge 
genftand einer Wiffenfchaft oder Kunft fein kann, mag fü 
praßtifch, poietiſch oder theoretifch fein; und fehr natuͤrlich, da 
dad Beziehungsmweife nur dem Worte nach feiend, in ber That 
dem Nichtfeienden nahe kommt 1:9. Bon ihm findet ja aud 
Fein Werben und Bergehn flatt, wie bei dem im eigenthünli 


137) 1. 23 dnognosıe yap &y rıs nösegdv 109°  nousrn Yalocoyla 
xu96lov dark, 7 negl za yEyos zei play va ulay. ou ya 
Ö autos zgönog oUd” Ev Tols uadmuarızoig, all’ 7 by yenpe- 
zola xal aorpoloyle negl rıya yücıy elalv, 5 IL xagolov (die 
Arithmetit? |. Boni) zaowv zoıwn. Daß die erſte Philofophie 
zugleich die allgemeine, allen übrigen Zweigen der Ph. zu Grunde 
liegende fein fol und nichts deſto weniger auch Wiſſenſchaft um 
eine beſtimmte Gattung des Seienden, ergibt fi ſchon aus dem 
folgenden 1. 29 ei d’ Zors rıs odole axlvnıos, @ürn ngotloe, 
xai yılooopla riousın, xal xuddlov oürws örı nowın. Als all 
gemeine Grundwiſſenſchaft hat fle ja auch die Formalprincipien zu 
deduciren, f. oben S. 455 f. 


138) f. oben S. 402. 


139) c. 2. 1026, b, 12 xai zoüro euldyws ovuninzer: Worneg yüR 
övoud zı udvoy 16 Ovußeßnxds Earıy. dıöo Illatwy rodnor 1ı- 
vd 00) xaxüs 1» Ooyıorızjv nepi 10 un 6v Lraker. elol yap 
of züy Hoyıoıay Aöyoı ntgi,To Ovußeßnxos ws ebnelv ualıoıa 
näyıoy xıl. 1. 21 pelveraı yao To ovußepnnös Ayyds ıı 1oÜ 
un Övroc. vgl. XI, 3. 1061, b, 8. Aa. Pesu 1,2. 71, b, 10. 
Plat. Soph, 237 fi. 











Beziehungsweifes zu faflen, obgleich ein ſolches anzuerlenzen. 478 


chen Sinne Seienden "9, Unter dem Seienden ift das eine 
immer und nothwendig , andres meiftentheild fo; das Bezier 
hungsweife dagegen ift weber immer noch großentheils fo, 
wenngleich es in Iegterem feinen Grund hat *). Jenes laͤßt 
ſich auf beftimmte ed hervorbringende Vermögen zuruͤckfuͤhren; 
diefes auf Feine Beflimmtheit des Vermögens ober der Kunft 2); 
feine Urfache ift wiederum ein Beziehungsweiſes. Gäbe es 
deffen aber nicht, fo wuͤrde Alles nad) Nothwendigkeit gefchehn, 
Der Grund des Beziehungsweifen ift der Stoff, der auch ans 
ders ſich verhalten fann als er großentheild ſich verhält '*°), 
Ob ed aber denkbar daß Nichts immer oder großentheils fo 
fei, mithin nichts Ewiges, muß fpäter unterfucht werben. Für 
jegt genügt e& zu zeigen daß Wiffenfchaft nur von dem flatt 
finden koͤnne was immer oder doc, großentheils fich fo vers 
halt +), mithin nicht vom Beziehungsweifen, weil Wiffen im⸗ 
mer Beftimmtheit vorausfegt. Daß ed aber Principien und 
Urfachen im Gebiete des Werdens und Vergehns gebe, die 


140) Metaph. 1. 22 ı@y ulv yap dio» zoönoy övraw Eorı ylvecıs 
xal YPIooa, Tüv di xura avußeßnxös odx Earıy. Diefelbe 
Schlußfolgerung gegen die Annahme mathematifcher Wefenheiten ges 
richtet, III, 5. 1002, 28. oben S. 449, 44, - 

141) 1. 27 Enei oûvu £oriv Ev zols oũos 1a utv del Scaurws Kyov- 
10 xai E£ dydyans, obh rijß xura 10 Blasoy Asyoukyns AA Av 
Myouer ıo un &vdiysoseı üllus, 1a d’ EE dyayans utv oüx 
Zorıy old’ del, ös F Ent ıd old, aütn doyn xai alın alıla 

. tori 100 edvar 10 Ovußeßnxds. vgl. V, 30. Top. II, 6. 112, b, 1. 

142) p.1027, 5 ray utv yap dllwr dvlore durdusıs eloiv af noin- 
zıxal, zur Ö’ ovdenla seyn oüde duvanıs gsoutyn. Das 
Ersore iſt ohnftreitig zu fireichen u. nach Bonitz' Vorſchlag, alılas re 

as, ſtatt deſſen zu leſen, weuigftens dem Zuſammenhange ent» 
ſprechend. 

143) 1. 13 Gore 7 Öln Eoraı alıla 5 dvderoulrn nuoa 10 os Ent 
10 nolv Gallus Toü Ovußeßnxoros. Ueber bie Ränge der Argus 
mentation, |. Bonitz 289. 292. 


394) I oben ©. 253, 269 und vgl Bonitz z. d. St. der Meloph. a 
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doch felber daran nicht Theil nehmen 15), d. h. daß es Prins 
eipien und Urfachen ded Beziehungsweifen gebe, erhellet wie 
gefagt, daraus daß fonft Alles nach Nothwendigkeit gefchehn 
müßte, mag man die Reihe der nothwendigen Urfachen ſtetig 
verfolgen oder fprungweife 7%. Wenn fle irgendwo abbridt, 
fo tritt das Beziehungsweife ein, für welches Feine Urſache des 
Werdens vorhanden if. Ob aber der Grund des Zufälligen 
im Stoffe, wie vorher voreilig angedeutet war, oder nicht viel 
mehr in Berfehlung des Zwecks oder in der Ablenkung der 
Bewegung zu fuchen fei, erhellet aus jenen nur negativen Be 
flimmungen noch nicht '*7). 

Gleichwie nicht in dem Beziehungsmweifen kann das Eein 
an ſich auch nicht in dem Wahr: und Falfch-fein gefunden 
werben, ba dieſes auf Vereinigung und Trennung oder auf 
Entfcheidung zwifchen dem Widerfprechenden 1%) , alfo nicht 
auf der Befchaffenheit der Dinge, fondern auf Auffaffung der 
ſelben im Denken beruht; wobei die Frage nach der Einheit 
wodurch das im Denfen Verfnüpfte zufammengehalten und nad 
der Art wie das einfache Sein oder das Was ergriffen werde, 
vorbehalten werden muß 1) Nach Befeitigung jener beiden 


145) c. 3 örı d’ eloiy doyal xai alıın yayyıra xal ıpIapıa ürk 
zou ylyveodaı zul pIelgeodaı, paregöv. vgl. Ph. Ausc. Il, 5. 
196, 24- 

186) vgl. de Interpr. 9. ob. S. 161 f. Metaph. 1027, b, 6 ôuolus Ai 
x&y Unsonndyon tıs eis 1a yeröusva, 6 aurög Adyog. 1. Il 
(folg. Anm.). 

147) 1. 11 d3loy dea örı ulyor Tıvös BadiLeı deyis, auın d’ ouzttı 
eis dllo. Zoras oUy roõũ Öndıeg’ Eruyev auın, xal alııov Täs 
yerlosos adrijg oUdEy. dAl’ Eis doyn» nolay xal alııor nolor 
7 dyayoyn ı 101Ur7, norepov os Eis ülnv n Ws ek z0 00 
Evexa n cs Eis 10 xıyjoay, udlıora oxenıdor. 

148) c. 4. 1. 19 70 da olvolo» nepi uegsouor dyripdaens (latl)- 
vgl. IX, 10. 1051, b, 2 und oben S. 157, 24. 


149) 1.27 negi dd To dnld nal 1a 16 dorıy odd° dv af deayolg kai 
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Bedeutungen des Seienden die das reale Sein nicht treffen 159), 
bleibt daher nur Abrig von den Principien und Gründen des⸗ 
jenigen Seins zu handeln dem eine Beftimmtheit oder Natur 
außer unfrer Auffaffung entfpricht. 

3. Als folched bezeichnet ed ein Was, d. h. eine Weſen⸗ 
heit oder eine Beschaffenheit oder eine Größenbeftimmnng ober 
eine der andren Kategorien. Alle übrigen Kategorien aber 
fegen dad Was oder die Wefenheit voraus uud gelten nur für 
Seiendes fofern fie Befchaffenheiten, Größenbeftimmungen, Af⸗ 
feftionen und dergleichen an einem fo Seienden, d. h. an-eis 
nem Träger, einer Wefenheit find; fie Finnen von ihr nicht 
getrennt werden, nicht für fich beftehn '°). Durch fie, bie 
Weſenheit, iſt daher Segliches jener übrigen 152) und fie dem 
Begriff, der Erfenntniß und der Zeit nad) das erfle. Ja and) 
die übrigen Kategorien erfennen wir nur, indem wir nach ihs 
rem Was fragen, fie gemwiffermaßen auf die Weſenheit zuruͤck⸗ 
führen '°3), und wenn man wie jeßt, fo von Alters her, nach 
dem Seienden fragt, fo fragt man nadı der Wefenheit. Sie 
fcheint ſich am augenfcheinlichften an den Körpern zu finden; 





(16 dindts xai 16 weudos). don utv ou» dei Hempyoaı regt ıd 
oStoſç Öy xai un Öy, Voregov Enıoxentkor. vgl. Anm. 131. 

150) p. 1028, 1 xai dupdıeon (16 Ev diavolg xal To Ws dlnIts Ör) 
zuegi 10 Aoınöv ylyos 1oü Öyros, xal oüx Km dnloücıw ovody 
ra pücıy 10V öyros. dıö Taüın utv dyelodw. 

151) VII; 1. 1. 18 za d’ ddlm Akysımı Övın ıo Toü ourws Öyrog rd 
ulv nooötntas elyar, Ta dr nosdıntas, 14 di nd9n, ca de 
do Ts ToUToy .. . oddRy yap auıwr Lorivy oüte xa9°” aüıo 
nepvrös oÜTE ywolleogas duyaroy zjs odolas xTa. vgl. oben 
©. 378 f. 448, 42. 

152) 1, 25 zuöra de uillov palvermı öyıa, dıors Earl vi 10 Üno- 
xelusvov aötois wgsoutvor - toüro d’ Eariv 7 ovola za To 
x09° Exaorovy, Örneo Zupalveras Ey 17 xzaınyopl« Tj Tosavrp. 
vgl. Bonik 295. 

153) 1. 35 dyayan yap Ev 10 Exdorov Adyp Toy Tjs olvcias Eyv- 
nzapxeıy. vgl. Bonit zu V, 28. 1024, b, 4. 
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ob aber diefe allein Wefenheiten feien ober noch andre, ober 
nicht fie, fondern von ihnen Berfchiebened, wie die Begrenzun⸗ 
gen der Körper 15%), oder die Ideen und das Mathematifche 
u. dgl., ferner ob es eine abtrennbare, für fich beftehende We- 
fenheit gebe, und warum und wie, fann erſt ausgemittelt wer⸗ 
den, nachdem ber Begriff der Wefenheit im allgemeinen feftges 
ftelt fein wird 155), 

4, Unter Weſenheit verfteht man, wenn nicht ausſchließ⸗ 
lich, fo doch vorzugsweiſe, theild das worin das dauernde 
Was des Dinges befteht, theild das Allgemeine uͤberhaupt oder 
die Gattung, theild den Träger 160)3. Der Träger ift das wo⸗ 
von das Uebrige — die Gefammtheit der Beſtimmungen — 
ausgeſagt wird, er felber Dagegen nicht wiederum von irgend 
etwas Andrem. Darin nun foheint zumächft und vorzuͤglich die 
Mefenheit zu beſtehn. Als Traͤger aber wirb in einer Bezie⸗ 
hung der Stoff, in einer andren die Form, in einer dritten 
das aus beiden Beftehende bezeichnet. Hält man ſich an jene 
(negative) Beftimmung der Wefenheit, fo müßte fie im Stoffe 
ſich finden 157), fofern von ihm alle Beflimmungen ber Be 
fchaffenheit, Größe u. f. w. ausgefagt werben, er felber aber 
weber Größe noch Befchaffenheit noch auch Wefenheit, über 


154) c..2. 1. 15 doxei dE zıos (den Pythagoreern) za ToV Owuaros ne. 
para, oloy Enıypayeıa zei yoauun xal arıyun xal words, &l- 
war ovolas xıd. vgl. II, 5. 1002, 3 (oben ©. 448 f.). 

155) 1. 31... oxenıeoy vUnorunwoausvos ın9 ovolay nowroy ıl 
lotıy. 

156) c. 3 Asyeraı dj odale, ed un micoveyus, AM’ &v Terragol ye 
udlıora- xal yap ı0 1l nv elva xal ıö xaulov xad zö yl- 
vos odola doxsi eivaı Exaorov, xal teıaprov Tovıay TO UNo- 
xelueyoy. Ueber den Unterfchied von xasolov und YEvos „ |. Bo: 
nit 289 f. 

'157) ib. 1029, 7 vi» udv oiv 1ino elgmaı ıl nor’ doriv ü ovola 
dr zo un xa9” Unoxeıuevov dAle xa9' ou a alla, dei di pi 
udvov odıas- od yap Ixaydy. aürd TE yag toſßro Adnloy, zal 
rs 7 Din oVola ylyeraı. 
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haupt ein vom Sein aller Kategorien verfchiedenes Sein tft 159), 
Da jedech jene Beſtimmung nicht zureicht, ihr vielmehr eine 
anbre hinzufommen muß, daß naͤmlich augenfcheinlich die We⸗ 
fenheit vor Allem ein abtrennbares , für ſich beflehendes und 
individuelles fei, fo muß fie eher die Form und das Ineinan⸗ 
der von beiden ald der Stoff fein; und da von diefen (dem 
Ineinander) jenes, die Form, voransgefegt wird, fo iſt nur fle 
in ferneren Betracht zu ziehn und zwar, um von dem und Er⸗ 
fennbaren ausgehend zu dem an ſich Erfennbaren Fortzufchreis 
ten, zunaͤchſt an dem ſinnlich Wahrnehmbaren 159), 

Zu dem Ende gehen wir auf die zuerit aufgeführte Bes 
fiimmung der Wefenheit zuruͤck, fie bezeichne das dauernde 
Was 160), d. h. das was das zu beftimmende an ſich ift umd 
worin ber Begriff defjelben aufgeht, was ihm nicht blos ale 
Beftimmung hinzufommt , mithin in welchem es felbft nicht 
enthalten ift, während er (ver Begriff) es doch bezeichnet 101). 


158) 1. 20 Ayo 8 Üdnv 5 ra adıny une Tl ufte nooiv mire 
dhlo unstv Alyeral ols ugıora tö Ör. Lot ydo 1 xa9’ oü 
xatnyopeiras tourwy Exaoıov, @ To elyaı Fregov xei Tüy xa- 
ınyogwwrv Exdorm: 1a ulv yap dlka is odolas xzarnyopeitas, 
abın d& rijç Vlns. 

159) 1. 27 ddövaro» BR (odoley eiyas ı7y Öl): xab ydo To xa- 
dıoröy xai 10 öde Tı Öndoysıv doxel udlıore 1 odolg. 

160) c. 4 Enei d’ &v doyi dıisslöueda ndaoıs dollouev ınv odalay, 
xal zovrmy Er 1ı Edöxeı eivas To Tl nv eivar, Iewontloy regt 
aöroü. Ueber die Ariftotelifche Kormel 10 zE mw eiyas f. befons 
ders Trendelendurg im Rh. Muf. v. 1828. 457 ff. in Ar. de Anim. 
192 sqq., und über ihren Unterfchieb vom ro zi Zar, in f. Geld. 
d. Kateg. 34 ff. Bonitz z. Metaph. 311 ff. 

161) p. 1029, b, 12 xal nowror einwmusr &yıa nepl wiroü Aoyszoak, 
Orts Lorı 1ö ıl ıjv elvar Exaoım 5 Alyeıas za aürd . . . Ol- 
BR dy Toüro näy" od yap ıö olıws xa9 adıö os druugpdrea 
Asuxöy, örı oix Eors 10 Enıparslz eivar zo Atvrg alvar. did 
nv oddR To EE aupoiv 16 Enıpareig Atuxj elyas. did ıl; On 
nodosorıy adrd. Zy @,&oa un Evsorcı Adyp adıd, Adyorın alıd, 
odeos 6 Adyos zod zb iv alyas öndorn. vol, Bonitz 304 f. 


480 Die Definition als Ausprud des wahren Was. 


Es darf daher bei der Beltimmung bed wahren Was einer 
Eigenfchaft nicht ihre Subftrat hinzugenommen, bei der Be⸗ 
flimmung eined konkreten Objekts das Subftrat nicht außer 
Acht gelaffen werden 192), 


5. Das wahre Was ift Gegenftaub der eigentlichen Des 
finition, bie im Linterfchiede von Erflärungen im weiteren 
Sinne des Worts, das Erfte, dem Uebrigen zu Grunde lie 
gende anzugeben hat, eben darum nur für Arten in Beziehung 
auf ihren Öattungsbegriff ftatt findet 6%). Sowie jedoch das 
wahre Was an fich nur den Wefenheiten, abgeleiteter Weife 
auch andren Kategorien zukommt, fo findet Definition an fid 
nur von jenen, abgeleiteter Weife auch von diefen flatt '®). 
Sm ftrengen Sinne ded Worte koͤnnen daher Begriffe nicht der 
finirt werden, die wie das Stumpfnafige die Beziehung auf 
ein Subftrat fchon einfchließen, jedoch ift ihr Was beſtimm⸗ 
bar 265), 


162) 1. 22 sqgq. Ueber den Sinn dieſer ſchwierigen und fehmwerlid ge 
funden Stelle, worin in nur zu errathender Weife von ber Belim: 
mung bes wahren Was der Eigenfchaften (ovußeßnzdra) gehandelt 
wird, ſ. Bonis 305 ff. 

163) p. 1030, 6 Wore 1ö ıi nv elval Eorıy Dowy 6 Aöyos Early 
Sosauds. Ögsouös dB’ Zoriv odx dy bvoua Adyp Tavıo onual- 
IN «u» BAR day nowtov 1ıwös y° zoıaüra d’ dariy dom Ale 
tes un zo dllo xar’ aldlov Alysodaı. oöx Foras Age oudei 
ıov un ylvous eidüy Unapyov 10 ıl nv eiyaı, alla tovis 
uövor. teure yao doxsi od.zara ueroynv Aysosaı xal nddo, 
odd’ us ovußeßnxds. vgl. An. Post. II, 3. 90, b, 16. 1,7. 
92, b, 26. c. 9. 95, b, 35 (06. S. 258 ff.) und die von Bonik an 
geführten St. der Topif, 

‚168) 1. 1& dia Aoyos utv Eoras Exdorov zal zuv dllov Ti onual- 
ver... Ögsonös d’ odx Zoras oddR To 1l gv eva. ij xall 
öosouös wonep xal 10 ri Lorı nleovayus Akyerar. 1. 29 zal 
10 ıl yv eva duolws Undefeı noctas ulv xal dnAug ıj oĩ- 

. 0b, ehr xal volg älloss. xrA. vgl. c. 5. Top. VI,5. 142,5, 21 

ee ſ. w. 

165) ©. 5... zivos doras Ögionös ν oby dnkoy Hlkd aurdide- 
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Iſt aber dad wahre Was von feinem Objekte verfchteben 
oder nicht 10037 Berfchieden offenbar, wenn das Objekt mit 
einer unmwefentlichen Eigenfchaft aufgefaßt wird; es mäßte ja 
fonft die Wefenheit des Objekts mit der Beftimmtheit durch 
jene Eigenfchaft zufammenfallen 1°), was eben fo wenig flatt 
findet als das Zufammenfallen zweier ein und demfelben Ob⸗ 
jekte zukommender Eigenfchaften 9. Dagegen Tann bei dem 
an fich Ausgefagten dad wahre Was von dem Objekte nicht 
verfchieden fein, d. h. andre frühere Wefenhbeiten bürfen ihm 
nicht zu Grunde liegen). Faͤnde nämlich eine Zweiheit und 
Abloͤſung ftatt, fo wuͤrden die einen, die wirklichen konkreten 
Mefenheiten, nicht wißbar, die andren, die zu Grunde Liegen- 
den Ideen, nicht real fein 179, Es muß daher nothwendig das 


— 





oufyu» ; dx nooasEosws yap dydyxn dnloüv (olov ij osuörns). 
1. 26 dors zodımy zo Ti nv eivas xal 6 Ögsouös 7 oUx Zarıy 
oU9dEeros n Zarıy dilwg xıl. 

166). c. 6 nöregor di radıdy Larıy 7 Krepov 70 Tl yv slyaı xal 
Exaorovy, Oxenıloy. 

167) p. 1031, 21 ed yag ro adıd, zal ıd drdoanp Eiyas xal 1o 
levxß dysoudnp (eivas) 106 adıd. zii. 1.24 7 oUx dyayzı, öde 
xara auußeßnxös, elvas radıd: oÜ yap oavzws 1a Axge Yl- 
yyeraı ravıa. vgl. Bonik 316. 

168) 1. 26 dA2’ Yowos y' dxeivo ddfsıev üy ovuBalysıy, ın &xoa yl- 
yysodaı 1ulıa Mara auußeßnxös, oloy ro Asuxg eiymı zul ıö 
yovosz Eivaı: doxei d’ oD. 

169) 1. 28 ui dd zuv xa9’ adıa — dei dydyxn zaürdv el- 
var- olov el mes aloıy ovolaı way Ereoas en eloıy ovolaı 
und plosıs Eregaı ngdtega, olas pacı zas Idkas sival 1ı- 


vos. xt. 
170) p. 101, b, 3 xal ei ul» anolelvulvar allnlvr, so» Pr 00% 
loıaı änıcınun, va d’ odx Zoras Örıa.. . Enıoriun yag Exd- 


orov Zariy Ötav 10 ıl nv duelvo elvaı yrüner. xai Ent dyasou 

xai ruvy alla Önolws Eyes wor Ei unde zo dyasd zivaı dya- 

Ivy, oüdt 10 övıı öy, oddk zo Eyi Br. duolus di nayıa Korıy 

7 od9r za zb nv eivar. Sehen wir die Ideen, folgert Ar., abs 

gelöft von den ihnen entſprechenden Dingen, fo iſt wie das an fi 
31 


489 daher Feine von den Dingen ablbebare Ideen ihnen voranssufcher. 


Ding mit feinem wahren Was zuſammenfallen; fofern das 
wahre Was nicht wiederum von einem-anbren ausgeſagt wer- 
ben kann, vielmehr an ſich und. urfpränglich oder das Erſte 
fein, daher einer zu Grunde liegenden Idee nicht bebirfen 
muß:?ij. Auch könnte nach der Ideenlehre dad Subflrat, d.h. 
dad Ding von bem fie ausgeſagt werben, nicht Wefenheit 
fein; denn die Ideen müßten ja an ſich Wefenheiten fein, nicht 
kraft ihrer Theilnahme an den Dingen, nicht in Bezug auf 
ihren Träger 173, Alfo -muß Segliches und fein. wahres Mas 
ein und baffelbe fein, and nur fo kann Wiffenfchaft davon Ratt 
finden. Wogegen bie zufälligen Eigenfchaften mit ihrem wah⸗ 
ren Was nicht an ſich fondern nur infofern zuſammenfallen, 
inwiefern fie Affektionen eines Subftrats find 17°). Aber jenes 
Zufanmenfallen in Bezug auf das an fich Seiende Iangnen, 
heißt die Frage. nach dem wahren Was ind Unendliche hin 
zuruͤckſchieben70); denn, wie die Sache und ihr wahres Mas, 


&ute nit gut, fo das an ſich Seiende nicht. ſeiend und was vn 
leßterem gilt, gilt überhaupt von ben Ideen, ſo ˖ daß ſie bes Seins 

. (der Realität). nicht theilgaft find, Weber die Unzuläffigfeit dieſes 
Schluſſes ſ. Benig 317 f. 

171) 1. 11 dyayen don ®v eivar 10 dyasoy zal dyusa edvaı zul 
xalöy zal xaly eiyaı, doa un zar’ Allo Alyaraı , dila zu) 
adıa xal ngure. zal yug Toüso Ixayav dan Undoyn, zäv u 
7 ey. >. 

172) 1. 15 &ua de djloy zal örı Eeinep eloiv af idkas ofas sk 
Racıy, nix data zo ünexeluevyoy oücla- Toutes yap odalas 
uty ıyayzalor alvas, un x09' ümoxssutyov d6- Zoovıaı ya 
zaıa uedebıy. 

173) 1. 22 zo d2 xara auußeßnxös Aeyousevoy, olo» To gevonzir 
7 Asuxöy, die To dıstöy onualyay, vöx dindlc eimely ds ım- 

tò zo zb jv eivas xal absd- ui yap @ Guuß6ßnxe Asuxöy zei 
10 Ovußeßnaös, or’ Zora ulv os zadıöy, dass dd os ol ım- 
To 10 ıl nv siyaı xal aörd . . To nddes BR za. 

174) p. 1032, 2 Zus ei ällo Zoras, eis änugor eloıy- zo mir zug 
doraı zb nv siyas.zoü Eyös, zo da ıo Ep, sure zei En’ ixtlyur 
6 airös dotas Adyos. 
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fo fallen auch die Begriffe hes einen und bes andren zuſam⸗ 
men 175), und nicht ſchwer ift e8 die fophiftifchen Begenreben 
aufzuheben, d. h. in ihrer Nichtigkeit nachzuweiſen. | 
6. Zur Beantwortung der demnaͤchſt folgenden Frage, ob 
das wahre Was der Dinge werbe oder nicht, wirb Erdrterung 
der verfchiedenen Arten des Werdens vorangefchickt, des mas 
türlichen, Des kuͤnſtlichen, des zufälligen, und zwar in Bezie⸗ 
hung auf dad Wor aus Cden Stoff), das Wodurch und das 
Was (VIl, 7) 19. Sowie nun der allem durch Natur oder Kunft 
Erzeugten zu Örunde liegende Stoff nicht entſteht, fo auch 
nicht die Form, die fonft wieberum aus Stoff (dem Gattungs⸗ 
begriff) und Zorm zufanmengefegt fein müßte und fo ind Uns 
endliche hin 77. Es wird vielmehr nur die Zufammen- 
fegung 7%). Jedoch folgt daraus nicht daß die Form als 


175) p.1031, b, 32 a11& un» ol uövor Ey, dAla zul 6 1öyog ö au- 
ròc adıwy, ds’ IMlov zul dx Wr elgnkvam. 
176) c. 7. 1. 20 änayın di 1a yıyyöusa 7 Yiosı 7 1eyun Eye 
Un: duvaroy yap xal ılvas zal un Eivar Exaoıoy adroy, 
robro & Eoriv dv Exdorp Öln. b, 30 Wore zuddneg Akyeran, 
ddivaroy yerkodaı ei undtv nooündexyoı. ÖrTı ulv oür Tu uf- 
"005 BE dyayins Öndpker, partodr- ü yoo Üln ufgos- Evunde- 
x& ydo xul ylyveraı adın. all don xal ıwp Ey 19 Adyp- 
(sc. öndofei Ti uEgos). u 
177) c. 8. . Sonso oüdk 16 Unoxeluevoy nosei (6 noıwv olov) zor 
‘ yalrdy, obıms obdè zyv oyalpay, ei un xuia Ovußeßnxös, dr 
5 yalaı oypaloa opaigd korıy , Exelynvy di noitt... et yag 
nosei (t}y omalpay), &x zıvos &y nosofn AAlov (vgl. vor. Anm. 
und. 1. 11). roüro yag -ünkeıro ; . . El U» xal zoüro nrosel 
add, djlov Örı Woarıms nnosy0s, xal Badıoüyras af yarkasıs 
eig dneıpov. gyuyeooy üge Örs obdk 10 eldos 7 Sridinore yon 
xaleiv ınv Ev TO aladgnıa uoopiv, ou ylyrerai, vos Zorıy 
auroũ yeyagıg, oddi To Tl Ar elvan. . . . 100 di opalog elyas 
dGacoc ei Zoran yeysoız, rivos Ti doraı, dejosı yap dımpsrör 
eiraı dei To yıyndusmor,, xal sim 70 un röde 76 BR zöde, 
My ddr vd mie Öhyv To Held 5I. 
178) p. 4083,.b, 16 „eragor dy.ix ddr — örs rd s 


408 es wird nur das Zuſammen von Sloff und Form. 


Idee außer den durch fie beftimmten Dingen für fich beſtehe. 
Sa, es wuͤrde ein konkretes Ding nad) dieſer Vorausſetzung 
gar nicht werden koͤnnen, da aus zwei kraftthaͤtigen Weſenhei⸗ 
ten nie eine einige werden kann (VII,13). Die vorausgefekte, 
nicht gewordene, Form bezeichnet vielmehr eine Beftimmtheit, 
und fo fommt ed daß eine natärliche Wefenheit nicht diefelbe 
(gewiffermaßen ſich felber), fonbern eine ihr ähnliche erzeugt 9. 
Es bedarf daher auch nicht eined Vorbildes, fondern ed reiht 
hin daß das Erzeugende bie Form im Stoffe herborbringe. 
Die Form jedoch, die mitgetheilt werden fol, muß ein Un 
theilbares fein 9. Warum aber Einiges entweder durch Kun 
oder durch Zufall, wie Gefundheit, Andres nicht, wie dad 
Haus, entitehn koͤnne, begreift fi, wenn man bedenkt daß der 
zur Servorbringung deffelben erforderliche Stoff die zur Er—⸗ 
zeugung des einen, nicht des andren, geeignete Bewegung and 
ſich erzeugen koͤnne 11), Auch begreift ſich aus dem Geſagten 
daß gewiffermaßen Alles aus Sleichnamigem oder einem Theil 


— — 


aldos 7 obala Aeydusvov oü ylyveraı, i d& odyodos ij zen 
Tavıny Aeyoußyn ylyyeraı. 

179) 1. 20 ndregoy our Zorı ts Opaiga nagk zdode. .; 7 old ir 

j note dylyyeıo, el oũtos 7v, 1dde zu Alla TO Tosöyds Onal- 
yeı, zöde DR xal gsoufvov oüx Zorıy, dia mosei zal ‚yor 
&x roũde zosövde. vgl. unten c. 13. 1039, 3. 

180) p. 1034, 2 wore Yarsgoy örı oögky dei ds napddsıyun el 
xzaraoxevalsıy (udlıora yag dv dv Touzoss Eneinzoüro (1 
eidn. vgl. 1033, b, 26) odalaı yag udlıora ovzas), AA kao- 
yo» 10 yervay noıj0as zul zoü eldous altıoy edvas äy ıj ll 

. @touoy yag 16 Eidos. vgl. Anal. Post. II, 13. 97, b, 11 
(oben &. 267, 343) Metaph. III, 3. 998, b, 29. X, 8. 1058, 18. 
0. 9. 1058, b, 6. 

481) e. 9. . altıow d’ drs ww udv 7 Ulm 7) Ggyovon zig yarkatus 
&y ı0 nosely zul ylyveodal ıı av da reyuns‘, Ey zn Önagze 
zu ueoos Tod npdyuaros, j uly vosadın Loriy ola xivtlode- 
dp’ adıns, A d’ oü, xal zadıng j ulv di ola ve, 5 de «dire 
sog. xt. vgl. c» 7. 1032, b, 7. Au. Post. II, 11. 95, 3, 





Werben duch Zufall, — Verwirklichung der Weſenheiten 485 


Davon wird 132) und baß wie in den Schlüffen die Wefenheis 
ober dad wahre Was dad Princip ift, fo auch in den Erzeu⸗ 
gungen; denn der Saame fließt, gleichwie die Kunft, dem 
Bermögen nach die Form in ſich 188), und wenn ber Stoff die 
zur Verwirklichung derfelben .erforberliche Bewegung enthält, fo 
kann fie audy durch Zufall entfiehn; wenn nicht, nicht. Ends 
lich befchränkt fi die Behauptung bag} die Form nicht ent» 
ftebe, nicht blos auf die Wefenheiten, ſondern erftreckt ſich auf 
alle urfpränglichen Beſtimmungen, wie Qualität, Quantität 
u. ſ. w. Nicht die Beichaffenheit wird, fondern das fo oder 
fo Befchaffene u. f. f. 9. Eigenthuͤml ich jedoch den Weſen⸗ 
heiten tft daß ihrer Verwirklichung eine andre kraftthätige We⸗ 
fenheit als Erzeugerin vorangehn muß, ben uͤbrigen Beftimmts 
heiten nur das entfprechende Vermoͤgen 186). 

7. Ferner fragt ſich theild ob der Begriff ded Ganzen 
den der Theile einfchließen muͤſſe, theils ob die Theile früher 


182) 1. 21 Mov“ d’ 2x röv elgnulvoy xal dr Toönov Tıya näyıa 
ylyveraı et Sumyuuov, Janep 1a pices (c. 8. 1033, b, 29) 7 
&x u£pous' Öumyiuou'... (j yao reyun To eldos), H 8x uE- 
“ gous 5 Eyovsös zı megos. über die letzten verberbten W. f. Bo⸗ 
nid 829. 

'183) 1. 30 Gore, woneo &v Tois ovlloyıouols ndyıwv doyn ij ol- 
ala: Ex yao roũ ıl Eorıy oE aviloyıouol eioıy (cf. Anal. Post. 
11,3. 90, b, 31 06. S. 159, 288) dytaüga ER al yerkocıs, Öuolas 
di xal poots ovyıotdusye tovross &yeı. 10 uly yao ondo- 
ua nosei donep 1a And ıdyyns® Eye yap durdusı ‘10 eldos, 
xal dp’ od 16 ondgua daıl ns Öuwyuuor. 

184) p. 1034, b, 7 ov udvo» di negi rjs adolas d Adyos dnkot 16 
ur ylyveosaı 16 eldos, dile nel ndyıwy Öuolas Tüv NOu- 
rov :xoıwös 6 Adyos , olo» no0oü nosod xal zuy Allwy xurn- 
"yogwiv . . . del yüg dei nooündpysıy ıny Ulnv zei ıo eldos. 

185) 1.16 dA Idıov zus odalas dx toüzwy Aaßeir Earıv On dya- 
yxn nooündoyev Eilpavy ovolar Errelyelg oV0ay 7 nosi, 
olo» Loy, ei ylyveras Lior  nosöv d’ 7 720009 ov⸗ dyayan 
AM 7 duyausı uövor. - 


ME ::. .Merhäliniß ber Theile bes Begriffe zun Ganzen 


als das Ganze. Augenſcheinlich iR doch Chem Begriffe nach) 
ber rechte Winkel früher als der fpige, der Menfch als ver 
Finger 180; der Theil naͤmlich darf, zur Eutſcheidung ber Frage, 
nicht als ber quantitative, meflende, fondern muß als Theil 
der Weſenheit gefaßt werben '°7). Jenachdem nun der Stoff 
in den Begriff des Dinges mit aufgenommen tft, wie bei dem 
Stumpfnafigen und der Silbe, oder nicht, wie bei Konkav md 
Kreis, gehört dad Stoffartige mit zum Begriff des Begenflan 
des oder nicht, wie 3.3. bie Abfchnitte bes Kreiſes nicht Thelle 
ded Begriffs find. Jedoch auch die im finnlich wahrnehmbar 
Stoffe, in der Luft oder dem Wachs verwirflichten Buchflaben 
find nicht Beitandtheile der Silbe, fondern die Buchftaben an 
fi; oder vielmehr jene nur dann, wenn von einer konkreten 
im Stoffe verwirkflichten Silbe die Nebe iſt 9%. Was Be 
ftandtheil des Begriffs und worin ber Begriff getheilt wir, 


186) c. 10 drei d& ö ögsonös Abdyos Earl, was DR Adyos ueon Ey 
1. I Advoc gös To. .medyum, wei. To ufgog. zoü Adyov nel 
30 abgos Toü ngdyuaras Öuolws Kyts, dnogelias zdn aöreow 
del zöy zoy uegüv Abyoy Evundoysp Eu..sgl Tou Olov Adypi 
oü. 1. 28 Ir # sl ngdrege za boy voö Blov, vis & dot 
3 dEele uloos xal 6 daxıvlos roü dydgainou, doxes d ixtire 
elyaı nodrega: 19 Aöyp yag Akyorını LE Exelroy, xal ip di 

var dA Gyev Allylmy ngdrega. 

187) 1.32 7 molkayei; Aysras 1b -ufoog; Gr ei —* code 10 Be 

‚ zg0üy xara.ıo.wo0adx, dile zoüro uiv dypeladn: BE av d 
, adola ‚WS. HEawF , zoUro Oxenıfoy.. 

188) p. 1035, 7 Asxetow yüo zo eldos zei y eldos yes Exanıo, n 
&æ ÜRıxoy oüdfnere zus. würd J— vgl, ‚Phys. Ausc. I, I. 
193, b, 1. 

180) 17 x yao #5. yon ob ei dıaspovulyn als va yulaı 
pueterias, 7.6 ayägamos Eis ra Öora xal vyeiga za Odpzss 
din zoüro zul eloiy x Tovimy vürws ds Ivyıoy zus odales 
ueouy, all’ os 2E Ülns, zad roü uly ouydlou uegn, zod eldous 
di sul ob 6 Adyos odzsrı: dıiönep dd’ Ey zols Adyoıs dgl 
p. 1035, b, 34. 





Ob char wann erſtere früher als Ichteree? " Br 


iſt früher, Alles: oder Einiges 199. So ift der rechte Winkel 
Deftandtheil des fpigen, weil der Begriff diefed durch jenen 
und nicht umgekehrt, beflimmt wird, der Begriff ded Kreifes 
nicht durch den des Halbkreiſes. Ebenſo ift der Menſch frds 
her ald der Finger, die Seele fräher als das Iebende Weſen; 
Der. Körper und feine Theile Dagegen find fpäter und nur ale 
im Stoff verwirflichted lebendes Weſen wird ed darin getheilt, 
nicht als Wefenheit, Einiges ift zugleich mit ihr (der Seele), 
dasjenige nämlich worin ber Begriff und die Wefenheit zuerfs 
beftsht, wie Herz oder Gehirn ''). Theile des Begriffs find 
nur die der Form angehörigen, mit denen das wahre Was zus 
ſammenfoͤllt 3. Vom konkreten, durch ſinnlich wahrnehmba« 
ren oder denkbaren Stoff verwirklichten Gegenſtande findet da⸗ 
ber feine wahre Definition ſtatt, ſondern nur vom allgemeinen 
Begriff, mag der Gegenfland durch das Denken oder die Wahr⸗ 
nehmung aufgefaßt werben; der Stoff an ſich ift unerkenn⸗ 
bar 193), “ 


190) p. 1035, b, 3 eignras ud» ovv zei »ür rdindds, Sums d’ Er 
vapeosegoy einmury dnaralupövres. dam ulv yap roü Adyov 
pion kai als u demspsira 6 Aöyos, salıa noörepa, 9 ıdyıa 
2 &ıa. vgl. c. 11. 1037, 21. 

491) 1. 20 16 de Hua zus va zodrou Mögıa Üorege savınz Tag Dö- 
alas (tis vuxũc), zal dimipeisas eis vadıa os eis ülyy ody 9 
odala dAl« ıö ouyoloy. zoü ulv oüy avrdiou modtepa Taür 
kozıy Gc, dots & ais oõũ ovdt yag eirar dunasaı yupıldusee 
... Wie d äua, doc xüpia xai ev.d noWsp 6 Adyos zalı 
ovola, olo» si zouro xapdie 7 dyatpalos- 

402) 1. 34 diAd vod Aöyov uegn zü wei eldous udro» dose, 5 0 
yo; dert 10V nadlov: TO. yap xunin adyan zul wüxdos xas 
yuyn edvas xab yuyn radıö, vgl. c. 11, 1057, b,1. An. Post. 
il, 13. 97, b, 26. 

193) p. 1036, 2 #00 d& ouvolou An, olov zUxkov rovdi, or zu 

Ixxotcè Tivos H aladnToi ü vonod (Alyw dA Yonrobs ulv olor 
roòs umdnuazızois , alosnzoüs JR olov tabs yalzuus zul Eu- 
Ayous) , tovsur de odz Bari dgsanös, KAG Herd vorjoeus y 


8 " Wie die Theile der Form und bie 


Daraus ergibt fich die fernere Frage, welches Theile ver 
Form find, welche nicht, fondern bed konkreten Dinges? m. a. 
W. welche der Theile ſich wie ber Stoff verhalten, welde 
nicht 15 7— Was Verfchiebenartiged der Form hinzukommen 
kann, wie dem Kreife das Erz, der Stein u. f. w., gehört 
augenfcheinlich feiner Wefenheit nicht an. Aber felbft wenn 
nur eherne Kreife wahrgenommen würden, fo gehörte doch dad 
Erz, wie fchwer ed auch fallen möchte davon abzufehn, nicht 
zur Wefenheit des Kreifed. Anders fcheint ſichs mit der Korm 
des Menfchen zu verhalten, von der wir Kleifch, Knochen 
u. f. w. nicht abzutrennen vermögen. Daher denn Einige ges 
meint haben, wie Fleifch und Knochen beim Menfchen, fo ver- 
hielten fidy die Linien beim Kreife, Dreied u. ſ. w.; der wahre 
Begriff derfelben finde fich mithin in zu Grunde Tiegenden 
Zahlen :95) oder Ideen, in denen die Form mit ihrem Gegen 
flande zufammenfalle '%%. Auf die Weife aber würbe ein md 


alosn0ewms yruopllorras. dneidöryra d’ Ex rije Evreleyelas ou 
ı djkov 'nöregöv. norE elosy 7 odx eloly, all’ dei Alyoyım zul 
 ' yowgllorını 19 xaddlov Adyp. A d’ Uln dyvwozos xad a- 
“av. vgl. c. 11. 1037, 27. Phys. Ausc. Ill, 6. 207, 25. L 7. 
191, 7. 
194) c. 11 dnnogsiiaı d’ eixdzwg xal note vov eldovg udon zul nols 
od, dla ToU auyeslnuerou . . . nola 00» dori ıay wepar es 
- ÜAn kai. role oð. 
195) 1,34 duo de un Öpdıas ywoıLöuere, obdty uby zmAves Öuolas 
zn zovzoss , oneo xav Ei ol xUxloı NavTes Eugayro zel- 
. xaltınöy de dgelely todıo 15 dıayolg. oloy To zoö dy- 
* eidos dei dv anghi galyeraı wol dorois za) Tols 101- 
oboubrois uegsoır: ag’ oüy al 2ori saura ulon zov eldows za) 
zoo Adyov;. 7 00, AM Üln, dila dia To un xal En’ alla 
enıylyyeodaı dduraroluey Xuwoloaı.' drei d& zoüro doxel ud 
&vdiyeodaı , ddnkoy HR ndre, dnopoüct zıyss ijon zul tat vol 
zUuxlov zal Toü zpıyuyov ... xal üyayoucı narıa eis 10W% 
doı9uovs, xıl. 
196) p. 1036, b, 13 «al 0» zas Idlas Aeyörıoy ob udv aöroypan 














bes konkreten Dinges zu unterfchelben 3 200 


dieſelbe Form, wie. die Zweiheit, Form vieler ſehr verſchiede⸗ 
ner Dinge oder Begriffe ſein, ja zuletzt eine fuͤr alle, d. h. 
Alles wuͤrde Eins fein 197). Nicht durchgängig kann bie Form 
von allem Stoff gefondert, der Menfch als finnliches Wefen nicht 
ohne finnliche Theile, wie bie der Bewegung gedacht werben ; 
jedoch diefe ftoffartigen Theile find nur Theile des Menfchen, 
fofern fie von der Seele ihren Zweck, ihre Beſtimmung erhal 
ten '°). Die Seele ift daher die erfte Wefenheit, ver Körper 
ber Stoff, der Menſch oder das beliebte Weſen aus beiden bes 
ftehend, wie im allgemeinen, fo bei den konkreten Menfchen und 
Thieren 9. Ob folchen Wefenheiten eine reine von allem 
Stoff freie, zu Grunde liege, unb wie bie Theile des Begriffe 
zur Einheit verbunden werben, muß fpäter unterfucht werben. 

8. Wie alfo werden die Beftanbtheile der Definition d. h. 
wie wird das ihr zu Grunde Liegende zur Einheit? fragen 
wir zur Ergänzung der Beftimmungen der Analytif 200). Nicht 


un ıny dudda, ob d& 1ö Eidos Ts yoauujs: Evın ulv yao 
elyaı zadıö 16 Eidos xal od zo Eidos xıl, 

197) 1. 19 zu Endegera Ey nayıwoy noseiv auro Eidos, u d’ Alle 
un &idos‘ zalıos obrmg dy nayıa Zoran. 

198) 1. 22 dio zai 16 nayı' dyayeıy obım za dyaıpely nv Ülny 
negleoyor tviun yao long ıdd’ Er ad kartv, 3 di vadı 
Eyovıa. xal ı); nagaßoAn 7 Eni od Idov, iv elddes Adyaıy Zu- 
xodıns 6 veuıspos, od xalos dyes- dndyss yag drö zoü din- 
Ioüs, xal not Ünolaußareıy cs Eydeyöusyoy Eivas 109 üy- 
Hownoy dyEv Toy ULOOY, BOnEE üyev 100 yalxoü Toy xzUxlor. 
16 odx Öuoso» xıl. MWahrfcheinlich auf den hei Plato aufges 
führten jüngern Sokrates zu beziehn Soph. 218, b. Theaet. 147, c. 
Pol. 257, c. vgl, Alexander zu d. St, und Hermann, Plat. Philo- 
ſophie 661. | 

199) p. 1037,9 ei d’ dnids 7 wyuyy nde xel oöua zdde, vboneo 10 
xa96lov xa) ro xad' Exaoıoy. 

200) c. 12 "yüy de Alymuer noorov Ey’ 00oy Ev rols Avalvrıxois 
neoi Öpsouou un elontas- 7) yao Ev Extlvosg ünopla Asydeica 
neo &gyov Tols negi tig odolas Earl Adyoıs. Ayo dkradıny 


“ . "Bas bifbet bie ben Deſtnitivnen 


wenn eine zufällige Eigenichaft als Affektion der Wefenkrit 
hinzukommt, da die Einheit Feine dauernde innere ift und keine 
wahre Theituahme des einen am andren dabei ftatt finden famı, 
fofern die Gattung an einander entgegengefeßten Unterſchieden 
nicht Theil haben darf 2°). Und felbft wenn Theilnahme zu 
gegeben würbe, woher benn, fragt fich von neuem, die Einheit 
der verfchiedenen Merkmale? Nicht Fraft der Theilnahme, da 
fonft in der zu Grunde liegenden Gattung alle verfchiebenen 
Merkmale Eind werben müßten. Dennoch müffen alle Beſtand⸗ 
theile der Definition zur Einheit fich verbinden, da fie, bie 
Definition, den Begriff einer Wefenheit ausdrückt. Richten 
wir zuerft unfer Augenmerk auf Die durch Theilungen. zu Stande 
kommenden Definitionen, die fi} auf die Angabe der Zweihet, 
des Gattungsbegriffs und des unterfcheidenden Merkmals zu 
ruͤckfuͤhren laſſen, wenn lebtered auch, jenachdem ber nähere 
oder fernere Gattungsbegriff angegeben wirb, in eine größere 
oder mindere Mehrheit zerfällt 202), Iſt num die Gattung über 
haupt nicht außer ben Arten (nichts für ſich Beſtehendes), 


zyv dnoplay, did Tl more Ey dorıy od zöv Adyoy ögsouir el- 
yal pauey. xıA. vgl. An. Post. H, 6. 92, 29. de Interpr- c. b. 
17, 13 (ob &. 261. 159). 
201) 1.13 dia rt du aobro Ey 2orıy dA’ ol nolld, dor xed Ölnow; 
end uty yao 10) Ärdoounos xal kevxör: nolla ev darıy , brav 
wi dndoyn Hurkop Icregov, de, Ötar Öndoxn nal ndsy 1 
rò Önoxeluevor 6 dvdomnog: röve yap ®r ylyverar ad Louıy ö 
Aeunds dyögunos. Evraüde d' od neräyes Huregov Odsegor 10 
yao ykvos oU donei ueröyev wy dhayogäy äum yag dy 1 
dvarılmy 1b adıd uersiyev- ai ydo diayogni dvayılı, ak 
dinp£oes 30 yEyos. In Bonit abweichender Erklärung d. W. win, 
glaube ih, der Unterſchied von zddos u. uededss zu fehr gepreßt. 
202) 1.29 oö9t» yap Erepöv darıy Ev iß Öpıone nÄny 16 ve noW- 
zo» Asydusvov yEvos zai al diapopal. p. 1038,1 Ölws d’ ei- 
Hy — die ν ij de — — 
die duely Tai duoiv. dä To air diaspopn 70 di yE 
vos Sch 








zu Grunde liegende Cinheii - 13 


ober verhält. fie fich zu ihnen wenigftend nur wie der Stoff; 
fo ift die Definition der aus den Unterſchieden ſich ergebenhe 
Begriff; bei der Theilung der Unterfchiede aber kommt mas 
zulegt zu einem nicht ferner theilbaren und diefer, d. 5. ber 
letzte Unterſchied, iſt die Wefenheit und die Definition des 
Dinges 2%), Wenn Dagegen nach zufälligen Merkmalen getheilt 
wird, fo entfliehen fo viele Unterfchiede wie deren gefondent 
werden 29°), 

9, Doch kehren wir zuruͤck zur Betrachtung der Weſenheit 
als ſolcher, die wir bis jest nur ald das wahre Was und dem 
Träger und letzteren als konkretes Objekt und ale Stoff (fer⸗ 
ner als Gattung ?), nicht aber ald das Allgemeine ind Auge ge 
faßt haben 2°). Ein Allgemeines Tann die Wefenheit nicht 





203) p. 1038, 5 el our 70 ylyos dnids un Zotı apa ıa ds yb- 
vous eldn, 3 ed Zorı ulv ds Tin d’ Early (j ulv yap yory 
yeyos xal Din, al dd diayogai a eldn zul Tu asoıysla dx 

. Taurng rrosoücıy), pavegov Or 6 Ögiauds Zorıy 6 2x ray dıa- 

 gpogwv Adyos. Weber die Zurückführung der Gattung auf den Stoff 
ſ. Heyder S. 260 ff. und Bonitz, in Metaph. V, 28. 1024, b, 8.— 
Wenn Ar. a. a. St. den Gattungsbegriff als den Hauptbeſtandtheil 

der Definition bezeichnet (f. Bonik p. 342), fo Hat er vorzugswetſe 
die Grundlage derſelben, hier ihre Vollendung im Auge. 

204) p. 1038, 16.. oöros dei Bouleres Badifeıy Eus üv In Eis 
za ddıdpoga . . . ei dn Tavıa oürwg Zysı, yayspoy Öri re- 
devrala diayogd ; odala Tov nodyuiros Zaras zul 6 dos 
ouds, &ineg un dei nolldxıg Tadıa Akyeır Ev vol dooıg neol- 
eoyoy Ydo . . . 2ay ulv dn diayogäs diayopa ylyaıyamı , ula 
toraı ; ıeleviala ıö Eidos za y olain- day dk Aura Ovuße- 
Baxds - . . Togavımı Öaas dy al Touai ucww. 

205) Dieſe Grörterung fließt mit den Worten: 1.34 zegl ur oiv zwy 
xara vas diaglosis Ögiouuy Tooalıa Eigya9w ıny NEuıny, 
0808 Tuyäs edoıy. weber aber wirb fie fortgefebt, fondern nur ges 
fegentlich berührt o. 13. 1039, 22, VII, 6. 1045, b, 23. IX, 10, 
noch wie man nach 1037, b, 18 erwarten möchte, von einer andren 
nicht duch Cintheilung zu Stande kommenden Art der Definition 
gehandelt. 


48 Die Wefenheit kann nichts Allgemeines fein 


jein, da die erfle d. h. die wahre Weſenheit jeglichem Dinge 
eigenthuͤmlich, nicht mit andren ihm gemeinfam, das Allgemeine 
aber mehreren gemein ift, fo baß es bie Wefenheit entweder 
aller ihm untergeorbneten Gegenftände oder Feines berfelben fein 
müßte 206%). Dazu wird die MWefenheit nimmer von einem Sub⸗ 
jekte ausgefagt, das Allgemeine aber immer. Oder ſoll es etwa 
im Subjekte fich finden, wie lebendes Weſen im Menſchen und 
Pferde, fo muß doc ein Begriff davon ftatt finden, fer auch 
der Begriff nicht erfchöpfend, d. h. nicht von Allem, und dann 
wird ind Unendliche hin wieder ein andres Allgemeines fein?”). 
Ferner müßte, was doch ohnmoͤglich, das Was und die Wr 
fenheit, wenn fie aus Mehreren beftände, nicht aus Weſenhei⸗ 
ten, fondern aus Qualitäten beftehn, jo daß Nichtweſenheit und 
Dualität früher wäre ald Wefenheit, da doch die Affektionen 
weder dem Begriffe noch der Zeit noch dem Werben nad fruͤ⸗ 
her fein Können ald die Wefenheit, weil fie fonft abtrennbar 





206) c. 13... Asysımı d’ Wuneg 16 Unoxelusvov odola elvas zal ti 
ıl iv ılvaı xai 10 &x rovwr G. e. To yEyos), zul 1ö zaNlov. 
zrepi uly oür z0iv dvoiv elontas, aljo nicht von ber britien Be: 
deutung der Wefenheit, der der Gattung (c. 3. 1028, b, 34); wohl 
darum nicht, weil weder die Wefenheit als Gattung von ber ald 
wahrem Was und Träger, noch von der als bem Allgemeinen ge 
faßten ſich auseinander Halten ließ. 


206) p. 1038, b, 12 zivos oUr odols zoür Faras (Tö xaddlon); i 
yao dnayımy 7 vüderös. dndyray Body oldy ze: Evös d’ el 
Zoras, xai ralla zodr’ Zora ur yap ula y obala zei 10 ıl 
av eivaı Ey, xal adıa Er. 


207) 1. 16 dA apa obım ulr or dvdigeras os To ıl mw eivaı, ir 
zourp OR dyundeysv , oiov ro Iwov dv 1a Aydodnp xaiin- 
np; olxoür dijloy dr Zorı tis alrou Adyog: diap£gts d’ w- 
Hy odd° Ed un ndyınv Adyos Eori zur Ev 1 olola- oWdir 
yap jroy odola roũr' Zoraı tıvös, os 6 Äydgumos zou dr- 
Iguinou dv B Ündgyei. Bote 10 aurö Guußzoeras naksy- Eoraı 
yao [odosa] öxsiyouv odota, odor zo Lüor, &r © es Idior 
ÜnKEXE:. 


unb nicht aus Sheilen beſtehn; fie jſt einfach. 498 


für fich beftehend) wären. Auch wurde ein und biefelbe We⸗ 
fenheit eine Zweiheit (oder Mehrheit) von Weſenheiten eins 
fchließen; wogegen in der That Fein Beftanbtheil des Begriffs 
inhalts wiederum felber für fich beftehende Weſenheit fein 
darf 208), Mithin kann nichts Allgemeines, das immer ein fo 
Befchaffened (rorövde), nicht ein beſtimmtes Diefed (1öds 7.) 
ausdruͤckt, Weſenheit fein, fol nicht das Argument vom drit⸗ 
ten Menfchen ſich geltend machen 20%). Endlich kann Feine 
Weſenheit aus mehreren wirklichen Cfraftthätigen) Wefenheiten 
beftehen, da nur.eine Mehrheit des dem Vermögen nad) Seien» 
den zur wahren Einheit werden kann 210). Daraus ergibt fi 
denn allerdings Daß jede Wefenheit weil weder aus Allgemeis 
nem ald Qualitäten, noch aus Wefenheiten beftehend, einfach 
fein muͤſſe, und wir werden zu unterfuchen haben wie dennoch 
Begriffsbeſtimmung davon möglich fei 211). 

Kann die Wefenheit nicht Allgemeines fein, fo auch nicht 
Idee und abtrennbar,, zumal die fie dafılr halten die Art aus 
der Gattung und den Unterfchieden beſtehn laſſen. Entweder 


208) 1. 29 2 19 Zwxodre ovale Eyundokes odola, ware duoly 
Koraı olola. Ölms di auußalyeı, ei Karıy odola 6 ävyspwnos 
xal 500 ovrw Alyeraı, undy ruy Ev 10 Adyw eivyaı unsevös 
oüolay, und& xwpis Undeyew avıoy und Ev dilp, Ilyu d’ 
oloy odx eival ri Iov nad ıd tıva, oùdꝰ Lo ıuy Ev Tois 
Aöyoıs oüdEy. 

209) p. 1039, 2 ei d2 ur, Alla re nolla ovußalyeı zal ö Toltog 
dysownos. vgl. 1, 9. 990, b, 17 ib. Bonitz. 

210) 1.3 Zr d2 xal ade dijlor." ddüvaror yo ovclav LE odoıwy 
eivaı Eyunapyovooy ws Eyrelsyeig: a yag duo oörug Eyre- 
leyela oudtnore Ey &vrelsyelg, aid’ day duydusı dio n, Zoıas 
&y 2... yag Evreligee xuolle:. 

211) 1. 1a &yaı IR 16 auußeivor dnoplay. ei ydg wite &x Tv x0- 
Iblov oldy 7’ eivas undeulav Hvolar dia zo noıdyde dla un 
zöde 15 Unualyeıy , ut EE olosoiy Eydeyeras Evreleyelg eivas 
undeulay obolay ouyderoy, dauvderor dry ein oöele naca, 
or oudè Adyos ay ein oddemds ovclas. 


488 Die Wefenheit Faun nichts Alger ur 

fein, da die erfte d. h. die wahre ann —— 
eigenthuͤmlich, nicht mit andren i— 7 ſoll in erſterem Fall ein der 
aber mehreren gemein iſt, 1 „' iR fein? eben fo gut Kdunte 


aller ihm untergeorbneten € 
mußte 206). Dazu wirb ’ Zi felbee getrennt fein; auch würde 


jefte ausgefagt, dad 9" 7 mo ſeen Pefthnmungen der 
im Subjefte ſ gr nehmen miffen 7°). Die verſhe— 
erde, fo muß‘ 4 senen Vorſtellungsweiſen, es fei barans 
ber Begriff ni", fie ſeien ihm beigemifcht oder angefügt, 
wird ine lin GG — *— 24), Im zweiten Falle aber, — es ſei 
Ferner m? Ir Sdee eine befondere —, wilde der Gattungd 
fenheit „ER amzählbare Arten die Weſenheit, ba Feine blos 
ten fr vi jfe aus :ihr hervorgehn kann. Auch müßte die 
Das Fi er in eine Mannichfaltigkeit zerfallen, da fie ja von 

# * verſchiedenen Arten Weſenheit fein fol 215), Ferner 
* | 


1.19 dla unw doxet ya naoı xal llydn adiaı 5 udrov ir 
yar ololas ögor 7 udlıcıa - vür d’ oudk ravıns. oüderös üg 
Zoras dgsouds 7 rebono⸗ ur ıya Eorar, teönov dE Tıya vi. 
‚ Inlov d' Foraı 10 Aeyöuevov Ex ur voregov Mũ Mov. vgl. 
c. 4. 5. 1031, 11. Die Löfung bes Problems von neuem ange: 

regt, aber nicht zu Ende geführt VIII, 6. 

213) c. 14. 1. 30 ei oüy Eort zıg dvdgwnos alrös zug” adıoy 1dt 
Tı zul xeywgsoufvoy, dydyan xal EE ν, olox 18 [dor zal iä 
dinovy, öde zı Onualverw xal £ivaı zugsora za) ovolas' 
WorE xal 10 LWor. el udr oůy co ur xal ty 10 Ey laap 

zul 15 dydodnp, BUNTER ov oalıp, zus 10 By &y vol 0u08 
xwois %y Zoraı, xal dia ıl od zul ywgis adıoü Zaras 10 (ger 
zoüro; Ensıa ei ulv uedEksı voü dinodos xal rau nolumodıs, 
ddunaroy zı avußalzeı Tayayıla yag äua ündgke avıp Di 
xal WdE zıyvs Öyrs. 

21%) p. 1039, b. 5 dA’ Yows ovyxenaı xal ünıeras 7 ine. 
dilla ndyıa drona. . 

215) 1. 9 Zur nella doraı aürö zo (dev- oldala ra yap ro dr Ixc- 
os» dor ad yap xaı’ Allo Alyssa ei dd m, — Euslyov 
Foras d Eydgwnos,. zul YEyog aUToU Äxeiyo. 


2) 





en Wei :aber bie mit bem Stoffe zufammtengefaßte zu underfcgpiben. ib 


Ig8 Idee fein, woraus z.B. der Menfch befteht, und jegr 
nberideen wiederum Die allgemeine Idee in fich ent⸗ 
J Ind wie ſollen aus der allgemeinen Idee die vers 
ten entſtehn? oder wie fol fie, die Doch Weſen⸗ 
s 7 außer fich jelber in andren fein? Diefes und noch 
„licheres ergibt fi, in Bezug auf: finnkich wahrnehmbare 
‚jenheiten *:7), 

Bon der Wefenheit ald reinem dem Werden und Bergehn 
nicht. unterworfenem Begriff unterfcheiben wir die konkrete mit 
dem .Stoffe zufammengefaßte, dem Werben und Vergehn unter⸗ 
worfene Weſenheit 213), Bon ihr findet meber Definition noch 
Beweisführung ſoudern nur Vorſtellung fatt, weil ber ihr ans 
gehörige Stoff fein und auch nicht fein kann, und fie felber 
vergeht, wahre Definition und Beweisführung aber. Nothwen⸗ 
Digkeit ober. Unveraͤnderlichkeit vorausſetzt 21%. .. Ebenfo Läßt 
fidy auch Feine Idee definiren, ebenmweil fie konkret und abtrenu⸗ 
bar fein fol 2%. Denn zur. Definition find befaunte, auch 


216) 1. 12 odxoUv oux dllov ud. Idbn. dorar dllov d’ odata: Edı- 
yaroy yap. avıo doa IWov Exaoror Zoraı swy Ey rois Loss. 

217) 1. 16 & I 2ni ıay alodyıoy Taüra 1e ovußalyaı xal rovswy 
ÄTOTTWTEER. 

218) c. 15 dnei d’ 5 ovola Erkoa 1d Te ouyoloy xal 6 Adyos (Ayo 
d drin ulv oürws doriv odola guy 17 vVAn Ovyenuutvos 6 
Aöyos, 5 d’ 6 Adyos Ölmg (?)), Saas ulv vv odıw Afyorıas, 

 tovrwy utv Lorı pIopd: zul yag yEvecıs: oü de Adyov olx 
dorıy obzws Wore päelgeodaı- oVdt yap yircdıs . . . diN 
Gyeu yirkosus xul pIopds Eloi xai oux elalv. vgl. e. 3. 
1029, 5. c. 10. 1035, -6. 21. b, 22 und Boni zu II, A. 999, 
33. — c. 8. 

219) 1. 31 ei oiv 7 7’ dnddafıs av dyayxaluy xal 6 desauös 
Zuornuorixög . . . odrus oud’ dnddeifıs oüd Ögsouös dAAd 
‘digen Eari Toü Eydeyoulvov wllus Eysır rl. vgl. Bonitz zu 
VI, 2. 1027, 20 — c. 10. 1036, 6. Top. X, 3. 131, b, 21. An. 
Pr. 11, 21. 67, 39. 

260) p. 1040,8 oddt dy.idlan oddeular Zarıy jolsanden Toy yag 
x09' änacıoy u Ibn, ds Paclı, xal ywpsorı. 


4, Auch nicht Idee iſt die Weſenheit; von ber 


nämlich iſt bie Sdee der Zahl nad) eine einige ober eine Mans 
nichfaltigfeit; denn dem Begriffe nach muß fie nothwendig 
eine einige fein 2). Wie aber fol in erfierem Fall ein der 
Zahl nach Einiges in verfchiedenen fein? eben fo gut koͤnnte 
ein (konkretes) Weſen von fich felber getrennt fein; auch würde 
bie Idee an den einander entgegengefeßten Beſtimmungen der 
verfchiebenen Arten Theil nehmen mäfjen 2). Die verfdie 
denen hier hervorgetretenen Vorſtellungsweiſen, es fei darand 
zuſammengeſetzt, ober fie feien ihm beigemifcht oder angefügt, 
führen auf Unreimlichkeiten ?°*). Im zweiten Falle aber, — es ſei 
in Seglichem die Idee eine befondere —, wirde ber Gattunge⸗ 
begriff faft für unzählbare Arten die Weſenheit, da Peine blos 
beziehungsweife aus .ihr hervorgehn kann. Auch muͤßte bie 
eine Idee felber in eine Mannichfaltigkeit zerfallen, da fie ja von 
jeder ber verfchiedenen Arten Wefenheit fein fol 2159). Ferner 


222) 1.19 dla unw doxet ya nacı zul &llydn adias Z udror ik 
yas oüolas Öpoy 7 udlıcıa - yür d’ oudk rauıms. ouderos ag 
&oras dosouds' 7 Tgönor uflv rıya Zoraı, roönov dE wa ui. 

. Inhov I’ Eoraı To Aeyouevov Ex zur voregov Mũ̃ Mov. vgl 
c. 4. 5. 1031, 11. Die Löfung des Problems von neuen ange 
regt, aber nicht zu Ende geführf VIII, 6. 

213) c. 14. 1. 30 ed oüy dort zıs ävögunos auzog za’ adıoy ıddı 
Ti za xE1wgL0uEyoy, dydyan xal EE or, olox 78 Cogr zei ) 
dinovy , zode Tı Onualveım xal sivaı PETITAL, za oualas‘ 

Gore xal 20 IHor. el uiv oliv tò aurö zul dr 16 Ep gi Tamp 
zul 10 dysoung, Bang av onlıd, ns 1ö Ey Zu rols oicı 
xuols % Zora, xal dia ıl od xal ywpis adıod Zaras 10 (por 
toüro; Enea el utv uedlker ou dinodos xul rau molumodes, 
ddivaroy zı auußalzeı- tayayıla yag Aue Undgkes auıy bi 
zul ıWdE rıyı Öyıs. 

214) p. 1039, b. 5 dA’ Toms auyxsıas nel Anteras 7 enete 
alla ndyıa Artur. . 

255) 1. O Zu nella Zora ars ri dov- odala va yap ro dr ixs- 
op tior: gi yaa zur’ Allo Akysımı. ei dd ui, & Ixslyov 
Forcı ô Eydowmnos, zal YEyog aurod Exeiyo. 








reinen Web aber bie. mit bem Stoffe zuſammengefaßte zu underfchetben. ib 


müßte Altes Idee fein, woraus z. B. der Menſch befteht, und jegr 
liche der. Sonderideen wieberum die allgemeine Idee in fich ent⸗ 
halten 2:%.. Und wie follen aus der allgemeinen Idee die. vers 
fchiedenen Arten entſtehn? oder wie foll fie, die doch Weſeu⸗ 
beit ift, ‚außer ſich jelber in andren fein? Diefes und nod 
Unreimlicheres ergibt fi in Bezug auf. finnkich wahrnehmbare 
Weſenheiten 7:7). 

Bon der Wefenheit als reinem dem Merben und Bergehn 
sicht. unterworfenem Begriff unterfcheiden wir die konkrete mit 
dem .Stoffe zufanmengefaßte, dem Werben: und Vergehn unter⸗ 
worfene . Wefenheit 210), Bon ihr findet meber Definition noch 
Beweisführung fondern nur Vorſtellung flatt, weil der ihr au- 
gehörige Stoff fein und auch nicht fein kann, und fie felber 
vergeht, wahre Definition und Beweisflhrung aber. Nothwen⸗ 
digkeit ober. Unveraͤnderlichkeit vorausſetzt 219. . Ebenfo läßt 
ſich auch keine Idee definiren, ebenweil fie konkret und abtrenu⸗ 
bar fein fol 22%. Deun zur Definition find befaunte, . auch 


216) 1. 12 odxoüv odx &llov. ubr. Iddn. dor Allov IP ovola Ed 
yaroy yao. avro dom IMor Exaoıor Zoras ray Ey ols Loss. 
217) 1. 16 &s d’ dni 10 aladnıay waüıa 15 Ovußalyeı xal Tovımy 
ÄdTONWIEDR. 
218) c. 15 nei d’ 5 ovola iron ıd Te auyoloy xal 6 Adyos (My 
I Örı j ulv ovrws Lariv odale oVy 17 VAn Ovyeılmuutvos 6 
‚Aöyos, 5 Adyos ÖAws (?)), daaı ulv oüy odıw Akyorıaı, 
toviwy udv Korı pIogd- xal yap yErvscıs: roü JR Adyov oUx 
&orıy oGros Wore pYelgeodas: aUdt yap ylirscıs . . . die 
Gyev Yerkocus zul pIogäs Eloi xui oux sialy. vgl. ©. 3. 
1029, 5. c. 10. 1035, 6. 21. b, 22 und Boni zu II, 4 999, 
33. — c. 8 
219 1. 31 ed oiv 7 7 dnddestıs my dyayxaloy xal õ dosauös 
fatnuovixös » ... obıws oud’ anddeifis odd’ ögıouös dAlı 
'ddfn Zari Tou Eydeyoulvov üllws Eyeıv ad. vol. Bonib zu 
VI, 2. 1027, 20 — c. 10. 1036, 6. Top. X, 3. 131, b, 21. An. 
Pr. I, 21. 67, 39. 
260) p. 1040,8 oödt dy.idla» oudeulay Zarıy ielaaadın- Toy yag 
x09’ Euaozoy 7 ie, ds paol, zul zupsazı. 


WB Die Idee unb das inbivibnelle Ewige iſt nicht zu deſiniren. 


andren Gegenftänden zufommende Bezeichnungen erforderlich, 
die daher das der konkreten Idee Eigenthuͤmliche nicht aus⸗ 
druͤcken koͤnnen 221). Auch dürfen wir in Beziehung auf bie 
Idee nicht behaupten, daß zwar je eind der Merkmale Dielen 
gemeinfam, alle zufammen aber nur biefer zulommen; denn je 
des der Merkmale muß der ganzen Idee eignen der fie dem 
Begriffe nach vorangehn. Zugleich muͤſſen fie gleich der Idee 
felber abtrennbar , für fidy beftehend fein. Dazu werde die 
Idee aus Ideen beftehn und. jebe biefer Theilideen wiederum 
von vielen andren ausgefagt werben koͤnnen. Man laͤßt außer 
Acht, daß dad Emige, vorzüglich, das individuelle , nicht dep 
nirbar ift 222); Da nicht nur dergleichen hinzugefügt wird, ohne 
welches doch das zu befinirenbe noch bleiben würde, wie in 
der Definition ber Sonne daß fie um die Erde fich bewege 
and Nachts fich verberge, fondern man hat auch Feine Sicher 
heit daß nicht noch einem andren konkreten Gegenftande die 
aufgeführten Merkmale zulommen, ebenweil die Begriffsbeſtin⸗ 
mung allgemein fein muß 223), Daher man bemn auch nicht 
serfucht hat die Ideen zu deſiniren. 


221) 1. 14 ed de rıs paln undty xzwiAdey Xwois ulvy ndyıa nollok, 
ua di uöyo zovıw üUndeyew (vgl. Anal. II, 13. 96, 32 oben 
©. 266), Aszıdoy nowıor ulv Örtı xal apıpoiv , oso» 10 (por 
dinovr 18 Idp xal ı@ Iinodı. za roüso Ei ulv ray aidlır 
za) ayayxn elyar, nobıega Y Öyıa zul ulon ou our. 
AIG un xal ywgiora, eineg To Evdgwnos ymgsardr: dyi 
od98y 7 Aupw. Ei ubv oöv undev, olx Zaras To yevos nape 
1 eldy. el d’ Zareı, zal a diayood. vgl. c. 14. 1039, b, 11. 
Ueber die Erklärung diefer umd der folg. ſchwierigen Stelle , vl 
Bonik 354 f. 


222) 1. 27 Woneg ovv elonras, Auydartı dr ddüvaror dploaadm 
öy zols didloss, udlıore d2 Öoa uovayd, oio» Hlsos xai otlir 
223) 1.33 2 oa En’ dllov dvdiyeras, olov day Eregos yergtaı 
rosourog, d̃lor Örı nisos Eoraı, xoıvös apa 6 Abyoz. All a 

zuy za’ Ixacıa Ö hilıos, wonte Kiday 7 Zuxgdens. 





Die Wefenheit zerfällt nun dem Vermögen nach in eine Mehrheit. 407 


So wie nicht zugugeben ift daß Die Idee aus einer Mehr⸗ 
beit andrer beftehe, fo zeigt fich auch bei den Thieren daß ihre 
fcheinbaren Wefenheiten nur dem Vermögen, nicht der Kraft 
thätigfeit nach für ſich beftehn koͤnnen 22°), felbft nicht die Theile 
oder Thätigfeiten der Seele und die Beftanbtheife folcher Thiere 
Die abgeldft wiederum neue Thiere bilden; nur dem Scheine 
nah find fie zugleich der. Wirklichkeit und dem Vermögen 
nach 2°). So wenig wie das Allgemeine, Element oder Prins 
cip, kann auch das Sein oder bad Eins Wefenheit fein (müßte 
ja fonft Alles Eins fein), wenn gleich es dieſer näher ſteht 
als Element, Princip n. def. Begriffe deren wir und bedienen 
um fie auf Erkennbareres zuruͤckzufuͤhren. Auch jene find nicht 
Mefenheiten, fofern nichts Bemeinfames, fordern nur das auf 
fich felber befchräntte Wefenheit ift 29, und weil das Eins 
nicht zugleich vielfach fein Yönnte, wie das Gemeinſame es iſt. 
Kann aber nichts Allgemeines Wefenheit fein, fo auch nicht 
bie Ideen, die zwar richtig als für fich beftehend, abtrennbar, 
‚aber zugleih ald Eine für Vieles, d. h. ohne konkrete Bes 


224) c.16 yarsgöy d’ örı xzal ıay doxovawmr eiyas olcıay al näst- 
oas duyausıs elol, za Te udpsa ıoy Iglwy" voUdly yap xyu- 
gsoueyoy alroy Lorly. xıl. vgl. c. 10. 1035, b, 17. 

225) 1. 10 udisoıa ν ris 1a say duyigoy ünoAdpos möge zul 
16 Tas Yuyis ndpsyyus dupw ylyyeodas Öyıa zul dvreleyelg 
xal duydusı, 19 doyas Eysıy zıy0eas And rıroz &y Talk xan- 
nass dio Eyın Lola dimspouuera Iy. AN Sog — ativi 
doteus, ßrav jj ?y zul Quyeyks piosı xt 

226) 1.16 änsi da 0 Er Alyeını woneg zul ro dy, zei ovale vᷣ To0 
Evös ula zai av ula desdug Ev dgıduß, Yarepdy Sr oüre ro 
&y oürs 10 öv Erdäysıaı odolar elvaı ν npayudıny, WOnEQ 
ouda 10 orosyelp edyas qᷓ doyi- dAla Intodusy vis ody y- deyn, 
Iya sis yyogıuoitsgov dvayayauey,. nällor uly 0oU» Tovrwy 
oJola 16 Öv zal Er 4 Ü re doxgn xal vo Oroyeior zul rô 
alııoy, ounn di oddR Taüsa, eineg und’ dllo xowor undr 
odcte odderr yap Öndoyas A oücla dA A adıj ze zul 117) 
Byortı adv, od Early odole. 


32 


w@ DS ober ‚wie bie Frage nad) deu 


flimmtheit gefebt werben 227), und eben darum ihrem Was nach 
im Unterſchiede von ben ihnen nachgebilbeten Sinnenbingen 
nicht bezeichnet werden konnten, fondern nur ale Sinnenweſen 
mit dem Merkmal der Ewigkeit oder des Anfich. 

10. Faffen wir Die Frage, was die Wefenheit fei, von 
einer andren Seite, und inbem wir auf bas ſinnlich Wahrs 
nehmbare dabei unfer Augenmerk richten 222), werben wir 
vielleicht auf eine von biefem gefonderte geführt werben. Da 
die Wefenheit ein Princip und eine Urſache if, fo fest fie die 
Frage nach einem Warum voraus und biefe geht immer bars 
auf zurid, warum Eins dem Andren zukomme; benn warum 
etwas es felber ſei, ift eine bedeutungsloſe Frage; die Aners 
fennung ded Daß und bed Seind muß jeber ſolchen Krage 
fhon zu Grunde liegen; oder man koͤnnte hoͤchſtens ein für 
allemal ald Grund angeben, daß jedes in Ruͤckſicht auf fidh 
felber ein Untheilbaree, d. h. eine wahre Einheit fei 229). 
Fragt man, warum der Menfc ein ſolches lebendiges Weſen 
fsi, fo heißt das nicht, warum der Menſch Menfch fei, fon 
dern warum Etwas einem Andren zufomme Das wonach ges 
fragt wird aber ift das wahre Was, um ed allgemein (logiſch) 
auszudruͤcken; das dann bei dem einen ald Zweckbegriff, bei 
Andrem als bewegende Urfache fich näher beftimmt: als dieſes 
wo ſichs vom Werden und Bergehn handelt, als jenes auch 





227) 1.27 GAR of ıa eldn Abyorıts 15. ulv dodas Alyovcs zupl- 
boyıes aüsd, einto ololaı slol, 7 & our dodus, Era 16 dy 
ini nolloy sidos Akyovaıy. 

228) c. 17. 1. 9 Einst auy 5 odala dexn zai alsla tıs dariv, iyıei- 
dey ueritkoy. 

229) 1. 10 Inssiıas BR Ta dia 1l dei oürws, dis ıl Gllo Kilo uıyl 
Öndoyss»  . 16 ur our deu ıl alrd darıy aid, oühlr ars 
Inzeiy. det yag 14 ore xal 16 eivaı ündgyaw dala öyıa.. 
adzo dd ürı alıd, eis Adyos zai ula alıia Eni nayıoy... ninr 
er zıs Akyos Örs ddıalpsroy agds also Ixaaıor : toure d’ ar 

. 30 dyt alyaı. dia Toura xoydyr Te zard Ndyıoy zai Gür- 
Touoy. - 
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wo blos vom Sein.220), Auch mo die Beziehung des Einen auf 
ein Andres im Ausdrud fidy verbirgt, wie in der Frage, was 
der Menſch ſei, tritt fie bei fernerer Gliederung hervor 23°). 
Sie bezieht fich daher im finnlich Wahrnehmbaren auf ben Stoff, 
warum ex in biefer beflimmten Form ſei, dv. h. diefe bes 
ſtimmte Wefenheit 2°), Beim Einfachen allerdings findet mes 
der Forſchung noch Belehrung ſtatt; das Zufammengefebte aber, 
fofern ed als Ganzes eine wirkliche @inheit, nicht einen bloßen 
Haufen bildet 222), geht nicht in feine Beſtandtheile auf und 
was noch hinzufommen muß, ift nicht felber wieberum Beflands 
theil oder aus Beſtandtheilen; denn ba bebirfte es einer neuen 
Einheit und fo ind Unendliche hin. Diefe den Beltandtheilen 
zu Grunde liegende Einheit ift vielmehr eben bie Urfache des 
So feind der Dinge, d. h. ihre Wefenheit oder ihr Princip, 
nicht Element (Beftandtheil) 23"), 


230) 1.27 pavegöv zolyuy dri Inrei zo alsıoy- zovro d’ Earl 1a 16 
nv eivas, ws Eineiv Aoyızus: 0 En’ Eyloy uly ori ılvos Eye- 
x .. En’ &yloy BR al Exlynoe ngwroy .. alla zo ud» Tor 
oöroy atııoy Enl toü ylyeodas Intelicı zul pIelgeodaı, Icre- 
oov #3 xal Zni zoü eva. Die von Alerander angefochtenen Worte 
zovro & dor... Aoyıxzws veriheibigen mit Recht Trendelenburg, 
Geſch. d. Kateg. S. 41 f. und Bonik p. 350 Anm. 
231) 1. 32 Aaydarsı dt udlıora vo Inrouusyov Ey 1ois un xarallı- 
Awg Atyou£vois . . » alla der dinpdeWoaytag Inttiy. xıl. 
232) p. 1041, b, 4 &nel da dei Zyeıy 18 xal ünagyeıy 10 elyaı, di- 
Aoy dn Stu tiv Öinv Inrei radi dia dl Eotıy . x . Ware 10 al- 
zo» fnteitaı ris Ülns: roüzo d’ Zorl ıö eddos @ ri darıy- 
ouro I’ 5 ovale. 


233) 1. 11 änel dd 10 &x Tıvog OUvderov odrws Ware Ey elyas 10 
näy, dla un Ws Owmgpos AAN ws a aullapı xıl. 

234) 1.17 xal ij augk od wöror nüg xal yi 7 10 Heguöv kal yu- 
xoör, dila xal Erepöy 11. Ei Tolyuy üyayaın xdxelvo 7 010m 
xelov 7 dx aroıyeloy eiyas, El uiy Orosyeloy , nalıy 6 aürös 
totus Adyos . . dar eis dneı0o9 Badısitar ei d’ dx aroıyelov, 
djloy dt oüx rös dila nltıöyoy, 7 Exelyo aldıd Foraı, Gore 


RE DB ober wie bie Frage nach bau“ 


* 
ſtimmtheit geſetzt werben 2273, und eben ⸗ f a follen ihre 
ins Unterfchiede von ben ihnen nag/ eſenheiten wers 
wicht bezeichnet werben konnten, for f £ / dd ihre Theile, 
mit dem Merkmal der Exoigkeit ;/ f eer und bad Ma- 
10. Faſſen wir die Frag⸗ ‚er Betrachtung has 

einer andren Geite, und iv, — 7 /as wahre Was und 
nehmbare dabei unfer Wg,?, ng mehr ald bie Ar 
wielleicht anf eine von Bf: 7 - Finzelne ?°%. Dem Aller 
die Weſenheit ein Yri/f? „sehen and) bie Ideen ſich an 
Frage nach einem Wi," als bed wahren Was führte auf 
auf zuräd, warır deffelben ober feine Definition und die 
etwas es felber Das Allgemeine und die Gattung konnte 
fennung des " heit gelten; von ben Ideen und dem Mathema 
ſchon zu & no fpäter die Rede fein. Wir bleiben daher 
allemal den allgemein anerkannten, finulich wahrnehmba⸗ 
felber . peiten ſtehn, die alle des Stoffes theilhaft find 227. 
Brap + goie Wefenheit der Träger einerfeitd als Stoff, d. h 
fsi 5 nur bed Vermoͤgens, nicht der Kraftthaͤtigkeit theilhafte, 
y F rits ald Begriff und Geftalt, die in ihrer Tonkreten Be 
antheit begrifflich abtrennbar iſt; in einer dritten Weiſe 
aus beiden Beſtehende, was allein dem Werben und Der 


ö————j — 


ndlıy Ent Toitov Toy adröy Egouuey Adyoy xal Em wis 0ag- 

x05 7 oullaßis. dökeıe d’ dv elyal zı ToUTo za OD Grosyeio, 

xai alııdy ye ou eivas todi uiv odopxa Todi di aullaßır. 

Suolus Dt zul End 1wy Allur. olole d’ Exdorov ur zovto' 

10010 yag altıoy 'ngWror zov elymi .. .. A dotıy od gror 
zetov dAA’ doyi. vol. XII, 4. 1070, b, 23. 

235) VII, 1 2x dn 1ov elonutvor ovlloyloaogas del, xal Guyayk- 

yoyıas 10 xepdinsoy relos Enıdeiyan. 

236) 1. 12 ällas d2 di ovußalysı &x ray Adyuy ovclas sdvan 1 ıl 

77 eivas zul 10 Önoxeluevov. Ers ällwms 1o yEvos mällor dr 

eldüy xal rd xa9dlov zwy xu9" Exaoıa. 


237) 1. 25 avıas (af duoloyodusyar odalaı) d’ eloir ai alayyıel‘ 
al d' alsInral ovolaı naoas Diny Eyovaıy. 
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* vorfen, an ſich abtrennbar iſt, während Die begriff⸗ 

+ Form ausgehenden) Weſenheiten nur zum Theil 
\ 3), Daß nun auch der Stoff eine Wefenheit 
Bu «% daß er den verfchiedenen Arten der einander 
> *. ‚derungen zu Grunde liegt, unter denen 
% N 8 9 2 übrigen vorausgeſetzte, die des Wer⸗ 
2* + ‚ der Korm und Beraubung ift 232%. Ins 
> ,+ .e Stoff immer nur Wefenheit dem Vermögen 
> „ıe Weſenheit der Wirklichkeit nach kann, wie ſchon 


.ıt gemeint zu haben fcheint, nur in den Unterſchieden 
‚anden werden, die fich jeboch nicht auf die Dreisahl bes 
Abderiten zurückführen laſſen 20). Die Gattungen berfelben 
find die Principien ded Seins ?1), Iſt nun die Wefenheit 
Urfache des Seins, fo muß fie in jenen Unterfchieden gefucht 
werden. Zwar find fie felber noch nicht Weſenheiten, auch 
nicht in ihrer Zufammenfaffung mit dem Stoffe; aber doch ein 
Analogon davon, gleichwie das vom Stoffe Ausgeſagte die 


238) 1. 28 dilus 0’ 6 Adyos xal 7 opıpn (odala Early), 5 röde r⸗ 
öy 76 Adyp xupicıdy Lay‘ zoltov DR Tö dx Toter, od * 
veois uövov za p9ood dor, xal ywogsoröy Änkus- Toy yag 
zura 10» Adyor_odaıay ai ulr al d’oö. 


239) p. 1042, b, 1 duolus di xzai xaı’ olalay 5 yüy ulv Ey yirk- 
o8ı, nalıy d’ Ey pIopd, xal vür utv Unoxslusvoy os Tods tı, 
zalıy W° Önoxeluevoy os xara oreondıw. «al dzolou9oUcı di 
zayın ab diles ueraßolal. züy d’ Alla 7 wid n dvolv adın 
00x dxoloudel. oü yao dydyan, el 1a Ülny Eyes toxixijv, TOUTO 
zul yarınıyd zal pdeormyy Eyeıy. vgl, e. 3. 1044, b, 6. IX, 8. 

‚ 4050, b, 13. Xll, 2. 1060, b, 7. 

280) ©. 2 nei d’ dj glvr üs Unoxeiuln xal ds din odola — 
yelıas, odın & Zorlv 7 durduei, Aoınoy 179 os dvkoysay ol- 
olay ıwy alodnıoy sineiv ılz korıy. Amuoxgstos ubv 00y Tokis 
dıaypopas Eoıxey olouevo eiyas. .. yalorras dt noAlai dıa= 
Yope: oddms zT. 

221) 1. 82: Aynidor 009 va Yen ıür duapogar adr&s yüg doyei 
looyıcı zoü slydı zul. 
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11. Zum Abſchluß der bisherigen Erdrterungen follen ihre 
Ergebniffe zufammengeftellt werben 235). Als Wefenheiten wers 
den von Allen anerkannt die natärlichen und ihre heile 
Ihnen haben einige Philofophen noch die Ihren und das Mas 
thematifche hinzugefügt, uud ans begrifflicher Betrachtung har 
ben ſich und als Wefenheiten ergeben bad wahre Was und 
der Träger; in anbrer Weife die Sattung mehr als die Ars 
ten, dad Allgemeine mehr ald das Einzelne 23%. Dem Allge 
meinen und der Gattung fchließen auch die Ideen fih an. 
Betrachtung der Wefenheit als bed wahren Was führte auf 
bie Begrifföbeflimmung beffelben oder feine Definition und bie 
Theile berfelben. Das Allgemeine und die Gattung Tonnte 
nicht ale Wefenheit gelten; von den Speen und dem Mathema⸗ 
tifchen wird noch fpäter die Rede fein. Wir bleiben baber 
für jegt bei den allgemein anerfannten,, ſinnlich wahrnehmba⸗ 
ren Wefenheiten ftehn, die alle des Stoffes theilhaft find 237), 
Nun iſt die Wefenheit der Träger einerfeits ald Stoff, d. h. 
als das nur ded Vermögens, nicht der Kraftthaͤtigkeit theilhafte, 
anbrerfeitd ald Begriff und Geftalt, die in ihrer koukreten Ber 
ſtimmtheit begrifflich abtrennbar iſt; in einer dritten Weife 
das aus beiden Beflehende, was allein dem ‘Werben und Ber 


ndlıy Ent Toiıov Toy adıöy Egoüusy Adyoy xal End rijc Gap- 
xös 7 oullaßns. dökse d’ äy elyal roũto xal 00 Grosxelor, 
xai alııdy ya ou eivaı 1odi ulv Oagxa rodi dd ovllaßır. 
Suolus IR xal End ıwy dlluy. ovola d’ Exdorov uly Touto- 
10010 yao alııoy 'nowrov tou elynı .. . . A dotım od 010 
xstoy dAR' px. vol. XII, 4. 1070, b, 23. 

235) VII, 1 2x dn zor slonulvoy ovlloyloaogaı del, xzal Guyaya- 
yoyıag 10 xepdinsoy relos Enıdelyas. 


236) 1. 12 dllag JR di ovußalveı dx ray Adyar ovolas Evan, 16 ıl 
yv eivas zul 10 Önoxelusvov. Ers dllms To yEvos Mällor var 
eldüy zul ro xa9dlov zur xu9° Exaoıa. 
‚237) 1. 25 avını (al duokoyolusyaı odalaı) d’ eloir ai alasyıal' 
aid‘ alosnral ovale nacas Diny Eyougıy. 
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gehn unterworfen, an ſich abtrennbar ift, während die begriff. 
lichen (von ber Korm ausgehenden) Wefenheiten nur zum Theik 
abtrennbar find 22), Daß nun auch der Stoff eine Wefenheit 
fei, erhellet daraus baß er den verfchiedenen Arten der einander 
entgegengefegten DBeränberungen zu Grunde liegt, unter denen 
bie erfte, von den meiften übrigen voraudgefegte, die des Wer, 
bend und Vergehns, der Form und Beraubung ift 23%. In⸗ 
zwifchen kann der Stoff immer nur Wefenheit dem Vermögen 
nad) fein; die Wefenheit der Wirklichfeit nach kann, wie fchon 
Demofrit gemeint zu haben fcheint, nur in den Unterfchieben 
gefunden werben, die fich jedoch nicht auf Die Dreizahl des 
Abderiten zurädführen laſſen 20). Die Gattungen berfelben 
find die Principien ded Seins ?1), Iſt nun die Wefenheit 
Urfache ded Seins, fo muß fie in jenen Unterfchieden gefucht 
werben. Zwar find fie felber noch nicht Weſenheiten, auch 
nicht in ihrer Zufammenfaffung mit dem Stoffe; aber doch ein 
Analogon davon, gleichwie das vom Stoffe Ausgeſagte die 





238) 1. 28 dilwg #5 ieyo⸗ var y noopn (odala Early), 5 zöde zı 
öy ro Adyo xupscıdy totuv solıov dA 16 dx Today, 00 y& 
yecıs uöyov zul pIood dorı, xal ywpıcıöy Änkus- Toy Yag 
zura 10» Adyor_odaıiv ai ulv al d’od. Ä 


239) p. 1042, b, 1. duolus di xal xar’ olalay d yür ulv &v yerk- 
o&, nalıy d’ Ey Y9ogd, xal yüy uty Unoxslueyvoy os rdde ıı, 
alıy W Ünoxelusvoy os xara oreondıw. nal dzolouSoücı on 
zauıy ab Hl ueraßolal. zoy I’ Allow 7 uk 7 dvoly adın 
00x dxolougel. od yag dydyan, el ze Ülny Eyes Tony, roũro 
zul yerınıyda xal pöcpıyy Eysıv. vgl. e. A. 1044, b, 6. IX, 8. 

‚ 1050, b, 13. XI, 2. 1069, b, 7. . 

280) c. 2 inei dj uiv os ünoxeulen xal ds Un olola Önolo- 
yelras, odın # korly 7 duydusı', Aoınoy 199 ds dvkoysay oU- 
olay ıwy alodnıay eineiv ılz Eorıy. Anuöxgiros ulv o0y Tokis 
dıayogas Eoıxey oloulva Eiyas. . . yalyoyızı dk nollai dıa- 
Yopai odaaı zıA. " | 

241) 1.32 Aynieor 009 ca yeyn ıor Hapogdr abras yao deyai 
kooyıns 100 slydı xtk. 
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Energie iſt 2), Daher ift die in ihnen ſich ausfprechenbe Kraft 
thätigleit für verfchiebenen Stoff eine verfchledene 2°). Go 
begreift ſich wie bei Begrifföbeflimmungen vorzugsmetfe ent 
weder der Stoff, d. h. das Vermögen, ober bie Form und das 
mit die Kraftehätigleit 2), ober, wie bei Archytas, beides 
hervorgehoben wird. Zuweilen ift nicht deutlich ob eine zus 
fammengefegte Wefenheit (das ineinander von Stoff u. Form) 
oder die bloße Form und Kraftthätigfeit bezeichnet wird, wie 
bei Haus, lebendes Weſen; unbezweifelt aber findet Dad wahre 
Mas fid, in der Form und Kraftthätigkfeit, nicht im Stoffe 
und dem Vermögen. Jene die weber Element ift noch aus Ele⸗ 
menten beſteht ?5), muß ewig fein, oder vergänglicd ohne zu 
vergehn,, geworben ohne zu werben, wie früher gezeigt wor⸗ 
den 29%. Sollen diefe Wefenheiten nun abtrennbar für ſich 


j 





142) p. 1033, 2 gavegov dy Ex zolswy dr Elneg ü ovale alıla 
roũ eiyas Exacıroy, drs Ey Tovrosg Inınreoy ıb 10 alıoy Toü 
slyaı rovrwy Exagroy- ovale uly oUy o Oν Tovrwy oüdl ovy- 
dvalduevor, duws da 10 ‚dydioyor Er Ixdorp' en eis iv vak 
odalaıs TO rijc UNS xasnyopnvueyor avın a merus, za: Ey 
101g @lloıs dgıouois ualıore. 

243) 1. 12 gaveoor da de Toizay dr ä ivkoytıa Ally läyc Bins 
xal ö Aöyos: zur un yao u ouydeos , zoy d’ A ulkıs, ser 
Gllo zi ıwy elonufvor. 


24) 1. 19: ‚Zone yap 6 ud» dıa zur —ER Aöpes roũ eldous 
2. gel rijs dvegyelag eivas, 6 d’ dx 1av Äyunagginsoy süs Ulys 
nallar. 


245) 6. 3. 1.87 alla zadın.npos miv rs Aldo dsupdots, noös di 
ınv Cjınasy vis odalag ras eladnıhs 60H zb yao 1l iv elyaı 
19 sldeı zul 1j Avspyalg ündgze. 10%, b, 10 oodè da 6 dr- 
Igunös Lorı 16 LWov xai dingur, alld u dei eivas 5 napa 
zedıd Lorıy, Ei ıaud’ Hin. oure dA Orosysloy oür dx Gresyelov, 
di’ ü oval: 5 dEaspoürsss ıny Dinv Myousır. ed eu Tour 
alzıoy zou elyas uni olalas, ToVso adıny Av vv odalar Akyoıer. 

246) 1. 16 dumm VW zal dedjlaras dv dllo Irı 16 eldeg od- 
Hals ort oddd yerya mul. ſ. oben &, AB. . 
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beſtehn, fo weniäftens nicht bei Erzeugniffen der Kunft, ſon⸗ 
dern nur bei Naturgegenftänben,, denen allein wohl überhaupt 
Mefenheit beigelegt werben follte #7). Und auf diefe wahren 
Weſenheiten fcheinen bie Antiftheneer in ihrer nicht durchge⸗ 
bildeten Behauptung hinzudenten, baß nicht dad Was fondern 
immer nur die Befchaffenheit zu befiniren fei und daß nur von 
zuſammen geſetzten Wefenheiten, ſeien fle finnlich wahrnehmbar 
oder denfbar, Definition ftatt finde, nicht von ihrem erften 
Grunde 28). Auch die Behauptung die Wefenheiten feien Zah⸗ 
Ien, hat nur Sinn, wenn auf die Definition bezogen, die gleich 
ber Zahl in nicht ferner theilbare Beſtandtheile zerfällt und 
ebenfowenig Verminderung oder Vermehrung zuläßt; und bie 
Frage nach ber Einheit der Zahl fällt zufammen mit der nad) 
der Einheit der Wefenheit, die aber die Anhänger der Zahlen« 
Ichre nicht zu erflären willen; denn nicht als Monas oder 
Punkt, fondern nur als Krafethätigleit und Natur laͤßt ffe ſich 
faffen 2*9). 


247) 1. 18 e2.d’ sloi av yIngıWr a; odolaı yamızal, oddly no 

dübor" ali⸗ 913 y’ dvlon. qux- Erdiyeras, djlox, bau uy olöy 18 

006 ta. zıyd eiyaı, olor. olklar 2 0xkdos. Ious uly day odd’ 

„ qiolas algiy oür' adıa sgüra olıt ra av allay bau fun Yi- 

ges Ovy£gınxey: ıny yap pYaıy udyav. dd nis Seln ey vol 
pIagrois ovola»,, | 

2) l, 25 öre adz karı Tö 7 karıy delouaden .. aaa noloy ur 

z4 darıy „.. war alalas .Zore ulr ns dvdiyssus sivaı deor 

* — olav. täc ounstıov, ddr is utodnın Ede TE vonen 

- 2E 0y S’ adın nodıoy, oüx Zarıy, elneo Ti xard .Tivog On- 

8* 6 Adyos 6 ögsarızda, za) dei 10 uiy waneg Diny ehr 

zo dd Ws mogpir. Daß auch dieſe näheren Beflimmungen dem Ans 

tiſthenes, nicht. dem Ariftoteles angehören follten (vol. VIL, 13. 1039, 

14) wie Zeller annimmt, Phil. d. Gr. U, 115 f., erfcheint mir nad) 

Anftcht der Platoniſchen Stelle Theaet. 201, e, no ſehr zwel⸗ 

felhafl. 
249) p. 1034, 2 zei röv Epıdude der elrul 15 Dr, Ö.yÜr via 
Eyova Ayeıy zlyı eig, einen Early Eli. A yda 0dz darıy ai 


904 Verhaͤltniß der Wefenheit zu dem 


12. Ruͤckſichtlich der ſtoffartigen Wefenheit barf man 
nicht außer Acht Iaffen daß einerfeitd ein und derfelbe Stoff 
Princip der verfchtebenen Arten derſelben ift, andrerſeits jebe 
einen eigenthümlichen hat oder auch verfchiebenen, wenn wies 
berum der eine aus bem andren geworben ift, wie überhaupt 
bie Ableitung aus dem Stoffe cine unmittelbare ober Durch 
fernere Aufldfung vermittelte ift 2°. Auch Tann, jeboch nicht 
durchgängig, die bewegende Urſache aus ein und bemfelben 
Stoffe Verfchiebened erzeugen. Bei der Frage nach der Urs 
fache (und damit nach der Wefenheit), darf man die vier Ars 
ten berfelben nicht außer Acht Iaffen und zur Begriffsbeſtim⸗ 
mung nicht bie jedesmal nächften 2°). Alle vier Urfächlidh 
feiten leiden auf die vergänglichen Naturgegenftände Anwens 
bung; nicht fo auf die ewigen, die wohl entweber gar Teinen 
Stoff haben, oder nur den räumlich beweglichen 2527. Auch 
Naturerfcheinungen, wie bie Sonnenfinfterniß, die nicht zugleich 


oloy oweös , 7 elnso Eoıl, Asxıdoy 15 16 nosouy Er 2x nolley. 
zul 6 Ögsauös eis Zaılv Öuolus BR oddR touroy Eyovos Asyeıy. 
"za zoür’ eiedrwus Ovußalyeı: s00 adıou ydo Adyov, xal j ei- 
aba dv olsos. All ody als Alyovak Tıyes olo uords is oVoR 
7 orıyun, All Evıeilyaa xal pioı tis Exaoım. cl. c. 6. 
XH, 10. 1075, b, 34. 

20) c. 4. 1, 19 tous di saüıa &x roũ abrot. yiyyoras d2 nlelous 
. Öl 105 alroü, Dray Sardgou j Erlen F. . . degas re rd’ 
ix zoüde, 7 örı zoo ddes Faraı 3 Ss ävalvserıos eis uny de- 
2»: vgl. V, %. iois, 7. o. 24. 1023, 27. Phys. Ause. l, 5. 
188, 15.: 

:251) 1.32 Stay Bf vis cu ze 10° aitıoy, Insl nieovayüs ra alııe 
. Myrıai, nous dei Adykıy rüs Bvdeyonlvas alılas (ob. ©. 420 ff.) 


« dei I Ta Eyyirora alt Alytıy. ıls y Un; un q 


yiv, ala ıny Thor. 

252) p. 1044, b, 6 Zni di zav guoıxwy uly didtuy I odosy dl- 
los Aöyog. Iows yap Erıa olx Eyes Gin, 7 oð Tosavıny dile 
uövoy zara ıdnov xıynrüv. cl. IX, 8. 1060, b, 6. XII, 2. 
1069, b, 25 and Bonitz zu X,'1042, 34. 
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MWefenheiten find, haben nicht den Stoff, fondern eine Weſen⸗ 
heit zur Urfache 253), Es muß auch da Canftatt ded Stoffes) 
nad) dem erften Leidenden, nach der bewegenden Urſache, nach 
der diefelbe in fich enthaltenden Form und nad) dem Zwed, ber 
jedoch nicht durchgängig‘ vorauszuſetzen ift, gefragt werden 2538); 
Was aber ohne Werben und Vergehn ift, wie bie Formen, 
bat feinen Stoff, der nur da ſich findet wo Uebergang aus 
einem Gegenfat in ben anderen an einem bleibenden Subftrat 
fich ereignet. Dieſes Subftrat oder der Stoff verhält fich zu 
den Gegenfäten fo daß er den einen als thätige Beichaffen« 
heit und Form gewiffermaßen naturgemäß, den andren, die Bes 
raubung und bad Bergehn, naturwibrig oder nur beziehungs⸗ 
weife annimmt 2°). Bei ber Rückkehr von der Beraubung zur 
Korm, des Abgeftorbenen zum Belebten, wie bed Eſſigs zum 
Weine, muß zuvor Aufldfung in die urfpränglichen Elemente 
ſtatt finden 258), 

Kommen wir nun auf bie Frage zuruͤck (Anm. 200 ſ. 
245. 249), was der Grund der Einheit der Definitionen wie 
der Zahlen ſei? ſo kann er offenbar nur in der Einheit des 


253) 1. 8 oud doa dan pückı ulvr, un ololg JE, oöoæ Lars rovoro⸗ę 
Dir, da 10 Unoxelueyov 5 odola. olor 18 alısoy tæletpeus, 
is DAn; od ydo Zorıy, AAN’ 5 osAjvn 70 ndoyoy. . . 16 d’ 00 
Eyaxır Tous oöx Zorıv. 10 Gs eldos d Aöyos, dAR’ ddnkos, 
day un uera zus alılas 7 6 Adyos. au. cf. Anal. Post. II, 16 
(oben S.271 f.). 

253a)c. 5. 1. 27 oüd& neyıog Vin Zariv All Samy yirsols korı xad 
neraßoin ... Les d’ dnoplay nws ‚7008 täyayıla 7 Un 
&xdorou Eyes. vgl. XI, 1. 1069, b, 6. 

254) 1. 32 7 zoU ulr xa9’ Ey zal xara 16 Eidos Din, zol di xa- 
14 oronoıy zal PIoEGY zyy napa Pic » . .. ad Gun - 
Beßnaos al p9opat. vgl. Bonik zu c. 1. 1042, b, 7. 

255) p. 1085, 3 xal öoa dj oüro ueraßallts eis dilnla, eis ıny 

. Vinv dei dnayeldeiv, oloy ei dx 'vergoü LWov, eis ıuv Ulnv 
aodtoy, ei odın Idoy- zul To Öfos eis tdwe, ei" oütwg 
oꝛvos. en 


us Wie die Binheil der Wefenhen 


zu definirenden Gegenſtandes fi finben 206), und wie in ihm 
Bad Mannichfaltige zur Einheit werde, vermag nicht bie Ideen⸗ 
Ichre 257), wohl aber die Sonberung von Stoff und Form, Ver⸗ 
mögen und Kraftthätigfeit zu erklaͤren 25%). Jene Frage vers 
wanbelt fich in Bezug auf dad bem Werden Unterworfene, in 
die nach dem Grunde des Uebergangd bed dem Vermögen nad 
feienden zu einem Kraftthätig feienden, und dieſes iſt bad Her⸗ 
vorbringende oder Bewegende, fofern das wahre Was bed Ber 
mögend darin beftehn muß zur Kraftthätigkeit überzugehn mb 
das der Kraftthätigleit den Stoff Dazu überzuleiten 25%. In 
Kolge der Sonderung eines finnlich wahrnehmbaren und denk⸗ 
baren Stoffes Segen mir auch bein Begriffe einen Stoff, naͤm⸗ 
lich einen denkbaren bei, den Sattungebegriff, der dann gleich⸗ 
fans zur Form, dem unterfcheidenden Merkmal, uͤbergehn 
muß 26%, Begriffe die feinen Stoff haben, weder einen ſinn⸗ 
lihwahrnehmbaren noch denkbaren, find ald wahre Weſenhei⸗ 
sen ' Einheiten an fih, ohne darum (reale) Battungäbegrift 
des Setenden und Eins vorauszuſetzen ober. bon den Einil 





256) c. 6. 1. 12 6. ögsanös Aöyos korly Eis ou ourdioup zad- 
. ze à Thiuc, elle ug Evös elyas. vgl. oben S. 164, 44. 
257) 1.17 dıa zl yap oüx dxelva avıa d äydownös Lars, za) Lo0r- 
; as xara utdekır' ol &ydownpı-odx aAysewWnov odd’ Evog All 

duoiv, {dov za dinodosz zal ölus dy oux dv ein ö Ad 
. 206 Ey.dila nlelo, Igor xai dinavy. 

258) 1.23 ed ES 2orlv, woneo Alyouer, 10 uly Uln zo dR noopN, 
xal rò ur durdus 10 —— , obæét dnogla döfeur ar 
eiyar 10 Enrouevor. vgl, l. 29. 

259) 1. 30 16 oür Tosouzou alısor rad zo durages 6y Eyepyelg eiyen, 
apa zo noınoay, Ev boosg dort yeykaıs; odNr yag toru al 
T10y ETENOy TOU 1yV durdnes Oyaigay Evepyelg eiyas Oper 
gar, dila zouT' mv ro ıl iv elvaı Exarkog. 

260) 1. 33 Zors da zus Ging mir vonty a d’ alo9yın), xai dei sw 
A6you tò ulv Tin zo D° dvkoyesa Eorıy, oloy d nuxlos oyipa 
ininedor. vgl, Bonih zu V, 29. 1024, b, 8, Phys. Ansc. 1,9. 
200, b, 7. 





und der ihr entſprechenden Definition zu fallen ? ser 


Dingen abtrennbar fein zu muͤſſen 251), Auf diefe Weife bebärs 
fen wir zur Erflärung der Einheit nicht der unzuläffigen Bors 
ausfegungen von Theilnahme, Inwefenheit u. dgl. 262), Hals 
ten wir nur fell daß der letzte Stoff und bie Form an fi ein 
und daffelbe, jedoch entweder bem Vermögen oder ber Kraftthär 
tigfeit nach find 2°). 

13. Nachdem von der Wefenheit als dem eriten Seienden, 
das wiederum den andren Arten zu fein (Kategorien) zu Grunde 
liegt 2%), gehandelt worden, tft noch dad Sein dem Vermögen 
und der Verwirklichung nach in Erwägung zu ziehn. Das 
Bermögen nun wird eigenthämlichft, wenn auch für Abſchluß 
der Unterfuchung über die Wefenheit nicht am geeignetften, ale 
das in der Bewegung Wirkfame bezeichnet und. muß in biefer 
Bedeutung zunächit erörtert werden, in ber ober den andren 
(als Möglichkeit?), bei den Beſtimmungen über die Kraftthaͤ⸗ 


u p. . i085, h,. 2 Fr Pr al — Ti, gropok (ea u 
. girımr: dr) purE zo õy oũra 10 Er, za zb- ıt ar eiyaı eü- 
gus E Tb sarıy : Goasq. ac öoyu. .. — x, Exaaıdy 

darız Öy Tu zb Ey Tu, bux ws ‚ev yEyeı ig Oyzu x to bt, 

030” 5. yXwgsoriv. age in zu Exaoım.. , . 

262) 1. 7 dıa tavınv dd any anoglay of udv —B& ityavas xal 
alsıoy ıl ın5 ‚uedtfews za) Tl 10 uereyeıy dnogoücy ol d} 
ovvovolay [yuzisl, GONEE Auxdgpoor pnoiy elyaı > tni 
ornunv toũ Enloraodas xal x—er ol de ouy9eoıy — 
owoy vuxijs oouarı zo Liv. xalıos 6 alıös Aödyos Zn) ndv- 
zoy. Lykophron auch erwähnt El. Soph. c. 15. 173, b, 32. Phys. 
Ausc. I, 1, 185, b, 28. Pol. III, 2. 1280, b, 10, und’ war in d. 
I. St. als 6 oogsarıs. 

263) 1. 16 afrıov # dr duydusus xal Eyrekeyelns Inrodos 'Adyor 
&yonosov xal diayogäv. Loıı d' doneg elontus, zei m &oydın 
Gan xal 7 uoopn 1adıo zai duyduss, zö da dyepyelg..;. Gore 
alıoy ovdty allo ninv si rı ws xırjgay. dx duyduews eis 
iyloysmır. 

264) I, 1.. nayıa yag (alla Öyra) Ku tor Tis addlas 1öyor, 
sonen etnouer &y zols noassoıs Adypıs. vol, IV, 2. 1003, 33, 
VII, 1. 


..- er! 
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tigkeit 265), Jedoch auch jene Art des Vermögens hat wieberum 
verfchiedene Bedeutungen 255°), felbft abgefehn von der blos 
homonymen Anwendung bed Wortd, wie in ber Mathematil 
(Potenzen), und diefe verfchiedenen Bedeutungen wurzeln in ein 
und derfelben , derzufolge ed ein Princip der Veränderung in 
einem Andren oder fofern diefes ein Andres ift, bezeichnet); 
fo das Vermögen zu leiden und des Widerftandes (7 Eis ana- 
detuc); ebenfo die des Thuns oder Leidens im allgemeinen, 
oder die bed fchön Thuns oder Leidens. inerfeits ift das 
Bermögen zu thun und zu leiden ein und daſſelbe 267), andrer 
feitd ein verfchiebened, das eine in dem Leidenden , dad andre 
in dem Handelnden, fo daß der Gegenftand worin beides ſich 
vereinigt findet, nichte von ſich felber erleidet 26%). Dem Bers 
mögen entfpricht Die ihm entgegengefette Beraubung 26%), die 


‚265) 1. 3%... dioplamusy xal negi duyaneus xal erelsyelas, zul 
mostor regt durduean, 5 „7 AMyeıaı uby udlıoıa xuplus, 00 wir 
xonslun y’ toti noos 5 Bovldusde yüy- Eni nilor rde karıy 
4 duyayıs xal 5 dykoysıa roy uövor lsyoulyvoy xara xlynaw: 
dauæ elridyres negd Tadıng &y Tols negi ts Evegyelas diopr 
ouois dnkuloouev xal negd ruv Allwr. vgl, c. 6. 1048, 21. 

und Bonig zu jener St. 

2652) p. 1046, 2 dr ur oUr nollayds Atyeımı j dürapıs, zal id 

. divaasas, diesgegıas juiv Ev dlloss (V, 12). roorovy d’ dam 
ulbr Öuaviuus Ayorıa duydusis dyelodugay. 

266) p. 1046, 9 don di 71006 10 alıd eidos, ndoaı apyal rırk 
elcı, xal npös ngoınv ulay Ayorıcı, 7 Eorıy doyn ueraßolis 
iv dio 7 ji &llo. ard. vgl. V, 12. ib. Bonitz. 

2367) 1.20 Juvarör yag dorı zal ıg Eyeır adro diyanıy 1oÖ nu- 
Heiv.xei 10. allo ün’ now. 

268) 1. 28 dio 5 ouunepuxev, od9y ndayeı adsc üp’ Eauroü: dv 
yüo xal oüx @llo. vgl. Phys. Ause. VIII, 4, 255, 13, 

269) 1. 29 zul 5 aduyaula xai 16 ddivaro» nn oavıy duydutı 
evarıla ortgnals dorıy,, öcıs zoü add xel xard ıö ao 
näoa Öuyanıs dduyapig. vgl. Bonis zu V, 12. 1019, b, 15 1 
V, 22. ’ 
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wiederum in verfchiedener Bebentung gefaßt wird, Solche 
Principien der Veränderung (Vermögen) finden ſich theils im 
Unbelebten theile im Belebten, und innerhalb des letzteren wies 
derum in vernunftlofen ober vernünftigen Seelenmwefen 279; 
denn auch alle Künfte und darftellenden Wiffenfchaften 27) ſind 
Vermögen. Die vernünftigen Bermögen aber unterfcheiden ſich 
von den vernimftlofen wefentlich darin, daß jene immer nur 
Eins, diefe Entgegengefetes hervorbringen koͤnnen 272), Ber 
nunft nämlich iſt Wiffenfchaft und diefe zugleich auf dad Ent 
gegengefeßte, auf dad Ding oder die Form und auf die Beraur 
bung gerichtet, wenn gleich auf Ießtered nur beziehungsweiſe. 
Auch iſt mit dem Vermögen etwas gut zu thun ober zu leiden 
immer dad Vermögen Überhanpt zu thum und zu leiden verbuns 
den, nicht aber immer umgelehrt 273), 

Sn Widerfpräche verwickeln fich die Megariker, wenn fie 
behaupten daß Fein Vermögen vorhanden fei wo fidys nicht 
kraftthaͤtig erweife 2°). Denn theild widerfprechen bie Chats 


270) c. 2 Enel d’ ab uly Ey Tols ayuyoss Eyundgxovoy doyxal 10- 
avıas, al d’ Ey rols &upuyoıs xal Ey uyä xal riss wugus dv 
19 Aöyoy &yorrı, djloy dr zai ruy duyauswy al ulvy Kaovıas 


&loyos ab dt era Adyov. Meber bie zweite Zweitheilung vgl. 


Top. V, 5. 134, 34. c.6. 136, b, 11. Eth. Nicom. VI, 1. 1139, 11. 

271) p. 1046, b, 3 nomtixei ensoriuar vgl. XI, 9. 1075, 1. 

272) 1.4 xal ab utv usıa Adyov naccı tuy kyayıluy al adıal, al 
d” &loyos ula Evös, xl. 

273) 1. 7 attrioy JR dr Adyos Zariv 5 Enıornun, 6 dR Aöyos 6 aö- 
zös dmloi 16 noäyua xal ınv oreondıy, navy 00x adadrus, 
xal Zorıy os dumpoir, Lars d’ Ws Tod ündoyorıos uälkor. 1.12 
zul yao d Aöyos toü uly za" aürd, ou dA Te0noy Tıya xara 
ovußeßrxds- dnopaoss yag xal dnopopg dnkol 16 Evayılor. 
(vgl. VU, 7. 1032, b, 2. X, 4. 1055,b, 1). 1. 24 mg yao doxü 
regulyeras (ta dvarıla), ı@ Aöyp, Ueber den Mriftofelifchen Sup, 
daß ein und dieſelbe Wiffenfchaft das Entgegengeſetzte begreife, ſ. Bo⸗ 
nig zu 996, 20 p. 140 unb oben ©, 437, 5. 

274) f. m. Gel. U, ©. 127 f. vol. Hartenſtein, Verh. ber k. Saͤchſ. 
Gef. d. Wiſſenſchaften IV, 206 ff. 


* 


“0 Nothwendigkeit der Anuahme von 


fachen, da der Kuͤnſtler z. B. nur durch Kehren feine Kunfl er 
wirbt und fie behält, wenn er fie nicht durch irgend ein Er⸗ 
eigniß verliert ?°%). Wie follte er auch nad, Unterbrechung der 
Ausuͤbung fie jedesmal wieder erlangen ? Ebenfo verhält ſichs 
mit dem Leblofen; Feine finnlih wahrnehmbare Eigenfchaft 
würde vorhanden fein, folange die Wahrnehmung fehlte; es 
würde mithin die Lehre des Protagorad gelten. Imglei⸗ 
hen würde bie finnliche Wahrnehmung ftetd mit ihrer Thaͤtig⸗ 
keit entſtehn und vergehn. Ferner wärbe, da das bed Vermoͤ⸗ 
‚gend (der Möglichkeit) beraubte ohnmöglich wäre, das Nichte 
gewordene ohmmöglich fein und anf die Weife Werben und 
Bewegung aufgehoben werden 7%. Man muß alfo anerkennen 
daß Vermögen und Kraftthätigleit verfchieben fei, fo baß et- 
was das Vermögen haben. inne zu fein, ohne wirklich zw fein, 
und ein Seiendes das Vermögen nicht zu fein 27%). Vermoͤ⸗ 
gen nämlich ift bad deſſen Verwirklichung durch Kraftthaͤtig⸗ 
keit nicht ohmmöglich (widerſprechend) iſt 277). Die Kraftthaͤ⸗ 
tigkeit, die fich zur Entelechie ſpannt, fcheint daher vorzuͤglich 


275) c.3. 1.36 ei oUy ddivaroy zas rosadıag Eyeıy ılyvas un yar- 
Hayoyıd nore xal Aaßbyra, xzal un Eyeıy un anoßalörınz noıl.. 
özay navonses ody Ede ın9 veyrnv (naio., nuös gig. ET. 1.; 
Bonitz). | 

276) p. 1047, 10 Zrs ei ddivaroy zo Eoregnulvor durdusus, TO gg 
yeröuevoy ddivaroy Eoras yarkadas 10 d’ adüvaroy yerk- 
09a ô Akyuy 7 eivas 7 Losodaı yeiceras . . Wors euros ol 
16yos Efaspoücı xal xlynoıy xal yEyedıy. 

2762) 1. 20 wos’ dydeysıaı duraroy guy vi eiva gan slyaı df, xal 
duyaroy eivas IL Ueber ven diefer Folgerung zu Grunde Liegenven 
Nebergang von der erſten Bedeutung yon duyauıs, Bermögen, zu 
einer zweiten, Moͤglichkeit, ſ. Bonitz p. 379. 

277) 1. 24 Zorn Me durarör 1oüro, & Lay üUndokn a Evkeysıa, ov 
Myeras Eyey tijyx divanıy, oiNy Krımı aduvaroy. Dem 
duyaroy entipriht a. a. St., wie An. Pr. I, 13. 32, 18. Ph. 
Ausc. VUl, 1. das ärdexöueror, f. Bonik p. 387 und vgl. oben 
©. 1%, 95. 
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die Bewegung. zu fein 278). Aus ber nachgewieſenen Definition 
des Möglichen widerlegt ſich die Annahme, es fei etwas moͤg⸗ 
lich, werde aber nicht flatt finden. Zwar braucht ed nicht 
Ratt zu finden, dad Stattfinden deſſelben darf jedoch nicht ohns 
möglich fein 279). Ebenſo ergibt ſich daraus daß wenn B noth⸗ 
wendig aus A folgt, dann auch B nothwenbiger Weife mög« 
Lich fein müffe, wenn A e8 iſt; und zwar in derfelben Art wie 
A es iſt 9, 

Kehren wir nun zu ben verfchiedenen Arten ber Dermögen 
zurüc und unterfcheiden bie angeborenen von ben burdy Uebung 
ober burch Lehre erworbenen , fo ergibt ſich daß Ichtere bis 
Wirkſamkeit der Kraftthätigleit vorausfegen, erftere nicht 282) 5 
ferner daß erfiere fobald das Thätige und Leidende zuſammen⸗ 
treffen, fich theils thaͤtig theild Teidend verhalten, jene wenig⸗ 
tens nicht mit Nothwendigkeit fo; denn da jene immer um 
Eind, diefe Entgegengefeßted zu bewirken vermögen, fo muß, 
fol nicht Entgegengefeßtes zugleich gefchehn, ein Andres ent⸗ 
ſcheiden, welches wir als Begehrung oder Wahl bezeichnen ?°?), 





278) 1. 30 Anluse q Evkoysıa toüvona', A noös ıny Evrıeläyssay 
ouyıdeußyn (v. ovyredsiulyn), xal ini a dila Ex i0y xy. 
oeuy udlscız: doxel ya  Evkgysın udlıore 7 xlynosg eiyas. 
c. 8. 1050, 23 7 Erkoyem . . . Ovyrelves 08 ivıellyeray. 
Ueber den Unterfhieb von Eregy. uud Eyrel, ' Trendelenburg in 
Ar. de An. p. 397 und unten. 

279) c, 4. 1047, b, 9 AR! dxeivo dyayan 8x zay kuubvor, ei xal 
Unogolusda elvas ı yeyoykvas 6 00x Eorı udy duyaror dE, örı 
odHtr Eoıaı dduvaroy: ovußjostas dE yE, TO yap ueroeiodes 
(zyv dıdusıgoy) ddüyaroy. ou yap dr tor Tavro 16 TE ypei- 
dos xal zo adüvaroy. vgl. de Caelo I, 12. 281, b, 3. 

280) 1. 1% sqg. ib, Bonitz. vgl. An. Pr. I, 15. 34, 5 (ob, &, 193, 99). 

281)0.5..- as ulv (Tas Suyagsıs) dyayan mgotvegyioartas 
Eysıy Sons &9eı zul Aöyp, Tas dd uy Tosaurag xal sag Eni Toü 
ndoyeay oux äydyan. vgl. c. 2. c. 8, 1049, b, 29. 


282) p. 1048, 5 as air rosalızas dundung dyayan (ras dAöyous), 
Gray og dunarıas 14 nom nal 30 aedntınar aArauilugy 


RB. Begriffebeſtimmung von Kraftthäligkelt. ' 


Jene entfcheiden nothwendig wofuͤr fie das Vermoͤgen und wie 
ſie es beſitzen, alſo vorausgeſetzt daß das Leidende zur Hand 
fet; dad Vermögen nämlich iſt ja an Beſtimmtheiten äußerer 
Berhältniffe gebunden 223), Daher benn wenn man Zweierlei 
oder Entgegengefetted zugleich thun wollte oder begehrte, mau 
es nicht vermöchte. 

14. Indem wir und zu ber Erörterung ber Kraftthaͤtig⸗ 
feit wenden, wird ſich und zugleich bie zweite nicht durch De 
wegung vermittelte Art des Vermögens, (die der Möglichkeit?) 
ergeben. Was Kraftthätigkeit fei, muͤſſen wir, auf firenge de 
griffsbeſtimmung verzichtend, durch Induktion und verbeutlichen, 
indem wir fie mit ihrem Gegengliede, dem Bermögen, zuſam⸗ 
menftellen 2%) ; wobei denn auch ein Unterfchieb hervortrit, 
dem zufolge fie ald Analogon bed Verhältniffes theild der Be 
wegung zum Vermögen, theild ber Weſenheit zu einem Stoft 


10 ubv noreiy 1b di ndayeıy, Exelyas #9 0dx dydyxy: av 
plv ya nücaı ulm Evös nowmtxn, dxeivas OR or vayılar 
core äum nowjosı rdyarıla- zouro di ddüuraroy, dyayın dge 
Erspby Ti eiyas To zügsor: Alya JE 10Uro Ögefır 7 ngoalet- 
ow. Önoregov yap &y Ogkynraı xuglos, ToVTo non08ı, day 
ws duyaraı ündoyy xal ninasaly zo nadntıxed. Weber ben Un 
terfchied v. ögsfıs und ngoaigeois, ſ. Trendelenburg in Ar. de 
An. 180 X 

283) 1. 17 zn9 yap düvanıy Eye ds Earı duyauıs tou nosely lon 
F od ndyrws dA’ ixorio- ws xt. 

284) e. 6.1.30 Zarı F 5 Eveoyeın 16 ündoyey zo nodyua, Mi 
oürws Bone Akyousvr duvausı (Adyouer dd duvausı ol br 
19 Eulp Eguiv xai dv fi Tin riàv julosıay örs dpagesiel 
Gy, xai inioijuoe xai 109 Iewpoürra xal tor u Ieapoürie, 
&y duvarös 7 Sewgjoas), 1ö dB’ Eyepyelg (?). dylor Fin ıur 
ag’ —*& 15 inayoyjı d Bovidusda Alysıy xal od dei ner- 
zös So» Inteiy, dAld xal TO ayaloyor aurogay xl. Fir leh⸗ 
tere W. vgl. Top. I, 14. 105, b, 26. Als den Unterfchieb zwiſcher 
Kraftthätigfeit und Vermoͤgen erläuternde Beifpiele merben ange 

führt : To olxodouour und 16 olxodoussdr , ro Eyonyogös md 

vd aadsödeor, vd dnepyaaubyoy und 16 dydeyaaıoy. 
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ſich ergibt 285), fofern fie theils der Mt iſt wodurch das Vers 
mögen zu feiner Verwirklichung gefährt wird, theild Die Bers 
wirflichung oder Vollendung (dvreiszea) felber. Jedoch gibt 
ed auch Vermögen denen feine Kraftthätigfeit entfpricht; denn 
das Unendliche flieht nur infofern in einem Berhältniffe zur 
Kraftthätigkeit,, inwiefern die Theilung nimmer abbricht und 
die Theile in der Erfenntniß aufgefaßt werben Können, nicht 
als Fönnte fie fich durch wirkliche Sonderung der Theile jemals 
vollziehn 299). Bon den Thätigkeiten die ihren Zweck mit ein- 
fließen, muß man folche unterfcheiden die nur Bewegungen 
dazu find. Nur jene find ftetig, faffen die Gegenwart mit der 
Bergangenheit zufammen und gehören ein und demfelben thaͤ⸗ 
tigen Subjekte an; daher auch nur fie wirkliche Kraftthätige 
Zeiten find. | 

15. Bann aber ift Jegliches dem Vermögen nach vor⸗ 
handen? fol es durch das Denken zur Kraftthätigfeit geführt 
werden, dann fobald der Wille ohne durch etwas außer ihm 
gehindert zu werden, gewirkt hat, wie bei der Heilung, oder _ 
wenn die äußeren Bedingungen vollftändig vorhanden find, wie 
beim Hausbau 297), Ebenfo wenn dad Princip des Werdens 


—— — 


285) p. 1048, b, 6 Adysıas d& dyepysig od nudyıa Önolag, aid 7 
: 18 drdloyor., os Teizo 2y radım 7 7Q05 zo0ro, Töd’ dv ode 
3 neös rdde- za adv yao Ws xirnaus mgös divauıy, 1d d’ ds 
. obola rQ65 Tayın biny. 
286) 1. 9 ällms dA 10 dntıgoy zul zo xerör zul boa Tosmusa Akye- 
as duydusı zal dvspyelg nolloik ray OrLws. . . 16 d’ äntı- 
007 oir oßGTo durdue Fdoriv os Evspyelg dodusvor Yupıoror 
. dila-yyWotı- 10 yap un Ünoleineır. ınn dıelgioıw drodidnos 
16 eivcı duydnes 1avıny ınv Evkoysay, ı@ JR zuplieadaı oü. 
vgl. Phys. Ausc. III, 6. IV, 6. 
297) 1. 28.. rouror du Tas ulv xıyjaeıs (def) lkyam, tag dB’ dvep- 
yelas. ndoa yog alynoıs areijs, loyvaala, uldndıs., Badıcıs, 
olxodöunaıs adını di zıyyasıs , xal dıelsis ya. od yao üne 
Badiieı zal Beßadızer, oUd’ olxodowel. zul xodasunzen.. . Eu- " 
gaxe di zul dod Aum 10 wurd, zal'wosi wa) verdnxer. ılm udv 
33 | 


514 Dann etwag ben Vermoͤgen nach vporhanden? 


in dem. werdenden Objekte iſt, wie beim Samen, wo gleichfalls 
noch ein Andres hinzukommen muß. Iſt aber etwas durch ſein 
eignes Princip bereits ein ſolches, ſo iſt es auch ſchon dem 
Vermoͤgen nach vorhanden, bedarf nicht noch wie jenes, der 
Mitwirkung eines andren Princips 7%. Nach dem worin das 
Vermögen dazu ſich findet, wirb denn auch bad darand Der 
bende benannt. Noch nicht die Erde tft Bildſaͤule dem Ber 
mögen nadı, fondern wenn Erz geworben, und erſt baun wird 
das daraus Gewordene danach benannt 229%. Dad was von 
feinem Andren feine Bezeichnung erhält, ift der erſte Stoff?” 
Aehnlich wenn die Bezeichnung von Affektionen des Subſwati 
bergenommen wird. Aber den Affeftionen Liegt als letztes ein 
beftimmte Wefenheit zu Grunde; demjenigen was Form und 
konkrete Beſtimmtheit ausfagt, Stoff und ftoffartige Weſenheit. 
Nach beiden wird Die Befchaffenheit bezeichnet, da beides (an 
ſich) unbeftimmt ift 29°). 





: oby rosauıny Evkoyasay Ayo, Bxelyny di niynoı. vgl. El. Sep. 
22. 178, 9 de Sens. c. 6. 446, b,2. Phys. Ause. III, 2. 201, 5,27 
u. a. St. b. Boni p- 396. Ueber die kritiſchen Schwierigkeike 
jener ganzen St. f. gleichfalls Bonitz. 
=) c. 7. 1049, 5 Öögos JE zoü ulvr ano diayolas Zyrelsgelg yı 
. yvoplvou dx zoü duyausı Örıos, Örar Poviydärzos ylıyrımaı 
underös xwÄAvorıos or Eurös, Exel.d' iv 1 Öyuaoutre, dw 
un zoluı zow dr atıq, Öuolas di durdum zu; olsla, el 
un®y xuAvsı 109 89 ToVrw xal ji. by zoo yiywesdes olılar 
.. za dat ray dlloy aadıns dawr H5udey 5 deyn tx Ye 
„vdoens, zei bay di dr adın ıB KEyoyrs, dom undevös 1m 
i5wser kunoditovros Zoraı di’ aurod- oloy zo andope one‘ 
. dei yag iv dlip wa uesaßellsır, Öray d’ jdn dien züs adım 
.doyäs, 7 100070», Ada Toüıo dunduss. dxeiye di ärdons deyis 
deitaı xıl. 
280) I 18 Zone di 8 Afyoner alyas od ıdda Al’ Exelnyor zıl. Wi. 
VII, 7. 1033, 5. 
200). L 24 s3 dA 16 darı nousor, 6 untere ne’ Alle Adyarıı Ind- 
. BIYOY , TOdso gehn üln. 


+ 


3) I 27 zünıg io deapegts 1ö xuddkeu zu} To Örsoxadıeyory If 








Die Kraftthatigkeit feüher als bad Bermögen und bie Bewegung. SIE 


46. Die Kraftthaͤtigkeit ift früher :ald das Vermögen und 
zwar nicht blos ale das in einem Audren eine Beränderung her⸗ 
vorzubringen beſtimmte Vermögen, fonbern uͤberhaupt ale das jede 
Bewegung ‚oder Ruhe bewirkende Prineiy, alfo ald bie Naar, 
bie ja ein die Bewegung, jedoch nicht in einem Anbren fons 
bern in füch felber, bewirkendes Prineip iſt 202). rüber als 
jebes ſolches Vermoͤgen iſt die Kraftthätigfeit dem Begriffe und 
der Wefenheit nach, gewiffermaßen anch ber Zeit nad. Dem 
Begriffe oder der Erkenntniß nach; dem bad erfle Bermögen 
und fein Begriff iſt ſchon abhängig von dem Fraftthätig fein 
Können 29%).. Der Zeit nach, inwiefern ein Kraftthätiges ders 
felben Art, nicht ber Zahl nach bafjelbe, dem Hervorzubsingen- 
den ald Grund der Bewegung wodurch bad. dem Bermdgen 
nach Vorhandene zur Kraftthaͤtigleit Übergeführt wirb, voran 
gehn muß"). 





elvas rdde zu 7 un elyası O0loy Tolg ndgeos 10 Unoxsluevoy 

äydownog zei Ouua xal yuyy, ndgos JR TO uovoıxov xal 

leuxöv ... . dor ur oir odrw, To Zoyaıov oddld- öda dk 

un obıms, dAl’ eidds Tı zai Töde Tı TO xarnyopouusvoy, To 
. Eoyaroy Üln xai ovale Ülızy. xal ögIs dr Ovußalreı 1o Exei- 
"yıyov Myeodaı xara ıny Ulnvy xal ra nadn: dupo Jap dö- 
bıora. — TO xad6Aov wird hier dem Unoxelueroy entgegengefeht 
und dem zd9os gleichgefeht, als das vom oͤrox. Präbicitte, 

292) c. 8. . Atyw di duvausns (ngöTegoy Evkgyear eva) od uö- 

‚vor zus dgsouevns 7 Alysımı doyn neraßkyuxg dv Gllp 
allo, all’ Glms ndans doyjs Xıyntuxns 7 OTatıxis. zal yaoy 
pücıs Ey Tavıd yErkı u duvausı doxn yag xıynran, dAR gUx 
ty @llp Gl’ dv arg 7 würd. vgl. de Caelo Ill, 2. 301, b, 17, 

298). p. 1049, b, 13 19 yao dydigeadaı evegyaanı duyaröy- tore 16 
mgcsor duyasdy ..... Gar aydyzn 109 Aöyoy agpündgysıy 
. ad ın9 YPWosr Ts yrodeag. 

294) 1. 18 70 ı9 eldes 10 alıo Zvegyoßy nodregay, — d’ oi. 
wa». AM Toisoy igdıson sa voor rege Iyra: dyeayalz, 
dE by radsa dykwsso- dei yao dx zoü duvaanı Öpıös Ylyverar 
zö Evepyelg Öv imo üysgyela Üyros . .. del. xzıvoüntög zıyog 


516 Bermögen feht durchgaͤngig Kraftthaͤtigkeit 


Dem vernünftigen Bermögen aber muß Kraftthaͤtigkeit in 
demfelben Subjelte vorangehn das des Vermögens theilhaft if, 
Der Lernende muß ſchon irgend eine Erkenntniß Eraftthätig ber 
figen, gleichwie jedes Gewordene ein Gewordenſein, jedes Ber 
wegte eine vorangegangene Bewegung vorausſetzt 29%. Durch⸗ 
gaͤngig aber muß der Weſenheit nach die Kraftthaͤtigkeit dem 
Bermögen vorangehn, fchon nad) dem allgemeinen Geſetz daß 
was dem Werden nach fpäter, der Wefenheit nach früher fein 
muß 296), und weil alled Werdende einem Zwecke ober Ziee 
zuftrebt, und diefed die Kraftthätigfeit ift 277). Auch ift der 
Stoff dem Vermögen nach vorhanden um zur Form zu gelaw 
gen, und iſt in ihr, wenn er zur -Sraftthätigfeit gelangt iR, 
Ebenfo verhält ſichs da wo ber Zwed eine Bewegung if ®). 
Wenn der Lehrer zeigt daß der Schüler kraftthätig im Erken⸗ 
nen fich verhalte, fo hat er den Zweck erreicht, und ebenfo die 
Natur; denn die Thätigkeit tft hier das hervorzubringende Werl; 
daher auch die_Benennung der zur Entelechie ftrebenden Ener 
gie (278). Wo ein von ber Wirkſamkeit der Kraftthätigkeit 
verfchiedened Werk zu Stande fommen foll, da iſt Diefe in dem 





Agwrov- 6 dE zıyouy &vepyela ndn Lorly. vgl. VII, 8. 108, 
b, 30. Phys. Ausc. Ill, 2. 202, 11. de Anim. All, 7. 431, 3. de 
Gener. An. Il, 1. 734, b, 21. 

295) 1.35... . aika dıa TO Toü yıyvyousvou yeyerjodal zı zal se 
0Ams xıyvouuevov zexırjodel Ti. . . zul Toy uaydaroyın drd- 
yxn Eye nu ans Emiornuns lows. vgl. 5. 1047, b, 33. de Au 

1,4. 415, b, 18 — Phys. Ausc. VI, 6. 236, b, 33. VILL. 

296) p. 1050, A dila un» xai oval ye (H Evkpysın nporkee tis 
durdusos), nowroy ulv Örs 1a 1jj yarkası Ücıeon, ro eldeı zei 
j oüolg noörega. vgl. Bonig zu I,8. 989,15. VI, 4. 1029, 5,4. 

‚297) 1. 7 xal örı änay En’ doynv Badkeı 1ö yıyyöueroy zul iilo 
.. 160g Evkoysıa, xal robrou yagıy ij duranıs Aapßd- 
vera. vgl. VII, 9. 1034, 33. 

298) 1. 15 dur 9 Ulm dari duyaus, d1s 2290: üy eis vo eidor dw 
dt y’ ivepyelg fi, ıdız dy 19 elder dorty. Ömolas dA uei ini 
öy älley zul wy xiynass 16 Te£äog. 





Zu voraus und fie iR ewig und noihwendig. 51% 


Servorgebrachten, die Bewegung in dem Bewegten; wo nicht, 
in dem Wirkenden felber. In letzterem Falle ift fie felber Zweck, 
im erfteren mehr Zwed als das Vermögen 29). So aber jet 
eine Kraftthätigkeit, wie wir gefehn, der Zeit nach immer wier 
berum eine andre voraus bis zur urfpränglich und ewig bes 
wegenden 30%. Die Kraftthaͤtigkeit ift auch im firengeren Sinne 
des Worts früher; denn nur fie kann ewig fein und das Ewige 
ift ver Wefenheit nach früher als dad Vergängliche. Das Ver« 
mögen aber vermag nicht ewig zu fein, eben weil ed fein und 
auch nicht fein kann und nichts Unvergängliches ift am fich, 
fondern immer nur beziehungsweife,, dem Vermögen nach 39°), 
Eben fo wenig ift das Vermögen ein Nothwendiged tmd Dies 
ſes ift doch das Erfte, da, wäre dieſes nicht, nichts fein wuͤr⸗ 
de 302), Wenn ed daher eine ewige Bewegung gibt, fo kann 


299) 1. 30 6aw» ul» oüy Erepöv zl dorı Nap« ınv 20708 TO Yı- 
yröusvoy, roVrwy udv 7 Evkoyeıa Ev 19 nosouußvo Eotiv,... 
xal Blms 7; xlvnoıs &v 19 xıyvovußn: dowv BR un Zorıv @llo 
zı Eoyoy napa ınv Evkpyeay, Ev avrois ündoye q̊ dvioyse. 
(vgl. de An. III, 2. 426, 3). 1. 23 Znei tort tõr uly- Kaya- 
Tov 7 xonjors, olov Önens % Öonoss, xal oUdty ylyreıa, ne- 
0% ravınv Frepov dno Tas Öyews Foyov, an’ &vloy dA ylyvs- 
tal zı, olov Anno ns olzodouxis olxia map ınv olsodounoı, 
duwms oJ9r nrıoy &v9a utv relos Evda de uallor telos riiç 
durduess dorıy. — in Webereinftiimmung mit der Unterfheiduug 
von oseiv und zzodıresy, f. oben ©. 131 f. 

300) p. 1050, b, & xal woneo elnouev, toV xoovov dei noolaußdres 
eykoysıa Erloa oo Erkoas: Ems Tjg ToU dei xıyvoürıos NIE0- 
Tag. dla uny xal' xupimorigws 1a ulv yao didıa npöregm 
17 odole zuy YIaorwy, Korı d’ oüdty duvausı aidıoy. Adyos 
dr öde. naca duvauıs Aua ns dyrıpaoeds 2orı xri. vgl. 
XI, 2. 1088, b, 14. de Interpr. c. 13, 23, 23 (oben ©. 160, 53) 
de Caelo I, 12. 

301) 1. 16 oJHt» dpa av dpddoprwr Anke duyanen tortiv öy 
änlüs- xara ı) d’ oüNty zahlen oloy noi òvr 7 noũ · Eyepyalg 
doa nävıa. 


302) 1.18 odd2 zu» EE dyayans Ira (odsty dnlös duyduss Earl), 


SIE. Vermoͤgen am an Te Bewegien und bie unter ben Gegenfak 


fie nur rücfichtlich des Woher und Wohln Theil am Bernd 
gen und damit am Stoffe haben °°°), und nur weil bie Krafts 
thätigleiten ber Geſtirne an dem gegenfäglichen Vermoͤgen nicht 
Theil haben, bewegen fie ſich ewig, ſtetig und ohne Ermuͤ⸗ 
dung 2%). Eine analoge Bewegung kommt im Gebiete des 
Veraͤnderlichen ben Elementen zu, weil fie an ſich und in ſich 
die Bewegung haben 305. Alle übrigen Vermögen fallen un 
ter den Gegenſatz: die vernünftigen, fofern fie entgegengefeßter 
Bewegungen fähig find, die vernunftlofen, weil Die Bebingum 
gen ihrer Wirkſamkeit vorhanden fein Finnen oder auch nicht 
(Anm. 270 ff.). Gaͤbe ed daher Wefenheiten wie die Ideen⸗ 
Iehre ſie vorausſetzt, ſo wuͤrde dad Kraftthätige in den Ideen 
früher ald die Idee felber fein 20%). 

Sofern das Vermögen zu Entgegengeſetztem geeignet if, 
mithin auch zu Gutem und Boͤſem, die entfprechenden Kraft 
thätigfeiten aber nicht zugleich fein Fönnen, fo muß die Kraft 
thätigfeit befjer fein ald das entfprechende gute Vermögen, 
bei” fchlechten Dingen dagegen umgekehrt die Kraftthaͤtigkeit 





xalıoı tale noWıa" Ei yap 1a0Ta un av , oùsty“ Ay m. bl, 
IE, 4. 999, b, 5. VII, 7. 1032, b, 30 und Bonik zu XI, 6. 7. 
303) 1. 20 odd2 dn xlynois, et ıls Eorıy aldıos, oüd’ el rs xıyolus- 
vay didiov, oix Zarı zara dürauıy xıyvouusyoy dAR 7 ndde 
not: zovrov & ÜAny 0’9ty xwideı ündoyew., vgl. XI, 6. 7. 
304) 1. 24 oödt xdunss zoüro Journ: od yao nepl zn» düvanı 
tüs dyripaoeus adrois, 0loy Tols YIaprois, % xiynoss, dor 
Ininovov elvas ımy ouylyeıay zjs xıyjasws xua. vgl. X, 9. 
1074, b, 28. de Caelo Il, 1. 284, 14. 
305) 1. 28 wiueizes dd ıa dpdapıa za 16 dv ueraßolj öyıa, olor 
ya xal mög‘ xei yap raüım dei Evepyei- xu9’ aüsa yao ml 
ev airosg Eger auv alynoıy. vgl. de Gener, et Corr. II, 10. 
337, 2. 


306) 1. 34 €} äpe zıv£s eiqı piasıs Tamüraı 5 oyalaı olas lyor- 
a gb iy zois Abyaıs tas Idkas., nolü udlloy drnsazgmor dr 


ven aÜuToenıUTnun xal xıyouueroy 7 xlynüis‘ Tayıs zug 
Erfoyamı udiloy, fxehran DR duxdusıg zousop 











fallenden Bermögen; nur innerhalb Ießteree das Boſe u. Unvollkommne. 18 


ſchlimmer als das Vermogen 27). Jedoch iſt dad Boͤſe nichts 
fuͤr ſich beſtehendes, da es immer ein Vermoͤgen vorausſetzt 
und ebendarum Schlechtes und Unvollkommnes im Gebiete des 
Ewigen ſich nicht finden kann ?°®%). Der Vorzug der Kraftthaͤ⸗ 
tigfeit vor dem Vermögen zeigt ſich auch bei mathematifchen 
Konftruftionen, fofern um zu ihnen zu gelangen das was dem 
Vermögen nach in ihnen enthalten ift, verwirklicht, Eraftthätig 
werden muß. Die zu Grunde liegende Kraftthätigfeit nämlich 
it das Denken, aus dem bad Vermögen zu foldyen Konſtruk⸗ 
tionen ſich erft ergeben Tann 399). 

17. Nachdem vom Sein und Nichtfein in Beziehung auf 
die Beftinnmtheiten die es in den verfchiedenen Kategorien ers 
halt und auf den Gegenſatz von Kraftthätigkeit und Vermögen 
gehandelt worden, muß fein Verhältniß zu Wahr und Falſch 
(wenngleich diefer Gegenfat dem Denken, nicht dem Sein ans 


307) c. 9. 1051, 10 rò udr oiv divaadaı tavarıla üum Öndoyeı, 
1a #’tvarıla äua ddüvaroy. xal ıüs Evepyslas di äua ddure- 
Tov Undoysy, oloy Üyıalyaıy xal zduysır. Bor’ dydyxn TOl- 
ıoy Idrsgov Eivas ıdyasy. 10 di duvacdaı Öuolus dupöte- 
00» 3 oudeıegov : ; dom Evykoysıa Beirloy (tTis anoudalas Wv- 
vausos 1. 4). dydyxn di wal ini zur xzaxur 50 ıllos xal ınv 
dyfgysay elyus yelpoy rije duwdueus- 10 yag duydueroy Tauro 
uye zivarıls. Der Gegenſatz des Guten und Böfen hier ganz 
allgemein gefaßt, ohne Befchränfung anf das fittliche Gebiet, vol. 
folg. Anm. 

308) 1, 17 dalor dea dr: odx darı rò axöv naoa Ta nodyuara» 
Sorceor yap Tjj yvoes 10 xaxoy Tas duvdapsws. ou äga odd’ 
ey ois BE doyas zei rais didlos oudty Eorıy ovıe xaroy ovTe 
dusoryua oüıe dıeydagutyor: zul yap ı) diaydoru züv za- 
zo» £Loıly. 

309) 1. 22 eigloxsıcı di zai 1a dıiaypduuara dvegyelg diasgoür- 
tes yap eloloxousr. el d’ 7» dıponulve, yayeoa üv yy: vür 
de iyundoyer durdusı. 1. 30 alııov 8 örtı vondıs 7 Eykoya: 
007 et dvapyslas 5 düyanıs al din Tolta nowüries yıyya- 
axovasy. lieber bie aus der Geometrie entiehnten erläuteruben Bei⸗ 
fpiele ſ. Boniß z. d St 


820. "Die Wahrheit des zufammengefebten und bes 


gehört), in Erwägung gezogen werben 3:9. Sim eigentlichen 
Sinne (310) findet fich diefer Gegenſatz in der richtigen ober 
unrichtigen, d. h. der Natur der Dinge entfprechenden Verknuͤ⸗ 
pfung und Trennung ; denn nicht unfren Annahmen folgen die 
Dinge, fondern fie find wahr, wenn fie ben Dingen entſpre⸗ 
cheu (vgl. oben ©. 476). Nädfichtlich der Trennungen und 
Verknüpfungen der Dinge, die nicht anders fein koͤnnen, find 
daher auch unfre Annahmen immer wahr oder falfch ; findet 
Wechſel der Verbindung und Trennung der Dinge ftatt, fo 
kann ein und diefelbe Annahme darüber bald wahr bald falid 
fein 31). Sowie aber dad Wahr oder Falfch fein des Ein 
fachen Cim Unterfchiede von dem aus Subjekt und Präbif« 
ten beftehenden) nicht in der Zufammenfeßung oder Sonberung 
beftehn kann, fo auch nicht das Sein beffelben. Wahr ifl es, 
wenn wir e8 berühren (ergreifen); an die Stelle ber Bejahung 
tritt die Ausfage, an die des Falſchen dad Nichtwiffen d. h. 
Nichtberähren; Taͤuſchung gibt es rücfichtlich des Was def 
felben nicht ,„ außer beziehungsweife 32), In gleicher Weile 


310) & 10... ro dd zugssuare 6» dAnSRs 7 yeudos, Toüro d’ dal ıwr 
zoayudıny 2ari zo avyxeioden 7 dınenader (vgl. auch ob. ©. 159) 
. ndı Zarıv 3 odx Zarı 16 AAmdts Aeyöusvor 7 eodes i 
Die Sufammengehörigfeit biefes Kapitels mit der Metaphyſik ver 
theidigt mit Recht Bonitz p. 209 gegen Schwegler. 

311) p. 1051, b, 9 &2 dny za ulv dei ouyzeırmı xal ddvvyara diar 
oesivaı, 1a d’ dei dironras zal ddusara ovyıedivas, ca db- 
deysas ıdyayıla, zul To ulv Eival datı Tö Guyzeladın xai dv 
elyar, 10 di un elvaı 10 un ovyxelodans. alla ziel eivaı. 
egl ut» ody ıc Evdeydueve .. . Evdeyeras Örk ulv dlydeiw 
örk de weudeodan nept dR 1a adıyara ällwg Eyeıy ou jylyvi- 
rar Örk utv alndis brk BE weudos, AA dei adıa dAndg zei 
weudi. 

312) 1.22 7 Gange oude zö din En rovrar 16 würd, obrus ol- 
di 10 eivaı, Al don rd utv dindis 10 di weüdos, zö air 
Yıyely zal yayas dindEs. . 10 B’dyvosiv un Jıyydreıy dna- 
199iyar ya negl 10 ıl Zorıy oua Zasap. ddl‘ 4 nera auußeßr 


einfachen Seins. — Allem übrigen Sein Tiegt die Wefenheit zu Grunde. 381 


verhält ſichs mit den einfachen Weſenheiten, die (weil dem 
Werden und Vergehn nicht unterworfen) nur der Kraftthätigs 
feit nicht dem Vermögen nach fein koͤnnen. Rüdfichtlich ihrer 
fönnen wir daher auch nicht uns täufchen, fondern nur fie 
durchs Denken erreichen oder auch nicht 3), Ebenſo iſt Taͤu⸗ 
fung, in Bezug auf dus Wann bei dem Unbewegten ausges 
fchloffen 2. 


D. 
Grundlinien der Theologie, 


1. Auf die Wefenheit ift die Unterfuchung gerichtet, von 
den Wefenheiten werden bie Principien und Urſachen geſucht; 
denn ift das AU ein aus Stoff und Form zufammengefaßtes 
Ganzes 315), fo ift die Wefenheit (Form) fein erfter Beltand- 
theil; bildet es eine fletige Reihe , fo tft auch dann bie 
Weſenheit das Erfte, da die Übrigen Arten des Seins an fi 
nicht find und ebendarum auch nicht für fich beftehn koͤnnen 
cf. oben ©, 477). Daher forfchten auch ſchon die Alten nad) 
ben Principien, Elementen und Urfachen der Wefenheit, wos 
für die jeßigen Philofophen in ihrer begrifflichen Betrach⸗ 


xös. öuolms di zul egi zas un Guvderas olalas. vgl. de An. 
Ill, 6. 430, 26 und oben ©. 273 ff. 

313) 1.30 800 d darıy önee eiyal vi xal vegyelg, ntegi Tavıa oijx 
toriy dnaınduvar dA q vociy W ui. dild zo 14 don Eneiras 
negi aüray, ei tosaürd - Lorıy 7 an... 10 di Ev, elnep Öv 
oötwg 2ortv- el dt un oürwg, odx Zarıv. 16 dA dAnds To voeiy 
adrd. ri. Ueber die Erflärung d. W. f. Bonitz. 

314) p. 1052, 4 pareoov dr zal Er nepl rur dxıyıray ouk Korıy 

“ dnndın xara ròô ort, el rıs Unolaußdyes dxivma. olov ro 1ol-' 
yuyoy xıh. 

315) XU, 1... xal yag el os dio» 1 10 näy, j odola Tgaroy ul- 
eos: xal ei i8 Epebns, züy obıo noWtoy 7 odola, elta 10 
nosöy, elıa To noooy. Meber die im Text bezeichnete Bedeutung 
von ödoy ſ. Bonik 469, 


mo Drei Arten der Weſenheit. Die veraͤnderliche 


tung 1% die Gattungen, d. h. dad Allgemeine nahmen, die 
Alten das Konkrete, wie Feuer und Erde, — Es gibt aber 
dreierlei Wefenheiten, eine ewige und eine unvergängliche, beide 
finnfichwahrnehmbar , und eine unbewegliche (nicht ſinnlich⸗ 
wahrnehmbare) , die Einige wiederum für abtrennbar halten, 
indem fie fie in Speen und Mathematifches zerlegen, Andere 
diefe Sonderung aufheben, noch Andre fie blos als Mathema⸗ 
tiſches fegen 3:7). Die beiden erften Wefenheiten gehören der 
Phyſik an, weil der Bewegung theilhaft, die dritte einer andern 
MWiffenfchaft, vorausgeſetzt daß fie fein mit den übrigen We 
fenheiten gemeinfames Princip hat 33), 

Die finnlihwahrnehmbare Wefenheit iſt der Veränderung 
unterworfen. Kinder nun Die Veränderung innerhalb der Ge 
genfäge und zwar fonträrer, einer gemeinfamen Gattung ange 
höriger Gegenfäge oder dem was zwifchen den Endpunften in 
der Mitte Liegt flatt, fo muß, da das Entgegengefette ſelbet 
ſich nicht verändert, ein davon verfchiedened Bleibendes in 
Grunde liegen, der Stoff 3%. Da ed aber vier Arten te 
Veränderung gibt, Werben und Bergehn in Bezug auf dad 
Was, Wechfel rückfichtlich der Befchaffenheit, Vermehrung m 
Berminderung der Quantität, und endlich Ortöveränberung, [0 


316) 1069, 28 did 1d AoyızWg Imeiv vgl. IX, 8. 1050, b, 33. 1,6 
987, 6,3. 


'317) vgl. VII, 2, 1028, b, 24. XIII, 9. 1086, 2 und oben ©. 478 


318) p. 1069, b, 1 &xeivar ulv dy Wucıxis (uera zurnndeus Yül) 
 adın (f dxiynros odola) d’ Erkgas. vgl. VI, 1. 1026, 12. x), 
7. 1064, 15. 

319) 1.3 uerapoln &x Toy ayıızaudvor 7 zWy merafl, ar 
zuusyor DR un navımv .. all £x zeü dyarılov, dydyzy Und 
yal zı 16 usaßdllov eis ın9 Evayılmaıy: oV_yag 14 krarıla 
ussaßallsı. Ft 76 iv Unouerss, 10 d’ Evayıloy ouy unen- 
ve: Zarıy äga rı ralıay napa 1a Evayıla, j üln. vgl. hielt 
und für das Folgende Ph. Ansc, I, 6—9. V, 1. 2. de Goser & 
Corr. 1, 2—5. | 











und ihr Stoff; dieſer u nur dem Vermögen nach 'Gelenbes  WO- 


muß auch das Entgegengeſetzte fuͤr jegliche Art der Veraͤnde⸗ 
rung ein beſonderes, das ſich Veraͤndernde in allen der fuͤr beide 
Glieder des Gegenſatzes empfaͤngliche Stoff fein 20%), Das 
Seiende ift ein zwiefaches und bei jeglicher Veränderung fin« 
det der lebergang von dem dem Vermögen nad} Seienden und 
infofern noch nicht Seienden zu dem wirklich Cfraftthätig) 
Seienden flatt 3?5, und das dem Vermögen nach Seiende, d. h. 
den Stoff, haben auch die Älteren Phyfiologen im Sinne ges 
habt 322), wo fie von dem Urfpränglichen reven. Alles was 
fich verändert, hat einen der befonderen Veränderung angemefs 
fenen Stoff, auch dad Ewige, jedoch dieſes feinen dem Wer⸗ 
den fondern nur dem räumlichen Wechſel unterworfenen 323). 
Aber aus welchem Nichtfetenden kommt das Werben zu Stande? 
da ein breifaches Nichtfeiendes 32°) zu unterfcheiden tft. Iſt e6 
ein dem Vermögen nad) Seiendes, fo Doc, ein verfchiedenes für 


320) 1.9 ei dr ab ueraßolai Terrapes, 7 xaıa zo ıl 7 zara To 
no0y m 0007 7 nOü, .... Eis dvayrınosıs dy elev rüs zus”, 
Ixaoıoy al ueraßolal. dydyxn dj weraßalleıy ıyv GAnv duva- 
uſvnv Gupw. vgl, VIII, 1. 1042, 27. 32. XIV, 1. 1088, 31 u. 
a. St. 5. Bonip. | 

321) 1. 15 Znel di dırrov To dv, uerapalleı näy Ex Toü duvaue 
Öyros sis 10 dyeoyelg dv... . Gore oö ubvoy xara Ovußeßn- 
xös dvdeyeras ylyvysodas x un Övros, dila xal LE Orıos yl- 
yyeıaı nayın, Buyauss uevros Öyros, 2x un Övros d& Evepyelg. 
vgl. Phys. Ausc. III, 1. 201, 10. I, 8. 196, b, 13. 5 

322) 1. 23 wore zus ÜAns ay eley juueros vgl. Phys. Ause. I, 8, 
191, b, 34. 

323) 1. 24 ndvıa # Üln» Aysı dom ueraßdileı, AAN drtgar (Eregu 
Er£gay conj. Bon.)- zul Wr didlav Goa un yarııra zıynra dA 
poog, GA’ od yerynıny, alla nöIer noi. vgl. c. 7. 1072, b, 5. 
VIII, 1. 1042, 34. Phys, Ausc. 1], 2. 194, b, 18. 

324) 1.27 zosyas yap ro u Öv. wahrfcheinlich als abfolutes, ale das ber 
Unwahrheit und das dem Vermögen entfprechende Nichtfeiende mit 
Alerander zu faſſen; Thentiflius feht als zweite Bedeutung bie Ber 
raubung, |. Bonitz 3. d. ©. . 


Bi Ghoff, Form und Beranbung; Stioff, thätigg Beſchaffenheit und 


Berfchiebened. Auch bad Anaragorifche urfprängliche Zuſam⸗ 
wen ſetzt fchon Verfchiedenheiten voraus. Woher wäre es fonft 
Unendliches und nicht Eins? da ja ber (ordnende) Geiſt ein 
einiger if. Drei alfo 32°) find die Urſachen und drei die Prins 
cipien, nämlich die beiden Glieder des Gegenfaged, Form und 
Beraubung, das dritte der Stoff 326). 

Ale Veränderung feßt ein Was, ein Wodurd und ein 
Wozu voraus, d. h. Stoff, erfted Bewegendes und Form”). 
Sol fein Werden ind Unendliche bin gefett werben 32°), fo 
kann weber ber Stoff noch bie Form geworben fein. ee 
Mefenheit entfteht aus einer gleichartigen 220), wie bie natür 
liche Wefenheit, fo auch die durch Kunft hervorgebrachte oder 
zufällig entftandene; der zwiefache Zufall naͤmlich ift eine zwie⸗ 
fache Art der Beraubung 3%, — Wir unterfcheiden drei We 
fenheiten: den ald Beltimmtheit erfcheinenden Stoff oder Traͤ⸗ 
ger, d. h. das nur noch Zufammengefügte, nody nicht Zufam- 
mengewachfene; dann die wirkliche Natur und Beftimmtheit, 
wozu der Stoff wird, eine thätige Befchaffenheit ; drittens dad 
barand gebildete konkrete Dafein 1). Bei einigen nun iſt au⸗ 


325) I. 28 ed dy 14 2orı durdues (16 un Öör EE 00 j ybraaıs — mil 
Befeitigung der beiden andren Arten des Nichtſeienden), dA’ dues 
oU roũ ruydrzog, AAA Eregor &E Ereoov. 

326) vgl. Phys. Ausc. I, 6. 

327) c. 3 wer“ ıaüım Örs oJ ylyvyeras ovıe ı Vin oüre rò eldes 
lyo di a Zoyara. näy yap ueraßalleı ri xab Ünd ruyog za 
es ti. Üp’ od uby, toü newWsou zıvouyıos D de, 5 Ulm‘ 7) 
de, 10 eldos. vgl. VII, 7. 8. Phys. Ausc. I, 9. 192, 27. 

328) 1070, 4 avdyen du orüvas. vgl. oben S. 231, 245 ff. 2 f. 

329) ib... . Exdorın Ex ovvaruuou ylyverar odola- Ta yup pic 
odaiaı zal ralle. vgl. VII, 7. 9. 

330) 1. 8 ‘a de Aoınal alias oregrjosıs Touro» (j röyy zal ıö m- 
zönarer). vgl. Bonik zu XI, 8. 1065, 30. Ph. Ausc. Il, 4-6. 

331) 1. 9 ovafas d& roeis, 5 ulr Ein zdde Ts 0doa ı@ galrtodeı 
(boa yag Larıy dyj xal ur auumpüası, bin za ümoxelutrer): 
j dt play xal söde zı, Eis üy, zul Eis nis: Er zei u 
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genfcheinlich die Beftimmtheit nichts fuͤr fich, unabhängig von 
ber zufammengefegten Wefenheit Wirkliches, wie in den Erzeug⸗ 
niffen der Kunft, bei denen auch fein wirkliches Werben und 
Vergehn flatt finder 332): und ift fie überhaupt abteennbar, 
dann gewiß nur bei NRaturgegenftänden, wie felbit Plato ans 
erkannt hat. Jedoch auch Feuer, Fleiſch u. ſ. w. ift Stoff, auch 
bad der eigentlichiten, d.h. Fonkreten Weienheit, zu Grunde lies 
gende ?3). Die bewegenden Urfachen milffen allerdings work 
angehn, die des Begriffs dagegen find gleichzeitig mit beim das 
durch Gewordenen (brauchen daher als fir ſich beftehend nicht ' 
vorausgeſetzt zu werden) 22). Ob aber etwas Coon.der Korm) 
bleibt, nach Untergang des Zuſammengeſetzten, bedarf der Un⸗ 
terſuchung; vielleicht die Seele, jedoch auch ſie nicht ganz, 
fondern nur der Geiſt 39. Offenbar bedarf es zur Er⸗ 
Märung nicht der Ideenlehre; der. konkrete Menſch erzeugt 
den konkreten Menfchen und ebenfo verhält ſichs mit Kunſt⸗ 
erzeugniffen ??5), 

Die Urfachen und Principien find gewiffermaßen andre 


ı0Uzoy xds' Exaore. vol, die von einem andren Gintheilungd« 
geunde abhängige Dreitgeilung c. 1. 1069, 30. (oben S. 522). 
332) 1. 13 ini udv or tıvoy z0 ode vı oüx darı napa un aurdd- 
. ıny dVolay + .. void’ tors ylrscısz zul yoga Tourer , dA 
dilov ıodnoy elci zul oUx sloiv olxla Te j Ayku binserl. vgl. 
VII, 8. 1033, b, 5. 19. VII, 3. 1043, b, 19. 

333) 1. 18 diö dn ol xaxos 6 Illdroy Zpn 'Örı eldn —* ndoa 
yöoen, eineg Zoriy eldn Alle zovoy, olor nög, —XE 
änayra yag Tin trò, zei ing udior’ ovclas ü televrale. vgl, 
I, 9. 991, b, 3. ib. Bon. VII, 10. 1035, h, 30. 

334) I. 21 15 udv oüy xıyoüyıa altıa os ngoyeyernufva öyıe, Ta 
$ ds d Adyog duo. vgl. Anal. Post. II, 12 (oben ©. 265). 
335) 1. 24 si de zai Üaregövr ri Unoubye, oxentloy‘ En’ Eyloy yap 
oSB xzwAuss. 0loy Ei 7 Yuxı ToLodTor, u nüoa all’ 6 voic 
nücay yap dduyaroy Fows. vgl. Boni zu d. St, und zu VI, 1. 
1026, 5. 

336) vgl. Bonik zu VII, 8. 1033, b, 26. 


306 Die Prineipien und Elemente, bis anf pas lehte, nubebiugie — 


für Anbres, gewiſſermaßen, wenn man im Allgemeinen und ber 
Analogie nach davon redet, bei Allen biefelben. Fuͤr Verſchie⸗ 
denes verfchieden, da bie verfchiebenen Kategorien ohnmöglid 
biefelben Brincipien haben Finnen; denn das @emeinfame kann 
weder außerhalb der Kategorien ſich finden, noch eine derſel⸗ 
ben fein, wie etwa bie Weſenheit 237); in letzterem Fall Konnte 
ed ja auch von dem mas barand geworben nicht werfchiehen 
fein 339), Aus demfeiben Grunde kann ed auch nice bie 
Denkbares fein, wie Sein und Eins, da diefed ja gleichfalls 
"jedem daraus Gewordenen zukommt 339). Die Elemente md 
Prineipien aber find gewiffermaßen auch diefelben, der Anal 
gie nach, nämlich die den befondern Beitimmtheiten zu Grunde 
liegenden Begriffe ber Form, ber. Beraubung unb bes Stoffe, 
jedoch verfchieben in jeber befonberen Gattung des Seienden *9) 
Uber zu diefen drei Elementen kommt noch die bewegende Un 
fache hinzu, ein Princip und eine Weſenheit *'), Auch fiel 
bei verfchiedenen eine verfchiedene und fällt bei Natururſachen 


‘387) 0. 4. 1070, b, 1 15 oö» zoür Earas- (dE 00 2A no6s vi Form 
x 7 odele); napız yap ı)v obslay #al ıalla' ra zunyogıi- 
uma oddhy dor xoıyde » . . Alla nv old’ A odole oroyehr 
roy npös Ts, oudt sodsar oößtr wis-ovolag. cf. VL, 13 
1038, b, 18, 
338) 1. 5 od9t» yo olo» =’ edyar töv orosyelor zB Ex ady viı- 
xsluy.auynssulvo 70 wird. vgl. VE, 17. 1081, b, 12. 
839) 1.7 oö ” 16» vortöy ororyeidv larıy, oloy zo ri zo 07° 
- Öndeyeı yap raüd Exdorp zul roy ouysdrav. vgl. Il, 3 
998, b, 22 (oben ©. 443). 
340) 1. 15 Erepo» ydo dyayzy Exelyoy elvar 7 yardueror; Wit 
die Stellung d. W. ſ. Bonitz. 
‘341) 1. 22 knet BR 0) nöror ı& Bvundpyoree aftıa‘, dild zul ıdı 
Exrög oloy To aıyoüy, Iilov rs Freoor der’ zab aroryele, 
ale # dugar xal eis ade dianpeltaı y Agyf- öde 
ıyoüy 5 loray deyi ts zal odada. vgl, Bonig zu V, 9 AN 
a. 1092, 6. 





nur dot Analogie nach für. Alles dieſelben 24 


net der Form zuſammen; gemeinfam zu Grunde liegt das erſte 
Alles bewegende #2). 

Nur die Wefenheit ift das für fich Beſtehende und fle das 
her Urſache alled Uebrigen, aller Affektionen, Bewegungen und 
fe w, #3), Solche Urfachen (der Affektionen) find entweder 
Seele und Leib, oder (für andere Icehende Weſen) Geift, Bes 
gehrung und Körper, Der Analogie nach find die Urfachen 
(aller Dinge ober Beränderungen) biefelben, wie etwa Kraft 
thätigleit und Vermoͤgen, jeboch verfchieben (beſtimmt) im 
Verſchiedenen; fo daß hin und wieder Ein und Daffelbe 
Cienachdem ed auf Berfchiedened bezogen wisd) dem Vermögen 
oder der Kraftthaͤtigkeit nach ift ). Auch diefe Urfächliche 
feiten fallen mit den vorher angegebenen zufammen ; die Form, 
wenn fie für ſich befteht, und das aus Form und Stoff bes 
ftehende, wovon auch die Beraubung abhängt, — mit bem ber 
Kraftthätigfeit nach‘, der Stoff mit dem dem Vermoͤgen nad 
Seienden *>). Anders ald dem Vermögen und der Kraftthaͤ⸗ 
tigkeit nach unterfcheiden fich die welche nicht denfelben Stoff - 
haben von denen welchen nicht diefelbe Form eignet. So find 
Urſachen des Menfchen die Elemente als Stoff, die eigenthuͤm⸗ 
Eiche Korm und wenn fenft noch eine äußere lirfache vorhan⸗ 
ben, ‘wie ber Bater; und außerdem die Sonne und der Zodias 


342) 1, 34 I: naga ruüre oc 10 zedror (9 is ne. Bon.) adyru⸗ 
xıxoüy TIdyıa. 

343) 0. 5 nes d’ dori 1d udy yagıcıa 1a d’ av yagıcıd, , odolas 
txsiya. xal dıa tovro ndyrwy alsıa 1aüız, Ödti row odoınr 
&ysv oüx Lore 1a AdI9n xad al xıynacıg. vgl. 1071, 35. Xl, 1. 
1660, 1 dayy yap zö surayanoly. 

344) L G dr drlois uiv ver 10 adıo örd uly —E toriy, oͤrd DR 
duydusı, odoy elyos 7 aagk 7 dy9ownos. 

345) 1. 8 iveoyelg ul» yap 10 eldos, day 1 zwgıcıdv , al zo LE 
dugoiv, ar&onoıs dk oloy Oxdros 7 xduvov, duyauss dA j Üly- 
roũro ydg 2orı 16 duydueror ylyveadın Äupm. vgl. VIEL, 7 
ib. Bons und benfelben zu XII, 4. 1070! b, 26 anb c. 2. 1069, 
b, 18. 


588 Gleichhelt und Verſchiedenheit der Prineipten. 


Ind, die weder Stoff noch Form noch Beraubung noch gleich⸗ 
artige Urfachen (wie der Bater), fondern bewegende (urfprüng 
ich bewegende) find *%. Bon Allen find die erſten Princi⸗ 
pien: das erfte Fraftthätige Diefed und ein Andres, ein dem 
Vermögen nach Seiendes, aber ‘beides. als konkretes @inzelnes, 
nicht als Allgemeines 377). Betrachten wir die Arten der Be 
fenheiten,, fo ergibt ſich daß die verfchiebenen Arten andy ver- 
ſchiedene, nur der Analogie nach ein und berfelben Gattung 
angehörige Urfachen und Elemente haben, und wieberum in 
nerhalb derfelben Art verfchiedene Individuen varfchiebene Ur 
fachen, die nur im Allgemeinen im Begriff zufammentreffen #9). 
Offenbar alfo haben die Wefenheiten und ihre Beſtimmungen 
der Analogie nach diefelben Principien. und Elemente, da fie 
auf Stoff, Form, Beraubung und dad Bewegende ſich zuräd: 
führen Taffen und mit ben Wefenheiten auch Das Abgeleitete 
aufgehoben werden wuͤrde 229), und weil das Erfte das Kraft: 
thätige tft; verfchiedene Dagegen, da ed fo viele Cformale) Ur 
chen als Gegenfäpe gibt, die nicht wiederum Battungen od 


346) 1. 11 dliwg d’ dvepyeig zul duvdusı diapkps, a» ui low i 
adın üln, v odx Zars 10 auzo eldos all’ Eiagoy, hantp zıl 
Ueber die Erklärung diefer dunklen St. f. außer Bonig, Trendele: 
burg, Geſch. d. Kateg. 191 ff. 

27) 1. 17 Zus di doav dei ori za ulv xa9ulov Easy eineiv, 1a d' 
od. nayıwy dy neues doyal zo Eveoyelg nporo» rodi, zul 
allo 6 duraueı dxeiva udv .oiv. u xudslov oUx Zorıy zii 
vol. VII, 13 und de Interpr. c. 7. 17, 38. 

848) 1. 24 dneıra eldn ca rar odasür: Alle di Alla alıa zal 
orosyeia, woneo &lydn, Ta» un &v zavıad yerzs (vgl, . 2 u 
Bonig 3. d. St.) -. nAnv rO ayaloyay- zal ur &r uud dr 
des Ereon, oüx eldes, AAN’ örı ıoy xu9° Ixudroy dilo qᷓ ıE i 
Vin xal To xıyfogy xal 20. eidos zu dur, 1 xudölon Ü 

. yo Tadıd. 

349) 1. 33 ad ‚udv sadıa [9] ö —R dr⸗ van, eddos, o1l0r- 

615, 106 Xıyoöy zul Sdi 1E mv olcıav nltıa og alııa adı- 
Twy, OT Ayamgeltaı ayaspovufywy. vgl, Anm. 343. 











NRothwendigkeit ber Boränsfehimg eines ewigen unbeweglichen Principe, 


von verfcziebener Bebeutung (ſondern von konkreter Beſtimmt⸗ 
heit) find. Und ebenfo find die Stoffe verfchieden Im Verſchie⸗ 
denen 359), 

2. Da es zwei bewegliche (phyſiſche) und eine unbeweg⸗ 
liche Wefenheit gibt, fo haben wir von leßterer zu handeln; 
denn eine ewige unbewegliche Weſenheit muß es geben 35°). 
Waren alle Wefenheiten vergänglich, fo auch alled Uebrige 392); 
nun kann aber weber Bewegung noch Zeit geworben fein ober 
vergehn ; benn bie Begriffe Früher und Später fegen fchon bie 
Zeit voraus 953) unb Bewegung, mit der die Zeit zuſammen⸗ 
fallt ober von der fie eine Affektion iſt 3°), muß gleich ihr 
(ewig und) fletig fein. Stetig aber fann nur die Örtliche und 
zwar die freisförmige Bewegung fein 3%. — Wäre nun das 
Bewegende ober Wirkende nicht ein Kraftthätiges, fo koͤnnte 
Bewegung aud nicht fein; denn was blod Vermögen hat, 
fann auch nicht wirken 359. Es hilft daher nicht ewige Wer 


350) l. 36 di d2 Erega noWıa doa ra Eyarıla, & une os yern | 
- Myeıas une nollayos Akysıaı“ xai Zrı ul vlas (sc. Fregat el- 
oy. vgl. Ph. Ausc, II, 2. 194, b, 9). 
351) c.6... Er dyayxn slval ııya dldıoy ovalav dxivarov. vgl. 
für die folgende Beweisführung Alex. Aphr. Qunest, II, 1. 
352) p. 1071, 5, 5 ag 1e yap odales‘ eure Toy —X zei el 
adoas YIapral, nayıa pIagıd. vgl. c. 1. 1069, 19, oben 
©. 521. 
353) 1. 8 od yag olov Te To ngöregor xal. Garagor das PR öyzog 
xodyov. vgl. Ph. Ausc. VIII, 1. 251, b, 10. 
354) 1. 9 xal j xlynoıs dpa oürw ouveyns wonep xal Ö xpbras: u 
yüo 106 adıo 7 xıyjosuis tu dos. vgl. Ph. Ausc. IV, 10. 11. 
. VII, 1. 
355) 1. 10 xiynass d’ odx Zorı auyeyng di 7 7 zara 16110» , zul 
tavıns n xuxiw.: Die Ewigkeit der Bewegung wird nachgewiefen 
Ph. Ausc. VIII, 1—3, das Zuſammenfallen der Ewigkeit mit ber 
Stetigkeit ib. VIII, 6. 259, 16, und daß die ewige und ſtetige Be⸗ 
wegung Freisförmig fein müfje VIII, 79. 
356) 1. 12° dita un ei Zordı ziynrıRdd z Hormtıkdy, wi 'Ivloyoüy 
34 


MM 2%... :.D66 felber unbewegte Peiſscih ber. : .. : 


fenbeiten, mie die Ideer oder andre, anzunehmen, wen ihnen 
kein Arincin der Beränberung einwohnt °°”). Auch nicht fol 
che, die zwar wirken könnten, deren Wefenheit aber im Vernd⸗ 
gen beftände; dann auch fo wird die Bewegung nicht ewig 
fein, Die Wefenbeit dieſes Princips muß daher Kraftthaͤtig⸗ 
keit fein; ferner ſtofflos, meil ewig °5%), Gegen die Eirrede, 
alles Kraftihätige habe ein Vermögen, nicht aber alled Bernd 
gen Kraftthaͤtigkeit, daher fei jenes das frühere, — iſt zu er⸗ 
widern ‚daß, verhielte ſichs ſo, auch Nichts des Seienden fein 
koͤnnte, eben weil das Bermögen zu fein ohne wirkliches Geis 
ftatt finden kaun 9. Sp willen audı die Theologen, dit 
Alles aus ber. Nacht und die Phyſiker die Alles aus einen 
urfprönglichen Zufammen aller Dinge ableiten, bie Bewegug 
nicht zu erflären 359. Daher denn Einige, wie Leukippus u 
Plato, von Ewigkeit ber eine Kraftthätigkeit annehmen, indem 
fie. Ewigfeit der Bewegung lehren. Aber der Grund berfelben 
und ihre urfprüngliche Beftimmtheit und welche Art der de 
wegung bie erfte, wiffen fie nicht anzugeben 2%"). Das ſich felbe 
Bewegende, die Seele, d. h. das Princip der Bewegung, If 
Plato wiederum mit der Welt. erfi entſtehn 362), Auch be 


di 11, oux Zar (I. Eoraı) xlmans eydeyeras yae so diyanı 
xov un dvegyeiv. 
357) 1. 15 ed un ug duvauevn dvloras deyi ueraßallsıp. vgl. bh. 
988, b, 2 ib. Bon. 
308) 1.12 2 od (ikayı) el tvegynöt, 5 I odole adıas dire 
us: od yag Lore xlynoıs dldıös (vgl: IK, 8. 1050, b, 3) -- 
Es tolvuy ımirac dei Tag odosns £irar ren Uns, pl. 2 
.m..ib. Bou. . 
359) 1. 25 dila un» el Tovıo, 0d9y Zoras rwr drror. Erdlgtte 
‚ ‚yag diracde udv eiyar uinw d’ edvas. vgl. Anm. 356- 
360) 1. 28 nüs yag zwnsnoee , el undiv Zaras dvegyilg er 
zuoy; xıl. 
361).1, 33 Us dig 7L zul zlva od Alyovay eödl all oudi ıyr «+ 
tiay. xıd. voll. Bonitz. 
862) 1. 37 dic uuv. old} Dlcıoyı alöy : a Alyeıy np olues Iran 











eveigen Hewegung ala kraftihatige Weſcuheit zu ſaffen. AK, 


gen Anaragoras, Empedokles und Leufinpus daß Kraftthaͤtiges 
das Urfprüngliche fein muͤſſe. Dann aber kann Chaos oder 
Nacht die unendliche Zeit hindurch nicht geweſen fein, fonbern 
immer Daffelbe nur im periodifchen Wechſel oder in andrer 
Weife 36). Wenn im ewigen Wechfel, fo muB ein in gleir 
her Art Kraftchätiged ewig beharren; fol Werden und Ber 
gehn fiatt finden, fo muß ein andred ewig, jedoch in verfchieber 
ner Weife Wirkfames vorhanden fein, daher einenfeits Durch 
ſich felber, andrerſeits durch ein Andres wirken, und in letztrer 
Beziehung yon neuem durch ein Andred ober burdy das Erſte, 
welches ja auch wiederum der Grund jened andren fein muͤßte. 
Diefed ift der Grund der ewigen Sichfelbergleichheit, ein An⸗ 
dres ber des Wechſels, beide zufammen ber ber Ewigkeit des 
Wechſels. So erweifen fih auch die Gwirklichen) Bewegun⸗ 
gen; wozu noch audre Principien fuchen 3%)? 

3. Da alfo, fol nicht au der Nadıt, dem Chaos und 
bem Nichtfein abgeleitet werden, ein ewig und ſtetig, daher 
Freisförmig Bewegtes fein muß, und das der (Firfterne) ſich ale 
ſolches, als das erfte, thatjächlich bewährt ® muß ed auch 





doxnv elvaı, tôh adıo Eaviö xzıyouv: Daregov yag xal Aua 19 

BT yuxg. Plat. Phaedr. 245, e (vgl. Top. VI,3. 140, b, 3) 
Tim. 34, b. Meber dieſe Auffaſſungeweiſe ber Platoniſchen Lehre ſ. 
Seller, Plat. Stud. 2i0. 

363) p. 1072, 7 Gor oöx jv dneoov ; jedvor x&os a vit, dild 
tadra des A negıddw 7 Üllus, elek mgöregor tyxtoytia du- 
vauews. 

3) 1.10 ei dd ullleı yerecıs xal pIooa Eivaı, do dei kiyaı dei 
dnegyaür üldas xaul wilms. dräyzy an di ir zu’ aÜro 

. : Evaeyeir, adi. HA var’ Alla: A204 dpa xaH Ersger 5 era rö 
zoatpy. vgl. de Gen, es Gorr. IL, 10, 336, 28 .., dıö xal 
00% 4 again pogd (j dnkayns) alıla &oıd yerkaeus : za} pRo- 


gäs, all j xaıra 10» Aoför xuxloy... 175 ur our Ouyeyelas 
- 5 ıoö Öölou gooa elıla, ou di — zai anı&ıya & 
Eyslıaıs. 


865) vgl. de Caelo II, 6. 288, 15. 


[0% Die unbebingte; einfache, allem’ Wethfel eälendte' " 


ein Bewegendes und zwar ein britted von dem Bewegten und 
nicht Bewegenden wie von dem zugleich Bewegten und Bewe⸗ 
genden verfchiebenes, eine ewige Wefenheit und Kraftthätigfeit 
geben 856). — So aber, felber unbewegt Cunb ohne wie alled 
übrige Bewegende eine Gegenbewegung zu erleiden) 367) bewegt 
das Begehrte und Gedachte, beibes feinem runde nach dafielde, 
Begehrt wirb was als fchön erfcheint, gewollt wirb urfprünglid 
was Schön iſt. Wir begehren ſchon weil es und fchön erfcheint, 
nicht umgefehrt erfcheint ed und fo, weil wir es begehren; dem 
Princip ift das Denken (die denkende Auffaffung des Schönen) ’®). 
Der Geift wird vom Denfbaren bewegt, denkbar an fid if 
die erfte Cpofitive) Reihe; darin nimmt den erften Platz die 
MWefenheit ein und unter den Wefenheiten wiederum bie eins 
fache, Traftthätige 3°%' und die Einfachheit bezeichnet die Be 
ftimmtheit ded Eind oder Maaßes, ohne damit zuſammenzu⸗ 





366) c. 7. 1. 22 xai zouro od Adyp wöror —2* teyp dykoy. wei 
aldıos üy Ein 6 nowros oügavds. Lorı rölyur Ti xai d zwil 

nel dE 10 ziyouusvoy xal xıyoüy xal u£oor , zolyuy Zar 

Ö od xıvouueror zırei, Aldıoy zul olola xai Evkpysıa von. 

‚Die augenfcheinlichen Läden. der letzten Zeilen füllt Bonig nad) Pk. 

_ Ausc. VIII, 5. 256, b, 20 und do An. III, 10. 433, b, 15, — 
dem Sinne nad) ohne Zweifel richtig — ſo aus: Erze di zo ul 
xıyoüusvoy xal un xıyoüy , 10 dA zıyoduevoy zul zıyoüy, zul 


reſtoy rolyuy Eorı zu 6 ou xiyouusyoy xıyal. 


367) de Gener. An. IV, 3. 768, b, 16 76 naoür xl adoye Öno sol 
ndoxoyros . . . xal Olms 10 zuoüy Zw TOoU AEWzoN aytızr 
veitad rıya xlynow. 


368) Metaph. 1.26 year dd ade To ögexzer, xui rò »yonröy xuvtt 0 
\  zwvoiueyor. Toitwr ı& nodta ra auıd. xl. vgl. de An. II, 10. 
433, 17. de An, Mot. c. 6. 700, b, 23. Eth, Nic. IH, 6. 


369) 1. 30 voüs dd Uno Toü vontoü xıreltas, vontij dè 7 Erdga ow 
arosyla x09° adıny. xal 1avıns 7 ovale nowin, xad zavıy 
d Änii al xar’ dykoyesay. Meber die zwiefache Reihe des Deals 
baren, bie pofitive und negative, 13 N, 2. 1004, 2. ib. Bon. vgl. 

1X, 2. 1046, b, 11. 








u. daher unhewegliche Kraftihaͤtigkeit bewegt weil geliebt u. gedacht. KM 


fallen °7%. Dad Schoͤne und das an ſich Begehrte gehoͤrt der⸗ 
felben Reihe an und das Erfte ift immer das Befte oder ihm 
ähnliches 37°). Daß das Warum im Unbewegten ſich finde, 
zeigt die Sonderung beffelben in ein Wovon und ein Wofür, 
beren erftered dem Linbeweglichen zufommt, letzteres nicht 372). 
Es bewegt indem ed geliebt wird und das (zunaͤchſt) davon 
Bewegte bewegt das Uebrige. Jedes Bewegte trägt auch bie 
Möglichkeit eined Anders in fih, fo daß der Umſchwung 
(yo0c) des Firfternhimmels als erfte Kraftthätigkeit, fofern 
fie bewegt wird, auch dem Andersfein unterworfen fein muß, 
bem Orte wenn nicht der Wefenheit nach 27°). Wogegen dag 
felber unbewegt bewegende fraftthätige Sein in feiner Weiſe 
mechfeln kann. Durch daffelbe wird der erſte und als folcher 
freiöförmige Umſchwung bewegt. Es ift daher nothwenbig 
jedoch nur in dem Sinne nothwendig , daß ed mit bem 
Schönen und dem nicht anders ſich Verhaltenkoͤnnen (feiner 
Natur) zufammenfält. An diefem Princip ift die Welt und 
Die Ratur befeſtigt 37°). Sein Leben ift immerbar das fchönfte, 


370) 1.32 Zors d2 zö &y zul 16 dnkodv ol zo aürd- 16 ur yüg ?r 
 ulıoov onualva, 16 di dnloiv nos Eyoy adıd. vgl. X, 1. 
1052, b, 15, wo zwar das &» dem Adınloeroy gleichgefegt wird, 
jedoch nur dem relativ Untheilbaren, ib, 1053, 21. 
371) 1. 34 dida uny xal zb zdlor xai' To de adro algerör ev 17 
&drj Ovozosyla: xal Korıy ägıoıor dei 7 dvdloyoy tòô neutor. 


372) p. 1072, b, 1 drı d’ Zora 16 oü fyexa &v Tals dewiron q dıal- 

| eso⸗ dndot· tors yap tırs (dımöv Schwegl.) Ta vv frexu, or 
2 utv. Eors 16 d’ odx Zar. Ueber bie zwiefache Bedeutung des 
od &yexu f. oben ©. 423, 605. vgl. Bonitz zu obiger St., dem 
ih in ber Auslegung folge, mit Annahme ber ſchonen Emendation 
Schweglers. 

373) vgl. ©. 6. 1071, b, 11. VII, 1. 1042, 343. 


374) 1.10 26 dydyens Äga darlv dv: zaly dydyay xulas, zul 00- 
zus doyi. 16 yap drayzaloy rooavıayds, ıd nty Pla dr na- 
. oR nv bomin, To dh ob our Aykv zo eb, rd dA um Byderdueror 


564 Wie unbedingzie Kraftthaͤtigkeit, d. bi bie Goklgeit, als ewitzed 


wie es bei und nur anf kurze Zeit vorkonmt; feine Kraftthäs 
tigkeit Luft 275), fomwie ja auch und das Wachen, die Sinnen 
wahrnehmung und das Denken das angenehmfte ift und Alles 
was fonft Luft gewährt, wie Hoffnung und Erinnerung, fie von 


jenen Thätigfeiten entlehnt. Das auf ſich felber beruhende reinfte. 


Denken aber hat dad an fidy Seiende und Reinſte zum Gegen 
ftand. Sich felber denft der Geiſt, weil er dad Denkbare in 
ſich enthält; berährend und denkend wird er fich felber benf- 
bar, fo daß Geiſt und Denkbares zufammenfällt 37%); Denn was 
das Dentbare und die Wefenheit in fich enthält, ift der Geiſt, 
und feine Kraftthätigkeit enthält ihre Gegenſtaͤnde in ſich. 
Darin befteht feine Göttlichleit und darum ift die Spähnng 
dad Schönfte und Befte. Bewundernswerth fchon wenn die Gott 
heft ſolcher Vollkommenheit immer theilhaft ifl, deren wir nur 
zuweilen; bewundernswerther noch, wenn in höherem Maße. 
So aber verhaͤlt's fich. Leben fommt ihr zu (gleichwie uns); 
denn bie Kraftthaͤtigkeit des Geiſtes ift Leben und er iſt die 
Krafttdärigfeit ?7), und feine nur auf fich felber berichende 
Kraftthätigfeit das befte und ewiged Leben. Nennen wir Gott 
ein ewiges vollfommenfted lebendes Wefen, fo bezeichnen wir 
das ewige continuirliche Leben ale jene Weſenheit 378). Falſch 


sn 


allws all Ant (vgl. V, 5 ib. Bon.). dx wosndrns ge doyas 

norutas Ö gügawos zul. ylaıs. 

375) 1. 14 diayayg #° 2ariv ola da dglarn wixgür. godvor qur- (d. 
Eih. Nicom. X, 7. 1127, b, 27)... Enei xai ädorn n Ey£oyets 
robrou. vgl. Eth. Nic. VII, 13. 1153, 14. c. 15. 1154, b, 25. 

x, 4. 1174, b, 23. 

376) 1. 18 5 dt vonoıs q xa9’ adın» 100 xa9 ad delsrov, zei 
3 udlıora Toü udlıora. aüröy HR voer 6 voüs x0ıa uerdle- 
yıy toũ vontoũ (vgl. c. 9. 1074, h, 33): vonròs yap ylyvers 
Jıyydyar xl vOWY , WOTE TRVToV voüs xal vontör. vgl. de 
An. Ill, 4. 429, b, 30. 

377) 1. 27 Ensivos Din Endeyesc. bel. « 9. 1074, b, 28, 

378) 1.29 wers tw soo dor ouveygs nal eldıos Uneoyes ro Ns. 

10810 yag $ eds. De Carlo U, 3. 280, 9 Heov d en foytıa 


continucliches Beben Und reinſtes Denken. u 


iſt daher die Annahme ber Pythagorrer und des Speuſſppus 
Coben S.12 ff.) dad Schönfte und Beſte fei nicht im Anfange 
Curfpränglich) , fondern erft geworben gleichwie das Schöne 
und Bolllommme der Pflanzen und Thierr fich erſt aus ben 
deſſen nicht theilhaften Saamen entwidele.: Wobei file außer 
eicht Taffen daß auch der Saame vollendete Pflanzen und Thiere 
vorausfegt ’%. Daß ed alfo eine ewige unbewegliche und Yon 
ber Simmenmwelt ‘gefonberte Weſenheit gibt, ift offenbar. Ani 
berweitig iſt gezeigt worden 39%, daß fie ohne Groͤße, thekllos 
und untheilbar fein muͤſſe; denn als begrenzt koͤnnte fie nicht 
anbegrenzten Vermögens theilhaft, ald unbegrenzt nicht wirk⸗ 
lich fein 3°) (und doch muͤßte fie ald Größe begrenzt oder uns 
begrenzt fein). Eben fo wenig koͤnnen Affektionen und Wech⸗ 
ſel ihe zufommen, da fie frei von oͤrtlicher, mithin auch von 
aller Äbrigen Bewegung ift 382). 

4. Ob nun aber eine ober mehrere ſolcher Wefenheiten, 
und wen fo, wie viele vorauszufegen, baräber haben bie Fruͤ⸗ 
heren nice mit Deutlichkeit fich erflärt 39%). Die Ideen fuͤh⸗ 
ven die Platoniker anf die Zahlen zurüd, reden aber von die⸗ 


asayaola oüro d’ dal San dFssc.'. vgl. 1,'0., 219, W. Eh. 
Nic, X, 8. 1178, .b, 8 . 

379). 1. 34. ... odx Öe9wWs oloyıas, 10 yüg onloua u —* karl 
zgoregwr relelu, xal 10 noWToy oÜ ontpua dar, dla To 
z&lsıov. vgl. XIV, 4. 1091, 33. c. 5. 1092, 11. | 

380) p. 1073, 5 dedeizıas di zal zul. vgl, c. 6. 1071, b, 2. Wahr⸗ 
ſcheinlicher aber daß St. wie Ph. Ausc. VIII, 10. 267, b, 17. de 
Caelo I, 7. 275, b, 22 berüdfichtigt werben, |. Boni zu jenen beis 

den St. d. Metaph. 

381) vgl. Ph. Ausc. II, 5. de Caalo I, 5. \ 

382) 1. 11 dila un» xal örı dnasis xal dyalloluıoy nacas _yap 
af ällaı xıynaaıs Doreoms rijc xara ‚rönov. vgl. 1072, b, 8. 

383) c.8.. dAA& ueurjodas (det) xal 1as tüv üllwy dnopansıs, 
öts megi nindovs od9y elgixaaın, ö tı xal gapks einelv. 1.21 

- di Hy W aiılay Toooütov 10 Nindos tur denn, \ wos IE. 
yeraı uera unovdis Ansdertixis. 


anas Die anbewegten Beweger ber 


fen bald als von unbegrenzt vielen, bald als von ſolchen bie 
in der Zehnzahl befchloffen feien ?*), ohne ihre Annahmen 
wiffenfchaftlich zu begründen. Wir muͤſſen alfo aus unfren 
bisherigen Ergebniffen folgern 288). Das Prineip und das 
Erfte des Seienden hat ſich und als unbeweglich, an fidy wie 
beziehungsweife, und als Grund der erften ewigen und einigen 
Bewegung ergeben. Da wir nun außer diefem einfachen Um⸗ 
ſchwung des Alls andre ewige Bewegungen der Planeten wahr⸗ 
nehmen, ſo muß auch jede dieſer von einer an ſich unbewegten 
ewigen Weſenheit bewegt werden 326); denn da bie Natur der 
Geſtirne eine ewige Wefenheit ift, fo muß auch Das Bewegende, 
gleich ewig und früher ald dad Bewegte, gleichfalls Weſenheit 
und der Zahl nach! jenem gleich fein 37), ihre Abfolge aber 
der Abfolge der Bewegungen der Geflirne gleihlommen 33%), 
Die Zahl der Bewegungen ift aus der der Philofophie vers 
verwandteften unter den mathematifchen Wiffenfchaften, aus ber 
Afteologie, zu entnehmen, die die ſinnlich wahrnehmbaren und 
zugleich ewigen Wefenheit zu erforfchen hat, während Die an 
dren mathematifchen Wiffenfchaften ed gar nicht mit Wein 





384) gl. I, 7. 988, b, 3. XII, 8. 1086, 12: ib. Bon: 
385) 1. 22 Sul d’ ix zo önoxuutvu xc diopsoutvor lexrtov. 
386) 1.29 (dnei) di NER ıny ToU nüayrös ıny Ankjv Doody, Fr x- 
veiy yautv Tyv NQuiny ovolar xal’delyntov, Ällas popas 
oubous Tas Toy nleyıjrav atotouc (dewper) .. .dyayın xal rov- 
zov Exdormy ıöv Yopwr Un’ dxıyyrou e zıysiadaı x09° aurd 
" zei didlov ovalag. (de Caelo II, 12. 290, 20 ift die Rebe von 
Seelen der einzelnen Geftirne, ohne daß erfihtlich wäre wie fle von 
den unbewegten Bewegern fich unterfcheiden follen). 1. 32 dedeszıras 
0’ &v rols guvoıxok, |. Ph. Ausc. VIII, 8. de Caelo 1I, 5 M. 


| 387) p: 1073, b,1 dr ‚utr ov» etot/ ovolas, xad rovtoux 1% zgety 
xus devrega xara ıny adıny rafıy als voeai⸗ Toy Adıgmp, 
parsobr. 

388) 1. 3 10 Adijſoc Adn wor Yogay Ex züs olxtsordıng pile- 
00plz ıwy uasnuarızay Ensaryudy dei oxoreir.. 


erigen Bewegungen ber Geſtirne. 507 


beiten zu thun haben 39). Daß mehrere Umſchwuͤnge ie einem 
ber getragenen Planeten zukommen, ift beim erften Blick offen» 
bar, da je einer derfelben in mehr als einem fich bewegt. Wie 
viele derſelben feien ftellen wir, die Angaben einiger Mathe 
matifer anführend , der Ermägung anheim, das Weitere muß 
theild eigner Unterfuchung theild ferneren Erfundigungen übers 
laffen werden 3%). — Nehmen wir alfo an, die Zahl der Ber 
wegungen fei fo groß, fo muß man auch fo viele Wefenheiten 
nnd unbewegte Principien wie wahrnehmbare (Bewegungen) 
annehmen ; wenngleich wir es flärkeren (Dialektikern) uͤberlaſſen 
die Nothmendigfeit zu beweifen 39%), Wenn ed aber Feine fol» 
che Ckreisförmige) Bewegung geben kann, die nicht auf Um⸗ 
(mung eines Sterned gerichtet wäre, und jedes unbebingte 
und felbfithätige Weſen auch das fchönfte Ziel erreichen muß, 
fo wirb darin die Zahl der Weſenheiten befchloffen fein. Gaͤbe 
ed nämlich noch andre (folche) Wefenheiten, fo müßten. fe 
als Zwecke der Bewegung bewegen 3%); andre Bewegungen 


389) 1. 8 iz uiv oüv nislovs Toy Ypepoufvor al popal, yayeooy 
zats zwi ueralws muenoss: nAElous ya Exaoroy Yplosıas uıäg 
ry nlavyoulyuy Aatguy. 

390) 1.10 ndoa, d’ auras Tuyydyovdıy oloaı, vüy uby quete & A- 
yovoı Toy uadnuarızwy rivis Eyvolas xapıy Alyouer, Önus 
—X ‚dıavolg nAj9os agıousvoy Önolaßeiv. vgl. 1074, 15. 
Die Erörterung der folgenden Zahlbeflimmungen müffen wir ber 
Geſchichte der Aftronomie überlaffen und verweifen für biefe und bie 
entfpredhenbe St. de Caelo Il, 12 auf die griechifchen Ausleger, auf 
Ideler über Cudoxus 1828—38, Kriſches Forſchuugen I, 286 und die 
von letzieren angeführten Schriften. 

391) p-1074,14 70 udy our niNdos zur opamgyuy . poec koro 
TO00U10y , WOTE xat Tas -aUalas zul Tas dgxas Tas dxyızzous 
xal tag alodntas Tooavzas eüloyoy Önolaßeiy: «0 yap dxa- 
yaaiay Apelodw Tolg loyvgorlposs Akyaıy: 

392) 1. 17 a2 da undeulav oldy 7’ elyas yogar un Gurıelyouder 
agös Korpov Yoodr, Fir di näcay picıw xal adony odolgy 
dnası xul xad' adıny 100 dolarou zeruynxulan telaus (T&log 


308 Vinheit des Wellulls. Girett und Dechehett ber Gottheit. 


Cder Geſtirne) aber außer den angegebenen kann es nicht ges 
ben; denn alles Tragende (Bewegende) iſt des Getragenen 
(Bewegten) wegen, mithin feine ihrer felber noch einer andren 
Bewegung wegen, fondern um ber Geftirne willen: nicht einer 
andren Bewegung wegen, da fonft eine Bewegung ber andren 
wegen ind Unenbliche hin angenommen werben müßte Daß 
aber der Simmel dennoch ein Einiger ſei, ift offenbar , weil 
wenn mehrere, ihr Princip der Art nach baffelbe, dem Stoffe 
ach verfehleden fein müßte, das erſte unbedingte Was: aber, 
die Eutelechte, ſtofflos ift 39), So wie daher das erſte unbe, 
wegt Bewegende dem Begriffe und der Zahl nach ein Einiges 
fein muß, fo auch das immer und ftetig ſich Bewegende, d. h. 
ver Himmel. Daß die Geftirne Götter felen und Das Göttliche 
(als Einheit) die ganze Natur umfaffe, iſt auch von den Alten 
Yhter der Hülle des Mythos überliefert 8%) und nur ums die 
Menge dafiir zu gewinnen und aus Gründen der Geſetzlichkeit 
ud Zuträglichfeit, mit fabelhaften Zuthaten über die menfchens 
oder thierähnliche Geftalt der Götter 395) und ähnliche vermifcht 
worden. Dergleichen abflreifenb ergreift mau ald Kern, daß 
fie. die erſten Weſenheiten fuͤr Gtter⸗ Wellen: vo vo fih audı 


" Bon.) eiyaı dei vouksey ’ day ar eh naos tavras Eroa 
puois, dia Toüroy dydyxn zöy dgıyuor elvaı ı zo» odaswr. 
‚393) 1. 31 et yag nAsloug odgavoi done Evsgwno, Fotas erde. ula 

n negi Exaoroy doyi, as de ye nolkal. dl bon Apsdug 

nolld, Ülnv Eyes: Eis yap Aöyos xzal 6 adıös nolla» (vgl. 

VIL; 8, 1034, 5. X, 9. 1058, b, 5. de Caelo I, 9, 278, 18)... 

to di dl dv eva oöx yes vinv 10 noWtor- Evyıellysea ydo. 

Auf eine der erftien Philofophie entnommene Beweisführung weil 

die aus phyſtſchen Ständen für die Einheit der De &o Caelo I, 

8. 9 unternommne bin, |. p- 277,29 
30m p. 1074, b, 1 nagudtdore: r.... dr Yeol rd eldı» ovıo 

xud neoskyeı 16 Yelov ınv dlnv —* vgl. de Catlo 1, 3. 270, 

b, 5'H, 1. 284, 2. b, 3. Meteor. I, 1. 303, b, 20. 

395) vgl. ME, 2. 097, b 10, Pol. I; 2. 1252, b, 26. Eih. Nie. VI, 7. 
1141, 34 








Die relac undedlagte Denkthätigkeit des: gättiiher"Beiftes. 880 


hier bewährt, mehr wie einmal ſei jede Kunſt und Theorie ent⸗ 
veckt und nach ihrem Untergange hätten ald Ueberbleibfel bei 
felben, ſolche Annahmen bis auf bie gegenwärtige Zeit ſich 
erhalten 396), 

5: Noch bleiben Schwierigkeiten über den Geiſt als das 
goͤttlichſte des Etſcheinenden (7) zu loͤſen Abrig 997). Erreichte er 
Nichts durch fein Denken, wo bliebe da feine Wuͤrde 309) 9 Hat 
aber fein Denken Inhalt; fo beherrſcht ihn ein Andres cher 
Denfinhalt), und er wuͤrbe nicht die hetrlichſte Wefenheit fein; 
denn was feine Weſenheit ausmacht iſt dann nicht Denkthaͤtig⸗ 
keit ſondern Denkvermoͤgen 39%), Feruer mag feine Weſenheit 
Geiſt oder Denkthaͤtigkeit fein, was venkt er? ſich ſelber ober 
ein Andres? und wenn letzteres immer Daſſelbe oder Verſchie⸗ 
denes? Angenſcheinlich muß er das Goͤttlichſte und Erhabenſte 
denken und ohne Wechſel, da der Wechſel nur zum Unvoll⸗ 
fommnen führen Fönnte und Bewegung vorausſetzen wilrbe *00), 
Wäre feine Weſenheit nicht Denkthaͤtigkeit ſondern Vermögeit, 
fo wuͤrde das Etetige feines Denkens ein muͤhſames ?71) Ant 


396) 1. 8 ww el Tıs ymploas adro Adßos udvov zo noWıor, ötı H8- 


oUs Sovro zas nowWtas odolas elyaı, Helms Ay elgjodas voul- - 


dery, wird ara 16 slrös nolddxıs Bipnies eis 16 duvaror 

fcfæudoryc ing Teyine al yihocschlas xui nickiv wörpnulror 
xai zavıng ıdc -Iökas Exsivar view Aslvara mebıeddudks 
4Exgı sol vũv. dgl de Caclo I, 3. Met. 5, 3 (oben S. 369) 
Pol. VIE 10. 1329, b, 25 und Krifche, Forſchungen. p. 302. 

397) c. 9 za di negi Toy voüy &ysı was dmoolus- doxst air yöe 
eiyaı wy paıwvogusvey (?) Jesdzaroy xıı. 

398) 1. 17 else yap wustr vosi, zb ar ein 16 obuvdn; srl. 

399).1. 19 etis vost, Töureu d’ ao xugray (oũ ylia kerı roöce 8 
totıy auzol h olald vins, —X döraps) oda av 5 .aglorn 
ohala Sy. | 

400) 1. 26 eis yeivov yagj wat, zai xlynols rix Zn rò Toi- 
oũtov. vgl. ©. 7. 

1) 1.28 waceoy us vüy wi un Run darıy did düyamıp, aölo- 


w Das fig ſelber Denken und die Einfachheit des . 


ein Anderes erhabener fein ald ber Geift, dad Gedachte naͤm⸗ 
lich; denn das. Denken kann aud, das Elendeſte zum Gegenftand 
haben, würde alfo (wenn abhängig von dem Gedachten) nicht 
das Ebelfte fein. Daher muß der Geift ſich felber denken, 
wenn er das Grhabenfte tft, und fein Denfen muß Denken bes 
Denkens ſein02). Un ſere Wiffenfchaft, Wahrnehmung, Mei⸗ 
nung und vermittelndes Denken bezieht ſich freilich immer auf 
ein Andres, auf ſich ſelber nur beiläufig *°). Ferner, wenn 
Das Denken und Gedachtwerden verfchleden wäre, worin bes 
flände dann feine Vollkommenheit? denn die Wefenheit des Den 
Jens und des Gedachten iſt Doch noch verfchieden ?%). Iſt nicht 
auch bei Einigem die Wiffenfchaft felber Gegenftand, da ja in 
der bildenden Thätigfeit die Wefenheit und das wahre Was 
(des zu bildenden) ftofflos tft, im Erkennen der Begriff Gegen- 
fiand und Denkthaͤtigkeit +75)? Bei dem alfo was (gänzlich) 
fofflos ift wird aud das Denken mit dem Gedachten zuſam⸗ 
menfallen 0%), Endlich fragt ſich noch ob das Gebachte zus 
ſammengeſetzt und Damit der Veränderung in den Theilen des 
"Ganzen auögefegt ſei, ober vielmehr alles Stofflefe untheils 
bar? denn wie der menfchliche Geiſt, der ed doch mit dem Zus 


yox Eniaoyoy eiyas 10 Ovyeyts adıy zus vanstos. ‚vgl. IX, 8. 
. 1050, b, 25 (oben ©. 518) da Somn. c.1. 451,26. 2. 455, b, 18, 

402) 1. 33 alıoy don vorr, eineo kart To xodısoroy, xal darıy j 
vénoię vonoswg vönaıs. vgl. c. 7. 1072, b, 20 ib. Bon. Mor. 
M. 11, 15. 1212, b, 38 . .. euros Eauror dom Hedaeras. vgl. 
Eih. Eud. VII, 11. 1245, b, 16. | : 

403) 1..36 adsis d’ &v napkgyp (7 Eruorzun rl.) 

404) 1. 38 oüdt yag 1elrö ro elvas vor0ss zul voouuerp. 

406) p. 1075, 1 7 &n’ dvtwy qᷣ Enıorium To ngdyua ent uty Tor 
'nomıxcy ävyau Dine 5 odala za zö rl zw elvas, Ent di ıor 
Sccontixcy 6 Adyos tô necyus xæt vcuo- vgl. c.3. 1070, 
14 ib. Bon. 

406) 1. 3 ody Exögov our viog 100 voovulvov xal Tod you, 50a 
un. Hlnn Eysı, 0. auıd Zaraı, zul ü vöoroi zo voovulyy ula. 





goͤtilichen Geiſtes. Das Gute. 


ſammengeſetzten zu thun hat, zuweilen ſich verhaͤlt, indem er 
das, nichts deſto weniger von ihm verſchiedene Gute nicht 
theilweife, ſondern in einem Ganzen (ober ald ein Ganzes) 
faßt, fo verhält fi das Denken feiner felber die ganze Ewig⸗ 
Feit hindurch %07), 

Rod muß in Betracht gezogen werben in welcher Weiſe 
die Natur des Alls das Gute und Beſte enthalte, ob als ein 
fuͤr ſich und geſondert Beſtehendes, oder als Ordnung? oder 
vielmehr in beider Beziehung gleichwie beim Heere das Vor⸗ 
zuͤgliche die Ordnung und der Feldherr iſt, und mehr letzte⸗ 
rer. Run iſt Cin der Welt) Alles in gewiſſer aber nicht in 
gleicher Weiſe geordnet, Fifche, Vögel und Pflanzen, nicht als 
fände nicht das Eine in Beziehung zum Andren, vielmehr tt 
Alles in Beziehung auf eine Einheit zufammengeorbnet. Je⸗ 
doch gleichwie im Hausweſen den Freien am wenigften verflate 
tet iſt was ihnen einfällt’ zu thun, fondern Alles oder bad 
Meifte geordnet ift, Sklaven und Thiere dagegen von gerin⸗ 
gerem Einfluß für die Gemeinfchaft find und fehr Vieles bei 
ihnen gleichgültig iſt: fo ift auch Cin dem AU) jedes Dinges 
und Weſens Princip feine Natur. Es muß Alles zum Proceß 
der Ausfonderung (und bes Wechſels) beitragen, und noch Ans 
dres gibt es, rückfichtlich deren jegliches zum Ganzen mitwirkt. 


1. Wir haben im Vorftehenden den Inhalt des eigentlichen 
Kerns der metaphyfifchen Bücher, die von Ariftoteles felber als 
der erften Philofophie *°%), Weisheit *°%), Philofophie *'%) ober 





407) 1. 7 woneg yao 5 ürdouinıvos vous [7] 5 ya Tür auvdtıoy, 
yeı Ey ty xooro (vgl. Anm. 375) (oV röe cxes 19 eu dv pdl 
7 89 zuch, did’ &y Ölm rıyl 10 ägıoror, öv dla zı), obrucä dA 
ts adın aurjs # vöncıs ı0y änayıa aluye. vgl. Bonik z. 
d, St. und Rabaiffon, essai sur la Met. d’Ar. I, 199. 

408) Phys. Ausc. I, 9. 192, 34. I, 2. 194, b, 14. de Gener. et Corr. 


SR Die verſchledenen Beſtandiheile ber 


Theologie *1') augehärig bezeichnet werden und erſt von Spaͤ⸗ 
teven ihre gegenwäxtige Ueberfchrift erhalten haben °'), und 
vergegemwärtigt und die hiftorifch kritiſche Einleitung, gleich⸗ 
wie bie in den beiden letzten Büchern (Alll u. XIV) hinzuge⸗ 
fügte ausführliche Beurtheilung der Speenlehre und der Pytha⸗ 
goriſch Platoniſchen Bablentheerien, and den vorher augebeus 
teten Gründen (S. 435) außer Bit gelafen ; nicht ale wenn 
wir an ber Aechtheit biefer Buͤcher zweifelten, ſondern weil es 
augemeſſener fchien das and ber Kritif ber Vorgänger füh ers 
gebende Verhaͤltniß feined Lehrgebäubes zu den voranges 
gangenen Theorien einer befonderen Erwägung vorzubehals 
ten. Doch darf nicht unerwaͤhnt bleiben daß das erfie Bud 
als Einleitung in der Abhandlung felber, und zwar nad 
dem zwiefachen Entwurfe derfelben, unverfenubar vorauds 
gefeßt wird +13), die beiden letzten Bücher Dagegen weder 
in ihr noch dieſe in jener beſtimmt - berädfichtigt werben ?'3*); 





1,3. 318,5. vgl. Metaph. VI,1. 1026,16. 24. 30 ob. S. 134, 23. 
Die W. dv Tols nepi ıas noWıns Yilosoplas, de Mota anim. 6. 
700, b, 7 Hält Kriſche in ſ. Forſch. 267 Anm. für eingefchoben unb 
auf dos letzte Buch der Phyſik bezuͤglich. 
409) Metoph. I, 1. 2 oben ©. 17 ff. \ 
410) ib. XI, 3. 1061, b, 5. c. 4. 1061, b, 25. 
411) VI, 1. 1026, 19. XI, 7, 1064, b, 3. vgl. über dieſe verfchiebenen 
Meberfchriften Asclep. in Schol. 519, b, 19. 
412) Schon Nikolaus aus Damasfus Hatte eine dewole reũy Acavoroté- 
kous Wera TG Yvoızd geſchrieben unb Plutarch vit. Alex. c. 7 
bezeichnet unfte Bücher als 7 were za guoıza nzgayyarela. 
Schr wahrfcheinlich daß fie diefen Titel zur Bezeichnung ihres Bers 
haͤltniſſes zu den phyſiſchen Büchern, durch den Rhodier Audronikas 
erhalten haben ; vgl. Bonitz in Met. II, 5. 
:413) Metaph. III, 2. 997, b, 3. p. 996, b, 10. XI, 1 pr. 
4138) VII, 1. 1092, 22 Heißt es ganz im Allgemeinen; nuegd dA zer 
' Idewy xal twy nadnuarızay Üozegov oxenzeov. In den beiben 
Büchern (XI u, XIV) felber werden zwar bie Aporien bes britten 
‚ober eilften Buches als Yorangegangen bezeichnet, XI, 2. 1076, 39. 





Metaphyfik. Daa erfle und bie beinen letzken Bücher, 8 


und wenn auch Ariftoteled eine fo ausführliche kritiſche Mon 
nographie feiner erften Philofophie einzureihen beabfichtigt ha⸗ 
ben folte, — auf keinen Kal konnten fie den Abfchluß der⸗ 
feiben zu bilden beftimmt fein. Mit uͤberwiegender Wahr⸗ 
fcheinlichkeit darf man fie für eine.jener kritiſch hiftorifchen 
Schriften halten, die der Stagirit mit durchgaͤngiger Be⸗ 
ziehung auf fein eignes Lehrgebäube und zur Drientirung ben 
dad Berhältniß deſſelben zu der vorangegangenen Philofophie, 
menu auch nicht als integrirenden Beſtandtheil irgend einen 
feiner ſpſtematiſchen Schriften, ausgearbeitet hatte, — in jeder 
Weiſe daranf bedacht feine eignen Beftrebungen durchgängig in 
ihrer Zufammengehdrigkeit mit den Leiftungen Fruͤherer aufzu⸗ 
faffen. Zunaͤchſt fcheinen dieſe Bücher beſtimmt geweien zu 
fein vom ontologifchen Abfchnitt feiner erften Philoſophie zum 
theologifchen überzuleiten, und fehr begreiflicd) daß er dad Bes, 
duͤrfniß fühlte fich mit den Pythagoriſch Pintonifchen Lehren, 
d. h. mit Der Philofophie feiner Zeit, durch ausführliche Pruͤ⸗ 


-. 5,39. 0,10. 1086, b, 14, es fehlen-aber Beziehungen auf bie andre. 
in der gegenwärtigen Redaktion vorangefiellten Bücher au da wo . 
fie fehr nahe Iogen, in St. wie XIII, 1. 1076, 9. XIV, 2. 1088, 
b, 24, oder fie paſſen eben fo gut auf die phyfifchen wie auf bie 
metaphufifchen Bücher; vgl. Bonik p. 26 f. Dagegen fpriht fi 
die Abficht durch dieſe Bücher die Unterfuchungen des letzten Abs’ 
ſchnitto der erften Bhilofophte, den wir ganz wohl als Theologie im 
engeren Sinne des Worts bezeichnen können, vorzubereiten oder eins 
zuleiten gleich zu Anfang derfelben dur die W. aus (AU, 1) irre 
7 ox&ıyıs &orl nöregoy Eorı tig naga tag alosnras olalag 
axlynros zal dldıos 7 oux fori, xal el tori ıls dorı, ngWroy 
10 nag& ıwy üllwy Aeyduera Hewontkor , mögen bie voranges 
henden W. üoregoy dè neoi as xar Eykpyasay elontas auf bie 

Phyfik, oder was mir wegen des Gegenfahes, &v udr 17 uesddo 

15 zuy guoizwr niegl rüs Ging (elo ), wahrfiheinlicher if, auf die 
ontologifchen Grörterungen über die Kraftthätigfeit, wenn auch nicht 

auf bie in unfrem Buch IX enthaltenen zu bezichn fein. Aber einer 
ſo unvollſtqaͤndig durchgeführten Lehre von der gwigen unbeweglichen 

„Weſenheit, wie unfer B. Xu fe enthalt, zum Vorbau zu dienen, 


54 7:86 zweite, fünfte, zehnte and 


fung, ‚nicht blos durch eingeftreute kritiſch hiftorifche Eroͤrte⸗ 
rungen, aus einanderzufegen. 

Ebenfo durften wir uns begnuͤgen von ben Büchern Il (a) 
V.c4) X (D nur gelegentlich Gebrauch zu machen, ohne ihren 
Inhalt ausführlich darzulegen. Denn Buch II, mag es bem 
Ariftoteled felber, oder wie eine beachtenswerthe Angabe be- 
fagt, einem Neffen des Cudemus Rhodius, dem Paſikles, gehoͤ⸗ 
von, beſteht aus drei loſe verbundenen Bruchſtuͤcken, Die wem 
Aberhaupt zuſammengehoͤrig, der Phyſtik näher als der erſten 
Philoſophie ſtehn **) und in den übrigen Büchern unſres Wer⸗ 
866 durchaus nicht berädfichtigt werben; Buch V aber enthält 
Den Entwurf einer philofophifchen Synonymil, die zwar in den 
Übrigen Büchern mehrfach angezogen wird, jedoch nicht als ih⸗ 
sen angehörig und bie weder fänmtliche Grundbegriffe der 
erften Philefophie noch dieſe ausfchließlich, vielmehr zugleich 
andre der Phyſik eigenthämliche behandelt *'°); fo daß auch 
dieſes Buch, gleich den beiden letzten, als eine befondere Ab- 
handlung gelten darf, Die gegen die Abficht des Urhebers dies 
fe Audarbeitungen über die erfte Philoſophie unpaffend eins 
- gereiht warb. Nicht ganz fo verhält ſich's mit dem zehnten 
Buche von Einheit und Vielheit und den darauf bezuͤglichen 
Gegenſaͤtzen: davon zu handeln, wie es in dieſem Buche geſchieht, 
konnte Ar. in ſeiner erſten Philoſophie, in Uebereinſtimmung 
mit ber Begriffsbeſtimmung derſelben, ſich ſehr wohl vorſetzen *ich; 


moͤchten dieſe zwei Bücher ſchwerlich beſtimmt geweſen fein. Bes 
abfichtigt jedoch waren fie wohl” bereits bei Abfaſſung der onto⸗ 
logiſchen Bücher, ſ. außer der Auf, d. Anm, angef. St. VII, 2 exir. 
414) Schol. in Ar. 589, 41. Var. Lect. zu Metaph. Il, 1. 993, 29 un 
ur die ohne Zweifel auf dieſes Buch (=), nicht auf das erſte (A), bes 
zügliche Nachricht bei dem fahrläffigen Asklepius, Schol. 520, 7. 
.. vgl. ib. 589, 9. b, 1 und Bonitz II, 15 ff. 
415) VI, 4. 1028, 4. VII, 1 pr. 1. 10. VII, 1. 1046, 5. c.8 pr. X,1. 
1052, 15. vgl. Bonitz p. 18 ff. 
416) f. befonders IV, 2. (vgl. MI, 1. 995, b, 20) XI, 3. 1061, 11. 
7 b,4 oben S. 453, 59, 455, 66. Unzweifelhaft werden die dıe- 





eilſte Buch der Metaphyſtt. vs 


aber ob auch fo ausfuͤhrlich wie es hier gefchieht,, in einer 
Bearbeitung der erften Philofophie von nicht größerem Um⸗ 
fange ald die und vorliegende? Gewiß nicht; in ihr fin 
det fih nicht einmal die Stelle nähen bezeichnet , bie der 
Berf. einem die Gegenſaͤtze betreffenden Abfchnitte anzumeifen 
gefonnen: fein mochte. Sei fie daher Bruchſtuͤck einer ohngleich 
ansführlichern Darftelung der exften Philofophie als die auf 
und gekommenen, ober fei fie, eine für fich beftehende Borars 
beit 317), wodurch Ar..über wichtige metaphufifche Vorbegriffe 
fi mit ſich felber und mit Andren zu verflänbigen beabſich⸗ 
tigte: — von uns kann fie nur in letzterer Beziehung gefaßt 
und gleich den fynonymifchen Erörterungen des filnften Buches 
lediglich zu vorläufiger (logiſcher) Verftändigung über bie bes 
treffenden Begriffe benußt, nicht ald wefentlicher Beſtandtheil 
der eriten Philoſophie eingefügt werben. Letzteres wirbe ohne 
fehr gewagte Einſchiebung muthmaßlicher Mittelglicder nicht 
verſucht werben koͤnnen *?7%). 

Das eilfte Buch CK) endlich enthält einen fürgeren Eut⸗ 
wurf zur Darſtellung der in dem dritten, fuͤnften und ſechſten 
Buche eroͤrterten Lehren, jeboch keinesweges € einen Auezus u 





nroonuare des britten oder eilften Buches berückſichtigt X,2 pr. An 
andren St. fehlt dagegen Hinweifung auf die vorangegangenen Bü⸗ 
cher wo aller Wahrſcheinlichkeit nach ſte ich finden würde, wenn das 
zehnte Buch beflimmt gewefen wäre ben ‚früheren fich anzuſchließen, 
und von der Berädfihtigung ber Grörterungen über, die .Wefeuheit 
im fiebenten Bude (c. 13)—X, 2. 1053, 16 — if wenigftens nicht 
Har, ob biefelben als demfelben Werke angehörig betrachtet werben. 
vgl. Bonig p- 21 f. | 

417) gleich der ähnlichen Inhalts, deaspeass ober &xloyn ray dyarılor, 
Metaph. -IV, 2. 1004, 2. 1004, b, 34. 11005, 1. XI, 3. 1061, 15, 
die in Buch X angeführt wird, c. 3. 1054, 30, mithin von ihm 
verſchieden war und ſich nach Alexander. im ‚zweiten Buche zug. 1d- 
yasoü gefunden haben fol, f- Alex. ‚in Metaph. 206, 22. nn, u 12. 
588, 2. 616, 2. 669, 8Bn. | 


4178) f. Näheres in einem Anbange: .- 2 
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MR Die: Bubaktion der neghentumen 


dieſen Bichesn vd Nichts was ben LAriſtoteli ſchen Urſprung 
daſſelben in Abrede su: ſtellen und herechtigen Fönnte*?). Nur 
mußten wir in. urſrem Bericht uns zunaͤchſt an bie ausfuͤhr⸗ 
Sichere, und ahngleich weiter reichende Ausarbeitung halten und 
hlos au ihrer rlaͤnmerung ſene Airgemn heranzugiche ams ver 
anlapt ſehn. Dar zwueite heil deffelben Baches enthaͤlt einen 
duͤrftigen Auszug aus der Phyſik und iſt ſicherlich nicht dem 
Stagiriten felher zutaiſchreiben, geſchweige denn janemn, kurzen 
Eutmurfe von ihm angefuͤgt ober uur als Beſtandtheil irgend 
einer Darſtelluug ber. erften Philoſophio beabſichtigt wonden. 
Schon. aus dem Biäherigen.. engibt ih daß wir nicht 
waͤhnen duͤrfen is den -meruphnfiichen Vuchern wie fie worlies 
gen eime vonLAriſtoteles ſelber geurdnete und. als abgeſchloſſen 
vero ſentlichte Darſtelluug feiner erſten Philoſophie zu Beflgen, 
dag vielmehr die Ueberlieferung Beachtung verdient, er habe 
fe: unvollendet dem Einem übergaben‘ und Spätere - Hätten 
nach dem Tode des Stagiriten, zur Ergänzung ber Tıhden, 
Fehleudes aud andren Bäshern eingefiheben , für Anordnung 
nach Moͤglichkeit Borge.tragenb *'%), Wer biefe Späteren ge 
weien, wirb nicht gefagt und wir wirben ‚deu unmittelbaren 
Schuͤlern des Ariftoteled Unrecht thun, wollten wir ihnen eine 
fo gebanten/ofe Zufammenftellung, wie wir fie gegenwaͤrtig fin 
Buches fie enthält, beimeſſen. Den Urhebern ımfver gegenwaͤr⸗ 
tigen Seaumlung koͤnnen wir nur nachruͤhmen, daß fle bie Aris 
ſtoteliſchen] einigermaßen dem Gebiete der erſten Philoſophie 
angehoͤrigen Aufſaͤtze an einander gereiht, und der Hauptfade 
nach gegeben haben wie fie fie vorfanden, ohne felber hinein⸗ 
supfufchen und ohne bis auf, menige unerhebliche Ausnahmer, 
die verihiedagn 2 Behnabiteie Bed. yon ni malauuengeſig⸗ 
— 
418) f. m. Abhandl. ‘Aber’ die anfoich Mat In den Darfgrifin ber 


"Berl. alad. 1884 ©. 66 ff. vol. Sonik p. 18.'22 fi 
419) Asclep. in Schol. 519, b, 33, "Yal. Ale: in a 285, 19 Bon. 


vgl. Kriſches Forſchungen S. 2Uanf: " i v 
te 











Ertwuͤnſe der Metynll - .  :. au 


tan Werkes durch felbfigesmuchte Uebergaͤnge zu verknuͤpfen #20. 
Und dieſer ihrer Verfahrungsweiſe nach zu urtheilen, möchten 
and Die Herausgeber felber kaum als Urheber der ſo wider⸗ 
ſinnig ergaͤnzenden Yuspige im eilften Buche nud der Wieder⸗ 
holung des im Busch I und XIII enthadtenen gleichlautruden 
Hauptſtuͤcks über die Plateriſche Ideenlehre zu betrachten. fein, 
wie auch immer fo Urgehoͤriges in bie Ariaottliſchen Papiere 
ſich eingeſchlichen haben mag. 
Beſitzen wir nun aber in den Büchern l. u. IV. IX 
und XJI eine von Ariftoteles fekber fo geordnete Darſtellung ber 
rien Philofophie und iſt fie. als .eiue. volltändige, Das -gauge 
Gebiet, biefer Wiſſenſchaft, wie Ariſtoteles Rie faßte, gut bes 
trachten? Was erſtere Frage betrifft, fo gehen Die Aporien 
welche Die hauptſaͤchlichſten Brobleme. der Wiſſenſchaft autino⸗ 
miſch behandeln, nicht nur in heiben. Entwirfen ber eigemähh 
hen Abhandluug vpran, fonbern werden auch. in .biefer und 
wiederum nach ber zwiefaches Ausarbeitung, als bereitd.. vor⸗ 
liegend vorausgeſetzt *°').. Richt minber wird in deu. Aporien 
and der eigentlichen Abhandlung, nach beiben Entwärfen, auf 
bie hiſtoriſch Feige Bauleitung * verwielen AB. . Bien ‚genen 





420) So haben fle die die drei Beſtandiheile des zweiten Buches (@ une 
verbunden gelaffen, den Mehergang zur Phyſik cc. 3extr.) nicht aus- 
gemerzt oder veraͤndert, ‚obgleich fie das Buch der erſten Philoſophle 
einfägten. Gimen fpfteren Anknäpfangsverſuch an das dritte Wei 

‚ (995, 19) hatte hernits Alexcuer hefeitigt ; f. Bonitz 3, d·St. 


Shenfo ift Sein Verſuch gemacht worben bie Bücher VAA) X- Al 


XI. XIV den ihnen vorangeſtellten ober nachfolgenden anzunafen, 
"ober auch die heiden verfhiedenartigen Beftandtheile 9. B. XI künßz⸗ 
lich mit einander zu verfnüpfen; mitten im achten Hauptflüd (P- 
1065, 26) wird ohne alle Bermittelung zu ben Auszügen and der 
Phyfik übergegangen. — Eiufchiebungen bie die Spuren fremder Sand 
an ſich tragen, find geringfägig, wie VIl, exir. — WHI,6. 1048, 
18—36 ift fhwerli dahin zu rechnen, vgl. Bonitz z. d. Gt. 
421) IV, 2. 1004, 32. 100, 8. c, 3 pw, W,.ä, 1926, 23 (vgl. IM, 1. 
995, b, 10. c. 2. 997, 15) — XI, 3. 1061, b, 154 & Apr: : 
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unmittelbare Aufeinanderfolge von Buch IV und VI etwa obs 
waltenden Bebenfen aber laſſen theild durch Hinweiſung anf 
den kuͤrzeren Entwurf fich befeitigen, in welchem gleichfalls 
(X1,7) unmittelbar auf Debuftion ber Principien des Wider⸗ 
ſpruchs und ausgefchlofenen Dritten die Begrifföbeftimmung 
ber erften Philofophie folgt, theils durch nähere Erörterung 
des Zufammenhange. Bor Allem mußte im Eingange der ei- 
gentlichen Abhandlung der Zweifel gelöft werben den der Fürs 
zere Entwurf *22) fo ausbruͤckt: ob die in der hiftorifch kriti⸗ 
(chen Einleitung (des erften Buches) bezeichnete Weisheit Eine 
Wiſſenſchaft fei oder in eine Mehrheit zerfalle. Wie Ein und 
biefelbe Wilfenfchaft Die verfchiedenen Arten der Principien 
ober Urſaͤchlichkeiten verfolgen folle °?3), Tonnte erſt im weites 
ren Verlaufe der Unterfuchung ſich ergeben; vorläufig mußte 
feftgefiellt werden daß es einen Gegenfland für eine oberfie 
Wilfenfchaft gebe, oder mit a. W. daß, alle Beſtimmungen fich 
zuletzt auf Ein zu Grunde liegendes zurädführen ließen und 
biefed eben der Begriff des Seins als folhem fei. Um dies 
zur Anerfenntnig zu bringen wird theild das Beduͤrfniß einer 
folchen von aller befonderen VBeftimmtheit abfehenden Betrach⸗ 
tung bed Seins hervorgehoben , theild wie bei aller Verfchie 
denartigfeit ded Seienden es doch durch innere Einheit zuſam⸗ 
mengehalten werbe, und wie die Erörterung ded Seins an fid 
und des damit zufammenfallenden Eins zugleich von den Ge 
genſaͤtzen, ber Mannichfaltigkeit und Beraubung zu. handeln habe. 
‚Dagegen wird zur Loͤſung eined andren Zweifeld (ob. ©. 410,4) 
nur angedeutet (5. 455), wie Ein und biefelbe Wiffenfchaft 
Betrachtung der Weſenheit und Ableitung des ihr an fich Zus 
kommenden fein koͤnne. Daran fchließt fich dann die Nachwei⸗ 
fung daß die Wiffenfchaft vom Sein ald folhem zugleich bie 
Principien der Beweisführung ald unbedingt gültig nachzu⸗ 
weifen habe, und dieſe Debuftion felber. Nach Beendigung 
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berfelben kehrt die Unterfichung mit kurzer Wiebervergegenwärs 
tigung ded Borangegangenen, zu dem Ausgangspunfte zuruͤck, 
um bie Wiffenfchaft vom Sein ald ſolchem näher zu beſtim⸗ 
men, fie von der Phyſik und Mathematik zu fondern und ihr 
mit diefen ihre Stelle, im ber Sonderung von den praftifchen 
und poietifchen Disciplinen, anzuweiſen. 

Hieraus aber ergibt ſich daß die Abhandlung felber, nach 
der Abſicht des Urhebers der erften Philoſophie, zunaͤchſt in 
zwei einander ſehr ungleiche Abtheilungen zerfallen ſollte, de⸗ 
zen. erſtere, Deduktion der Formalprincipien, Ariſtoteles doch 
wohl wiederum nur als Vorbau der zweiten ohngleich umfaf⸗ 
ſenderen, der Lehre vom Sein als ſolchem und damit. von den 
Realprincipien ‚ betrachtet haben möchte. 

2. Iſt nun, fragen wir ferner, die Erdrterung der Aporien 
zum Abfchluß gediehen? und glauben biefe Trage ber Haupt⸗ 
fache nach bejahend beantworten zu birfen. Die erfte Stelle 
nimmt der erſte der hiftorifch Pritifchen Einleitung bes erften 
Buches unmittelbar fich anfchließende Zweifel ein, ob ein. unb 
diefelbe Wiffenfchaft Die in jener bewährten vier Begruͤndungs⸗ 
weifen anzumenden vermöge. Auf jene Einleitung wirb babei 
ausdruͤcklich Bezug genommen +2). Daß die übrigen Aporien 
nicht in der Abfolge verhandelt werben, in welcher die eigent- 
liche Abhandlung fie demnaͤchſt loͤſt, darf nicht ald Mangel 
der Ausarbeitung betrachtet werden. Angenfcheinfich finb bie 
Aporien beftimmt die Schwierigkeiten rein für fich, ohne Hin 
blick auf eine im voraus feſtſtehende Loͤſungsweiſe, zur Beſtimmi⸗ 
heit des Bewußtſeins zu erheben. Ebenfo kann nicht befrems. 
den Daß die Ayorien ohne ſtreng Iogifche Abfolge und ohne 
gefliffentliche Vermeidung von Wieberholungen aufgefährt wer⸗ 
den; denn zunaͤchſt will Ariftoteled auf die bereits von Frühes 


424) II, 1. 995, b, 4 Zors #° dnogla neun uiv negi ar Ey Tols 
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heven ‚behanbelten Probleme fein Augenmerk richten Coben 
&. 430, 630) und wird baburd) veraulaßt je nach Berfchies 
denheit der bei ben Löfungsverfuchen gefaßten Standpunkte, fie 
von verfchiebenen Seiten in Betracht zu zieht. So wirb zus 
erft: oben ©. 49, 3) die Frage ganz allgemein geftelt : ob 
ein und biefelbe Wiſſenſchaft für die verfchiebenen Weſenhei⸗ 
ten flatt finde; worau fich dann bie andre knuͤuft (S. 440,5), 
ob ur. ſinnlich wahrmehmbare Wefenheiten anzunehmen, ober 
nody andre, unb ob, wenn letzteres, vun einer Art vder von 
verfchiebenen. Davon unterfcheidet fich bie fpäter - folgende 
Aporie (oben S. 442, 6), ob die Principien als allgemeine 
Gattungsbegriffe oder ald Elemente zu faffen u. ſ. w., wenn 
gleich fie auf Die vorher vorhaudelte zuruͤckkommen mußte, vb 
ed vom konkreten Dafein abtremmbare Weſenheiten gebe. Ebenfo 
wird der Zweifel, ob das Seiende nd Eins, alſo das Allges 
meinfte, als für ſich beſtehende Welenheit ver Dinge zu be 
trachten oder als Prädikat auf eine ihm zu Grunde Tiegenbe 
Weſenheit zuruͤckzufuͤhren fet, obgleich ſchon früher berührt (ob. 
©. 447, 11. vgl. 442, 28), für fich befonders erwogen; dem 
bie welche dad Grein und Eins hypoſtaſirt hatien, waren dazu 
noch durch andre Gruͤnde ald die in der Allgemeinheit jener 
Begriffe fi findenden veranlaßt worden; daher Denn Auch dert 
sine gezeigt wird, dad Sein nnd Eins könne nicht ald Gattung 
gefegt werben, ‚hier dagegen daß es nicht als Meſenheit zu 
faffen fei. Aber fehr natärlih daß Ar. daran von neuem bie 
Frage knuͤpft, ob die Principien das Allgemeine ober Konkrete 
feien oben ©. 444, 8). Ebenſo verhält fihd damit daß zus 
erſt im Allgemeinen gefragt wirb, ob Wefenheiten außer den 
finnlicd, wahrnehmbaren zu ſetzen und ob eine ober mehrere Ars 
ten (S. 449,5), und dann wiederum befonberd (ob. ©. 448, 12), 
ob Linien und Punkte für Wefenheiten zu halten ſeien, und 
daß daraus die neue Frage (oben ©. 449, 13) fich entwidelt, 
ob wenn nur ſinnlich Wahrnehmbares und Mittlered (mathe 
matifche Form) zu feben fei, man noch been ald dritte Art 
der Wefenheiten hinzuzunehmen habe, Die beabſichtigte Loͤſung 





Die Devulktim der Formalpriurivien Atı wlorten Buche, SBRü 


wird am Schluß durch die zwieſache Frage bezeichnet, ob bie 
Elemente CPrincipien) ald Bermögen uber: Kraftthaͤtigkeiten zu 
faſſen 68, 50, 14), und ob-bie-Yrimeipiar als Algemeines 
oder als fontrete Weſenheiten zu betrachten feien (ib. 18). 
Auch, die Heinen Abwrichunmgen bei der Eroͤrterung ber Aporten 
in dem sſuͤhrlichen Entwurf. von der: vordugeſchickten vor⸗ 
laͤufigen Auffuͤhrung 2), iſt nicht add erheblicher Mangel bar 
Ausführung: zus betrachten und Uebergrhung weiterer Geöwerung 
einiger der in jener Aufführung bezeichneten Probleme erklärt 
ſich daraus daß eben dieſe zu Feiner. antinomiſchen Behanblung 
draͤngen uud unmittelbar baranf in der eigentlichen Ardaab⸗ 
lung geloͤſt werben 60). 

. 3. Gegen Abfolge und Dunchtahrum ber Schlußfoigeran⸗ 
gen des die Deduktion der beiden Formalprindipien euthal⸗ 
tenden Abſchnitts möchte ſich nichts Erhebliches einwenden 
und Saum behaupten laſſen daß er dei Abſchluß ded ganzen 
Werkes eine weſentliche Veränderung erfahren haben wuͤrde. 
Die Deduktion dieſer au ſich wahren und gewiſſen Principien 
der Beweisfuͤhrung kanmn nur elenttifch (apagegifch) -venfaks 
ren (S. 467 f. 46%, 92), d. h. nur zeigen daß ihre Guͤl⸗ 
tigkeit nothwendig anerlonnen muͤſſe wer uͤberhaupt mit ſich 
felber and mis Audren ſich verſtaͤrdigen, ja überhaupt nur 
durch Rede fick mitthrilen wolle; .. Die. ubjsitive Faſſung deö 
Prineips CS. 452,71) jedoch veranlaßt zit zeigen wie durch 
Laͤugnung feiner: Guͤttigleit zugleich theils der Begriff . ver 
Weſenheit und damit auch bie: Moͤglichkeit irgend ehvas zu 
sräbisiven (auezuſagen), ctheilo :alle Berfchiebeuheit. Mare 
nichfaltigfeity) :vud. Seinen aufgehoben werde. (S. 469 f. 
487 f.): .DwB- in der That auch . jevevktaune durch Vegehrung 
md Handiung die ade in Abrode goRellte Galtigteie d bed 
— 1 tat Me 
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Princips thatſaͤchlich anerlenne (S. 462 f. 466, 107), iſt eine 
hinzukommende Nachweiſung feiner Uuveräußerlichket. Die 
Pruͤfung der Heraklitiſch Protagorifchen Lehre aber unb übers 
haupt der Annahme, unfer Wiſſen befchräufe fih auf finnliche 
Wahrnehmung und biefe fei bei Berfchiebenen verſchieden und 
in ftetem Wechſel begriffen (S. 462 ff), — fol denen bie 
darin befangen die Guͤltigkeit des Priucips nicht auerkennen 
fonnten, ben Grund der Rechtfertigung ihrer Behauptung ent 
jiehn. Die Deduktion bes Principe vom audgefchloffenen Drits 
ten (S. 468 f.) feßt bie des Widerfpruchd und damit bie Ans 
erfennung bed Unterfchiebed von Wahrheit und Unwaäahrheit 
voraus und argumentirt gleichfalls in Bezug auf bie objeltive 
Deutung bed Principe. Sehr paffend ſchließt Diefed ganze 
Hauptftüd mit der Beweisführung Daß die Behauptungen, Allee 
fet wahr und Alles fei falfh, auf Eins hinauskommen und 
gleich unhaltbar find; ebenfo die Annahmen, Alles bewege ſich 
und Alles ruhe (S. 470 f.). 

Ob aber Ariſtoteles von vornherein beabfichtigt habe auf 
Deduktion jener zwei Principien fich zu befchränten, iſt fehr 
bie Frage. Zwar bie unbebingte Guͤltigkeit des Princips vom 
zureichenden Grunde in ähnlicher Weife zu bewähren, Konnte 
er wohl faum im Sinn gehabt haben, da.er von ben verfchies 
denen Bedeutungen oder Wurzeln beffelben anberweitig gehan- 
delt (oben S. 418 ff.) und die Unveräußerlichkeit beffelben durcqh 
die Nachweifung in der hiftorifch Eritifchen Einleitung (S. 419) 
bargethan zu haben glauben burfte, daß alle frühere Philoſo⸗ 
phie, d.h. Willenfchaft, durchgängig davon Anwendung zu ma» 
chen fich gendthigt gefehn und irgend eine außer jener Vierheit 
gelegene Faſſung beffelben zu finden nicht vermocht habe. Aus 
Berbem ift es fehr zweifelhaft, ob Ariftoteled biefed Prineip den 
Ariomen beigezählt haben möchte. Leider fehlt jede Erflärung 
über dad Verhaͤltniß diefed Grundſatzes zu den beiben übrl 
gen; aber fchon bie verfchiebenartige Anwenbungsweife beffel- 
ben mochte ihn beftimmen es von diefen fo einfachen, an fi 
einleuchtenden zu fonbern. Und von jenem fonnte er nicht wie 
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von biefen behaupten daß fie Principien ber Beweisführung 
feien, deren Verftändniß und Anerfennug jedem angemuthet 
werben dürfe Coben S. 457, 70), da er ja fich ruͤhmen burfte 
die verfchiedenen Faffıngd- und Anwendungsweiſen bed Prinz 
eips zuerſt aus einander gelegt zu haben. Daß aber jede Er⸗ 
Märung über dad Verhältniß der in fo vielfacher Wechfelbes 
siehung zu einander ftehenden Principien fehlt, iſt, wohl als 
Tide mehr in der Anlage und Ausbildung des Syſtems als 
in feiner Darftelung zu betrachten. Diefe Luͤcke auszufüllen 
unternehme ich nicht. Zunächft zwar könnte man geneigt fein 
anzunehmen, Ar. habe den Sag vom zureichendem Grunde als 
Realprincip im Linterfchiede von ben beiden andren, ald For⸗ 
malprincipien, betrachtet, da er von jenem am ausführlichften 
in der Grundlegung zur Phyſik handelt. Aber theild befchränkt 
er die Anwendung deffelben Doch Feinesweged auf Das Gebiet 
bes Werdens und der Veränderungen oder überhaupt bed rea⸗ 
len Seins, fondern macht auch Anwendung davon im mathes 
matifchen Gebiet und in der Begriffsentwidelung, theils ift 
ihm ja das Princip vom Widerfpruch nicht ausfchließlic Kor 
malprincip im Sinne ber neueren Logik, wie die Faſſung deſ⸗ 
felben in der Metaphyſik zeigt. Ebenfowenig läßt fich behaup- 
ten, er fei in ber Gonderung des Gates vom zureichenden 
Grunde und der beiden andren Principien des LUnterfchiebes 
des fonthetifchen und analytifchen Denkverfahrens inne gewors 
den und daß erſteres durch jenes, letzteres durch diefe Principien 
geleitet werde. Cine ſolche Unterſcheidung ift ihm wie übers 
haupt dem Alterthum feed. Nur ald unmittelbares Princip 
der Beweisführung , wie bie Ariome bezeichnet werben *27), 
faßte er den Sa vom zureichenden Grunde! nicht und ſcheint 
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angenommen zu haben daß die Anwendung deſſelben unmittel⸗ 
barer wie die der beiden andren durch die Beſtimmtheit des 
Gegebenen bedingt werde. Begnuͤgen wir uns daher die in 
dieſer Beziehung in der Wiſſenſchaftslehre des Ariſtoteles ſich 
ſindende Luͤcke anzuerkennen und einigermaßen uns Nechenfchaft 
von dem Grunde zu geben der deu Stagiriten abgehalten has 
ben, mochte die nothwendige Guͤltigkeit dieſes Principe in aͤhn⸗ 
licher Weiſe wie die ber beiden andren zn bewähren, 
Wiewohl ic mithin in folcher Beziehung bie Ausarbeis 
tung dieſes Abfchnitts Der Metaphyſik ver Unvollſtaͤndigkeit nicht 
zeihen möchte, fo fragt ſich Doch noch in aubrer Beziehung ob 
ex ald abgefchlofjen zu betrachten fei. Ar. febt nämlich eine 
Mehrheit von Principien ber Bemweisführung voraus *23) uud 
ſcheint auch Die Modifikationen Die bie Principien des Wider: 
ſpruchs and ausgefchloffenen Dritten in ihrer Anwendung auf 
bie verfchiebenen Gattungen des Denkbaren erleiden 29), iu 
Erwägung zu ziehn fich vorgefeht zu haben. Ob er aber, 
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wenn fo, burch Außere Verhältniffe veranlaßt oder weil er 
fpäter ſich Aberzengt, eine folche Durchfühenng werbe zu Feine 
erbebfichen Ergebniſſen führen, davon abgeftanden ſei, laſſen 
wir dahin geftellt fein, und fchwerlich haben wir in biefer 
Ruͤckſicht einen erheblichen Verluſt erlitten. 

4. Ich habe vorläufig son zwei allerdings fehr ungleiche 
Abfchnitten der eigentlichen Abhandlung ber erften Philofophie 
(die zwiefache Einleitung abgerechnet) gefprochen, ohne jedoch 
Dafür einftehn zu wollen daß Ar.. den erften nicht vielmehr als 
einen bloßen Vorbau zmm zweiten und biefen als ben eigent« 
Fichen Zweck der Wiffenfchaft betrachtet habe, die ſich als Lehre 
vom Sein ald ſolchem ergeben hatte. In diefem Abfchnitt wird 
zuerft eine vierfache Faffungsweiſe des Begriffe unterfchieben; 
und fefigeftellt daß er innerhalb der Kategorien zu fuchen und 
durch Anwenbung des Gegenſatzes von Kraftthaͤtigkeit und Ver⸗ 
mögen näher zu beſtimmen fei. Doch foll weder dad blos ber 
ztehungsweife noch das durchs Denken vermittelte, als Wahr⸗ 
heit gefaßte, aufgehoben, vielmehr für die vorliegende Unterſu⸗ 
hung nur zurüdgefchoben werben; daher fchon jet Die Nach⸗ 
weifung daß ein beziehungsweifede Sein anerfannt werben 
Coben ©. 475 f.) und das Wahr: und Falſchſein auf dem reas 
Ien innerhalb der Kategorien zu fuchenden Sein beruhen mäfle. 
Die. Fafjung ded Seins ale Wahrheit wirb ſpaͤter wieder auf⸗ 
genommen (©. 476, 149. 519 ff.). 

Innerhalb der Kategorien kann dad Sein an ſich — nur 
in dem den Äbrigen zu Grunde liegenden, d. bh. in ber Weſen⸗ 
heit, gefunden werben. Es fragt fich daher ferner, wad Wer 
fenheit fei? und zwar mit Beziehung auf bie vorangegan⸗ 
genen Auffaffungsweifen berfelben, ob fie Gattung oder All⸗ 
gemeinet, oder vielmehr Träger (letztes Subjekt) oder dauern⸗ 
des Was ber konkreten Dinge und Wefen felber ſei ? Zunachſt 
ergibt fie fih, in Webereinftimmung mit der Abhandlung 
von den Kategorien (oben S. 379), ald der der Gefammtheit 
der Beſtimmungen zu Grunde Iiegende Träger. Dafür aber 
fann entweder des Stoff ober die Form oder das Sueinander 
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von beiden gehalten werben und nur die nähere Beſtimmung, 
daß Wefenheit ein fir fich beftehendes individuelles Sein und 
das dauernde Was deffelben bezeichne, entfcheidet für bie Korm, 
ohne dag damit der Stoff von aller Theilnahme an ber Bes 
fenheit ausgefchloffen werden fol. Wie diefe Theilnahme zu 
denken, kann ſich jedoch erft fpäter in der Erörterung des Seins 
als Kraftthätigkeit und Vermögen ergeben (vgl. ©. 500, 239. 
514, 291). 

Dad dauernde Was, d. h. nicht diefe oder jene Eigen, 
fchaft, fondern das jeder derfelben zu Grunde liegende, mit dem 
wahren Begriff bed Dinged ober Wefens Zufammenfallende 
(S. 479 f. 481 f.), bat Die Definition feftzuftellen, bie aber 
darum einerfeitd einen Öattungsbegriff vorausfegt, ber als 
folcher eine bloße Eigenfchaft oder Befchaffenheit ausdruͤdt 
(S. 480, 163), andrerfeitd im firengen Sinne des Wortes nur 
son Wefenheiten flatt finden kann (S. 489, 164) und das⸗ 
jenige anzugeben hat womit das Sein des zu Definirenden zus 
ſammenfaͤllt (S. 481 f.). Schon hieraus wird gefolgert daß bie 
Wefenheit ald von ben Dingen gefonderte Idee nicht zu fepen 
fei (S. 489). 

Das dauernde wahre Was der Dinge kann als folches 
weder werben noch vergehn. Daß weder Stoff noch Form, 
fondern nur das ineinander von beiden geworben fein Fönne, 
ergibt ſich aus einer vielleicht unverhältnißmäßig ausführlis 
den‘) Erörterung über das Werden in der Natur und Kunfl, 
mit Beruͤckſichtigung des zufälligen Werben (S. 483 ff.). Hi 
ten wir und aber die Form, weil fie ald unvergängliches Was 
untheilbar fein muß, für eine für Jich beſtehende, abtrennbare 
Idee zu halten, der bie Dinge nachgebildet würden (S. 484); 
führen wir vielmehr die auf folhe Weife unbegreifliche Ent 
ftehung ber wirklichen Dinge auf Fortpflanzung Traftthätiger 


» 
430) Schwerlih Tann man die Angemeffenheit diefer Grörterungen über: 
haupt, fondern nur ihr Maß und den Mangel beftimmter Zurüdfüh: 
zung berfelben auf ihren Zweck beanftanben. vgl, Bonik Il, 13. 














der outologiſchen Erörterungen. on 


Weſenheiten zuruͤck und erkennen wir in ewigen Formen den 
Grund auch ber übrigen Kategorien an, nur mit Dem Unter⸗ 
fchiebe daß wir die biefen zu Grunde liegenden Formen ald 
bloße Vermögen, nicht ald Kraftthätigkeiten faffen (5.485, 185), 
— ein kaum zu vermeidendes Vorgreifen iu die erft fpäter fols . 
genden Erörterungen über biefen Gegenſatz. 

Am Begriff und der Definition, gleichwie an den We⸗ 
ſenheiten, unterſcheiden wir das Ganze und die Theile; daher 
die Fragen, ob der Begriff des Ganzen den der Theile ein⸗ 
ſchließe, und ob die Theile fruͤher als dad Ganze (5.485 ff. ). 
Als fruͤher ergibt ſich was zur Beſtimmung des Begriffs er⸗ 
forderlich und unabhängig von der Verwirklichuug bed Gegen⸗ 
ftanded im Stoffe, nothwendige Vorausſetzung deſſelben if 
(S. 486 f.); ald Theil bed Begriffd das zur Form ald dem 
Vertreter ded bleibenden Was Erforberliche (S. 487), und 
daraus wirb wiederum gefolgert daß von den konkreten im 
finnlich wahrnehmbaren ober denkbaren, an fidy immer uner⸗ 
fennbaren, im Begriff nicht aufgehenden Stoff verwirklichten 
Gegenftänden keine eigentliche Definition flatt finde, ſondern 
nur vom Allgemeinen (S. 487, 193). Nun erfheint und aber 
aud) die Form ald ein Mamnichfaltiged; es fragt ſich daher 
ferner, welches Theile der Form feien und welche blos Theile 
des konkreten im Stoffe verwirflichten Gegenſtandes? Bors 
laͤufig kann nur vor Zurüdführung der. Begriffe auf Zahlen 
oder Ideen gewarnt und angebeutet werden daß dem konkreten 
©ein eine von allem Stoff freie Mefenheit zu Grunde Liegen 
(S. 489) und die Theile einheitlich zufammenhalten muͤſſe. 
Zur weiteren Erörterung bes leßteren Punktes wird die Defls 
nition und zwar zunächft die aus Eintheilungen hervorgehendbe, 
ind Auge gefaßt. Der Sattungsbegriff und bie unterfcheidens 
ben Merkmale, woraus fie befteht, Können nicht durch Inhaften 
des einen im andren oder durch Theilnahme des einen am an⸗ 
dren bie ihr nothwenbige Einheit bilden, wie fchon in ben Apo⸗ 
-sien (S. 443 f.) angedeutet warb; der Gattungsbegriff muß 
vielmehr als der Stoff, d. h. als das. Bermögen zur Aufnahme 
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sicherer Beftismmngen betrachtet (S. 401, 203) und die Der 
finition anf Die aus den Unterſchieden fid ergebenden Merk⸗ 
male zuruͤckgefuͤhrt werden, deren letzter nicht ferner theilbarer 
dann ald eigentliche (dad Maunichfaltige aus fich erzengende 
ud einheitlich zuſammenhaltende) Weſenheit fich ergibt. Go 
glauben wir im Siune des Ariftoteled bie unvollendet gelafiene 
(S. 491, 95) Entwickeluug ergänzen und ansehmen zu bir: 
fen daß die fehlende Erwägung anbrer Arten oder einer au 
deen Art der Definition gu gleichem Ergebniß gefuͤhnt haben 
wuͤrde 431), 

Bom Begriff wendet ſch die Betrachtung wieberum zur 
vealen Weſenheit ſelber. Sie war bisher, menigfieus muwmit- 
selber, nur in Bezug auf Stoff und Form gefaßt und damit 
mittelbar. ſchon Die Zurädführung berfelben. auf Die Gattung 
ober auch auf das Allgemeine befeitigt worden, Jedoch mußte 
Die die Weſenheit als Gattung oder Allgemeines betrachtende 
Ideenlehre noch. für fich uud ausführlicher geprüft und wider 
degt werben. Die Widerlegung beruht auf der im Borange 
gangenen feſtgeſtellten Vorausſetzung daß Die Wefeuheit jegli- 
chem Einzelweſen ſchlechthin eigenthuͤmlich, das letzte Subjekt 
aller feiner Eigenſchaften und. der Wirklichkeit oder Kraftthaͤ⸗ 
tigkeit nach einfach ſein muͤſſe, nicht wiedenum in eine Mehr⸗ 
heit zerfallen duͤrfe [S. 493, 211). Daß die Schlußfolgerun⸗ 
gen. dieſes kritiſchen Hauptſtuͤcks bei abſchließender Durcharbeis 
tung nicht hie und da anders geordnet und ſchlagender ges 
faßt ſein wuͤrden, moͤchte ih nicht behaupten, ſollte der 
VYerf. andy: bie zwieſpaͤltige Betrachtung Der Weſenheit, zuerſt 
ats. Allgemeines uͤberhaupt, dann als Idee, beibehalten ha⸗ 
den: m Gewiſſermaßen anhangsweiſe wird daun noch hervor⸗ 
gehoben .CS. 405 f, 220 f.) daß von der: Idee eben fo wenig 
wie won ber wit dem Stoffe zuſammengefaßten Weſenheiten 





491)’ Mber welcher andren ˖ Aet der Definition ober Wefnitionen 2 eiwa ber 
3. 998, b. 12 angedeuteten auf Angabe der Velandthelle ſich be⸗ 
ann nee? vol. oben S. AA, 24. 
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Definltfon ſtatt finden Fönne, und die etwaige Enigegnung, 
gleichwie die Dinge aus dem Zuſammenwirken einer Mehrheit 
son Ideen abgeleitet wuͤrden, fo befländen fie ja auch and eis 
ner Mehrheit abtrennbarer Theile (S. 493, 224 f.), — wird 
durch Die Bemerkung zuruͤckgewieſen, folche Theile beſtaͤnden 
ur dem Vermoͤgen, nicht der Kraftthaͤtigkeit nach, für ſich. 

Liegt denn nun aber dem ſimnlich wahrnehmbaren Sein 
keine für ſich beſtehende Weſenheit gu Grunde? fragen wir nad 
Befeitigung der Ideenlehre und antworten: allerdings, jedoch 
als inhaftende Urſache oder Princip der mannichfaltigen wech⸗ 
felnden Eigenfhaften. Sie ift das währe dauernde Was des 
fonfreten Dafeins und ihre Sofein, ihre qualitative Beſtimmt⸗ 
heit, Teiner weiteren Begründung fähig und beduͤrftig, ſondern 
nur auszumitteln wie fie bei dem Einen als Zwedbegrifi, bei 
Andrem als bewegende Urfache wirkte und warum dieſer beſon⸗ 
dere Stoff in dieſe beſondere Form ſich kleide, zu dieſer be⸗ 
ſtimmten Weſenheit werde (S. 498 f.), — die Weſenheit als 
die den Beſtandtheilen zu Grunde liegende, ſie erzengenbe oder 
geſtaltende Einheit gefaßt. 

Die bisher durch Die begriffliche Erdrterung gewonnenen 
Ergebniſſe *3%) werden mit Hervorhebung der Nothwendigkelt 
die Definition dabei in Erwägung zu ziehn NY, beim Ueber 
song zu Ihrer weiteren für einwendung erforderlichen Durch⸗ 


a52 vm, 1. In diefer Rekapitulation werben bie Weſenheiten ver wirk⸗ 


lichen Welt der Dinge als Suoroyovueras Önd adyıay 1.6. 
den als Ideen ober Mathematifches gefaßten (mwegl ww Wie weris 
in dasiphwarıo) 1. 7. 1°22 entgegengeſetzt, erſtere anf. ben.begrifflis 
hhen Arsdruck des Trägers und des To 16 uw alvaı, Ihe auf ken 
‚ber Gattung und des Allgemeinen zurüdgeführt (1. 12) and erſtare 
entſchieden als Gegenſtand ber Arikotelifchen Betrachtung bezeichnet 
gl. 21. 24). Ueber bie in dieſer Sf. enthaltenen Rüůckweiſungen auf 

b. 9, Vi und VI f. Bontf, 
433) ib. 1042, 17 änel dt 16 1l äv eivaı odola, rorov dh Adyos 6 
cuouds, dik robro eg! derouoĩ at megi 100 ad wor 
N Aygpsuran rd 8P 
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führung kurz, jedoch fo zufammengefaßt, daß Tuhalt md 
ordnung des vorangegangenen Buches im Weſentlichen 
betätigt wird. Es handelt fih um die konkreten Ding 
Weſen der Sinnenwelt, die aus Stoff und Form beit 
Ihre Wefenheit, muß daher beides umfaſſen; jedoch fa 
Stoff, wie bereits im Borangegangenen angebeustet war (c 
S. 479,158), nur als Wefenheit dem Vermögen nach ber 
tet, die Mraftthätige Wefenheit lediglich in der Form gen 
werben. Bon der Gattung und dem Allgemeinen wird ne? 
gegeben daß ed (wenn Überhaupt) mehr Weſenheit fei al‘ 
"Arten und das Befondere (S. 500, 236); und Damit witz 
gebeutet daß es blos an den Wefenheiten fich finden, nick 
ber Wefenheit fein könne. Daß die Wefenheiten auf die® 
flimmtheiten der Form zurädgeführt werden muͤßten, hatt 4 
mofrit bereitd eingefehn, jedoch außer Acht gelaffen Wi} 
von ihm keinesweges vollftändig aufgefaßten Kornmınter® 
nicht felber Wefenheiten feien, fondern die ihnen zu &e 
liegenden, nach Berfchiedenheit des Stoffes verſchieden wit 
den, ewigen und einfachen Kraftthätigkeiten, Die ald IM 
allerdings nicht definirt werben koͤnnten und mit bem einfid 
Zahleinheiten die Untheilbarfeit gemein hätten, ohne Dam 
an die Stelle jener gefegt werben duͤrften (oben S. 5011) 
Obgleich in der Kraftthätigfeit die bleibende Wefat 
zu fuchen iſt, fo fol fie fich doch im Stoffe vermoirklichen! 
einerfeitd Cald Urſtoff) ein und derſelbe, andrerfeits im 
ſchiedenen konkreten Dafein ein verfchiebener ift (S. 5A 
Jedoch vermag bie Kraftthätigfeit, ald das höhere Prim 
aus bdemfelben Stoffe Berfchiebened zu erzeugen und wie 
nach einer ober ber andren ber drei Urfächlichkeiten ode »Ä 
allen drei fidy wirkſam zu erweifen; und auch Natural‘ 
nungen, bie nicht zugleich Wefenheiten find, haben Welt 
ten, nicht den Stoff, zur Urfache (S. 504, 253). Aber de 
weil die Beftimmtheit des Stoffes die Wirkfamkeit ber nl 
fiofflofen Kraftthätigfeit fchon vorausſetzt, nimmt er nat? 
maͤß bie Form, bie Beraubung und bad Vergehn gewiſan⸗ 








ber ontologiſchen Störterumgen. sei 


Ben nur naturwibrig an und muß bei Wiederlebung in ber Form 
zu den. uefpränglicyen Elementen zuruͤckkehren (S. 505). 

"Die Frage nach dem Grunde ber dad Mannichfaltige zu- 
fammenbegreifenden! Einheit verwandelt -fich daher in die nach 
dem runde bes Uebergangs des dem DBermögen nach Seien. 
den zu dent Kraftthätigen, d.h. in die Frage nach dem Grunde 
Der Bewegung ; denn fie Ift das vom Vermögen zur Kraftthaͤtig⸗ 
feit uͤberleitende Prineip (S. 508. 513.515). Dem finnlich wahr- 
nehmbaren Stoffe: an dem konkreten Dafein entfpricht in ben 
Begriffen ein: intelligibeler Stoff, als welcher der Gattungsbe⸗ 
griff zu betrachten iſt (S: 506, 260 vgl. S. 136, 27). Ganz ſtoff⸗ 
[08 ſind inur: Die ewigen Wefenheiten. Zum Schluß diefer mehr 
hingeworfenen als durchgefuͤhrten Erörterung wird was biöher 
nur'angedentet:war, beftimmt ‚auögefprochen, daß eine urſpruͤng⸗ 
liche Einheit von Stoff und. Form infofern vorauszuſetzen fei, 
inwiefern für diefe als Kraftthätigkeit in jenem das ihr entfpres 
chende Vermögen: ſich finden muͤſſe (S. 507,263 vgl. S.513 ff.) 
. 7. Diefe : gewiffermaßen vom Begrifflichen zum Sachlichen 
Aberfeitenden Betrachtungen fonnten ihren Abfchluß nur durch 
tiefer eingehende Erörterungen über Kraftthätigfeit und Ver⸗ 
mögen erhalten. Das Vermögen fol zuerſt, im Linterfchiede 
von der Möglichkeit, ald das in der Bewegung Wirffame, 
d. h. als Princip der Veränderungen in einem Andren als Ans 
dren, gefaßt werden (S. 507 f.), zur Bezeichnung daß einer; 
feitö eine Beftimmtheit für Veränderungen (im Unterfchiede 
von der bloßen Mögfichfeit) in ihm vorhanden fein,: andrer« 
ſeits zur Verwirklichung derfelben es einer hinzutretenden Kraft⸗ 
thäfigfeit beduͤrfen muͤſſe (vgl. ©. 508 f.). Es wird ber res 
lative Unterſchied des Vermögens zu thun und zu leiden, vie 
Verfchiebenheit der Bermögen im Belebten und Unbelebten, Bew 
nunftloſen und Vernänftigen, der angeborenen und der durch Lies 
bung und Belehrung erworbenen Vermögen (5.509. 511f.) in 
Betracht gezogen und. gegen bie Megaxiker nachgewiefen daß das 
Bergen als ein uͤber die jedesmalige Verwirklichung Hinaus⸗ 
reichendes nothwendig vorausgeſetzt werden: muͤſſe (S. 809 f.). 
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fuͤhrung kurz, jedoch ſo zuſammengefaßt, daß Inhalt und An⸗ 
ordnung des vorangegangenen Buches im Weſentlichen dadurch 
beſtaͤtigt wird. Es handelt ſich um die konkreten Dinge und 
Weſen der Sinnenwelt, die aus Stoff und Form beſtehn. 
Ihre Weſenheit; muß daher beides umfaſſen; jedoch kann der 
Stoff, wie bereits im Vorangegangenen angedeutet war (oben 
S. 479,158), nur als Weſenheit dem Vermoͤgen nach betrach⸗ 
tet, die kraftthaͤtige Weſenheit lediglich in der Form geſucht 
werden. Von der Gattung und dem Allgemeinen wird nur zu⸗ 
gegeben daß es (wenn uͤberhaupt) mehr Weſenheit ſei als die 
"Arten und das Beſondere (S. 500, 236); und damit wird an 
gebeutet daß es blos an den Wefenheiten fich finden, nicht fels 
ber Wefenheit fein koͤnne. Daß die Wefenheiten auf Die Ber 
flimmtheiten der Form zurädgeführt werden müßten, hatte De 
mokrit bereitö eingefehn,, jeboch außer Acht gelaffen daß bie 
von ihm keinesweges vollftändig aufgefaßten Formunterſchiede 
nicht felber Weſenheiten ſeien, fondern die ihnen zu Grunde 
liegenden, nach Berfcjiebenheit des Stoffes verfchieden wirken 
ben, ewigen und einfachen Kraftthätigkeiten, bie als ſolche 
allerdings nicht definirt werben koͤnnten und mit ben einfachen 
Bahleinheiten die Untheilbarfeit gemein hätten, ohne daß biefe 
an die Stelle. jener gefeßt werben dürften (oben S. 501 f.). 
Obgleich in ber Kraftthätigfeit bie bleibende Weſenheit 
zu fuchen ift, fo fol fie fich Doch im Stoffe verwirklichen, der 
einerfeitd (als Urftoff) ein und berfelbe, andrerſeits im vers 
fchiedenen konkreten Dafein ein verfchiebener iſt (S. 504 f.). 
Jedoch vermag die Kraftthätigfeit, ald das höhere Princip, 
and demfelben Stoffe Verfchiebenes zu erzeugen unb wieberum 
nach einer ober ber andren der drei Urfächlichleiten ober nad 
allen drei fidy wirkfam zu erweifen; und auch Naturerſchei⸗ 
nungen, bie nicht zugleich Wefenheiten find, haben Weſenhei⸗ 
ten, nicht den Stoff, zur Urfache (CS. 504, 253). Aber eben 
weil die Beftimmtheit des Stoffes die Wirkfamleit der an fid 
ſtoffloſen Kraftthätigfeit fchon vorausfegt,, nimmt er naturges 
maͤß die Form, bie Beraubung und das Vergehn gewiſſerma⸗ 
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Ben nur naturwibrig an und muß bei Wiederlebung in der Form 
zu ben. uefpränglichen Elementen zuruͤckkehren (S. 505). 
Die Frage nach dem Grunde der dad Mannichfaltige zu- 
fammenbegreifenden! Einheit verwandelt -fich daher in die nad) 
dem runde bed Uebergangs des dem Vermögen nad, Seien- 
den zu dent Kraftthätigen, d.h. in die Frage nach dem Grunde 
Der Bewegung ; denn fie ift bad vom Vermögen zur Kraftthaͤtig⸗ 
keit äberleitende Prineip (S. 508. 513.515). Dem finnlich wahr» 
nehmbaren Stoffe: an dem konkreten Dafein entfpricht in ben 
Begriffen ein: intelligibeler Stoff, als welcher ber Gattungsbe⸗ 
griff zu betrachten ft (S: 506, 260 vgl. ©.136,27). Ganz ſtoff⸗ 
[06 ſind nur: die ewigen Wefenheiten Zum Schluß diefer mehr . 
hingeworfenen als burchgefiährten Erörterung wird was bisher 
nur angebeutet:war, beſtimmt ausgeſprochen, Daß eine urſpruͤng⸗ 
liche Einheit von Stoff und: Form inſofern vorauszuſetzen ſei, 
inwiefern fuͤr dieſe als Kraftthaͤtigkeit in jenem das ihr entſpre⸗ 
chende Vermögen ſich finden muͤſſe (S. 507, 263 vgl. S. 513 fr)» 
Dieſe gewiſſermaßen vom Begrifflichen zum Sachlichen 
uͤberleitenden Betrachtungen konnten ihren Abſchluß nur durch 
tiefer eingehende Eroͤrterungen über Kraftthaͤtigkeit und Ver⸗ 
mögen erhalten. Das Bermögen fol zuerft, im Unterfchiebe 
von der Möglichkeit, ald das in ber Bewegung Wirffame, 
d. h. als Princip der Veränderungen in einem Andren ald Ans 
dren, gefaßt werden CS. 507 f.), zur Bezeichnung daß einers 
ſeits eine "Beftimmtheit für Veränderungen Cim Unterſchiede 
von der bloßen Mögkichfeit) in ihm vorhanden fein, andrer⸗ 
ſeits zur Verwirklichung derfelben ed einer hinzutretenden Kraft» 
thaͤtigkeit beduͤrfen muͤſſe (vgl. ©. 508 f.). Es wird der res 
lative Unterfchieb Des Vermögens zu thun und zu Teiden , die 
Verfchiebenheit der Bermögen im Belebten und Unbelebten, Bew 
nimftloſen und Vernänftigen, der angeborenen unb der durch Ue⸗ 
bung und Belehrung erworbenen Vermögen (5.509. 511f.) in 
Betracht ‚gezogen und gegen Die Megariker nachgewiefen daß das 
Bermoͤgen als ein über die jebesmalige Berwirklichung Hinaus⸗ 
reichendes nothwendig vorausgefegt werden: muͤſſe (Se609 f.). 
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Die zweite nicht durch Bewegung. vermittelte Art tes 
Vermögens, fol mit aber aus der Erörterung über Kraftthaͤ⸗ 
tigkeit fich ergehen (5.508, 265). Auf ſtrenge Begriffsbeſtim⸗ 
mung von Sraftthätigkeit verzichtet Ariſtoteles uud begnuͤgt ſich 
fin als Gegenglied des Vermögens und nach Analogie des Verhoaͤlt⸗ 
niffes theild der Bewegung zum Vermögen, theils der Weſen⸗ 
beit zum Stoffe zu verbentlichen (S. 519 f.). Da erwähnt er 
denn auch Vermögen denen feine Kraftthaͤtigkeit (im Objefte) 
entipreche, wie das ber unendlichen Xheilbarfeit CS. 513, 286), 
wofuͤr entiprechende Kraftthäsigkeit lediglich im auffaffenden Sub 
jeft vorhanden ſei »2). Zur Unterfcheidung von Kraftthätigfeit 
und Bewegung wirb hervorgehoben daß erfiere ihren Zweck in 
ſich felber habe, legtere nur dazu führe (S. 513. 515, 292). 

Wann aber ift Iegliched dem Bermögen nad vorkanben, 
d. 5. zur Verwirklichung durch Kraftthätigleit bexeit? wird ge 
fragt und bie Frage in Bezug auf die durch Willensbeſtim⸗ 
ung wie auf die durch Naturbeftimmtbeit wirkende Kraftthaͤ⸗ 
tigfeit gefaßt (S. 513 ff.), — zur Anhahnung der nähere 
Bekimmungen uͤber Kraftthaͤtigkeit. Bor Allem mußte babe 
gezeigt werben daß fir, die Kraftthätigteit, ald Das prius all 
und jebed Permoͤgens zu fegen fei, Dem Begriffe und ber Er⸗ 
feuntniß, der Weſenheit und der Zeit nach, fo daß ſelbſt dem 
vernünftigen Bermögen Kraftthätigfeit in demſelben Subjefte 
vorangehn, der Erfennende Coder Erfenntuißfähige) ſchon irgend 
eing wirkliche Erfenntniß haben muͤſſe, wie bereitö in ber Wiſ⸗ 
fenfchaftölchre ala nothwendige Bedingung alles Lernens und 
aller Entwidelung des Willens vorausgeſetzt war (S. 227). 
34 Grunde liegt und weiter entwicdelt wird dabei die Aunch 
me, die Sraftthätigkeit fei dem Gebiete des Gegenfages, wel 
dem alles Vermögen unterliege, entrüdt, habe im Unterſchiede 
von ber Bewegung den Zwed in fich felber, auch da wo ein 


434) Das ift ohne Zweifel die vorher unberüdfitigt gebliebene Art bes 
Bermögens, die der unbeftimmte Begriff ber Möglichkeit nicht Bias 
veichend bezeichnet, 
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von ihr verfchiebened Wert, wie in der Kunft, zu Stanbe 
kommen fol, und nur fie fei ald urfpränglich und ewig bewe⸗ 
gendes Princip zu fegen, ohne fie bleibe die Möglichfeit eines 
abfoluten Richtfeins; und molle man Mefenheiten als Ideen 
annehmen, fo muͤſſe die Kraftthätigkeit aller weiteren Beſtimmt⸗ 
heit der Idee vorangehn (S. 518, 306). Zur thatfächlichen 
Bewährung der Wirklichkeit reiner Kraftthätigkeiten wird auf 
Die ewigen Bewegungen ber Geftirne und auf ein Analpgon 
Davon in den Elementen hingewiefen. An und für ſich kann 
Daher das Böfe der Kraftthaͤtigkeit nicht eignen , nichts Ewi⸗ 
ges, Urfprängliches fein; nur im Gebiete ded Enbdlichen, aus 
$raftthätigkeit und Vermögen Gemifchten, kann von guter und 
boͤſer Kraftthätigfeit Die Rede fein (S. 518 f., 307 f). 

Zwar follte dad Sein nicht in Bezug auf unfre (ſubjek⸗ 
tige) Auffaffung, ale wahr oder falfch, fondern feinem davon 
wnabhängigen realen Gehalte nadı in Betracht gezogen wers 
den; doch kaun und ohnmöglich als real gelten was nicht 
ald wahr von und erfannt wird. Nun war aber Wahre 
heit auf die den Dingen und ihren Beziehungen entfprechende 
Verknuͤpfung und Trennung zurädgeführt worden; worin alfo 
befteht fie rüdfichtlich der einfachen Wefenheiten ? Lediglich in 
dem Ergreifen derſelben, fo daß rüdfichtlich ihrer nur bezies 
hungsweife Cin Beziehung auf die Anwendung) von Täufchung 
die Rede fein kann (S. 520 f). Auf die Weife ergibt fich 
von neuem daß alle Erfenntniß zulegt. auf dem unmittelbaren 
fih durch ſich felber bewährenden Ergreifen beruhe. 

Sn diefem im Ganzen folgerecht durchgeführten +35) Ents 





435) Die inneren Beziehungen zwifchen den verſchiedenen Abſchnitten der 
ontologiſchen Unterfuchungen habe ih im Obigen kurz hervorzuheben 
gefucht. Ich bemerkte nur noch daß ed auch an Äußeren zufammens 
haltenden Bändern in Zurüdweifungen, Vorweiſungen und Rekapi⸗ 
tufationen nicht fehlt, und hebe hervor VI, 2. 1027, 19. VII, 4 pr. 
c. 5 extr. 6 extr. c. 8 pr. c. 10 1036, 12. c. 11. 1037, 4. c. 12 
exir. c. 13 pr. c. 15. 1040, 27. c. 10 extr. VIII, 3- 1043, b, 16 


58% Ob dieſe Grörterungen vollſtäͤndig anöhtarbeitet? 


wurf einer Ontologie, im engeren Sinne des Worts, vermiſſen 
wi zwar, amt nleiften wohl in der zweiten Haͤlfte, bie letzte 
Haͤnd des Verfaſſers, erfennen aber durchweg, foweit der Ent⸗ 
wurf reicht, den eindringlichen Geiſt deſſelben. Rur fuͤr ab⸗ 
geſchloſſen, auch ruͤckſichtlich des Umfangs, duͤrfen wir dieſe 
Lehre vom Sein als folchem nicht- halten. Zwar eine pofitive 
Begriffsbeſtimmung von reiner Kraftthaͤtigkeit moͤchte Ar. in⸗ 
nerhalb ihrer’ zu geben überhaupt nicht beabfichtigt , vielmehr 
fie der eigentlichen Theologie als der Lehre von der göttlichen, 
anbedingten Kraftthätigkeit vorbehalten haben „ d. h. der Bes 
weisfuͤhrung daß ſie als denkend und zwar unmittelbar denkend 
zu faſſen ſei. Auch die Eroͤrterungen uͤber den Begriff des 
Vermoͤtens möchten der Hauptſache nach dem entſprechen was 
A. davon in der Ontologie zu Ichren beabfichtigte; von den 
einzelneh Arten des Vermögens nnd ihrer Verwirklichungsweiſe 
konnte eindringlich erſt in der Phyſik und ihren befonbern 
Zweigen, namentlich in der Pſychologie, gehandelt werden. 
Dagegen find verſchiebene Punkte die zum Anſchluß der Onto⸗ 
kogie an die Wiffenfchaftsiehre und zum Abfchluß Ießterer durch 
erftere imentbehrlich waren, mit Stillfchweigen Äbergangen wor 





rDeb extr. c.6 pr..IX, 1 pr. c.8. 1049, 5,27. c.6et7 extr. — Rüd: 
. : Weifungen und Furze Refapitulationen, Ausführlichere Rekapit. VII, 11. 
1037, 21 und befonders VIIL, 1 pr. vgl. oben S. 500. — Bermei: 
fungen auf das Folgende finden ſich VII, 11. 1037, 20. c. 18 extr. 
c. 17. 1031, b, 10. vgl. Bonitz 3. d. St. Dagegen ift die VIL, 12 ver- 
” heißene Grörterung über eine andre Art der Definitionen, wie ge 
fagt, nicht ausgeführt worden. — Ich habe mich auch Hier wieberum 
bes von Bonitz I, 30 beanflandeten Ausdrucks Entwurf bedient und 
berufe mich für denfelben auf deffen eigne Anmerkungen zu VI, 4. 
"1027, b, 29 (p. 3078.) c. 5. 1030, b, 28 f. c. 6. 1031, 28 1 
€ 11. 1036, b, 32° X (p- 341) IX, 8. 1049, b, 17 . Bon 
einigen, allervinge nicht von allen der hier gerügten n. a. 'gleichfalls 
zu rügenben Berfehn ‚glaube ich annehmen zu konnen daß Mr. bei 
ööfliger Durcharheitung be ber betzeffenben Bücher fe verinieden haben 
würde. 
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den, Zwar wie: die lebten, Realprincipien der realen. Wiſſen⸗ 
ſchaften in einfachen: Weſenheiten unmittelbar ergriffen, werben 
wüflen, wird hinreichend "bezeichnet uud, wie zu Diefem, geiſti⸗ 
gen Ergreifen das finnliche der: Wahrnehmung ſich verbalte, 
war Sache ber Pfychologie:näher zu beftimmen.; Aber wie ver 
haͤlt ſichs mit den den Wiſſenſchaften nicht minder nothwendi⸗ 
gen Formalprincipien oder Axiomen? Auch ſie muͤſſen aller⸗ 
dings als an ſich wahr und gewiß unmittelbar ergriffen wer⸗ 
den und dieſe Vorausſetzung liegt der Deduktion derſelben zu 
GSrunde; dagegen iſt ihr Verhaͤltniß zu den Weſenheiten, zu 
Vermoͤgen und Kraftthaͤtigkeit außer Acht gelaſſen worden. Auf 
das Sein anwendbar, ‚ja Die. nothwendigen Bedingungen feiner 
Auffaſſung im. Denten, wuͤſſen auch fie irgendwie am Sein, 
an:der Realitaͤt Theil haben... Ebenſo verhält ſichs mit dem 
Allgemeinen: überhmipt und den Art» und Gattungsbegriffen 
insbefondere; wenn Ddiefen nicht irgendwie win reales Sein 
entſpraͤche, wie follten ‚fe Die nothwendigen Bebingungen ber 
Definition und der realyn, Erkenntniß überhaupt fein? Auch 
wird. Theiluahme- des Allgemeinen . ber: Sattungsbegriffe am 
Sein beftimmt:genug angedeutet , zugleich jedoch Das Allge⸗ 
meine. von ben Mefenheiten: als Kreftthaͤtigleiten entſchicden 
geſondert un Tu) 

-:&inerfeitd nomlichn wird auf, die Weſenheit ale. reale 
Sein anmittelher und. mittelbar. zuruͤckgefuͤhrt und zwar ayf Die 
indipiduelle weder: in noch an einem Suhſtrate ſich findende 
Weſenheit, aufı die; im lehten Unterſchiede ſich darſtellende Mer 
ſenheit, in ihrer Sonderung von all und jedem immer nur Be⸗ 
ſchaffenheiten, nicht das Beſchaffene, moch weniger Dad; eppige 
währe Was der Dinge: erreihenden Allgemeinen. Andrerſeits 
ſoll Auffaſſung des Allgemeinen die nothwendige Bedingung der 
Erkenntniß und das Allgemeine: der Natur nach d. h. an ſich 
das Fruͤhere (Su220. 232ffa 253. vgl. 400, 15), Die, unerſchoͤpf⸗ 
liche Mannichfaltigkeit der Einzelweſen unerkennbar ſein (S. 
415,:33),.dad-Princin und Die Urſache als anfer hen Dingen 
ſeiend/ 2Ullgemeinheit haben S. 414,3M). Dem, entiprechend 


&ö6 ; Abfolge und Sufammengehörigkeit 


von beiden gehalten werben und nur bie nähere Beſtimmung, 
daß Wefenheit ein fir fich beſtehendes individuelles Sein und 
das dauernde Was deſſelben bezeichne, entfcheidet für Die Form, 
ohne daß damit der Stoff von aller Theilnahme an der We⸗ 
fenheit ausgefchloffen werben fol. Wie diefe Theilnahme zu 
denken, kann fich jeboch exit fpäter in der Erörterung des Seins 
als Kraftthätigleit und Vermögen ergeben (vgl. ©. 500, 239. 
514, 291). 

Das dauernde Was, d. h. nicht Diefe oder jene Eigen 
fhaft, ſondern das jeder derfelben zu Grunde liegende, mit dem 
wahren Begriff des Dinges oder Wefend Zufammenfallende 
(S. 479 f. 481 f.), hat die Definition feftzuftellen, bie aber 
darum einerfeitd einen Gattungsbegriff vorausfeßt, ber ale 
folcher feine bloße Cigenfchaft oder Befchaffenheit ausdruͤckt 
(S. 480, 163), andrerfeitd im ſtrengen Sinne des Wortes nur 
von Wefenheiten ftatt finden kann (S. 489, 164) und das⸗ 
jenige anzugeben hat womit das Sein bes zu Definirenden zus 
fammenfällt (S. 481 f.). Schon hieraus wird gefolgert daß bie 
Weſenheit ald von den Dingen gefonderte Idee nicht zu fegen 
fi (S. 489). 

: Dad dauernde wahre Was der Dinge kann als folches 
weder werden noch vergeht. Daß weder Stoff noch Form, 
fondern nur das Ineinander von beiden geworben fein Fönne, 
ergibt fih aus einer vielleicht unverhältnigmäßig ausfuͤhrli⸗ 
chen *3%) Erörterung uͤber das Werden in der Natur und Kunſt, 
mit Berädfichtigung des zufälligen Werben (S. 483 ff.). Hi 
ten wir und aber die Form, weil fie ald unvergängliches Was 
untheifbar fein muß, für eine für fich beſtehende, abtrennbare 
Idee zu halten, der die Dinge nachgebildet wirben (S. 484); 
führen wir vielmehr die auf folche Weife unbegreifliche Ent: 
ftehung der wirklichen Dinge auf Fortpflanzung Traftthätiger 


» 
430) Schwerlih kann man die Angemeflenheit diefer Grörterungen über 
haupt, fondern nur ihr Maß und ben Mangel beftimmter Zurüdfüh: 
sung berfelben auf ihren Zweck beanflanden. vol. Bonik I, 13 
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Weſenheiten zuruͤck und erfennen wir in ewigen Formen den 
Grund auch der übrigen Kategorien an, nur mit ben Unter 
fchiede daß wir die diefen zu Grunde liegenden Formen als 
bloße Vermögen, nicht als Kraftthätigfeiten faffen (S.485, 185), 
— ein kaum zu vermeidendes Vorgreifen iu die erſt fpäter fols - 
genden Erörterungen über dieſen Gegenſatz. 

Am Begriff und der Definition, gleichwie an ben Wer 
fenheiten, unterfcheiben wir bad Ganze und die Theile; daher 
die Fragen , 0b der Begriff des Ganzen den der Theile ein- 
fchließe, und ob die Theile früher ald das Ganze CS. 485 ff. ). 
Als früher ergibt fih was zur Beſtimmung ded Begriffe er⸗ 
forderfich und unabhängig von der Verwirklichung ded Gegen, 
ſtandes im Stoffe, nothwendige Vorausfegung deffelben iſt 
(S. 486 f.); ald Theil des Begriffe das zur Form ald dem 
Vertreter ‚des bleibenden Was Erforderliche (S. 487), und 
daraus wird wiederum gefolgert daß von den Tonfreten im 
finnlich wahrnehmbaren ober denkbaren, an fich immer uner- 
fennbaren, im Begriff nicht aufgehenben Stoff verwirflichten 
Gegenftänden feine eigentliche Definition flatt finde, -fonbem 
nur vom Allgemeinen (S. 487, 193). Run erfcheint und aber 
auch die Form ald ein Mannichfaltiges; es fragt fich daher 
ferner, welches Theile der Form ſeien und welche blos Theile 
des konkreten im Stoffe verwirklichten Gegenflandes ?. Bors 
laͤufig kann nur vor Zurädführung ber. Begriffe auf Zahlen 
oder Ideen gewarnt und angedeutet werben daß dem konkreten 
Sein eine von allem Stoff freie Wefenheit zu Grunde liegen 
(S. 489 und die Theile einheitlich zufammenhalten muͤſſe. 
Zur weiteren Erörterung des leßteren Punktes wird bie Deſi⸗ 
nition und zwar zunächft die aus Eintheilungen hervorgehende, 
ind Auge gefaßt. Der Gattungsbegriff und die unterfcheidens 
den Merkmale, woraus fie befteht, Fönnen nicht durch Inhaften 
Des einen im andren oder durch Theilnahme bed einen am an⸗ 
dren bie ihr nothwendige Einheit bilden, wie ſchon in den Apo⸗ 
-sien (5, .443 f.) angebeutet ward; der Gattungöbegriff muß 
vielmehr als der Stoff, d. h. als dad. Vermoͤgen zur Aufnahme 
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sicheren Beftinmmngen betrachtet (©. 401, 203) und bie Des 
finition.auf Die aus ben Linterfchieben ſich ergebenben Merk: 
male zuruͤckgefuͤhrt werben, deren letzter nicht ferner sheilbarer 
Dann als eigentliche (dad Mannichfaltige aus fich erzengende 
und einheitlich zuſammenhaltende) Weſenheit fich ergibt. So 
glauben wir im Siune des Ariſtoteles bie unvollendet gelaſſene 
(S. 491, 305) Eutwickeluug ergänzen und anrehmen zu duͤr⸗ 
fen daß vie fehlende Ermägung anbrer Arten oder einer aus 
deen Mut der Definitioe gu gleichem Ergebniß gefuͤhnt haben 
wärbe °31), 

Vom Begriff wendet ſich die Betrachtung wiederum zur 
vealen Weſenheit ſelber. Sie war bisher, wenigſtens unmit⸗ 
selbar ,. nur in Bezug auf Stoff und Korn gefaßt und damit 
mirtelbar Schon Die Zurädführung derſelben auf Die Gattung 
ober auch auf das Allgemeine befeitigt worden. Jedoch mußte 
Die die Weſenheit ald Gattung oder Allgeweines betrachtende 
Ideenlehre noch für fich uud ausführlicher geprüft und wider 
degt werben. Die Widsrlegung beruht auf der im Borange 
naugenen feſtgeſtellten Vorausſetzung daß Die. Weſenheit jegli- 
chem Einzelweſen ſchlechthin eigenthuͤmlich, das letzte Subjeft 
aller feiner Eigenſchaften und der Wirklichkeit oder Kraftthaͤ⸗ 
Agleit nach xeinfach ſein muͤſſe, nicht wiederum in eine Mehr⸗ 
heit zerfallen. duͤrfe (SS. 493, 211). Daß die Schlußfolgerun⸗ 
gen dieſes kritiſchhen Haupiſtuͤcks bei abſchließender Durcharbeis 
tung micht bie und da anders geordnet und ſchlagender ger 
faßt fein wuͤrden, moͤchte ich nicht behaupten, ſollte ber 
Reef: and: bie zwieſpaͤltige Betrachtung Der MWefenheit , zuerk 
Afs Allgemeinues Äberhaupt, dann ald Idee, beibehalten has 
den: — Gewiſſermaßen anhangsweife wird baun nach hervor⸗ 
gehoben (S. 495 fı, 2% f.) Daß von ber Idee eben fo wenig 
wie won’ ben mit dem Stoffe zuſammengefaßten Weſenheiten 





451) Aber welcher andren Web der Definition ober. Beflnitionen ? eiwa ber 
2 52. 998, b, 12 angebzufeten auf Angabe ber Pehandiheie füh be’ 
un. ine} ol oben S. Mo, 24. 
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Deſinitſon Mitt finden Finne, und Vie ewige. Enigegnung, 
gleichwie die Dinge aus dem Zuſammenwirken einer Mehrheit 
son Meen abgeleitet wuͤrden, fo beftänden fie ja auch and ei» 
ner ‚Mehrheit abtrennbarer Theile (S. 493, 224 f.), — wird 
durch die Bemerkung zuruͤckgewieſen, solche Theile beſtaͤnden 
ur dem Vermoͤgen, nicht der Kraftthaͤtigleit nach, für ſich. 

Liegt denn nun aber dem ſinnlich wahrnehmbaren Sein 
keine für ſich beſtehende Weſenheit gu Grunde? fragen wir nad 
Beieitigung der Ideenlehre und antworten: allerdings, jedoch 
als inhaftende Urſache oder Princip der mannichfaltigen wech» 
felnden Eigenfihaften. “Sie iſt dad wahre dauernde Was des 
konkreten Dafeins und ihr Sofein, ihre qualitative Beſtimmt⸗ 
heit, keiner weiteren Begriindung fähig und beduͤrftig, fordern 
nnr auszumitteln wie fie bei dem Einen als Zweckegriff, bei 
Undrem als bewegende Urfache wirke und warum dieſer beſon⸗ 
dere Stoff in dieſe beſondere Form ſich kleide, zu dieſer be⸗ 
ſtimmten Weſenheit werde (S. 498 f.), — die Weſenheit als 
die den Beſtandtheilen zu Grunde liegende, ſie erzengenbe oder 
geſtaltende Einheit gefaßt. 

Die bisher durch Die begriffliche Erbrterung gewonnenen 
Ergebniſſe *3%) werden mit Hervorhebung der Nothwendigkeit 
die Definition dabei in Erwaͤgung zu ziehn 9 , beim Ueber 
gang zu ihrer weiteren fuͤr Anwendung erforderlichen Durchs 


432) VIII, 1. In diefer Refapitulation werben die Wefenheiten der wirt: 
lichen Welt der Dinge als duoroyovusvas Ond adyıwr 1. 6. 4 
' den ala Ideen oder Mathematifches gefaßten (meal ww -Wlg zurks 
- dasiphwayro) 1. 7. 1.22 entgegengefeht, erſtere auf ben..begrifflis 
don: Artdruck bes Tragers und Das To 16 ur advan, Ishteme auf.ken 
der Gattung und des Allgemeinen zurüdgeführt (1. 12) und er 
entſchieden old Gegenſtand ber Ariſtoteliſchen Betrachtung bezeichnet 
gl. 21. 24). Ueber vie in diefer St. enthaltenen Rüdweifungen auf 
"28 Wun VIIf. Bonib. 
453) ib. 1042, 17 nel dt 10 ıl Zv elvas odole, rourov di Aöyos ö 
Spion, dı& Toto eg! Ögronod“ zat egb ı 100 werd‘ word 
ilsedgsaran. ira. 
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muß überall gefragt werden, was das Eins fe. So bei ber Farbe, dem 
Tone, den Lauten (1054, 1 änd zur Ydoyyar), den Fignren n. f. w., 
und fo bei den MWefenheiten. Daß darin das Eins mit dem Sein zuſam⸗ 
mentrifft, erhellet daraus daß beides gleicherwweife den Kategorien folgt ohne 
in irgend einer enthalten zu fein, oder etwas anßer ver Beſtimmtheit der- 
felben Enthaltenes zu bezeichnen (l. 13 örs de savıo onualveı nws ro 
dv xai 10 Öv, dylov ı9 Te napaxolovgtiy laayus Tais zarnyoplaıs 
zul un alvas &v undemg . . . zei ng0Gxaınyopeiade: Ere- 
oö» zı 10 eis dy$ownos 100 dydownos ara. vgl. S.452,58 ff.) — e. 2. 
In mehrfacher Weife wird das Eins dem Vielen und zwar com 
trär entgegengefebt, zunächft wie das Untheilbare oder Ungetheilte vem Theil 
baren oder Betheilten; daher auch erſteres durch letzteres verdeutlicht wird, 
weil diefes den Sinnen näher liegt. Auf das Eins führen wir @inerlei- 
heit, Aehnlichkeit und Gleichheit, auf das Viele Verſchiedenheit, Unähulid: 
feit und Ungleichheit zurüd. Wir unterfcheiden wiederum verſchiedene Ar- 
ten der Cinerleiheit, jenachdem wir fie, wie zuweilen, blos auf die 
(unwefentlihe) Ginheit der Zahl oder zugleich auf die des Begriffs ober 
auch der urfprünglichen Cerften) Wefenheit beziehen. Im letzteren Falle fällt 
die Ginheit mit der Gleichheit zufammen (c.3, 33 Eya utv rpono» zar' 
dgı9yuov Akyousv Evloıe alıd, vo 0’ day xal Aöyp zul dessun % 
fd, oloy au oauıW xai 1a eldss zei ıj Ulm Ev- Kr d’ dav Ö Abyos 0 
Tis noWıns obolas eis A, olov al lonı yoaunal eidein wi aurel 
. . xulroı nielo» daR Ey Tovroıs ; bodens Evdına) Wehnlich nennen 
- wir (zuerfl) was unterfcheidbar in der Fonfreten Wefenheit (Beſtimmt⸗ 
heit), der Form nad Daffelbe ift (1054, b, 3 öpoım dR Zay gm ravıa 
änius öyra, undt xzara 179 ouolay ddıdypooa ıjv Ovyxeuufryv, xa- 
sd 10 eidog adıa 7); dann was berfelben Beftimmtheit (eddos) ange: 
börig, worin ein Unterfchied des Mehr und Weniger flatt findet, Dennoch 
‚ weber mehr noch weniger fo iſt; ferner, wenn bei Gleichheit der Beſtimmt⸗ 
beit und Affeftion, diefe bei dem Einen weniger, beim Andern mehr vor: 
handen ift; endlich wenn bei verfchiedenen Dingen mehr gleiche ale ver 
ſchiedene Eigenſchaften fi finden. Aehnlich wird au das Andere (16 
dio) und das Unähnliche in verfchiedenem Sinne gefaßt, Das Andre iſt 
dem Selbigen zwar geradezu entgegengefeßt, fofern jedes Eins und Seienve 
das eine ober andre fein muß, jedoch nicht contradiktorifch, weil dee Gegen: 
fa fih nicht auch auf das Nichtfeiende erfiredt (1. 19 oud2 yagp drıl- 
geools Zorı oü 1avrov dio od Afyeımı Eni ıwy un övımy „ . . Emi 
B ıöy Oyımy zravıwy). Auch das Andere if fo, theild ganz allgemein, 
theils bei Verfchiebenheit des Stoffes und Begriffes, theils im Sinne ber 
Nathematiber. Vom Andern iſt das Unterſchiedene (deeyoger) zu 
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fondern , da letzteres ein Worin und Wofür der Unterſchied flatt finde vor⸗ 
ausſetzt, mag das worin beides gleichmäßig fi von einander unterſcheidet 
Gattungs⸗ oder Artbegriff fein (1.25 zo d& dıapopor zıvos tıvi dıdpö- 
eo», Got' dydyan zadıd rı eivası & diap£govos. roũto dE 10 avıo # 
sWwös ij sidos. vol. Bonis). Der Gattung nach ift verſchieden was we⸗ 
der gemeinfamen Stoff noch gemeinfame Abflammung hat; der Art nad 
was ein und berfelben Gattung angehört, d. h. was rädfihtlich einer der 
Weſenheit eignenden Beflimmung einerlei iſt (1:30 eldss dA or ro adıo 
ylnas. : Myerar di yEvos 6 dp auıd Akyorım xurd ıny alalar 
za ddapope) (eo. 3) Le 

Den höchften Grad des Unterfchiebes, deffen Glieder jedoch in ein: 
ander übergehn, vie daher Gemeinſchaft der Gattung haben, hennen wir 
Gegenuſatz (davslwarg) und bezeichnen ihn als ben vollendeten; daher 
nicht Diehreres mit Ein und Demfelben im Gegenſatz ſtehn und der Ges 
genfaß eben fowenig wie ber Unterſchied zwiſchen Gliebern flatt finden Tann 
Die verfhiedenen Gattungen angehören (oben S. 414, 593). Der erſte 
(den Dingen an ſich zukommende) Gegenfag iſt der ver Befhaffenheit 
und Beraubung, vorausgeſetzt daß bie Beraubung eine vollfommene' fei 
(S. 410,583 vgl: &, All, 585). Bom Widerſpruch unterfcheibet‘ fi 
ber Gegenſatz darin: daß jener nichts Mittleres‘ zulaäßte, viefer wohl: Auch 
die Beraubung ift. eine Art Widerſpruch, jebodh! ein Befliinmif Begrenzte: 
ober mit ſeinem Subſtrat zufammengefaßter, daher ein: Mittleres nicht 
ausfchließender (c. 4. p. 1055, b, 7 dor’ Zur 7 örkonaıs dirige- 
als 11 n dduvaula diegodeloa 7 'ovveiknunden 1a dexum. vol. 
oben S. Art, 588). Hierin trifft mithin der Gegenfaß mit‘ ver Beraüs 
bung 'zufemnten ; jedoch Befchaffenheit und Beraubung haben' immer Be⸗ 
ang. auf Beraͤndetung (S. 411, 583), bie Steven des Gehenſates nicht im⸗ 
mer (vgl. ob. S. 412 f.). 

Obgleich immer une Eins Einem entgegengefeßt fein foll, fetzen wir 
doch das Gleiche zugleich dem Sroßen und Kleinen entgegen imd fragen 
daher nnd zwar ohne weitere Voransfeßung, ob etwas gleich, ober au 
groß ober klein fei, db. 5. wir nehmen an daß das Gleiche zugleich dem 
Großen und Kleinen entgegengefeßt fei (0.5. 1056, 3. vgl. ob. S. 415 f.). 
Dazu ift das Gleiche doch auch dem Ungleichen, alfo auch in‘ diefer' Bezie- 
hung Mehrerem entgegengefeßt. Zu fagen, eben darum fei das Ungleiche 
wie die Platoniker es wollen, als Zweiheit zu Bezeidinen , beſeitigt bie 
Schwierigkeit niht, da’ die Bweiheit ja dann Doch noch das Große und 
Kleine in fich begreift, mithin das Gleiche nit Einem, fondern Zweiek 


-entgegengefebt ift (p- 1056, 10 xuai 7 anopta Bondei Tois pädxavdı 


16 dyıooy dudda eivan alla avußalveı &y duotv dvayildy- önsg ddr. 
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vezox. vgl. Bosik). Much ſcheint das Gleiche in der Mitte zwifchen dem 
Großen und Kleinen zu ſtehn, ein vollfommener Gegenſatz aber kanu wicht 
ein Mittleres fein, wenngleich ein Mittleres immer gwifchen feinen Slie⸗ 
dern Katt findet (1.14 od yao Av ey zeltla ussabe Tırog oudu, dile 
Haller Eyes dei Laurjg vo uasafl). Der. fengliche Gegenfatz muß ba: 
ber auf Widerfpruch aber Beranbung zueädgeführt werden und zwar anf 
einen zugleich zweierlei ansfchließeuden Wiberfpruch oder einen Nitwider 
ſpruch (1. 34 4 pr ydo drimeuiruv quramdpants dery ar Eau 
mesabv zı.xal diagayad zu ndpurer eivaı- tx d’ ix Kurs dıapopd- 
tv Allo yap yerkı av al ovvanopdosıs, war oly Üv To Önexeime- 
say). jehod auf einen innerhalb eines beſtimmten Gebietes, des ber Groͤße, 
eingefglofienen beraubenben Widerſpruch (dadpaaıs arsontızn). 

Die Schwierigkeiten die ſich ruͤckſichtlich der Entgegenſetzung von 
ins und Vielem ergeben, da bem Dielen auch das Wenige enbgegeugefeht 
wird, Bifen ſich durch Unterfheibung einer zwiefachen Bedentung des Bie 
ken; denn theils verfichen wir ein Usbermaß der Menge damntes, an fid 
ober in Beziehuug auf irgend Giwas, theila Die Zahl Werhaupt,, bie dem 
Wins entgegeuſteht (c-.6. 1056, b, 17 Eu mir. ıgdnow (ddyerm) day ; 
mans Eygy Önegggiu 7 änlas ä node rö di. dg deußmßs, i 
ah dvriesras 70 dr) yoros.)s. In letzterer Bebentung ſchen wir bus 
Bine dem Pielen: wie das Maß dem Gemeffenen enigegen, und damii and 
das Gina der Smeiheit,, Der Gegenſatß das Meer una Des Gemzeflenen 
aher iſt ein iegeuſatz der Beziehung ‚(Melatien) und zipar derjenigen Bezie- 
hung deren lieder nicht an. fich in Diefese. Veshältuih: ſtehn (1. 32 dt 
zum: dy za ®v xoj Ta moAla ıq Er. —R Ss M—ον uoy 
ımüra, dE dis 7@ ngdg Ti, 000 M;x09'. göra Tan zods z0. Spk. V, 15). 
Jedoch iſt nicht Die Wiflenfchaft das Meß, ſondern vielmehr das Biker 
und das Sein (p. 1057, 10).  an,- 

. Das, Mittlere muß. aus dem: Enkgegengelrkden.. erben, zwifchen 
beffen Gnbpunften 26 mitten inne, liegk. : Deunes gehört daexſelben Gatteng 
mit dem Gegenſatze an, da bie Vexaͤnderung das Mittlere hurchlaufen muß, 
um von einem Gnbpunkfe des Gegenſatzes, innerhalb deſſen fe flatt flnber, 
zum qndern gı gelangen. Uebergang and einer Gattung in eine andre fean 
bei her, Beränberung nur beziehnngsmweife finft finden (q. 7). Die Gegen⸗ 
ſaͤtze aher zwiſchen benen das Mittlere ſich findet: und. innerhalb deren aller 
Veränderung möglich ift, können einander nicht widerſprechend fein, da in 
Widerſpruch das Mittlere ansfchließt, Eben fo wenig läßt Relation, ie 
weit, fie nicht einen Gegenſatz bildet, Mittleres zu, da fie denn nich ein 
uud derſelben Gattung aygehört.(l. 37 zen di wgdc.zı 60a au deawile, 
quæ iyar una. alızay. d’ örs 08% 4y ıol. alıan.-Yoras .Koslv). Dat 
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Mittlene, eben weil es derſebben Gattung mit einauder unb mit den Glie⸗ 
dern des ihm: angehörigen Gegenſatzes angehört (1. 28 dydyxn dom vd 
—XXäO dv usıafi lory Iᷓ air) ylyss ziyaı), muß 
aus Gnigegengefeßtem hervorgehen (moranf auch Beſchaffruheit und Berau⸗ 
bang, die vierte Art des Gegenſahes, ſich zurückführen TABL); und gwat entſteht 
Bas Mittlere aus dr Gattung und den erſten Unterſchieden, 
pie ſelber aus einander nicht wiebernm abzuleiten find -(p 1057, b, 20 
drdyen yao re Be tadıd, yiras du Toy aavyddruy nd yEres ouyurt⁊ 
Von.5 dwwsern alvaı Ta ur ou» Lvurıla dodyätrd 25 dllnlam 
do® doyası . .. wal rakle dpa ndyra ourdere 76 meraßd .. - Doure 
xal za zur ndrsa, zas ıdyayıla zul za —— , u tax news 
&yayılur Fonwras). 

Das der Art. na Verſchiedene muß verfögkeen.: Yon and an Er⸗ 
was feim Das moran es verſchieden ift; ift bie gerneinfonte Gatiung (6. 8 
26.0’ änepov so sidenswör 1i:Eregdn Lore, ai dei Sbdto dpaly 
dodeyss . . dreiyen üoe b> yeyaı ro and eladı rü Erapd ro elden), 
welche; mag fie als Stoff oder anderswie gefaßt werben, bas dem Wer 
jchirorcren ‚Com. Arten) nicht bles bezlehungsweiſe (ober zufalligj Gemein: 
fpaurs enthͤla. Dev: Un dewſch ied · muß Verſchiedenheit rucſtehtlich der Gat⸗ 
tung fein 1 mithin Bugenfag: ty: 1068,:6 drıbyag. oa md enipeor 
waungn.Eregdinne:roü yerons adden ı. .:raprdon tube —XRX 
ſoftrn dex Gogenind: ‚An : wollenbeten: ——*8 WR. 2: Derſchlevan Wed pet 
nal Seit: Heift::pahen: als. andheilbar geſetzt in. derſelben Galtung echten Wei 
geefan bilden TI. 17T. zoio..dum. deri_16.Inlgmupı kiyan 1 eldaı, didy 
a0 yorenidnre: ddernlaen ‚Eyes. Ewozoe; Öprodyy. Sein: ik: der · Dhei 
Iyag:uuh den mittleren Arien eutſtehen Giegenfäggi Bevod man⸗zum -Nushehke 
‚Bann. ‚gelangt. n. b.w. ı: MWarum · altex.untenfcheitet ſich der Mami voa Weibt 
nicht der rk nach, da Mflunliches: nd Weihliches doch Artuntorfchtehs uuik 
einander entgegengefebt find und der Gattung ale ſolcher eignant: (e:BH: 
Aechulich fraak:fid , : warm; gewiſſe Unterſchieder Merſcchtedeuhrit: Ler Arten 
hewinlen, ande nicht ?ır Doch, wohl wiil. dis einen dem Begrifk „ Aue dh) 
hen dem Sioff angehören. Aus. deniſelben Grunde: begründen Detgenfätze 
vu Begriff: Artverſchiedenheiten, ja dem mit dee. Eioffe znfeinmengefaßten 
kentraken Daſein nicht, Auch die Artunienſchiede Die: ff im: dem: mit ve 
Stoffe gufewwiengefoßten Lonfreten. Daſein finden. ı Iaben. ihren. Grund‘ ie 
dem Begriffe, nichh.im, Stoffe (pı 1058, b, 1 uk Zmunda tars on mdr: Ade 
yas 10. di dig, Ögas per. ir ro dayp Eldir Avapunirne WE 0a 
dupmpagur, Dayı d’ Ev 1 aurealumufre Ti. ⏑ν Tode 1:99 
auraloy !ıspar. mg, .sidar d’ ar Kamparı.öru. dr 19 key aim darih 
Ayayılmpıst F9uFo. d' ‚dari 10. oyaser Kroner): 16a: findı nu: Weil: 
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ches und Maͤnnliches zwar eigenthuͤmliche Beſtimmtheiten des Thieres, je⸗ 
dach ‚nicht der Weſenhelt nach, ſondern im Stoffe und am Körper. 

Da das Gntgegengefebte verſchieden der Art nach iſt, das Bergäng: 
lie aber dem Unvergänglichen entgegengefebt, fo muß es ber Art nach 
son einander ſich unterfcheiden (0. 10). Aber iſt darnm auch das konkrete 
Unvergaͤngliche ber Art nach vom Bergänglichen verfchieben ? Allerbings, 
be es Unterſchiede find die nicht wie weiß und ſchwarz, beziehungsweife den 
Dingen und Weſen zulemmen, weil fie den Objekten welchen fie eignen, mit 
Nothwendigkeit eignen (I. 36 dla zur dvayılur za ulv xura Gupße- 
Busös Undayss dyloıs , - id da dddyaroy , av dard zal zo pInprir 
sad za Gpäeoror); denn fonft würbe Bergängliches und Unvergängliärs 
zufammenfallen, da das Vergängliche auch nicht vergäuglich fein könnte. 
Das eine wie das andre muß daher Weſenheit fein oder in ihr mit Noth⸗ 
wenbigfeit fi finden (p-. 1059, 6 7 ın7 alolay dga 5 Er 15 oda 
dydyaı Undoyer 10 YIagıör Exdarp zur psagrav. 6 d’ auzös Ad- 
yos nal negb.Toü dpdagıov : rar yYag SE dydyaıs Ünapyörımy 
Aupu). - 

Das Bu zerfällt in drei Abſchnitte, deren erfler von ber Einheit, 
ihren verſchiedenen Bebentungen und von ber Nothwendigkeit handelt fie auf 
ein ihr zu Grunde Tiegendes Sein gurüdzuführen und fie nicht felber als 
sine für ſich beſtehenda Weſenheit zu fehen (e- 1.2). Der zweite Abſchnitt 
srärtert die dam. Eins und ſeinem Gegenſatz, dem Vielen, ih anfchliefen- 
den naͤheren Beſtimmungen, einerſeits ber Ginerleiheit und Achnlidhkeit, 
andrerſeits die des. Andren und Verſchiedenen (c. 3). Der dritte Ab⸗ 
ſchnitt geht folgerecht zur Entwickelung der verſchiedenen Arten ber Eutge⸗ 
genſehiag, als des höchſten Grades der Berichiebenheit, über und Tnupft 
daran Eroͤrternungen über fcheinhare Ausnahmen von ber vorangegangenen 
Begriffobeſtimmuug von Gegenſatz, über das Mittlere und Aber bie Arts 
nuterſchiede (0. 4—10). 

Der erſte Abfchuitt enthält eine Ergaͤnzang ber in _ andren Büchern 
(Meteph. V,.6. Phys. Ausc. I, 2. 185,7 vgl. oben ©. 164, 44) mit m« 
weſentlichen Verſchiedenheiten ſich findenden Beflimmungen Aber ben Be 
griff der Einheit, befonders durch die hinzukommenden Erörteruugen über 
den Begriff des Maßes, bie man nicht unpaffend ale Anfänge einer Re: 
kaphufit der Mathematik bezeichnen koͤnnte. Die weitere Ansfährung in 
einer für uns verlorenen Schrift (diatpeoss zuy Evayılar c. 3. 1054, 3 
vgl. oben- ©. 515, 417) vorausfeßenden Beſtimmungen bes zweiten Mb: 
fehnittes über Ginerleiheit,, Aehnlichkeit und Verſchiedenheit faſſen biefe 
Begriffe lediglich objektiv, ohne das dem denkenden Subjelt eigenthümliche 
Bermödgen zu berädfichtigen,, Begriffe ins Unendliche wiederholt im ihrer 
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Sichſelbergleichheit feflzußalten. Auch die in a. St. hervorgehobenen vers 
ſchiedenen Bedeutungen von Ginerleiheit (Metaph. V, 9. 1018, 6. Top. 
I, 7. 103,6. VII, 1. 152, b, 31 vgl, oben ©. 292) und Aehn⸗ 
Yichfeit (Metaph. V, 9) weichen von den hier erörterten nicht wefentlich ab. 
Am wenigften durchgearbeitet dürfte der britte Abſchnitt des Buches fein; 
denn wiewohl ich nicht behaupten möchte daß er Ungehöriges enthalte oder 
irgendwie in Widerſpruch mit andren Nriftotelifden Begriffsbeflimmungen 
und ihren Principien ftehe, — der in ihm kaum verfenubare Mangel an 
Hervorhebung der die Unterfuchung fortleitenden inneren Beziehungen und 
an Ebenmaß der Behandlung kann nicht wohl ausfchließlich oder nur einmal 
vorzugsweiſe der Fahrlaͤſſigkeit unwiffender Abſchreiber beigemeſſen werben. 
Ob in der Topik I, 10 (oben S. 170, 54) anf dieſes oder das verlorene 
Buch hingerwiefen wird, laͤßt fich nicht entfcheiden. 


i ‘ 


Zuſatze und Verbefferungen. 


©. 13,9 andren ihm verwandten Platoniker. 

— 21,64,5 negenarov, Erı. 

— 484,3 narepa olxba. 

— 56,12 der der Metaph. | 

— 76,112,1 Xenoph. Melisso et G. 

— 88, med, neol Idlor «© vgl. Anm. 119. 

Bu S. 90 med. Orig. (Hippolyt.) adv, Haares. p. 219 Mill, yıyımı di 
avıg nepi neunıns Ovolas Idıos Adyas, ds Aatıy avıg Holo- 
youueros. Ob negl Ovpayoü ? 

Zu S. 90 oxit. Id. ib. 5 dd nepl Wouyäs alın Adyos Eoriv doapi- 
ey rosol Yyag ouvyecfuu aoir Öloss oux Barır Eineir vapuc 
zu poorei negi Puyas Ag — iſt wol nur auf die drei Bücher vo 

- der Seele zu beziehn. 

S. 95,138,4 v. unt. vergl, Ps. Demetr. 

— 98,144 negi ıay Zrory. vergl. Anm. 132. 

— 103,12 ber Ariftotel. Bücher entl. ' 

— 104,168,7 v. unten dasuno tegoug. 

— 113,15 einfügen fonnte. 

— 115 Anm. 9 bevor Ar, nah Atarneus ging. 

— 132,20,2 vgl. Top. VII, 1. 152, b, 4 Alla roü udr Sri Jenpmım 
entıosnun, vod d’ Örı noaxtıxn. 

— 139,38,2 Emo zum. 

— 140,40 vgl. Probl. XXX, 5 und Barthel. Saint Hilaire de la logique 
d’Aristote I. p. 15 ff. nebft deſſen Nachweifung daß ſchon am Lude 
des fünften Jahrh. die gegenwärtige Abfolge der Bücher des Orge⸗ 
non fefitanb. p. 35, und in der Hauptfache fchon zur Zeit bes Ge 
en p. 43. — 

— 143,44 am Schl. Eth. Eudem. I, 8. 1217, b, 16 Zorı ulr own 
dıeoxonsiy nepi tavıns ıns SöEns (d. Ideenlehre) Erkpus ze die- 
zoıfüs xal 1a nolla Aoyızwrlgas 2E dvayans- ol yap u 
ayargerıxol Te xal xoıyol Aödyoı xaı' oudeulay sloiv dllı 
ensornunv. Die logiſche Betrachtung alfo zugleich als kritiſche u. 
als allgemeine, über die Grenzen einer einzelnen Wiffenfchaft hinaus 
gehende, gefaßt. Das Aoyıxms wird aud dem Ex rwr zuudhur 
entgegengefebt, ſ. S. 254,272. 

— 145,87 Anm. _f. befonders Top. I, 14. 105, b, 23 koyızal di (mp0 
Tdaeıs) 0loy ndregov av Evarıloy 7 adın Enıordun 4 00. 

— 146,5 zunächft Die metaph. 

— 152,13,4. v I. C 9, 170, 38. 

— 154,19,6 al due 00s noor. 

Zu ©. 156,22 a. Schl. und B. Saint Hilaire I. p. 102 f. 

Su ©. 174,61 a. Schl. Porphyrius Hatte in f. Kommentar dieſen Ab 
ſchnitt unerörtert gelafien, f. Ammon. a. a, O. 

©. 191,97,1 10de ode. 

— 2334 d. We. das Individuelle; theils 

Zu ©. 238,221 am Sl. vol. auch Anal. Pr. oben S. 200,119. 

©. 241,231 am Schl. vol. Ei. soph. c. 11. 171, b, 12. 172, 1. 

— 245,243 am Schl. vgl. de An. III, 8. 432, 4. 

— 270,384,5 ıW nodıp. 


r 
ri“ 


wi 


S. 277,9 v. unt. geritet. 

— 284,3408,3 sd dos. 

— 286,345,7 hinzufügt. 

Zu S. 288,16 anfommt. Nur von Induktion und Analogie ausführlicher 
zu handeln hätte eine volftändig burchgeführte Dialektif ſich verans 
laßt fehn mögen. 

©. 310,8 v. unt. eben Darum. 

Zu ©. 332,12 Anm. Cine ziemlich deutliche Hinweifung auf dieſes Bud 
findet fh dagegen in zzegi Founvetas, f. oben ©. 165,45. 

Zu S. 335,441 am Schl. vgl. St. Hilaire I p. 111 f. 

Zu S. 338,452 am Sch. vgl. ob. ©. 145,48. 

Zu S. 347,467 am Schl. vgl. unten ©. 565 ff. 

Zu S. 352,473 am Schl. — Die Induktion fol daher von dem uns Frü⸗ 
heren zu dem an fich Früheren führen, f. oben S. 232,204. 

„S. 353,16 zurück g e führt. 

— 359,3 fordert. 

— 361,491,2 v. unt. day sp. 

— 367,7 v. unt. beipflihtend. 

— 378,517,5 v. unt. dankbar benugt habe. 

— 379,5 an ihr ſ. f. od. von ihr. 

— 398,1 In jenen. 

Zu S. 401,5 Grumbbegriffe, deren Vollſtändigkeit er vorausfept 
(f. oben S. 248,250), in fo. 

S. 433,9 das den ihren je. 

— 466,7 aber falſch werden kann durch bew, 

— 472,6 oder Hypoth. aufgefaßt. 

— 497,1 v. unt. ohne individuelle Bell. 

— 528,2,1 v. unt. Urſ aächen. Di non. . 

— 537,390,7 üb. Gubdorus in d. Denkſchriften der Berl. Alan. 
d. Wiſſ. v. 1828 und 30. ib. am Schl, Die Ausarbeitung ber von 
Prof. von Münchow mir zugefagten Erklärung der betreffenden St, 
d. Metaph. Hat leider deſſen frühzeitiger Tod vereitelt. 

Zu ©. 546,14 befiten. Anm. Den Mangel an georbneter Abfolge hatte 
bereits ber Peripatetifer Nikolaus aus Damaskus gerügt, nad 
Ayerrhoös in Metaph. XII prooem. 5. Ravaisson p. 2. 

Zu ©, 554,429 a. Schl. vol. noch ob. ©. 240,228. ©. 254,273. 

Zu ©. 558,5 fi ergibt. Anm. E86 Kann nicht auffallen daß in ber bias 
leftifchen Betrachtung das noch unbeflimmt gefaßte Ldso» von ber 
ovale gefondert wird, f. oben S. 292. 

Zu ©. 567,9 von unten: haben (vgl. oben S. 484,181). 
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muß überall gefragt werden, was das Eins ſei. So bei der Farbe, dem 
Tone, den Lauten (1054, 1 Zn} Tor WHoyyar), den Fignten n. f. m, 
und fo bei den Wefenheiten. Daß darin das Eins mit dem Sein zuſam⸗ 
mentrifft, erhellet daraus daß beides gleicherweife den Kategorien folgt ohne 
in irgend einer enthalten zu fein, oder etwas anßer ver Beſtimmthelt ber: 
felben Enthaltenes zu bezeichnen (1. 13 61. BE eadıro Omualyes nos 10 
dv xai 10 öv, dulov ı@ Te napaxolovseiy loayws Tais zarnyoglax 
zul ui eiyas dv undema .. . zai TO un ng00xaınyopeiode fit- 
06» Tı 10 eis dydownos 100 dysownos xrd. vgl. 8.452,58 ff.) —e 2. 

In mehrfacher Weife wird das Eins dem Bielen und zwar um 
trär entgegengefeßt, zunächft wie das Untheilbare oder Ungetheilte dem Theil: 
baren oder Getheilten; daher auch erſteres burch letzteres verdeutlicht wird, 
weil diefes den Sinnen näher liegt. Auf das ins führen wir Ginerli- 
heit, Achnlichkeit und Gleichheit, auf das Viele Verſchiedenheit, Unähulid 
keit und Ungleichheit zurüd. Wir unterfcheiden wiederum verſchiedene Ar 
ten der Binerleiheit, jenachdem wir fle, wie zuweilen, blos auf die 
(unwefentliche) Ginheit der Zahl oder zugleich auf die des Begriffs ode 
auch der urfprünglichen Cerften) Wefenheit beziehen. Im letzteren Falle fält 
die Ginheit mit der Gleichheit zufammen (c.3, 33 Eya ul» rpönor zar 
dgıduov Akyousy Evlore alıd, 16 d’ Lay xul Abyo zul dedug d 
i, olov ou duui; xal t eldes zul ıj Üln Ev Ku d’ dan 6 Abyos 0 
Tas ngWıng olalag Eis A, 0lov al Toms yoauuni eideik wi aurel 
.. aulros nice GAR’ Ev Tovross 5 lodang Evdıns) Wehnlic nem 
- wir (zuerſt) was unterfcheivbar in der konkreten Mefenheit (Befimm: 
heit), der Form nach Dafielbe ift (1054, b, 3 ömoım dA da» um rabia 
Äänkus öyre, undt xaıa ν ololay ddıdpopa ıjv ovyasuulp, #0 
ze 10 eidog zaüze 7); dann was berfelben Beftimmtheit (eidos) ange 
hörig, worin ein Unterfchied des Mehr nnd Weniger flatt findet, dennoch 
‚ Weber mehr noch weniger fo ift; ferner, wenn bei Gleichheit der Beſtimmt⸗ 
Heit und Affeftion,, diefe bei dem Ginen weniger, beim Andern mehr vor 
handen ift; endlich wenn bei verfdhiebenen Dingen mehr gleiche als ve 
fehiebene Eigenfchaften ſich finden. Aehnlich wird auch das Andere (m 
&llo) und das Unähnliche in verfchiedenem Sinne gefaßt. Das Andte f 
dem GSelbigen zwar geradezu entgegengefeht, fofern jedes Eins und Seiende 
das eine ober andre fein muß, jedoch nicht contradiktoriſch, weil bee Ct 
faß fh nicht auch auf das Nichtfeiende erſtreckt (1. 19 oude yag drir 
yaots &oss oü tadıod- did au Akyeıaı Emi zuy un övroy . .. ei 
JE ıWy Dyıoy zayıwy). Auch das Andere if fo, theils ganz allgemein, 
theils bei Derfchiebenheit des Stoffes und Begriffes, theils im Sinne der 
Mathematiber. Vom Andern iſt das Unterſchiedene (dieyoge) # 
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muß überall gefragt werben, was das Eins fel. So bei der Barbe, dem 
Tone, den Lauten (1064, 1 Zn} To» Yoyyar), den Figuren n. f. w., 
und fo bei den Wefenheiten. Daß darin das Eins mit dem Sein zuſam⸗ 
mentrifft, erhellet daraus daß beides gleicherweife den Kategorien folgt ohne 
in irgend einer enthalten zu fein, ober etwas anßer der Beſtimmtheit ber- 
felben Enthaltenes zu bezeichnen (1. 13 07 d2 cadıo amualrts nws 10 
iv xal 10 Öv,, dalov ı9 Te napaxolovdtiy laayws tais zarnyoplass 
zul un elyas &y undewg .. . zei 9 un noooxeımyopsicdes Ere- 
eöv 1ı 10 eis dydownos 100 dysownos xrd. vgl. &.452, 58 ff.) — c. 2. 
In mehrfacher Weile wird das Eins dem Vielen und zwar com 

frär entgegengefeßt, zunächft wie das Untheilbare oder Ungetheilte vem Zeil: 
baren oder Getheilten; daher auch erfteres durch letzteres verbeutlicht wirb, 
weil diefes den Sinnen näher liegt. Auf das Eins führen wir @inerlei- 
heit, Aehnlichkeit und Gleichheit, auf das Viele Verfchiedenheit, Unähnlid: 
feit und Ungleichheit zurück. Wir unterfcheiden wiederum verfchiedene Ar- 
ten der Ginerleiheit, jenachdem wir fie, wie zumeilen, blos auf bie 
(unwefentlihe) Ginheit der Zahl oder zugleich auf die des Begriffs oder 
auch der urfprünglichen (erſten) Wefenheit beziehen. Im letzteren Falle fällt 
die Cinheit mit ber Gleichheit zufammen (c.3, 33 Eva utv rponoy zar 
dgıduov Alyousy Evlore aus, 16 d’ Lay xal Aöyp zul dgıdud % 
u, olov ou oavıy xal 1I6 eldss zai ri Uln Er- Kr d’ dar ö Abyos 6 
Ts noeWing obalas Eis à, oiov al tom yoauuai eidein: ni aurel 
. . xalros nielw: Ali’ Ev Tovross m lodens Evdınd) Wehnlich nennen 
- wie (zuerſt) was unterfcheidbar in der Fonfreten Weſenheit (Beſtimmt⸗ 
heit), der Form nad) Daſſelbe ift (1054, b, 3 önoım DR 2a» mn ravıa 
änköus öyra, unde zaıra 179 ovolay ddıdpope 179 Gvyzusufryy, xa- 
sd 10 &idog zadıa 7); dann was berfelben Beftimmtheit (eddos) ange: 
hörig, worin ein Unterfchien des Mehr und Weniger flatt findet, dennoch 
weder mehr noch weniger fo ift; ferner, wenn bei Gleichheit der Beſtimmt⸗ 
heit und Affeftion, diefe bei dem Einen weniger, beim Andern mehr vor: 
handen ift; endlich wenn bei verſchiedenen Dingen mehr gleiche als ver 
Schiedene Eigenfchaften fih finden. Aehnlich wird auch das Andere (ro 
&ilo) und das Unähnliche in verfchiedenem Sinne gefaßt. Das Andre ik 
dem Gelbigen zwar geradezu entgegengefeht, fofern jedes Cins und Seiende 
das eine ober andre fein muß, jedoch nicht contrabiftorifch, weil der Gegen: 
fa fih nicht auch auf das Nichtfeiende erſtreckt (1. 19 oüd2 yap drıl- 
gyaols dass toü tavrov: dio od Afyeıns Eni ıwy un övıoy . . . Eni 
JE ıöy Oyıoy ayıwoy). Auch das Andere iſt fo, theils ganz allgemein, 
theils bei Derfchiebenheit des Stoffes und Begriffes, theils im Sinne ber 
Mathematiker. Vom Andern iſt das Unterſchiedene (didyoger) zu 
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fondern , da Ießteres ein Worin und Wofür der Unterſchied flatt finde vor⸗ 
ausfegt, mag das worin beides gleichmäßig fi von einander unterfcheibet 
Gattungs⸗ oder Artbegriff fein (1.25 ro d& dıayogor zıvös vi didpo- 
eo», Bor’ dydyay ıadıd ni elvaı & diapfgovomw. todo d& 10 zavıd Q 
yiros q̃ södos. vol. Bonik). Der Gattung nach ift verfihieben was wer 
der gemeinfanen Stoff noch gemeinfame Abflammung hat; der Art nad 
was ein und berfelben Gattung angehört, d. h. was rädfichtlich einer der 
Weſenheit eignenden Beſtimmung einerlei ift (1. 30 eides d2 &» rò adro 
ylnas.. Myesas dd yEvos 6 dupu zalıd Alyorsm xara 17m ayalar 
za diaypope) (c. 3). vo 
Den höchſten Gran des Unterfchiebes, deſſen Glieder jedoch in ein» 
ander übergehn, die daher Gemeinfchaft. der Gattung haben, nennen wir 
Gegenſatz (davslvarg) und bezeichnen ihn als den vollendeten; daher 
nit Mehreres mit Sin und Demfelben im Gegenfap ftehn und der Ge⸗ 
genfag eben fowenig wie der Unterfchieb zwiſchen Gliedern flatt finden Fann 
die verſchiedenen Gattungen angehören (oben ©. 414, 593). Der erfte 
(den Dingen an fi) zukommende) Gegenfag iſt der der Befhaffenheit 
und Beraubung, vorausgeſetzt daß die Beraubung eine vollkommene fei 
(S. 410,583 vgl. S. 411, 585). Vom Widerfpruch unterſcheidet ſich 
der Gegenſatz darin: daß jener nichts Mittleres zulaße, diefer wohl: Auch 
die Beraubnng if eine Art Widerſpruch, jebody: ein beſtimmk Begrenzte 
ober mit feinen Subſtrat anfammengefaßter, daher ein Mittleres nicht 
ansfäjließender (c. 4. p. 1055, b, 7 dor’ Zörew 5 0rkonaıs ditlge- 
als u 5 dduvanla diopgsoselse 7 ovveilnundyn 15 dextm. vil. 
oben ©. Art, 588). Hierin trifft mithin der Gegenſatz mit‘ der Berau: 
bung zuſammen; jedoch Beſchaffenheit und Beraubang Haben immer es 
zug auf Veränderung (8. 411,583), die Sieber, des Gegenſates nicht im⸗ 
mer (vgl. ob. S. 412 f.). _ 
Obgleich immer nur Eins Einem entgegengefeht fein foll, fetzen wir 
Doch das Gleiche zugleich dem Sroßen und Kleinen entgegen und fragen 
daher nnd zwar ohne weitere Vorausſetzung, ob etwas gleich, oder auch 
groß ober Flein fei, d. h. wir nehmen an daß das Gleiche zugleich dem 
Großen nnd Kleinen entgegengefeht fei (e.5. 1056, 3. vgl. ob. S. 415 f.). 
Dazu ift das Gleiche doch auch dem Ungleichen, alfo auch in dieſer Bezie⸗ 
hung Mehrerem entgegengefeßt. Su fagen, eben darum fei das Ungleiche 
wie die Platoniter es wollen, als Zweiheit zu bezeichnen, ‚befeitigt die 
Schwierigkeit nit, da die Zweiheit ja dann doch noch das Große und 
Kleine in fich begreift, mithin das Gleiche nicht Binem, fondern weich 
-entgegengefegt ift (p- 1056, 10 xl 7 anopta Bond Tolse padxovdı 
+6 dyıooy dvada alvar alla avußalvar ty dvolv dvarıldy Öneg ddl. 
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væœrov. ggl, Ponitz). Auch Schelst Das Gleiche in der Mitte zwiſchen dem 
Mrafien und Kleinen zu ſtehn, ein vollfommener Gegenfap aber kanu sicht 
ein Mittleres fein, wenngleich ein Mittleres immer gwifchen feinen &bie- 
dern Batt findet (1.14 00 yap av Ein zeltln usrabu zıros oUde, dild 
Halıgr Eyes dei davris 15 nasafi). Der fragliche Gegenfatz muß Bu 
ber auf Widerſpruch oben Beraubung zuräcgeführt werben unb zwar auf 
einen zugleich zweierlei ansfchließenden Widerſpruch oder einen Mit wider⸗ 
fpru (I. 35 u pr yaop dvrmeuirom qauvasdpunts derıv ar kam 
mesabv 5 xal dagayas zs nlpuxer eivaı: os d’ nr dur diayeops: 
dv ällo yao yerkı u» al auvanoypaosıs, w0ı oly iv To Smezelme- 
av), jehod auf einen iumerhalb eines beflimmten @ebietes, bes ber Größe, 
eingefloflenen beraubenden Widerſpruch (dedpmans arsonLızn). 

Die Schwierigkeiten bie ſich rüͤckſichtlich der Gntgegenfehung von 
Eins und Vielem ergeben, da dem Vielen auch das Wenige entgegengeſcht 
wird, boͤſan ſich durch Unterſcheidung einer zwiefachen Bebentung bes Vie⸗ 
key; denn theils verſtehen wir ein Uobermaß der Menge darnnter, an ſich 
oder in Beziehuug auf irgend Kiwaſ, teils dia Bahl wbeuhnupt „ bie bem 
Gins guigegeußeht (cr 6. 1056, b, 17 Eng mir. ıgdnow (Adyeras) day ; 
nandes iyor. Ömegagıin 7 anlus 3 neds tö di.dg deudmng, 6 
x dvrisseraa 70 dm yoronı)3. in letzterer Bebentung feßen wir bad 
Gins dem Wielen: wie dae Maß dem Bemeffenen entgegen, und: damit and 
dag Wins ber Zweihtit. Der Gegenſad des Mefſes und ans Gem eſſenen 
aher iſt ein, Gegenſatz der Beziehung ‚(Nelation) und zwar derjenigen Bee 
hung deren Klieder nicht an. fich. in Diajem, Meshältuih, ſehn (1. 3 anıs 
zes du 10. 2v za} Ta nolla 10 dr. —R cᷣs urQor upon‘ 
ımüra. di als ra agög Ti, 000 u7.x09’ euro tar moüs ar. vgl. V, 15). 
Jedoch ift nicht bie Wiflenfchaft das Map, fondern vielmehr dne Bißber 
und das Sein (p. 1057, 10). 

. Das Mittlere muß aus dem Euigegangefrkken. werben, zwoifchen 
beflen Enbpunften 8 mitten ‚inge, liegk, : Degm es gehört beafelben Gatteng 
mit hey, Gegenſatze an, da Die Vexaͤnderung das Mitilere burchlaufen muß, 
um von einem Enbpunkte des Gegenſatzes, innerhalb deſſen fe flat finker, 
zum gndern zu gelangen, : Uebergang aus einer Gattung in eins andre faun 
bei der. Beränderung nur beziehungsweiſe ſtatt finden (c. 7). Die Sega 
fäbe aber zwiſchen denen dag Mittlere fich findet: uud innerkalk. deren aller 
Beränderung möglich ift, Fünnen einander nicht widerſprachend fein, ba der 
MWiderſpruch das Mittlere ausſchließt. Eben fo wenig laͤßt Relation, ie 
seit fie nicht einen Gegenſatz bildet, Mittleres zu, da fie dann nicht ein 
‚ud berfelbey Gattuug augehört.(h 37 zen da mgds.zı oa un dyarıla, 
quæ iyar uszaet. alııaa..d’ rs 08x dr zei mung yiraı dorln), Dot 
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Mittleve, eben weil ed derſelben Gattung mit einauder und mit dm Glie⸗ 
dern des ihm angehörigen Gegenſatzes angehört (1. 28 dvdyxn dom 14 
ussubd xai .alreis zul By uerakt eidıy dv 10 adıd ylyss elyaı), muß 
aus GSntgegengeſetztem hervorgehen (woranf auch Beſchaffrnheit und Berau⸗ 
bung, bie vierte Art des Gegenſatzes, ſich zurückführen AL); und war entſteht 
das Mittlere aus dev Gattung und ben erſten Unterſchieden, 
die felber aus «inander nicht wieberum abzuleiten finb (p. 1087, b, 20 
dydyen pao ra de Tadıo, yersı du Toy aavpdkray ylrsı OyNEB- 
sony dwydern zlyaı. Ta ur 00» dvurıla dodsätd IE Milka 
ov doyalı . . xal rikla dpa ndvın auydere 16 weraßd .\ . Bore 
xal a zirın näysa, as tävayıla zul xa Meraki, EM. NoX Touran 
&yayılur koasıan); 

Das ver Art nach Verſchiedene muß verſchieden von und an Gr 
was feim Das woran es verſchieden ift; iſt die gemeinfame Gatiung (o. 8 
20 d’ äregow wo shdeswiwor Ti Eregbo Lore, mi der Ende: Apotv 
Under . . drayen age b> yeres 1o alas elamı rü- trepd rd Eden), 
welche, mag fie als Stoff oder anderswie gefaßt werben , das dem Wer 
Ihiehenen (den Arten) nicht bloß beziehungsweiſe (Cober fällig] Gemein: 
ſaure enthlt. Der Unterschied. muß Verſchiedenheit ruͤcftchilich der Sale 
dmg ſeine mithin Gugenfap. (p. -2008,:6 dayııyan. Kgaı' nv Aenıpopir 
main. Eripdenua:toü yerons ihm rain Katasadıyy, 
ſoſten der: Gegenſah⸗ in: ollenbeten Unteofcdrien:.uk. <.- Bevfihlen You Up 
may ſein Heißt: Daher: als autheilbar geßetzt in. berfelbenı Galtung vinen Se⸗ 
wenfap:bilben TI. 1T.. 1i0000. dem: keri.ıa dr &pus. kin 1. eldaı, adden 
verrp ybreniöarıe Inarnlaunır. ;Eyew wo: Öpredyz- bein: ik der · Thei⸗ 
Img und den mittleren Arttn eutftchen Giegenfäge; bevod ‚mar: zung Rutbeike 
‚banın gelangt n. ſ. w. Warm :abex.unterfcheiiet ſich deu: Dam zum Mais 
wicht der Am nach, da Maßnliches wu Weihliches doch Artuntorfchteche unit 
einander entgegengeſetzt find und der Gattung als ſolches eignant: (er⸗ Mi 
Achulich fragk ſich, warum, gewiſſe Muterſchiede: Werſchledenhrit: ver Arten 
hbewinlan, andre nicht ?ı: Doc, wohl wiil. dis einen dem SBegriffe, chue da) 
been dem Sioff angehönen.:. Aus demſelben Grunde begründen Degenfage 
ia Begrift Artvexſchiedenheiten, ia dem mit dem Etoffe zuſammengefaßten 
kentreten Daſein nicht. Auch die Artunterſchicde die ſich im dem: mil dru 
Stoffe zuſammeugefaßten konkreten Daſein finben;. haben. ihren. Grund; ia 
benz Begriffe, nick. im. Stoffe (p. 1058, b, 1.203 Zmandg Lars 26 mir: Ads 
yos 20, ddl, Ögaı air. Ev 19 Aayp eidiv varııprneee ekden: no salge 
deanpogär, bamı d' Ev 1 auveniguuerg Ti. Fig.od. mode. v 
aivaloy äisgar. mer, sid d' eöx daspar., Orr to köyp sie Amis 
duayılogıg: Taüzo d’ dor 16, Eoyanor Aromen): Go: ſind auch Weikk 
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muß überall gefragt werben, was das Eins fe. So bei der Farbe, dem 
Tone, den Lauten (1054, 1 Zni or YOoyyar), den Figuren u. f. ie, 
und fo bei den Wefenheiten. Daß darin das Sins mit dem Sein zuſam⸗ 
mentrifft, erhellet daraus daß beides gleicherweife den Kategorien folgt ohne 
in irgend einer enthalten zu fein, ober etwas anßer der Beftimmihelt der: 
felben Gnihaltenes zu bezeichnen (1. 13 ẽ1. DE cadıo Onualveı ng ı 
dv xal 10 öv,, dnlor 16 Te nagarolovdtiy laayws Tais zarnyoplax 
zul un eivas &y undemg .. . zei ro un ngooxzarnyopeiode Äit- 
o6» 71 10 eis äydownos 100 dydownos rl. vgl. ©. 452,58 ff.) —e 2. 

In mehrfacher Weife wird das Eins dem Vielen und zwar ur 
trär entgegengefebt, zunächft wie das Untheilbare oder Ungetheilte dem Theil: 
baren oder Getheilten; daher auch erſteres durch letzteres verdeutlicht wir, 
weil diefes den Sinnen näher liegt. Auf das Eins führen wir @inerli: 
heit, Aehnlichkeit und Gleichheit, auf das Viele Verſchiedenheit, Unähulid: 
feit und Ungleichheit zurüd. Wir unterfcheiden wiederum verſchiedene Ar: 
ten der Binerleiheit, jenachdem wir fle, wie zuweilen, blos auf bie 
(unwefentlihe) Binheit der Zahl oder zugleich auf die des Begriffs ober 
auch der urfprünglichen (erſten) Wefenheit beziehen. Im Iepteren Kalle fällt 
die Einheit mit der Gleichheit zufammen (c.3, 33 Eya wer rpönov zar 
dgıyuow Akyousy Evloıe aürd, vo d’ Lay xal Adyp zul desug ® 
i, olov 0 Gauıg xal 1a eldes zai 15 Un Ev- Erı d’ dan 6 Aöyos 0 
Tas ngwWing odalag eis j, oiov al Toas yonumai eideim uf aiıel 
... xulros nlelo» dA’ Ey Tovzoıs m Boöıys Erdıns) Aehnlich nennen 
- wir (zuerfl) was unterſcheidbar in der konkreten Wefenheit (Bekimml: 
heit), der Form nach Dafielbe ift (1054, b, 3 önoım DR Zar mn role 
dnius öyıa, und: zara 17» ovolay ddıdpopa ı79 avyxsulrp, 3 
sd 10 eidog Tadıd 7); dann was berfelben Beſtimmtheit (eddos) air 
börig, worin ein Unterfchied bes Mehr nnd Weniger flatt findet, bernd 
weber mehr noch weniger fo iſt; ferner, wenn bei Gleichheit der Bekinmb 
heit und Affektion, dieſe bei dem Einen weniger, beim Andern mehr vor 
handen ift; endlich wenn bei verſchiedenen Dingen mehr gleiche ale Wr 
ſchiedene Eigenſchaſten fich finden. Aehnlich wird auch das Andere [1 
&iRo) und das Unähnliche in verfchienenem Sinne gefaßt. Das Andte i 
dem Gelbigen zwar geradezu entgegengefeßt, fofern jedes Eins und Seimdt 
das eine oder andre fein muß, jedoch nicht contrabiktorifch, weil ber &y" 
fat fih nicht auch auf das Nichtfeiende erſtreckt (1. 19 oüde yag dr 
yaols ass 1oü talıov dio ou Alyeıcı Eni up un Övroy . «* in 
d ıy Ovıny zayımy). Auch das Andere iſt fo, theils ganz allgemein, 
theils bei Verfchiebenheit des Stoffes und Begriffes, theils im Sinne der 
Mathematiber. Vom Andern iſt das Unterſchiedene (diayoge) # 





